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Die Stadt Halle, 


nah amtliden Quellen 


hiſtoriſch-topographiſch-ſtatiſtiſch dargeſtellt 


von 


€. 9. Freiherrn vom Hagen, 
| Stadtrath. 


Zugleih Ergänzung und Sortfegung der 
Dreybauptfhen Ehronmit. 
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Mit einem Plane der Stadt Halle, unter Leitung des Gtadtbaumeifter T. ©. derſchenz 
lithographirt von Herm. Schenck, und einer Karte der Umgegend von Halle, 
lithographirt von demielben. 
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Borwort, 


— — — — 


„Seit dem Erſcheinen der berühmten Dreyhaupt'ſchen Chronik 
hat das Aeußere der Stadt Halle und ihr Geſammtleben eine faſt totale 
Umgeſtaltung erfahren. Gin neuer, friſcher, froͤhlicher und ſtrebſamer Bürs 
gergeift ift, namentlich feit den Freiheitöfriegen und mit dem Falle der 
mittelalterlichen ZThorfaftelle und Zwingermauern, in der Etadt herrichend 
geworden. Sein raftlofes und zugleich befonnened Vorwaͤrtsſtreben hat der 
Stadt nah allen Richtungen hin einen ganz anderen als den zu Drey- 
haupt’s Zeiten ihr noch eigenen Typus aufgeprägt. Die Ouellen, welche 
das Gedeihen der Stadt damals noch vorwiegend bedingten, — das Hallifche 
Salzwerk und die Univerfität, — find vor weit ergiebigeren, welche der 
moderne Auffhwung des Handels, der Technik und der Gewerbe ihr erfchloffen, 
in den Hintergrund getreten. Die alten corporativen Berbindungen der 
Bürger haben neuen, zeitgemäßen, freien Affociationen weichen müflen, welche 
noch fortwährend zu neuen Geftaltungen führen. Selbft die uralte, nod 
unter Dreyhaupt im Wefentlichen beftandene Berfaffung der Stadt und 
mit ihr fämmtliche Fönigliche und fonftige Behörden ohne Ausnahme haben 
gänzlich anderen, den Berürfniffen einer aufgeflärteren Zeit entfprechenden 
Normen und Einrihtungen weichen müffen. 

Alle diefe reihen, noch fortwährend fih vollziehenden 
Beränderungen und Neugeftaltungen auf Grund amtlicher 
Quellen bis in die neuefte Zeit hinein treu darzuftellen, 
gleihzeitig aber auch durch eine eingehende urfundlide 
und pragmatifhe Darftellung des Kädtifhen Berfaflungss 
lebens, namentlih innerhalbderlegtendreiSahrhunderte, 
einen aub in tulturbiftorifher Beziehung intereffanten 
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Was nun die Beurthe 
Tegtere bei allen Sachkundigen, 
und Mühen einer ſolchen aus eigen 
Aufnahme und billige Beurtbeilung 
gänger, Johann Ebriſtoph von Dı: 
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Ueberſicht des Inhalts, 
Erſter Band. 
Einleitung. 


die Gefgichte der Stadt. — Don Guſtav Frie- 
erg, Dr. ph., außerord. Profeffor an der 
» 






vom Vorwort. 


und für den verhältnigmäßig Meinen Leferfreis, auf welchen es rechnen darf, 
nicht zu theuer zu madjen, verzichten müffen, nicht minder auch aus gleichem 
Grunde auf den Bilderſchmuck, — mas um fomehr gefchehen konnte, als 
photographifche Abbildungen unferer Bauwerke xc. in allen Buchs und Kunfts 
bandlungen in reicher Auswahl und zu billigen Preifen zu haben find. — 

Im Uebrigen bemerfe ih, daß es in der Abfiht des hiefigen Magis 
ſtrats Liegt, die von ihm in Gemäßheit des $. 61 der Städte» Ordnung 
über die Verwaltung und den Stand der Gemeinde» Angelegenheiten” zu 
erftattenden Jahresberichte, — und zwar zunächft für das Jahr 1866, — 
in dem Format und im Anſchluß an diefes-Werf zu veröffentlichen und 
hierdurch eine, Ießteres fortfegende ftädtifche Chronik zu geben. 

Halle, im Januar 1867. 


dv. Hagen, 
Randrath a. D. und Stadtrat. 
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Ueberblick über die Geſchichte der Stadt. 


Eine wiffenfhaftliche Gefchichte der Stadt Halle und 
des Saalkreiſes ift bis jegt noch nicht gefehrieben worden. Allerdings 
fehlt es dazu in feiner Weife an Material; allein daſſelbe ift nod) 
feineöwegd im Sinne und mit den Hülfsmitteln der neueren Wiſſen⸗ 
ſchaft geprüft und gefichtet, geordnet, bearbeiter und ergänzt worden. 
Nothwendige Vorarbeiten, namentlid) ausreichende LUnterfuchungen 
über die ethnographifche Zufammenfegung der de utſchen Bevölferung 
bed älteften Halle, über die Berfaffung und bie Redhtözuftände ber 
Stadt im Mittelalter, fehlen noch immer fo gut wie ganz. Sonft 
find zwar einige Punkte aus der Stadtgefchichte genügend aufgehellt 
und ficher geftellt; und um von neueren Specialfchriften über vers 
fchiedene Theile der Stadtgefchichte feit dem Weftphälifchen Frieden 
zu fchweigen, fo befiten wir namentlich für bie erfte Hälfte des 
16. Jahrhunderts eine fehr fchägenswerthe Leiftung in 8. Chr. 8. 
Franke's „Sefhichtederhallifhen Reformation.” Allein 
im Ganzen find wir zur Zeit noch immer genöthigt, vorzugsweiſe 
auf das durdy glänzenden Sammelfleiß ausgezeichnete, in vieler Hin- 
fiht wahrhaft bewunderndwürdige, große Werk von J. Chr. von 
Dreyhaupt, „Beichreibung des Saalfreifes und der Stäbte 
Halle u. ſ. w.“, zwei Folianten, 1749 — 1750 nachmals vom Prof. 
Stiebrig im Auszuge bearbeitet und fortgefest,*) zurüdzugehen. 
So kann denn aud) die nachfolgende Arbeit immer nur eine Skizze, 
ein befcheidener Verfucdy fein, die hauptfählichften Perioden 
der Hallifchen Stadtgefchichte ſoweit als möglidy zu characterifiren. 


*, 2 Dftavbände; i. J. 1772 — 1773 erfchienen. 
1* 


A Vorgefchichte der Stadt Halle. 


Wir verzichten von vorn herein auf den nach unferer Anficht 
gänzlich unfruchtbaren Verſuch, den germanifchen Stämmen nachzu⸗ 
fpüren, die in den langen Jahrhunderten vor dem Vordringen ber 
Slawen bid zu der Elbe und Saale muthmaßlich im Befige der 
Gegend gewefen find, in welcher ſich gegenwärtig die Stadt Halle 
audbreitet. Um fo flarer liegt das Motiv zu Tage, welche bie 
ältefte Anftedelung an der Etelle des rechten Saalufers veranlaßt hat; 
ed waren die reihen Salzquellen, deren Werth ſchon die unful- 
tioirten Völker der deutfchen wie der flamifchen Race fehr wohl zu 
fhägen wußten. Slawen aber vom Sorbifhen Stamme waren 
ed, die wir am Ausgang des 8. Jahrh. n. Chr. im Belig dieſer 
foftbaren Schäge wie der ganzen Landſchaft an der mittleren und 
oberen Saale finden; die Anſiedelung felbit an den Ealzquellen führte 
nad) der gemeinen Annahme den Ramen Dobrefol, 

Mit dem Anfang des 9. Jahrh. n. Ehr. faffen die Deutfchen 
zuerft wieber feften Fuß an der mittleren Saale, die jeßt die Grenz: 
fcheide geworden war zwifchen den Slawen und den gewaltigen Fran⸗ 
fenreiche Karl's des Großen. Hiftorifch gefichert erfcheint nemlich 
der Rame einer deutichen Anſiedelung bei den Salzquellen zuerft 
in den fpärlichen Berichten vom Jahre 806; e8 war in diefem Jahre, daß 
des großen Kaifers Sohn, König Karl, neben andern feften Plaͤtzen 
an der Eid» und Saalstinie die Burg Halla gründete (unter 
519 29° 26° nördlicher Breite und 290 37’ 47“ oͤſtlicher Länge). 

Mit diefer Tharfache tritt diefe Gegend zuerft in die Geſchichte 
ein. Es ift wenig wahrfcheinlich, daß diefe Burg auf dem Giebichen- 
ftein zu fuchen feiz vielmehr wird es nahe gelegen haben, gerade an 
dem Platze, der fchon fonft durch feine Ealzquellen einen hohen 
natürlichen Werth befaß, eine militairifche Niederlaffung anzulegen. 
Meber den Pla der fränfifchen Feſtung fehlen aber alle weitern An⸗ 
gaben; tie gemeine Annahme fucht denfelben an der Stelle, wo 
am Ende des Mittelalters die Morisburg erbaut wurte; das ſ.g. 
„Schwarze Schloß”, in älteren Jahrhunderten das Abfteige - 
Duartier der Burggrafen, das nachmald der Morigburg weichen 
mußte, fol! jenes alte Branfenjchloß gewefen fein. Haben wir alfo 
diefe Burg wirflicd bei den Salzquellen zu fuchen, fo deckte dieſelbe 
einerfeitö dieſes Foftbare Gut, zugleich auch den Lebergang über die 
bier bequemer ald auf einer weiten Strede oberhalb wie unterhalb 
zu freugende Saale. Ausgangspunft einer Heer⸗ und Handelsſtraße 
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nad) dem innern Deutfchland, bot dieſe Niederlaffung zugleich ben 
großen ftrategifchen Vorteil, daß man von hier aus im Falle eines 
Slawenfrieged fofort die undurchdringlichen Sümpfe und Waldun⸗ 
gen umging, weldye oberhalb Halle an der Elfter und deren Neben⸗ 
flüffen fidy viele Meilen weit gen Süden hinaufzogen. 

Die Aufgabe aber der neuen Gründung war durch ihre Lage 
für Jahrhunderte vorgezeichnet. Diefes Halle mußte zuerft eine Grenz = 
und Kolonialftadt werden ; den langen Orenzfehden mit den Slawen 
follte eine Zeit folgen, wo berfelbe Plab ein Ausgangspunft wurde 
für die Ausbreitung deutfchen Weſens in den Slawenlaͤndern öfts 
id von der Saale; endlich aber war fie durch ihre Rage von vorn 
herein dazu geeignet, ein bedeutendes Handeldemporium zu werden 
für den deutſch-ſlawiſchen Waarenverfehr. . 

Leider find wir nach dem erften Aufleuchten des Namens „Halla“ 
für volle drei Jahrhunderte ohne alle Nachrichten der Zeitgenofien 
über die weitere Entwidelung und die Schidfale der jungen beutfchen 
Kolonie; in auffallender Weife fchweigen unfre hiftorifchen Rachrichten 
volftändig über Halle, felbft bei folchen Anläflen, wo wir die Er⸗ 
wähnung dieſes Drtes mir Beftimmtheit erwarten follten. Dabin 
gehört — um auf die wieberholte Erwähnung der benachbarten Burg 
Giebichenftein in jenem Zeitraum nicht weiter einzugehen, — vor 
Allem dad Ereignig, welches auf die Schidfale der fpäteren Stadt 
Halle für lange Jahrhunderte beftimmend eingewirft hat: nemlich die 
Gründung ded Erzbisthume Magdeburg. Bekanntlich hat 
. der Sächfifche Kaifer Otto 1. feinen lange und mit befonderer Vorliebe 
gepflegten Plan, den Magdeburger Sprengel von dem altbegründeten 
Bisthum Halberftadt und von der Verbindung mit Mainz zu trennen, 
dagegen zu Magdeburg ein neues großes Erzbisthum als Mittels 
punc für die Slawiſche Miffton ind Leben zu rufen, thatſächlich 
erft am Ausgange des Jahres 968 realifirt gefehen. Bid dahin 
hatte er ſich damit begnügen müflen, der Kirche des h. Mauritius, 
bie dann (feit 968) an den neuen Erzbifchof fam, eine Reihe glänzender 
Scyenfungen zu machen, und in den darüber ausgefertigten Urfunden 
auf Magdeburg's beabfichtigte Erhöhung binzuweifen. In diefer 
Weife ift denn im Jahre 961 die ganze füdliche Gegend bes jegigen Saal» 
freifes, d. 5. der Gau Nelitici mit allen darin befindlichen Nutzun⸗ 
gen, nemlich Giebichenftein mit dem zugehörigen Salzwerfe, und 
„die übrigen Orte mit den dazu gehörigen falzigen und nicht falzigen 
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Gewäflern, ” der Magdeburger Kirche gefchenft und diefe Schenkung im 
Sahre 965 beftätigt worden. Hier fo wenig wie bei der erneuten 
Betätigung dieſer Schenkung durch Otto I. im Jahre 973 kommt 
der Name Halle vor; in ber Tegteren Urfunde tritt vielmehr der 
ſlawiſche Name dieſes Platzes entgegen. 

Auf alle Fälle wurde aber durch dieſe Schenkung die Bahn 
bezeichnet, in der fich die Gefchichte der Anfietelungen an den Salz: 
quellen diejer Gegend Fünftig beivegen follte; Die freundlichen und die 
feindlichen Beziehungen der deutfchen Stadt, die hier erwachjen follten, 
zu den Erzbifchöfen von Magdeburg, wurzeln in diefer Schenkung. 
Das vollftändige Schweigen aber aller Nachrichten über die deutfchen 
Koloniften von Halle läßt ficherlich darauf fchließen, daß diefer Play 
noch in ber zweiten Hälfte des 10. Jahrhunderts hoͤchſt unbedeutend 
geweien fein wird. Es iſt bis jetzt nur eine fagenhafte Tradition, 
daß der Ort Halle im Jahre 981 durch Otto I. Stadtredt er- 
langt habe. 

Dagegen erlauben die zahlreichen gefchichtlichen Notizen, bie mit 
dem Beginn ded 12. Jahrhunderts über den damaligen Zuftand von 
Halle fich vorfinden, eine Reihe von Rüdfchlüffen über die äl- 
tefte Gefchichte der an den Salinen allmählich errvachfenden beutichen 
Stadt. In jener Sage von der f. g. Gründung der Etadt Halle 
im Jahre 981 liegt doch wohl eine dunfle Erinnerung daran verftert, 
daß vermuthlich noch unter der Herrfchaft der um die Kultur dee 
fächfifchen Nordens fo lebhaft bemühten legten Ludolfinger, die älteften 
Anfiedelungen in der Nähe der Salinen und ded Franken» Schloffes 
durch eine Ringmauer gefchloffen worben find, Diefe ältefte Salz— 
ftadt, deren Firchlichen und polizeilichen Mittelpunct die lokale Ueber: 
lieferung mit großer Beſtimmtheit an der Oftfeite des jebigen Alt⸗ 
marftes ſucht, umfaßte offenbar nur einen verhältnigmäßig geringen 
Kaum; die näcdhften Gaſſen ringe um die Salzwerfe unterfcheiden fich 
durch ihre Enge und ihr wirred Durcheinander noch heute fehr merfbar 
von der Anlage der übrigen Stadt. Vermuthlich umfchloß die 
ältefte Mauer der Fleinen Salzftadt, von der Saale bei dem jegigen 
Morigfichhof ausgehend, den jetigen Altmarft auf der Eüpfeite, 
burchfchnitt bei dem Haufe zum „Schlößchen* die jetzige Schmeer⸗ 
ftrage, zog fi) vermuthlich Hinter dem jegigen Bechers- und Schü⸗ 
leröhofe wieder weftwärts, um dann das nach der Saline zu abfallende 
Terrain bis zu der öftlichen Mündung des jegigen Graſeweges zu be: 
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gleiten. Wenn, wie angenommen wird, das Sranfenfchloß auf dem Plage 
der jebigen Morigburg ftand, fo wird man ferner vermuthen müſſen, 
daß auch der Hügel, der jegt den Dom trägt, mit von der Mauer 
umfchlofien wurde, Und in der That macht die Geftalt des Straßen> 
zuges, der fi) als Ellenbogengaſſe, ſuͤdliches Stüd der Fleinen Uls 
richöftraße, Kanzleigaffe und Mühlgaffe im Bogen um den Domberg 
frümmt und ſich nad dem Südfuß des Burghügeld Hinzieht, dieſe 
Bermuthung nicht ganz unwahrfcheinlid,. 

Diefe Fleine Stadt ift aber im Laufe ded 11. Jahrhunderts 
zu einem höchft ftattlichen Gemeinwefen erwachfen, welches bereits 
in dem erften Viertel des 12. Jahrhunderts nidyt unwuͤrdig neben 
Orten wie Quedlinburg und Magdeburg dafteht und alle benady- 
barten älteren und jüngeren Anlagen bedeutend überflügelt hat. Das 
Aufhören der unmittelbaren Örenzfehden in der Naͤhe der Stadt, die fort⸗ 
fchreitende ©ermanifirung ber flawifchen Länder an der oberen Saale 
bis zur Elbe hin; die Möglichkeit, mit dem Foftbaren Salz einen 
gewinnbringenden Handel, namentlich auch nad) den öftlichen Xändern, 
zu eröffnen, muß zu dem rafchen Aufblühen der deutſchen Anſie⸗ 
delung Halle fehr entfchieden beigetragen haben. Im Einzelnen 
freilich fehlt e8 leider bis jett wenigftend an genügenden Vorarbeiten, 
um über den Prozeß der Germanifirung der Umgegend, wie auch 
über die Bemühungen der Erzbifchöfe von Magdeburg für die Hebung 
der jungen Stadt Halle etwas Beſtimmtes zu fagen. Wohl aber laffen 
fih ziemlich wahrfcheinliche Vermuthungen aufftellen über die Ents 
wicklung der Stadt zu ber Geftalt, die fie bereits im erften Viertel 
bes 12. Jahrhunderts zeigt. Es muß allerdings dahin geftellt bleiben, 
ob und wie weit die erfte deutſche Kolonie auf dem Stadtboden aus 
freien oder unfreien Leuten beftanden hat; dagegen werden wir ans 
nehmen bürfen, daß mit dem Beginn einer merfantilen Bedeutung 
diefed zum Land» und Schiffd-Berfehr nicht minder wie zum Ader- 
bau wohlgefchicten Plages, Kaufleute und Gewerbetreibende fich in 
Menge bei der alten Salzftadt niedergelaffen haben werben. 

Belehnungen von Dienfimannen, wie von vollfreien Männern 
von Rang und Bedeutung, mit Grundftüden und Eoolgütern Seitens 
der Erzbifchöfe werden nicht auögeblieben fein. Die zur Knechtfchaft 
herabgedrüdte ſorbiſche Bevölferung, fo weit fte nicht das Land 
verlaffen hatte, Eonnte fi) der Iangfamen Vernichtung ihrer Rationali- 
tät,. ja ihrer Sprache, nicht entziehen. Dürfen wir nun ben verhält 
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nißmäßig zahlreichen Angaben der Chroniken trauen, fo find auf dem 
Boden, den jest die Stadt Halle ſammt Neumarkt und Glaucha be: 
det, eine ganze Reihe von Höfen bdeutfcher Gefchlecdhter, deren 
Namen fih noch in den Namen einiger Straßen erhalten haben, 
entftanden; nicht minder einige Fleine Dorfgemeinden. Die An 
fiedelungen auf dem Boden der eigentlichen Stadt Halle, die fich, 
wie z. B. der Ritterfig der Herren von Graßhoff, zuerft dicht am bie 
Mauern der alten Salzftadbt anlehnten, werden ſich allmählich immer 
weiter nad) dem innern Lande vorgefchoben, endlich zu Gemeinden 
entwidelt haben, die nun auch Firchliche Mittelpuncte fuchten. 

Und folder kirchlichen Mittelpunfte gab es in dem zweiten 
Jahrzehnt des 12. Jahrhunderts nicht wenige; fie werben faſt durch— 
gängig Kapellen genannt. Sehen wir ab von ter uralten St. 
Michaelis-Kapelle auf dem Altmarft, die ald das Heiligthum der 
alten Ealzftadt gilt, jo ftand fchon im Jahre 1121 auf dem Raume, 
ben jegt die Kleinfchmieden, der Gr. Schlamm, der f. g. Kühle 
Brunnen und der norbweftliche Theil des Marktes begrenzen, die Kas 
pelle des St. Lambert. In demfelben Jahre nennen die Akten 
die Kapelle St. Bauli am Süboftende der Brüderftraße. Im 
Sahre 1118 war die Kapelle St. Jacobi auf dem Sandberge erbaut 
worden. Der Platz der ebenfalld in den Akten zum Jahre 1121 ge: 
nannten Kapelle St. Aegidii ift nicht mehr befannt. Dagegen ift 
es nicht umwahricheinlih, daß die alte Kapelle St. Matthiä auf 
dem Ritterfige der Herrn von Graßhoff, — [die Kapelle St. Ni⸗ 
folai, Can dem Plage, wo jet das Haus des Hofrath, Keferftein 
fteht), erfcheint gleichfalld in ten Akten des Jahres 1121] — ebenfalls 
fchon in jener Zeit vorhanden war. 

Außerdem aber wird in den Alten des Jahres 1121 (dann 
wieder im Jahre 1182) bereitd die Pfarrkirche St. Gertrud (jest 
St. Maria) genannt. 

Rad) viefen Angaben liegt der Schluß nahe, daß die von ber 
älteften Stadt audgegangenen Anftebelungen bereits im Jahre 1121 den 
Raum, den die mittelalterlichen Ringmauern von Halle noch heute zum 
Theil abgrenzen, im Großen bereitd ausgefüllt hatten; vielleicht mit 
Ausnahme des fchmaleren nörblichften Theiles. Es ift aber hödhift 
wahrfcheinlich, daß die Anſtedler in dem zweiten Jahrzehnt des 
12. Jahrhunderts diefen Raum durch eine Ringmauer 
bereitö gegen Außen abgefchloffen hatten. Auf der einen 
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Seite nemlich laſſen e8 die Nachrichten über die Gefchichte der Stadt 
feit diefer Zeit nicht zu, die Stadt Halle noch als die Kleine Salz 
ſtadt mit maffenhaften Höfen und Kapellen vor ihren Thoren zu 
denken; andrerfeitö aber fprechen zwei beftimmte Angaben fogar ents 
fchieden dagegen. Zuerſt nemlich hören wir, daß der Markgraf Wig- 
bert II. von Groitfch, der Gründer der St. Jucobis Kapelle mit diefer 
Stiftung im Jahre 1118 zugleich die Errichtung eines ftarfen Mauer: 
thurmes verbunden habe, Yerner aber wird dad Steinthor („porta 
lapidea“) in den Acten vom Jahre 1182 ypofitiv erwähnt, ohne daß 
fid) fonft während der ganzen Zeit zwijchen 1118 und 1182 irgend 
eine Spur davon fände, daß die Verfchanzung der Stadt erft in dieſer 
Beriode begonnen fei. Es ift indeß wohl fidyer anzunehmen, daß - 
einerfeitd bie Ringmauer nur cben die neue Stadt abfchließen 
jollte; die gewaltigen dreifachen Mauern, der mächtige Graben, die 
zahlreihen Thürme, bie im 15. Sahrhundert die Stadt umgürteten, 
find erft im Raufe mehrerer Generationen vollendet worden; andrers 
feit8 aber wurden bei der Anlage jener Ringmauer ohne Zweifel 
noch ausgedehnte offene Räume, Belder, Wiefen, Gärten mit ein- 
geichlofien. 

Mit dem zweiten Jahrzehnt des 12. Jahrhunderts beginnt. 
nun erft die wirkliche Geſchichte von Halle, die glei 
jest, in diefer Zeit, wo das Deutſchthum in hiefiger Gegend überhaupt 
fi) beſonders Fräftig entfaltet zu haben fcheint, fidy belebt genug dar⸗ 
ſtellt. Zunächſt aber noch zwei Worte über die Bevölkerung bed 
alten Halle. Die Stadt war, wie gefagt eine Kolonialftadt, in Folge 
deſſen die alte Einmwohnerjchaft mehrfach gemiſcht. Die Elawifchen 
Elemente find gewiß noch lange fehr deutlich erfennbar gewefen, — 
fpätere Unterfuchungen müffen zeigen, ob ſich in dieſer Richtung noch 
Spuren erfennen laffen. Ebenfo ift die Frage noch immer ungelöft, 
ob dad Geſchlecht der f. g. Halloren, der rüftigen Salzſieder, die 
in den Bewegungen und Kämpfen ded ganzen Hallifchen Mittelalters 
bis tief in den dreißigjährigen Krieg hinein eine jo wefentliche Rolle 
fpielen, die noch heutzutage durch Tracht und Körperformen ſich kenn⸗ 
bar von den übrigen Einwohnern fcheiden, — wirklich flawifcher 
Abfunft ift, wie man fo lange geglaubt hat; neuere Gelehrte haben 
dagegen in den Halloren Feltifche, Andere wieder die Refte eines 
rein deutfchen Stammed (bez. der Alteften fränkifchen Anfiebler) 
in denſelben vermuthet. 
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Was aber die deutfche Bevölkerung angeht, fo ift Diejelbe 
ihrer großen Maffe nach wohl von dem niederfächfifchen Stamme 
ausgegangen; wenigſtens ift der ganze Typus der Halliihen Bevoͤl⸗ 
ferung bie nach dem dreißigjährigen Kriege herab viel mehr dem nieder: 
ſächſiſchen als tem Thüringiich - Meißniichen Weſen verwandt. Die 
Einflüffe der ſlawiſchen Mifchung, die Züge der aus fächfiichem Blute 
entfprungenen, auf jlawifchem Boden erwachienen Kolonials Deutfchen 
fehlen audy hier nicht; am meiften erinnert aber die Hallifche Art 
im Mittelalter an dad nahe verwandte Magdeburg. Ob es endlich, 
wie der Berfaffer aus manchen Motiven glauben möchte, möglich 
fein wird, Spuren rheinfränfifcher Elemente in Halle nadyzu: 
weiſen, ift hier nicht näher zu erörtern. 


Die gefhihtlihen Nachrichten zeigen und tie junge 
Stadt Halle zum erften Male im Jahre 1116 in lebhafter gei- 
ftiger Bewegung. In biefem Jahre nemlich begann der Magbdes 
burgifche Erzbifchof Adelgotns (von Veltheim) den Bau eincd großs 
artigen Klofters in unmittelbarer Nähe der Stadt; es war das Klofter 
„Beatae Mariae, St. Johannis et St. Alexandri, canonicorum regu- 
larium ordinis St. Augustini in novo opere,* gewoöhnlich Klofter Neu⸗ 
werf genannt. An dieſer neuen Gründung haben fich die Hallenjer, 
unter denen bamald — der erfte Bürger diefer Stadt, der und in 
der Stadtgefhichte thätig genannt wird — ein gewifler Hazech o 
befonders hervortrat, fehr lebhaft betheiligt. Das neue Heiligthum 
wurde für die firchlichen Verhältniffe von der größten Bedeutung ; 
denn als Adelgot's Nachfolger, Erzbifhof Rotgerus (von Veltheim), 
den Bau von Neuwerk im Jahre 1121 im Wefentlihen vollendet 
hatte, „incorporirte* er nicht allein die namhafteften Kapellen 
ber Stadt Halle, St. Bauli, St. Lambert, St. Aegidii und St. Ni 
folai, fowie die Kirche St. Gertrud, dem neuen Klofter unmittelbar, 
— Sondern er madhte das Klofter Neuwerk auch zu dem 
beffimmenden Mittelpunft für dad ganze jepgt zuerft 
förmlich organifirte, kirchliche Syftem der Stadt Halle 
und ihrer Umgebung. Die PBröbfte von Neuwerk erhielten das 
Archidiafonat in dem ſ. g. Bannus Hallensis, d. h. die geiftliche In⸗ 
fpeftion in dem Bezirk zwifchen ber Saale, Eilfter und Suhne. In 
Halle war damals nur die St. Jacobi» Kapelle fpeziel ausgenommen, 
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Daneben aber und neben ber unmittelbaren Verwaltung der angeführten 
wichtigſten Heiligthüümer in Halle, wurde ihnen aud) dad Schulrecht 
über die ganze Stadt zugetheilt. Wenn nun audy im Laufe der Zeiten 
die ausgedehnten Befugniffe dieſes Kloſters an einigen Stellen Eins 
ſchraͤnkungen erfuhren, fo traten dafür, wie ſich zeigen wird, auch 
wieder neue Berechtigungen hinzu; auf alle Fälle blieben bie Proͤbſte 
von Neuwerk bis zum Vorabend der Reformation die eigentlichen 
Häupter und Leiter ber geiftlichen Verhältniffe in Halle. Das Klofter 
felbft Tag auf dem Plate der jegigen Kunte’fchen Eichorienfabrif vor 
dem Kirchthor. 

Blifen wir jet auf den fozialen und politifchen Zus 
ftand ber Stadt im britten Jahrzehnt des 12, Jahrhunderts, fo 
melden und die Nachrichten vom Jahre 1128 Chez. 1127), daß Halle 
damald ſchon ein berühmter Handel&plag geworben war. Die 
Saale war in ihrem hohen Werthe für den Transport längft erfannt; 
Salz und andere Waaren gingen auf diefem Etrome zur Elbe hinab 
und hinauf. Der Handeldmarft von Halle war nicht allein mit Le⸗ 
bendmitteln aller Art, namentlich Eerealien und Fiſchen, reich gefüllt; 
man fonnte, — und wir wiflen es beftimmt von dem Bifchof Dtto 
von Bamberg, der in dem genannten Jahre zur Befeftigung und 
Vollendung der Kirche nach Pommern zog, — fogar Foftbare Lurus⸗ 
waaren in Menge in Halle faufen, wie Gold» und Eilbergeräth, 
Scharlachtuch, feine Leinwand u. dergl. m. “Die große merfantile 
Bedeutung, welche Halle ſchon in der erften Hälfte des 12, Jahr: 
hundertS erlangt hatte, wird auch durch die intereffante Thatſache 
beftätigt, daß der berühmte arabifche Geograph Abu-Abdallah⸗ 
Mohammed: el» Edrifi von Tetuan, in dein großen geographifchen 
Sanmelwerfe, das er im Auftrage des normännifchen Königs Roger IL 
von Sieilien und Neapel feit dem Sahre 1138 herftellte, neben nieber- 
beutfchen Städten wie Cöln und Erfurt, Duedlinburg und Magbe- 
burg, auch Halle erwähnt; (1153). — Die junge Stadt war aber 
in fo frifhem Gedeihen, daß ihre Entwidelung auch durch zwei fchwere, 
ſchnell auf einander folgende Schläge nicht ernftlich aufgehalten wurde. 
Zuerft nemlich geriet, die Stadt mit dem Kaifer Lothar, ver fonft 
al8 ein eifriger Pfleger des niederdeutfchen Buͤrgerthums befannt 
ift, in blutigen Hader; Oefandte des Kaiferd an die Stadt, Conrad 
von Eichftädt und die Brüder Albrecht und Erbo von Netra, wurden, 
wir wiflen nicht bei welcher Gelegenheit und aus welchen Motiven, 
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im Sahre 1130 ſammt ihrer Dienerfchaft von dem Wolfe erfchlagen. 
Da die Statt ſich weigerte, Die Mörder auszuliefern, überhaupt eine 
Genugthuung zu geben, jo wurbe fie von 2othar belagert und zur 
Ergebung gezwungen. Die Mörder wurden theild enthauptet, theils 
geblendet oder verftümmelt, die Stadt aber mußte eine große Straf 
fumme bezahlen. — Und ſechs Jahre nady diefer fchlimmen Erfah; 
rung traf die Stadt (1136) ein noch viel härtered Mißgeſchick; fie 


brannte nemlich, vielleicht mit Ausnahme der geiftlichen Gebäude, 


beinahe gänzlich ab. 

Indeſſen, die frifche Regfamfeit der Einwohner fcheint die Folgen 
diefer Kalamitäten verhältnißmäßig bald überwunten zu haben; wir 
finden in der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts die Stadt wieder 


im lebentigften Gedeihen. Man denkt, wie fidy zeigen wird, an. 


große Bauten; der Gewerbfleiß aber, ber mit dem Handel 
verkehr Hand in Hand ging, ift dermaßen entwidelt, daß nunmehr 
auh Zünfte und Innungen in großer Zahl gebildet werden. 
Wir hören, daß der Erzbifchof Wichmann (von Seeburg) zuerft im 
Jahre 1162 die Hallifchen Innungen beftätigt hat; ed waren damals 
ſechs, die Innungen der Kramer, Schuſter, DBeder, Fleiſcher, 
Echmiede und „Futterer,“ die aber ſaͤmmtlich eine ziemlih ausge 
dehnte Zahl von Gewerben unter ſich begriffen. 


— 





Die Dinge, über die wir zulegt in der Kürze berichtet haben, 
fönnen gewiſſermaßen als das Vorfpiel der Geſchichte des mittels 
alterlihen Halle angefchen werben. 

Seit dem letzten Viertel des 12. Jahrhunderts entwidelt fich 
nun das ftäbtifche Leben an dieſem Plage immer reicher und ener; 
gifcher. Sowohl bie zu Anfang diefer Skizze angegebenen Gründe 
wie der befchränfte Raum, der und zugemefien ift, erlauben uns 
jedvoh nur in Umriffen daß reiche Bild der Stadtgefchichte, zus 
nächft biß zum Ende des 15. Jahrhunderts zu entwerfen. Bliden wir 
zunächft auf die kirchliche Entwidelung der Stadt, um dann das 
Zeitalter der Hallifchen Ariftofratie, des Patriziats (bis 1427), 
und endlich die vielbeivegten Tage der ftäbtifchen Demofratie, ber 
Popolarpartei (1427 — 1478) kurz zu befprechen. 

Die Stadt Halle hat das Glüd gehabt, von Anfang an 
eine Bürgerfehaft zu befiten, bie, bei aller Rohheit der Sitten, wie 
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fie in den niederfächfifchen und den beutich = flawifchen Koloniallands 
ſchaften fo lange fich erhalten hat, dennoch über dem eifrigen Betrieb 
der merkantilen und gewerblichen Interefien die geiftigen Elemente 
niemals ganz außer Acht gelaffen hat. In dem Zeitalter nun, von 
dem wir reden, find alle geiftigen Intereſſen auf das engfte mit ber 
Kirche verfnüpft; und fo ſehen wir denn, wie — unter lebendiger 
Theilnahme ver Erzbifchöfe, — in Halle zunächft ein außerordentlicher 
Eifer erwacht und ſich mehrere Jahrhunderte hindurch erhält, den 
wachfenden Reichthum der auch an Volkszahl zunehmenden Stadt, 
nach dem Beifpiele anderer Handeldftädte, zur Anlage neuer und 
glänzender Heiligthümer zu verwenden. Wir haben oben die im 
Sahre 1121 vorhandenen geiftlichen Gebäude der alten Stadt aufge: 
führt; neben den großen Kapellen erhob fich, nad) dein Ausweis ber 
Acten, ſchon damald als Pfarrfirche die Kirche St. Gertrud; wenn 
nun bie EChronifen troßdem davon reden, daß im Jahre 1295 der 
Bau dieſer Kirche noch nicht vollendet geweſen fei, fo fann ſich dies 
nur auf eine Reftauration, möglicherweife auch auf den Bau ihrer 
Thürme beziehen; wir müffen dies um fo mehr vermuthen, weil die- 
felben Ehronifen eine Reihe von Pfarrern zu St. Gertrud herzählen, 
bie fehon im Jahre 1210 beginnt. St. Gertrud blieb indeffen nicht 
lange mehr die einzige größere Kirche der Stadt; die ſuͤdliche Stadt 
wollte fid) auf die Dauer nicht mehr mit der alten St. Michaelis: 
Kapelle begnügen; jo begann man tenn im Jahre 1156 den Bau 
der fhönen St. Morigfirche, weldye die Stadt noch heute befigt; 
zu jener Zeit wurde indeffen nur erft der größere und ſchmuckloſere 
weftliche Theil aufgeführt, — der ungleich fchönere öftlihe Theil 
(hohe Chor) ift erft im Jahre 1388 hinzugefügt worden ; der Thurm 
endlih, ver im Jahre 1809 (bez. 1799) feinen Untergang fand, 
ift erft mit dem Jahre 1493 begonnen und im Jahre 1697 vollendet 
worden. Inzwiſchen war aber auch der nörblichfte Theil des Raumes 
innerhalb der Ringmauern volftändig angebaut; und fo entftand 
denn am nördlichften Ende der Stadt (auf dem Raume, den jept 
bie Fägergaffe, der norbweftliche und nördliche Theil der Kl. Ulrichs⸗ 
ftraße und ber nördliche Theil der Gr. Ulrichsſtraße einfchließen), 
bis zu Anfang des 13. Jahrhunderts die St. Ulrih8 » Kirche, 
zu weldyer auch die Kleine St. Betri-Kapelle auf dem f. g. Peters⸗ 
berge (der Anhöhe auf der Norbfeite der Außerften Ringmauer, ober- 
halb des jegigen Theaterd), die VBfarrfirche der Anfiedler auf biefem 
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Hügel und ded anliegenden Dörfchend Ringleben, als Filialkirche ge 
hörte. Beide, die Ulrih8- Kirche wie die Peters⸗Kapelle, find bereits 
im Jahre 1213 durch Erzbifchof Albert dem Klofter Reumerk „in 
forporirt” worden. Auch damit war die Bürgerfchaft nody nicht zu 
frieden, vielmehr war damals ſchon eine neue Kirche von befonbere 
Größe und Schönheit im Bau begriffen; nemlich die St. Marien: 
Kirche, die ſich auf dem weftlichen Theile des jebigen Marktes, 
zwiſchen ben jetigen Hausmannsthürmen und dem jebigen Rothen 
Thurme erhob, nur durdy eine Straße von mäßiger Breite von bem 
öftlichen Ende der Kirche St. Gertrud gefchieden. Die Chroniken 
nennen fchon feit dem Jahre 1210 eine Reihe von Pfarrern zu Et. 
Maria; daher fann der Bau diefer Kirche nicht erft, wie biefelben 
Chroniken nach unferer Anficht ohne Noth kombiniren, im Jahre 12375 
angefangen haben. Auch viefe ‘Pfarrkirche ift dem SKlofter Neuwerk 
„inkorporirt“ worden. 

So befand fi) die Stadt Halle im 13. Jahrhundert im Befis 
von vier ftattlichen Pfarrkirchen, an die fi) nunmehr die Ein» 
theilung der Stadt in die vier Biertel oder Kirchfpiele 
(St. Gertrud, St. Maria, St. Ulrih und St. Morig) anfchloß, die 
denn auch bis in bie erfte Hälfte ded 16. Jahrhunderts ſich erhalten 
bat. Die alten Grenzen diefer Kirchfpiele find mir nicht befannt. — 
Neben diefen Kirchen und den bereitd früher erwähnten Kapellen find 
nun aber im Laufe der nächften Menfchenalter noch fehr zahlreiche 
neue Kapellen auf verfchiedenen Punkten der Stadt entftanden, 
die ihre mehr und mehr den Character einer geiftlichen Stadt auf 
prägten. Gar manche diefer Kapellen find auf Koften einzelner Büͤr⸗ 
ger errichtet worden; überhaupt erfcheint als ein vorftechender Characters 
zug ber alten Hallenfer die lebhafte Neigung, von ihren Reichthümern 
geiftlihe Stiftungen jeder Art zu begründen, die Kirchen und 
Kapellen durch eine Fülle von Vermächtniſſen zu bereichern. Diefe 
Sinnedart hat auch den Ausgang des Mittelalterd überlebt; der fefte 
Opfermuth, den die Bürgerfchaft während der langen und ſchweren 
Kämpfe, die dem Abfchluß der Halliſchen Reformation vorangingen, an 
den Tag legte, ging aus derfelben ehrenwerthen Sinneöweife hervor; und 
die fehr zahlreichen Schenkungen und Vermächtniffe, mit denen bie 
Bürger ihre Pfarrfirchen, die bei der Reformation den größten Theil 
ihrer alten Einkünfte eingebüßt hatten, wieder auszuftatten fuchten, 
dauern bis tief in das 18, Jahrhundert fort, — aud noch lange 
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nachdem biefe Richtung in der Gründung ber Brandefchen Stiftungen 
ihren Höhepunft erreicht hatte. 

Auch das Schulwefen wurde nicht vernachläffigt; je höher die 
Stabt fich entwidelte, um fo weniger fonnte man fidy mit der einzi- 
gen, an das Klofter Neumerf gefnüpften Schule begnügen. So 
wurde denn zuerft feit dem Jahre 1184 mit dem (wie hernad) zu 
erzählen fein wird) damals neu in der Stadt felbft gegründeten St. 
Moripklofter eine Klofterfchule verfnüpft, die der Neuwerkſchule flarfe 
Koncurrenz machte. Seitdem aber entflanden nad) und nad) bei 
den übrigen Kirchen der Stadt ebenfalld Schulen, die jeboch mit 
Neuwerk in der Art zufammenhingen, daß das Klofter den diri⸗ 
girenden Schulmeifter einfegte, der dann vor feinem Schulgelde 
dem Probft einen Zins abzugeben hatte. So dauerte es über zwei 
Jahrhunderte, bis neue Berhältniffe erwuchfen. Dies aber gefchah 
zuerft wieder zu Anfang des 15. Jahrhunderts, wo die Vorfteher 
der Kirchen zu St. Maria und zu St. Gertrud (1414) eine neue, 
größere und beſſere Schule bei St. Gertrud anlegten; damals gab 
der Probſt Nicolaus Brenthin den Schulzind auf und geftattete die 
freie Anftelung der Lehrer, — nur nody deren Beftätigung behielt 
das Klofter fi vor. Und in bderfelben Weife wurde unter Zulafs 
fung des Probfted Nicolaus Spier auch das Schulmefen an ber 
St. Ulrichskirche neu geordnet. 

Während, wie wir fahen, die Neigung zu milden Stiftungen 
dad Mittelalter weit überdauert hat; während ferner das Schulwe⸗ 
fen in Halle erft in der proteftantifchen Zeit feinen vollen und glän- 
zenden Aufichwung nehmen follte; fo giebt es zwei Momente, Die, 
in Halle nicht minder bedeutfam entwidelt, wie in andern geiftlichen 
Städten, mit dem Katholicismus aufblühten und dahinfchwanden. 
Das find zunähft die überaus zahlreihen |. g. Laienbrüder— 
fhaften, die namentlich feit dem 13. Jahrhundert in Halle in 
außerordentlicher Menge entftanden, und ſich an die verfchiedenen 
Kapellen, Kirchen und Klöfter der Stadt anlehnten. Das zweite 
Moment aber ift die Entftehung ver vielen Klöfter, die feit dem 
legten Drittel ded 12. Jahrhunderts in Halle begründet wurden, 
und die dem mittelalterlichen Leben der ‚Stadt eine fo eigenthüm- 
lich bunte Färbung geben. Das erfte dieſer Klöfter war das Klo⸗ 
fter zu St. Mori; auf den Antrag und unter Mitwirkung einer 
Anzahl Hallifcher Bürger, die, was nicht felten der Kal, mit den 
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euwerf auf gefpanntem Fuße ftanden, wurde dieſes 
Erzbiſchoff Wihmann gegründet, im Jahre 1184 
nd zuerft mit einigen Auguftinermönden aus Neu— 
Auch diefed Klofter gelangte bald zu großem Reich— 
FR njehen; außer vielen Zandfirchen, die damals und im 
Wein. erlauf der Zeiten dem Klofter inforporirt wurden, find 
fhon im Jahre 1184 in Halle felbft die bereitö beftchende Pfarrs 
firche zu St. Moritz, an welche dad neue Klofter fid) anlehnte, und 
die alte Michaelisfapelle, in eben dieſer Weile dem Kloſter einver: 
leibt worden. 

Das Morigklofter follte nicht lange allein neben Neuwerk ftehen. 
Schon im Jahre 1200 legten Ritter des deutihen Ordens 
auf einer Wiefe unmittelbar an dem rechten Ufer eines der weftlichften 
Arme der Saale, weit vor dem Klausthore, (rechtd von dem Zugange 
zu der ehemaligen „Hohen Brüde“) die Komthurei zu St. Kuni— 
gund (ein Hospital und eine Kirche) an, die zu der Balley Thüs 
ringen gehörte. Dieſe Anlage war jedoch entſchieden unvortheilhaft; 
die Gebäude waren der Ueberfluthung durch die Saale in bedenkt 
licher Weife ausgefegt; die Ritter jelbft lagen mit den Pröbften von 
Neuwerk in ftetem Hader; die Stadt aber gerieth fpäter mit ver 
Komthurei in wiederholte Kompetenz» Konflicte und Verdrießlichkei⸗ 
ten — namentlich weil die Ritter auf ihrem Territorium liederliche 
Kneipen und unfaubere Händel duldeten. — Weit einflußreicher aber 
wurben einige Klöfter, bie fi im Laufe ded 13. Jahrhunderts in 
ber Stadt erhoben. Der neue Dominikaner⸗Moͤnchsorden faßte 
fchon im Jahre 1224 zu Magdeburg feften Fuß; von dort aus ka⸗ 
men Mönche diefed Ordens auch nach) Halle, und angeblih im 
Jahre 1271 wurde auf dem Plage, den jest die Klinifchen Anftals 
ten und das neue chemifche Laboratorium bededen, das neue Klofter 
St. Pauli zum heiligen Kreuz unter lebhafter Theilnahme 
der Stadt und einiger reicher Patrizier angelegt, und von Bettels 
mönchen ded Dominikaner »Ordend eingenoımmen. Den Alten zu⸗ 
folge beftand es jedenfalls fchon im Jahre 1283. *) 

In demfelben Jahrhundert, vielleicht fogar noch etwas früher 
ald das Klofter St. Pauli, entftand im Nordoften der Stadt auf 


*) &8 gehörte zu den 46 Kföitern der f.g. Sächitfchen Provinz diefes 
Ordens. 
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dem Plate, den jest die Friedrichs » Univerfität einnimmt, ein Bar: 
füßersKlofter, nemlich das Klofter „Ordinis Minorum sive St. 
Franeisci de Observantia“, von Bettelmönchen des Pranciscaner > 
Drdend bewohnt; dieſes Klofter war eine der 13 „Custodiae“ der 
„Sädfifhen Provinz“ dieſes Ordens. — Endlich erwuchs auc in 
ber jetzigen Leipziger⸗Straße noch ein anderes Moͤnchskloſter. Der 
Frater Friedrich, ein Moͤnch des im Jahre 1213 zu Florenz geſtif⸗ 
teten Ordens der Serviten oder Marienknechte von der Regel 
des h. Auguſtin, hatte ſich nach Giebichenſtein gewendet und mit Ers 
laubniß des Erzbiſchofs Albert auf dem noch heute „die Klus“ ges 
nannten Felſen am rechten Saalufer zwifchen ®iebichenftein und . 
Trotha im Jahre 1216 die Kapelle St. Mariä und St. Jacobi 
jammt einer Klaufe angelegt, die er bewohnte. Bald gefellten ſich 
Andere zu ihm; dieſe Genoflenichaft der Klausbrüder, allmählich 
reih geworden, dann durch die Mönche eined Auguftinerkloftere zu 
Ammendorf, dad man eingehen ließ, verftärft, — fiedelte nachmals 
mit Zuftimmung des Erzbiſchofs Burchard I. nach der Nähe von 
Halle über, wo fie (auf einem Plage bei dem nod) heute ftehenven 
Stein Kreuz vor dem oberen Leipziger Thor) im Jahre 1306 ein 
Klofter erbauten. Als ihnen nachmald in der Stadt felbft im 
Sahre 1339 durch Vermächtniß der Hof des reichen Patriciers von 
Hagedorn zufiel, legten fie auf diefem Plage (da wo die jegige St. 
Ulrichskirche mit ihren Pfarrhäuſern fieht) für fich ein neues Klofter 
St. Mariae de Reclusorio fammt Kirdye an. Died ging aber fo 
langfam, daß die Kloftergebäude erft 1496 vollendet, die Kirche erft 
1510 gewölbt wurde. 


Reben diefen Klöftern fehlte es audh an Nonnen - Klöftern 
nicht; oder vielmehr, es gab auch in Halle Ronnen verfchiedener 
Orden, die in einfacheren Gebäuden in Flöfterlicher Weife lebten. 
So fennen wir zuerft Francisfanerinnen („Schweftern bes drit⸗ 
ten Ordens St. Francisci von der Buße“), die ihren Sig in zwei 
auf dem Barfüßer » Kirchhofe (dem jegigen Schulberg) nahe dem Bars 
füßer Klofter belegenen Häufern hatten. Berner die „Schweftern 
vom dritten Orden St. Dominici“ oder „von der Buße“; fie. 
lebten in zwei Häufern in der Mühlgaffe, die, nahe dem Pauliner 
Kirchhofe, dem Klofter St. Pauli gehörten. Weiter bewohnten f. 9. 
Beguinen ein Haud ebenfalls dicht an dem Klofter St. Bauli. 

von Hagen, Halle. 2 
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Endlich foll e8 ein Klofter der f. g. Klunfer«Nonnen in ber jebigen 
Leipziger Straße, ein andered am Morigthor gegeben haben. 


So bat alfo Halle im Mittelalter in jeder Beziehung vollftän- 
dig den Character einer geiftlichen Stadt getragen; es Fonnte wohl 
bei dem Beginn der Reformation in eminentem Sinne ald eine fa 
tholifche Stadt, als ein Bollwerk des Katholicismus gelten. Allein 
diefe Seite des ftädtifchen Lebens hat durchaus nicht gehindert, 
daß mit dem fortfchreitenden Erftarfen ded Buͤrgerthums, und zwar 
Ihon feit dem Beginn des 13. Jahrhunderts, die Stadt mehr und 
mehr dahin arbeitete, fi dem politifchen Einflug der Magde— 
burger Erzbifchöfe zu entziehen, allmählich eine ganz felbftftän- 
bige Stellung, wie andere mächtige geiftliche Städte in Deutichland, 
zu gewinnen; die Bemühungen der Hallenfer, eine Stellung alö freie 
Reicheftadt oder etwas dem Achnliches zu erwerben, feßen fidy bie 
zum Schmalfaldifchen Kriege fort. Im 13. Jahrhundert beginnend, 
hat die Oppofttion der Stadt gegen die Erzbifchöfe den größten Er- 
folg im 14. und in der erften Hälfte des 15. Jahrhunderts; das 
Mittelalter endet aber für Halle mit dem Verluft der faktiſch fo 
lange behaupteten Unabhängigfeit. 

Der Zeitraum, in welchem die Stadt am nachhaltigften jenem 
Ziele zuftrebte, ift zugleich die Zeit der Macht und Blüthe des Hals 
lifhen PBatriziated. Noch ift das Hallifche Mittelalter nur erft 
wenig durchforfcht; wir Eennen für die Zeiten von 1200 — 1427 feine 
ftädtifchen Politifer, wie fie Lübeck, Braunſchweig, Cöln, Nürnberg, 
Mainz, Stanffurt, wie fie Ulm an feinem Otto Roth, wie fie Augs- 
burg an feinem Heinrich Heerwarth und Sürgen Langmantel beſeſſen 
bat; es muß zunächft dahin geftellt bleiben, ob fpätere Forſchungen 
für Halle nach diefer Seite zu neuen Entdeckungen führen werden, 
oder ob wir annehmen müflen, daß das Hallifche Patriziat 
vorzugsweife ariftofratifch geweien, und in feiner Mitte das Heraus- 
Ipringen fo fühner und felbftherrlicher Politiker nicht geduldet hat. 

Jedenfalls fcheint die Hallifche Ariftofratie bei ihrem langen 
‚Kampfe mit den Erzbiichöfen fehr ſyſtematiſch, zäh und fonfequent 
operirt zu haben. Wenn nun überhaupt zu allen Zeiten die arifto- 
fratifchen Gewalten den Kampf mit Fatholifch = flerifalen Mächten am 
erfolgreichften geführt haben, fo famen den Hallifchen Batriziern (wie 
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überhaupt denen der großen geiftlichen Städte) einige Umſtaͤnde jehr 
zu Gute. Der Kampf gegen die Erzbifchöfe war nicht gegen bir 
geiftliche Gewalt, jondern gegen die Macht derfelben ald Landesher⸗ 
ren, bez. Lehnsherren gerichtet. Er entbrannte in dem Augenblid, 
wo die Stabt ihrerfeitS zum vollen Bewußtſein ihrer Kraft gefommen 
war, wo nicht fo intelligente und hochſinnige Erzbifchöfe wie jener 
Wichmann oder der edle Ludolph den Krummftab führten. Der locale 
Geift des Mittelalterd ließ audy bei den noch nicht am Regiment be- 
theiligten Bürgern das Streben nach ftäbtiicher Unabhängigkeit er- 
wachen; fie ftanden mit ihren Gefühlen und Interefien den regieren- 
den Familien viel näher, als den geiftlichen Herren in Magdeburg 
und Giebichenftein. Die Erzbifchöfe aber hatten gar keine Mittel in ber 
Hand, fi, fobald die Patrizier ihnen erft gegenüber flanden, in den 
Städten eine Partei zu fehaffen. Die vielen perfönlihen, gemüthlis 
den und anderweitigen Beziehungen, die fich zwifchen dem Haufe 
eined weltlihen Fürſten und dem Volke zu bilden pflegen, fielen bei 
diefen geiftlichen Staate weg, wo je nad) den Umftänden ein 
Mann aus den Reihen des Adel der Umlande, ein gelehrter Doms 
herr, ein derber Kriegsmann, der faum Latein verftand, ein fremder 
Edelmann, ein genialer Bauernfohn, oder endlich ein Prinz aus fürft- 
lihem Stamm-mit dem Ballium bekleidet wurde. — Und eben die- 
fer bunte Wechſel ter Herricher ließ es, gegenüber einer ihrer Ziele 
Har bewußten Stadt-Ariftofratie, bei dieſen Erzbifchöfen zu einer 
beſtimmt feitgehaltenen ‘Bolitif nicht oft kommen. Die politifche 
Haltung der einzelnen Erzbifchöfe in Bezug auf Halle ift fehr ver: 
ſchieden; nicht allein daß der mildere oder fehroffere Character der 
einzelnen Kirchenfürften feinen Einfluß fehr entichieden auf biefe Ber- 
hältniffe ausübt, — derfelbe Herrſcher wechfelt wiederholt zwifchen 
Strenge und Milde, zwiſchen engem Bündniß und grimmiger: Feind» 
fchaft, die oft ohne Bedenken bei Konflikten fehr weltlicher Art Bann 
und Interdift über die trogige Stadt verhängen läßt, Der Grund 
davon liegt einfach genug in den verwickelten Berhältnifien, in denen 
biefe Kirchenfürften wiederholt zu den benachbarten Reichöftänden ſich 
befanden. In foldyen Bällen war der Beiftand der reichen und über- 
aus waffentüchtigen und Friegeriichen Bürgerichaft von Halle von 
jehr hohem Werthe; folche Verhältniffe aber waren es, die von ber 
Stadt fehrittweife zur Befeftigung und Erweiterung ihrer Unabhängig 
feit benugt wurden. Kam ed aber zu offenem Kriege zwifchen der 
2* 
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Stadt Halle und den Erzbiſchöfen, fo war die wohlbevoͤlkerte Statt 
mit ihren Mauern gewöhnlich ſehr im Bortheil vor dem Kirchen⸗ 
fürften, der erft mit Mühe durch Verbindung mit dem befreundeten 
Stiftsadel, wohl auch mit benachbarten Grafen und Fürften, Trup⸗ 
pen aufbringen mußte, die doch wieder keineswegs fo bleibend umd 
unbedingt unter feinem Kommando ftanden, wie die rüftigen Milizen 
der Stadt unter dem ihres Stadt» Hauptmannd. Es Fam dazu, daß 
auch die Stadt wiederholt in der Lage war, mit benachbarten Macht⸗ 
habern Buͤndniſſe zu fehließen ; befonder® aber noch, daß im Laufe der 
Zeit fich verjchiedene Höchft wichtige Verbindungen der Stadt mit an 
dern großen ©emeinden ausbildeten, die erft mit dem unheilvollen 
Jahre 1478 zu Ende gingen. 

Wir können, wie fchon ausgefprochen wurde, nun nicht daran 
venfen, bier die Gefchichte der langen Zeit von 1200 — 1478 in ih» 
ren Einzelheiten zu erzählen; wir müflen und darauf befchränfen, nur 
die Hauptmomente vieler Entwidlung hervorzuheben. Da 
muß man nun leider jagen, daß die Älteften Zeiten der inneren 
Geſchichte, d. h. namentlich das urfprüngliche Verhältniß der Einwoh⸗ 
ner zu den Erzbifchöfen, die Ältefte Art der Stadtregierung, die Ans 
fänge der ftäbtifchen Rechtögefchichte, das Erwachſen des Patriziats, 
der Uebergang der übrigen Bürger aus unfreien zu freien Zuftänden, 
endlidy die erften Momente freier Selbftregierung der Stadt noch 
immer im Dunfel liegen. Zu verfchiedenen Zeiten ded 13. Jahrhun⸗ 
dertd begegnen und in Halle bereitö fertige Zuftände Wir fin 
den zuerft (vgl. unten) die Stadt zu Anfang des 13. Jahrhunderts 
im Stande, in Fragen der großen deutfchen Politik mit Erfolg einen 
jeloftftändigen Weg zu gehen; und im weiteren Verlauf tritt uns ber 
politifche Zuftand der Stadt, der feitdem bie zum Jahre 1427 
im Wefentlichen ſich erhalten hat, vollfommen ausgebildet entgegen. 
Da haben wir alfo, im Beſitze der Herrfchaft in der Stadt, bie 
ſ.g. Geſchlechter, die Batrizier, die ftädtifche Ariftofratie. Diefe 
Patrizier find aus der allmählich fehr großen Zahl von Männern 
erwachfen, die von den Erzbifchöfen Antheile an den Sool- oder 
. Thalgütern als Lehnsgüter erhalten hatten. Die Hallifche Ari⸗ 
Rofratie hat davon feit Alterd den Namen der Bfänner oder Salzs 
junfer geführt. Dreyhaupt's bewunderungswürbiger "Sammelfleiß 
bat die Namen und Gefchlechtöregifter einer überaus großen Zahl 
adeliger Gejchlechter gefammelt, die, bis in das 18. Jahrhundert 
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hinein, in folcher Weife die ftädtifche Ariftofratie gebildet, deren Mit⸗ 
glieder die verfchiedenartigften Stellen und Aemter bei der Stadt Halle 
befleidet haben; dieſes foloffale Material wird jedem, der eine wirks 
liche Gefchichte der Stadt fehreiben will, namentlidy für die älteren 
Zahrhunderte von ungemeinem Nugen fein. Aus diefen Regiftern aber 
wie aus ben bis jegt vorhandenen biftorifchen Angaben erhellt recht 
Har, daß auch in Halle (analog vielen andern Vunkten von 
Deutichland) fich fehr zahlreiche Zweige der adeligen Familien der be- 
nachbarten Landſchaft nicdergelafien, daß fi) auch hier, je mehr das 
Bürgerthum emporfam, je mehr die Salziunferfchaft eine Kauf⸗ 
mannesAriftofratie wurde, die Beziehungen zwilchen dem ftäb- 
tifchen und dem ländlichen Adel. allmählich feindlich geftaltet has 
ben. Wenn audy wahrfcheinlih manche der Hallifchen Pfännerfamis 
lien, 3.8. die Herren von Ammendorf und die von Kobe, fortbaus 
ernd mehr mit ihren Eympathien zu den 2andadel und ihren Ber: 
wandten auf dem Lande, ald zu der Stadt hinneigten, — die große 
Maſſe der Hallifchen Patrizier, die haufig auch außerhalb der Stadt 
noch Rittergüter befaßen, war ganz und gar zu einer Stadt Ari: 
ftofratie geivorden. So viel fid) nun aus dem vorhandenen Mate: 
rial fchließen läßt, fo haben einerfeitd nur wenige ber älteften Ge 
fchlechter bi8 über den Ausgang des 15. Jahrhunderts hinaus ge: 
blüht; andrerſeits treten namentlich mit dem Anfang des 15. Jahr: 
hunderts eine ganze Reihe neuer Namen auf, die fih dann — neben 
dem frifchen Zuwachs aus dem 16. Jahrhundert — in den fpätern 
Zeiten noch lange wiederholen. So finden wir fchon im 13. Sahr- 
hundert in und bei Halle das bereitö erwähnte mächtige Geſchlecht 
der Ritter von Ammenpdorf, dad im Jahre 1550 ausftarb; ferner 
die Familien: von Baldewin, die i. 3. 1404 zulegt in Halle er- 
fheint; von Freyberg, zuletzt i. 3. 1344 erwähnt; Giſeke, zu: 
legt 1443 genannt; von Graßhof, zulegt 1318 genannt; von 
Hagedorn, zulegt 1339 genannt; von Halle, zulegt 1490 er: 
wähnt; von Haufen, i. 3. 1497; von Hebersleben, i. J. 
1540; von Holtzwirth, i. J. 1599; von Köthen, i. 3. 1440; 
von Koße, i. J. 1560; von Northaufen, i. 3. 1649; Reis 
he, i. 3. 1305; von Schaffftädt, 1.3.1534; von Schapomw 
(oder Schfopau), i. 3. 1480; vom Thore, i. 3. 1575; von 
Zerbft, i. 3. 1518 zuletzt in Beziehung auf Halle genannt. 

Im 14. Jahrhundert erfcheinen dann die Namen ber Fa⸗ 
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milien: von Brachſtädt, im Jahre 1477; von Glaſer, i. J. 
1722; Gräfe, i. J. 1689; von Hodantz, i. 3. 1456; von 
Kannewurff, i. J. 1467; Koyau, i. J. 1454; von Lindau, 
i. 3. 1422; von Mücheln, i. I. 1569; von Pitzker, i. J. 
1551; Rode, noch im 17. Jahrhundert; Spickendorf, i. J. 
1486; Statius, i. J. 1401; von Stein, i. J. 1488; von 
Zimmern, i. J. 1649 zuletzt in Beziehung auf Halle genannt. 

Im 15. Jahrhundert endlich erfcheinen wieder neue Ra 
men; fo die Familien von Belgig; Böttiher; von Burkers⸗ 
roda; von Delitzſch; von Drahftädt, biefe bis in das 18. 
Jahrhundert in Halle blühend, von Edart, im Jahre 1569; von 
Eynhaufen, im Anfang des 16. Jahrhunderts; Grundmann, 
i. %. 1739; Gumprecht, 1. 3. 16905 von Hade, 1.%. 1574; 
von Hayn, i. 3. 1480; von Höhnftädt, i. I. 1561; von 
Holtzhauſen, i. 3. 1424; von Iena, i. J. 1703; Katte, i. 
J. 1461; von Maltitz, i. 3. 1540; von Mafhwig, i. J. 
1473; Milde; Ockel, dieſe bis in das 18. Jahrhundert in Halle 
blühend; Quetz, im 17. Jahrhundert; Rablel; von Salge; 
Seber; von Rüden, i. 3. 1499; von Schlegel, 1. 3. 1506; 
von Schüler, i. 3. 1604; von Steuben, i. I. 1478; Stop 
pel, i. J. 1483; von Waltpach, i. 3. 1435; von Waltheim, 
i. %. 1596; von Zoch, i. 3. 1584; von Zöberis, 1. 3. 1544; 
von Zörnig; und Zollner i. J. 1582 zulegt in den Halliſchen 
Dokumenten genannt. — Bon den namhaften lanpfäfligen Ritterfas 
milien erfcheinen Glieder der Familien von Rauhhaupt und von 
ES heidingen im 15. Jahrhundert vorübergehend unter den Halli⸗ 
fhen Patriziern; ein Name aber aus dem alten Gefchlecht ver Kir o⸗ 
fig öffnet (1258) die Reihe der befannten Hallifchen Rathsmeifter, 
während einer der Ritter von Dießkau im Jahr 1472 biefelbe 
Würde befleidet. 

Diefe Patrizier» Gefchlechter aber ftügten fich in Halle materiell 
fehr entfchieden auf die Halloren, die ihnen unbedingt ergeben 
waren und namentlid) in den Unruhen des 15. Jahrhunderts ihnen 
wie eine Art Elan oder Leibgarde zu Gebote flanden. Zunächft aber 
war von ſolchen Bewegungen noch lange feine Rede; vielmehr ſtehen 
im 13. und 14. Jahrhundert die Einwohner der Stadt volllommen 
unter dem Regiment diefer Ariftofratie; die nicht zu den Gefchledhtern 
geäählten Eimvohner erfcheinen, und das fegt fich eigentlich, dem Namen 
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nad, bis zu Anfang unferes Jahrhunderts fort, in awei Klaffen 
geichieden. Man unterfchied nemlich einerfeits die Mitglieder der une 
ſchon befannten Innungen, das zünftige Bürgerthum, mit feinen 
Borftehern, den Innungsmeiftern; anbererfeits aber bie ſ. g. 
Gemeine Bürgerfhaft, d. h. die fehr zahlreichen Einwohner, 
die weder zu dem Patriziat noch zu dem zünftigen Bürgerthum ges 
hörten; auch diefe ftanden unter f. g. Gemeinheitsmeiftern, 
die feit Entfiehung der vier großen ſtaͤdtiſchen Pfarreien etwa ale 
„Biertelömeifter” bezeichnet werden mögen. 

Bliden wir nun auf den eigentlichen Organismus der alten 
ftäptifchen Berfaiiung”, fo ſteht im 13. Jahrhundert an der 
Spige der Stadt der abelige Rath, der wenigftend zu Anfang 
des 15. Jahrhunderts aus acht freien. fhöppenbaren Perſonen von 
den Gefchlechtern ter :Bfänner zufammengefegt ift; er wirb jährlidy 
erneuert, und an feiner Spipe ftehen je zwei regierende Rathömeis- 
fter; die erften, welche Treyhaupt nennt, gehören dem Jahre 1258 
an, es find Marquard Deydenreih von Graßhof und Kon 
rad von Krofigf. Die Rathmannen (Consules), die in diefem 
Jahre neben den Rathsmeiſtern (Proconsules) ftanden, nennt Drey⸗ 
haupt ebenfalls; es waren: Hermann Hundertmarf, Eyriafus Ber: 
tram Reiche, Herdeg Rufchenbergk, Dietrich von Koge, Remigius von 
Baldewin und Ludolf, Ludolf's Sohn. 

Bollig Far find indeffen diefe Verhältniffe nicht; wenigſtens 
werden in einem Dokument des Jahres 1327 die „36 Rathmannen“ 
erwähnt; man kann entweder benfen, daß der regierende Rath 
der Ausfchuß eines größern Rathes aus den Gefchlechtern war, oder 
aber ein größerer Befchlecdhter- Rath in drei |. g. „Mittel“ zerfiel, die 
abwechfelnd die Seichäfte führten, — wenn man nidjt vielmehr anzu: 
nehmen hat, daß die, wie fich zeigen wird, feit Anfang des 14. Jahr⸗ 
hunderts zur Theilnahme an den öffentlichen Angelegenheiten berufenen, 
aber noch lange nicht in den Rath felbft aufgenommenen Bertreter der 
übrigen ſtädtiſchen Gewalten unter jenen 36 Männern mit gezahlt find. 

Wir fnüpfen hieran einige Bemerkungen über den eigenthüms 
lichen Rechtszuftand der Stadt Halle. Die geiftliche Juris⸗ 
diftion übte der ‘Brobft von Neuwerk aus; viel bunter fombinirt war 
aber die weltliche Gerichtsbarkeit. Diefelbe lag von Anfang 


*) cl, der bejondere Abſchnitt „die Verfaſſung und Verwaltung der Stadt.“ 
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her nicht in den Händen ded Rathes; vielmehr ftand die höchſte 
Leitung derjelben zunächft bei den Erzbiichöfen. *) Diefelben übten dieſe 
Gewalt indeffen nicht verfönlich aus; in ihrer Stellung als höchfte 
Autoritäten auf diefem Gebiete wurden fie durch die f.g. Burggra- 
fen vertreten. Das Amt diefer Burggrafen trugen zuerft mächtige 
Fürften der benachbarten Landichaften von ven Erzbiichöfen zu Lehen; 
als folchen kennen wir in der erften Zeit des 12. Jahrhunderts den 
berühmten Grafen Wiprecht II. von Groitſch, Markgrafen der Laus 
fit; im Jahr 1235 war der Herr von Querfurt nach Erblehn (ſeit 
1136) Burggraf. 

Nachher fand dad Burggrafenamt in dem Erszftift (feit 1269) 
bei den Sächfifchen Fürſten des Askaniſchen Stammes, nad) deren 
Audfterben (1422) diefes Amt an Friedrich den Etreitbaren von Meis 
fen, den neuen Kurfürften von Sachſen, und fein Haus gelangte. 
Hatte noch jener Wiprecht II. den Blutgerichten in Halle wiederholt in 
Perſon präfidirt, jo hat ſich das bald geändert. Die Burggrafen wurden 
dann durdy den aus dem Hallifchen Patriziat von ihnen ernannten 
Schultheißen (ber von ihnen den, den Burggrafen nach der Beleh- 
nung vom Kaiſer übenvielenen, Blutbann als Afterlehn empfing), re: 
präfentirt. Allmaͤhlich trat aber hier eine ftürfere Mitwirkung der Erz: 
bifchöfe ein, welche jeit dein 13. Jahrhundert ihrerfeits die Wahl der zu 
Schultheißen zu beftimmenden Perſonen nicht lediglidy dem Willen der 
Burggrafen überlaffen mochten; feit der angegebenen Zeit verlichen fie 
das Schultheißenamt in Halle ald Mannlehen, dergeftalt, daß 
daffelbe durch Erbfolge auf die männliche Rachfoımmenfchaft des Inhabers 
überging, fall8 jemand darunter dazu tüchtig war. War aber das nicht 
der Ball, fo mußten die Nachkommen des Erblaflers dad Amtslehen 
gegen Einpfang einer Geldſumme einem dazu Berähigten übertragen, 
den ber Erzbiichof dann wieder zu Mannlehen damit belich; in anas 
loger Weije Fonnte der fungirende Schultheiß bei Lebzeiten unter Zus 
fimmung des Erzbifchofs jein Amt verfaufen. Wurde durch diefes 
Verhaͤltniß die Macht ber Burggrafen nicht unbedeutend bejchränft, 
fo war damit zugleicdy der Punkt gegeben, wo die Stadt fehr ent: 
fchieden einfegen und namentlidy im 15. Jahrhundert die Beftallung 
der Schultheißen nach ihrem Willen erzwingen Eonnte. 

Die Namen ber älteften ibm befannt gewordenen Schults 


*) Den f. g. Königebann oder die Bfutgerichte hatte Kaiſer Dttol. Der 
Kirche zu Magdeburg bereits unter dem 9. Juli 965 gegeben. 
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beißen führt Dreyhaupt an: Woldemar, i. J. 1161; Konrad, 
i. 3. 1165; Volkmar, 1.3.1182; Johannes, i.3.1200; Jo⸗ 
bannes, 1.3.1236; Johannes, 1.9.1266; Rolo, i.3.1283; 
Johannes, i. J. 1301; Heydenreich, 1.3.1318; u. ſ. w.) 

Während nach dieſer Seite der Rath auf die Entſcheidung 
in PVolizei-, Braus, Baus und Handwerksſachen, fowie auf die Bes 
ftelung der Bormundfchaften für Minderjährige (anfangs nur aus 
den Reihen der nichtabeligen, feit 1310 auch aus den Reihen ber 
patrizifchen Familien), befchränkt war: hatte der Schultheiß — 
innerhalb gewifler Lofaler Grenzen — die gefammte Eivils und 
Realjurisdiftion über die Stadt (und bie fich fpäter daran 
fchließenden Vorſtädte), fo weit die Grenzen des Weichbildes der 
Stadt fi erftredten. 

Die Bluts und fonftigen Kriminal⸗-Prozeſſe leitete ber 
Schultheiß perfönlich; und zwar „hegte” er dann das Gericht vor 
ber Rolandsfäule, die damald auf einem Hügel am Oftende des 
Marktes, (mo jebt die |. g. Waage fteht) fich befand. Dabei ftan- 
den ihm von Alters her die f.g. Schöppen zur Seite, eilf Per⸗ 
fonn, (wenn der Burggraf felbft vräfidirte, galt der Schultheiß 
als der zwölfte Schöppe), die aus den Reihen der Gefchlechter 
bervorgingen, und ihm das Urtheil finden halfen. Die älteften 
befannten Namen Hallifcher Schöppen nennt Dreyhaupt bei dem Jahre 
1266 ; diefelben find: Bruno „ausder Galg⸗ (jet Leipziger) Straße“, 
Konrad Eyfe, Werner Override, Friedrich von Rode, 
Heidide von Afchersleben, Siveke aud dem Hofe, Nis 
folaus von Rorthbaufen, Merfelin Marfwart, Jordan 
von Krufe, Ekkehart bei St. Jacobi, und Her Lenung. — 
Abgefehen von der Theilnahme an den Kriminalgerichten, fo fonnte 
auch Feine Schenkung und Fein Verfauf des Eigenthums un beweg⸗ 
liher Güter ohne Beifein der Schöppen gefchehen. Diefe Schöppen 
find dann allmählich zu einem ftändigen Kollegium entwidelt wors 
den, dad, unter dem Namen ded Halliihen Schöppenftuhls bes 
fannt, in einem Haufe am Süpdweftende des Marktes, an der Ede 
des „Troͤdels,“ feinen Sig hatte, und auf defien Ausfprüche und 





*) Seit Entftehung der Innungen war der Schultheiß deren Patron; 
er präfidirte ihren Zufanmenkünften und hörte und entfchied bei den Berggerid- 
ten ıf. unten) ihre Streitigkeiten. 
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Entſcheidungen man im Laufe der Zeiten nicht minder gern von Aus: 
wärtd provocitte (namentlich aus den deutſch-ſlawiſchen, boöhmi⸗ 
ſchen und polniſchen Laͤndern), wie auf jene der Magdeburgiſchen 
Schoͤppenbank. 

An die Civiljurisdiktion aber des Schultheißen knüpft 
ſich die Ausbildung eines bleibenden Gerichtshofes, aus dem, wie 
fich noch zeigen wird, im Laufe der Jahrhunderte die in ber neuem 
Zeit beftehenden Gerichte hervorgegangen find. Der Name dieſes Ge 
richts iſt bis gegen Ende des 18. Jahrhunderts das „Berggericht,“ 
fo genannt wegen des (ſ. unten) gerade in ben Rechteverhältniſſen 
ſcharf ausgeprägten Gegenfaged zwijchen dein „Berge,” der Ober: 
ftadt und der alten, um die f.g. Halle, „das Thal,” gelagerten 
unteren Salzftadt mit eigenem Gerichte. 

Das Recht, welches in Halle bei diefen Gerichten galt, ift 
erft allmählich vegulirt und firirt worden. Berfchieden davon find 
die Beftimmungen, die unter dem Namen Willkür, Statuten, ale 
eine Art Stadtrecht fehtgeftellt worden find. Es find Sagungen, 
in denen Beltimmungen über dad Berfaffungsweien, die Kompetenz 
der ftädtifchen Behörden, alte Gewohnheiten, polizeiliche Verordnungen 
und lokale, eigentlich) gefegliche Normen mit einander verjchmolgen 
find. Die äftefte Willfür der Stadt Halle fennt Dreyhaupt zum 
Jahre 1316; Barthold in feiner Gefchichte des beutfchen Städtewe⸗ 
fend Bd. 1. S. 26. fpricht ſchon bei dem Jahre 1235 von einem 
geichriebenen „Stadtrecht“ von Halle. Eine neue Willfür endlich 
gründete die Bürgerichaft felbfiftändig bei der Mewolution des Jahres 
1427. — Magdeburgiſch⸗-Halliſche Rechtöverhältniffe waren aber, 
wie jchon oben bemerkt wurde, für die germanifirten Slawenländer 
ded Oſtens von großer Bedeutung. Barthold erwähnt (a. a. O. Bd. 
1. S. 147 f.), daß unter Anderem im Jahre 1235 acht namhafte 
Schöffen aus Halle für bad „deutſche Neumarkt“ in Schleften auf 
Verlangen Herzog Heinrichs den Inbegriff der Rechte und Gewohn- 
heiten von Halle und Magdeburg ausfertigten. 

Wir beendigen dieſe Angaben mit einem kurzen Hinblid auf 
das zweite ſelbſtſtändige Gericht innerhalb der Ringmauern 
der Stadt. Es war biefed das ſ. g. Thalgericht, welches die 
Furisdiftion über die zu dem |. g. Thale, ver alten, durch Maale 
und Grenzfteine abgegrenzten Unterſtadt, gehörigen Einwohner aus» 
übte. Zur oberften Leitung bdiefer Gerichte, bie muthmaßlich die 
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älteften der Stadt find, war ein Salzgräfe von Alters her beftellt, 
ben bie Erzbifchöfe ernannten oder vielmehr mit der richterlichen Macht 
belehnten, *) bis im Laufe der fpäteren Zeiten bes Mittelalters bie 
Stadt auch dieſes Recht an ſich zog; die Alteften bei Dreyhaupt er⸗ 
ſcheinenden Salggräfen find Liutpert, 1.3.1152, Norbert, i. 
3.1179, und Hans von Biſchoffswerda, i. 3. 1386. Dem 
Salzgräfen flanden als Beifiper zur Seite die f. g. Oberborns 
meifter, bie (ſpeziell feit 1426 befannt) bis zum Untergang ber 
Stadtfreiheit aus den Gefchlechtern genommen wurden; daneben 
die zwölf Schöppen des Thales, und als Gerichtöfchreiber ber 
f. 9. Thalfchreiber. ' 


Gehen wir nun in der Kürze durch die Geſchichte des Halli- 
hen Mittelalterd, fo begegnen wir einer felbftftändigen Politik der 
Stadt zuerft zu Anfang des 13. Jahrhunderts. In Verbindung mit 
dem Erzbifchof Ludolf hatte die Stadt Halle in dem Kampfe zwifchen 
Philipp von Schwaben und dem ®egenfönig Dtto IV. rüflig auf der 
Seite bed Hohenftaufen fih bewährt; wie im Jahre 1199 zu Mage 
deburg, fo hatte König Philipp im Jahre 1201 zu Halle feine Ans 
hänger, namentlich aus dem mittlern und nördlichen Deutichland 
verfammelt. Damals war ed nun nicht zum Kampfe gekommen; 
aber im Auguft des Jahres 1203 wälzten ſich Otto's deutfche Kries 
ger und feine Bundesgenofien, die fchredlichen Horden der Böhmen, 
Magyaren und Zartaren von Merfeburg ber gegen Halle, — allein 
die Stadt, von Ludolf noch durch 300 brandenburgifche Ritter ver, 
ftärft, war nicht zu erobern, obwohl der Feind fih neun Wochen 
lang zwifchen Merfeburg und Halle aufhielt, und alles Rand bis nady 
Magdeburg furchtbar verheert wurde. Die Stadt hielt auch dann 
wieder treu zu den Hohenftaufen, als nad König Philipps Tode 
der junge Friedrich I. den Kampf um die Herrichaft in Deutſchland 
gegen Otto IV. erneuerte. Und als der Erzbifchof Albert (1205 — 
1235), ebenfalls ein Anhänger der Hohenftaufen, neuerdings ein 
entfchiedener Gegner Otto's, im Jahre 1212 von den welfifchen Truppen 
bei Ofterwebdingen völlig gefchlagen wurde, und die Ritter und Dienft- 


*) Spezieller war das Salzgräfenamt ein von den Erzbifchöfen abhän⸗ 
gendes Mannichn, das vom Bater auf den Sohn, vom Bruder auf den Bruder 
vererbte. 
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mannen des geiftlihen Herrn überall abfielen, da hielt Halle ener- 
giſch Stand und ſchlug auch Otto's Belagerungsheer mit Erfolg zurüd. 

Seitdem aber die Stadt ihre Kraft fennen gelernt batte, 
begannen die bleibenden Reibungen und Kämpfe mit den Erzbifchöfen, 
bie wir im Großen bereitö characterifirt haben. Diefelben drehen 
fi lange Zeit hindurch) einerfeits um wiederholte Verjuche der Erz 
bifchöfe, den Umfang ihrer Gerechtfame in Bezug auf die Sool⸗ 
güter nad verjchiedenen Eeiten bin zu erweitern, bez. auf dem 
urfprünglichen Buß wenigftend annähernd wieder herzuftellen; ande: 
rerfeitsd aber um dad Streben der Salzjunfer, von der urfprüng- 
lich) beftandenen Verpflichtung — bei dem Regierungsantritt eines 
neuen Erzbijchofes von ihren Soolgütern, die fie zu Zehen befaßen, 
eine beftimmte Abgabe (die ſ. g. Lehnwaare) für die „erfte Be 
feihung“ Seitens des neuen Herrn zu leiften, — ſich gänzlich zu 
entziehen, die Abftattung der Lehnwaare nur bei Kaufe, Tauſch⸗ 
und Erbfällen zuzugeftehen, jedenfalls aber die Höhe dieſer Abgabe 
nach Möglichfeit zu verringern. — Neben biefen bleibenden Streits 
punften treten aber von Zeit zu Zeit noch fpezielle Antäfle zu 
Konfliften ein, die zuweilen zu offener Fehde führen. So fteht bie 
Stadt im 13. Jahrhundert namentlich mit dem Erzbiihof Rupert, 
Grafen von Mandfeld und Herrn zu Querfurt (1261 — 1266) in 
fchwerem Hader. Zu herben Konfliften in der Salzfrage kam nod) 
der Unwille der Bürger über die Abficht des Erzbiſchofs, zu Gie⸗ 
bihenftein neue Feſtungswerke anzulegen, was nad ihrer Anficht 
dem in Friedrich's I. „goldener Bulle” vom Jahre 1232 ausgefproche- 
nem Verbote, Werke dieſer Art in ber Nähe der Städte anzulegen, 
zuwiderlief. Zum Ausbruche aber fam ber Streit, ald der Erz 
bifhof, um die fchweren Koften für fein Pallium und feine Reife 
nad) Rom (1261) wieder einzubringen, die Juden des Erzſtiftes 
in völlig räuberifcher Weife brandſchatzte. Als er auch die Juden 
zu Halle in feiner Weife heimfuchen wollte, nahm die Stadt fi 
der Bebrängten an; fo fam es zum Kriege, ber aber für bie 
Stadt nicht glüdlich ausfiel. Halle wurde belagert und mußte end» 
li) nachgeben; die Bürger mußten ſchwere Strafgelder zahlen, und , 
ihre Juden ausplündern laflen. Dagegen gab der Erzbifhof, dem 
ed überall nur auf das Geld angefommen zu fein feheint, in den 
übrigen Punften nad), als er felbft 2100 Mark Eilber, feine Räthe 
100 Marf erhalten hatten, ertheilte Rupert (30. Juli 1263) der 
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Stadt das Privilegium, „daß außer den bereits vorhandenen vier 
Salzbrunnen Feine neuen gegraben werden ſollten; daß die Bürger, 
fo Lehngüter im Thal befäßen, dabei ruhig gelafien, fie mit den 
Magdeburgern gleiches Recht genießen, und im Umfreis einer Meile 
um die Stadt feine Feſtung angelegt werden follte.“ 

Die Juden, deren wir fo eben gedachten, waren zu jener 
Zeit zu Halle fehr zahlreich; indefien wohnten fie nicht innerhalb 
der Ringinauern, fondern an der Nordieftede der Stadt, auf dem 
Raume zwijchen der Saale auf der linken, und zwifchen dem Außen: 
wall des weftlichften Theiled der nördlichen Ringmauer der Stadt 
auf der rechten Seite. Hier war ein förmliches Judendorf ent- 
ftanden, das fich über den nördlichen Abhang des jetzigen Jäger: 
berges, den Jägerplag und über ben Raum ausbreitete, den auf 
dem fpätern „Reumarft” die jegige Große Wallſtraße und ein Theil 
der Zleifchergafie einnehmen. In der Gegent der jegigen Reitbahn 
hatten die Juden ihre Synagoge; ihr Begräbnißplag war in ber 
Nähe von Klofter Neuwerk. Diefe Juden, die unter der Aufficht 
des Schultheißen in Halle ftanden, unterlagen audh in Halle der 
gewöhnlichen Eiferfucht und zu Zeiten der blutigen Mordluſt bes 
mittelalterlichen Volkes; ſchon 1316 betrachtete fie die Stadt mit fol- 
cher Eiferfucht, daß man damals befchlog, „von der Stadt wegen 
feinen Juden mehr zu verbriefen, es gefchehe denn mit Wiflen und 
Willen aller derer, die zu Halle Bürger find.” — Das Juden: 
dorf ift im Jahre 1352 von dem Erzbifchof Otto an den Rath vers 
fauft worden; in der Mitte des 15. Sahrhunders aber traten Um: 
ftände ein, welche die Juden bewogen, Halle allmählich zu verlaf- 
jen; und als nadymald 1493 der Erzbifchof Ernft fie gänzlich aus 
dem Erzftift verbannte (die Stadt hat erft 1693 wieder Juden in 
ihren Mauern gejehen), da ift das Juden dorf völlig unterges 
gangen; die neuen zu dem Feſtungsſyſtem der Morikburg gehörens 
den Gräben und Baftionen, und bie füdlichften Straßen des Neu: 
markts, die dann auf dem Boden ded Hallifchen Ghetto entftanden, 
haben das Terrain völlig verändert. | 

Spricht aber ſchon die Eriftenz fo zahlreicher Juden bei Halle 
für die hohe merkantile Bedeutung der Etadt im 13. Jahrhundert, 
jo noch vielmehr der Umftand, dag Halle fchon in ber zweiten 
Hälfte diefed Jahrhunderts als Mitglied des deutſchen Hanſa— 
Bundes erfcheint. In dieſem Bunde hat die Stadt ſchon im Jahre 


30 Halle ald Hanſeſtadt. Erzbifhof Burchard I. 


1282 bei Beichlüffen fid) betheiligt, die für die ungemeine, bie nad 
Holland und Brügge, wie nach den Baltifchen Küften reichende, Aus: 
dehnung des Dallifchen Handel® zeugen. Ueberhaupt fpielte Halle 
in der Hanfa eine fehr namhafte Rolle; für die eigentliche Stadt 
politit aber wurde namentlid) die nahe Befreundung von bobem 
Werth, in welche Halle ſeitdem mehr und mehr mit Lübeck und gan; 
befonder® mit Braunfchweig *) und Magdeburg getreten it. — Der 
hohe Aufihwung der Stadt Halle wurde audy durch ein furchtba⸗ 
red Ereigniß nicht lange unterbrochen, dad die Etadt zu Anfang 
des 14. Jahrhunderts betraf; die Stadt ift näͤmlich, — zum zwei: 
ten Male feit ihrer Eriftenz, — an den 28. September de 
Jahres 1312 faſt gänzlih abgebrannt; wohl nur wenige, nament⸗ 
lich die mafliven Firchlihen Gebäude, mögen der Zerfiörung ent 
gangen fein, ber wir wohl auch die Armuth der Stadt an fchrift: 
lichen Denkmälern über ihre ältern Jahrhunderte werden zufchreiben 
müflen. So tief haftete die Erinnerung an die ſchwere Ralamität, 
daß ınan den Schredfendtag bis zum Jahr 1542 kirchlich beging. 
Die politifhe Energie der Hallenfer war aber dadurch fei- 
neswegs gebrochen; gerade in diefen Zeitraum fällt der Beginn der 
langwierigen und überaus gehäffigen Streitigfeiten der Stadt Halle 
(wie der übrigen namhaften Städte ded Erzftiftes), mit dem ver: 
rufenen Erzbiihof Burchard IM. (1307 — 1325), Herrn von 
Schraplau, einem der unwürbigften Prälaten, der je dad Magdebur⸗ 
giſche Scepter geführt hat. Kämpfe, die übrigens ihre eigentliche Be⸗ 
deutung erft dadurch erhalten, wenn man bedenkt, daß in jener 
Periode die Städte Halle und Magdeburg in dem völlig pabſtlich 
gefinnten Erzbifchof zugleicd den Widerfacher des von ihnen treu 
tefpertirten Kaiferd Ludwig von Bayern erblidten. Nach einer ver- 
tragsmäßigen Ausgleichung im Jahre 1310 zwijchen Halle und dem 
Erbifrhof über eine Reihe ftreitiger Punkte folgten, da der geifliche 
Herr fih an den Vertrag nicht band, langwierige Konflifte. So 
bat die Stadt Halle endlich mit der Stadt Magdeburg, die, wie 
auch die VBafallen des Erzbiſchofs, fchon lange mit Burchard in der er: 
bittertften Beindfchaft ftand, am 5. Februar 1324 ein feſtes Bünd- 


*) Braunfhweig war die f. g. „Quartierſtadt“ der „‚fächfifchen Städte, 
die das „dritte Quartier” der Hanſeſtädie bildeten. Näheres unter dem Abfchnitt: 
„die Berfafiung und Verwaltung der Stadt.” 1. Gapitel. 
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niß gefchlofien, deſſen Detaild von ber grimmigen Erbitterung im 
Erzftift gegen .Burcharb zeugen. So begann damals jene enge, für 
bie innere und äußere Entwidlung von Halle fo ungemein bebeuts 
fame Berbindung diefer Stadt mit Magdeburg, die im Wefentlichen 
bis zum Untergang der Hallifchen Autonomie beftanden hat. Die 
Fehde felbft gegen den Erzbiichof, bei weldyer Burchard Bann und 
Snterdift gegen die Städte fchleuderte, und Halle fpeziell durch den 
mit Burchard verbündeten Ritter Heinrich von Northufen befämpft 
ward, wurde fchon im Oktober des Jahres 1324 durch einen Com; 
- promiß beendigt; bald aber nahm Burchard in feiner treulofen Weiſe 
wieder eine fo feindfelige Stellung gegen die Städte ein, daß ihn 
ſelbſt das Domkapitel fallen ließ, die Magdeburger ihn aber endlich 
(29. Auguft 1325) gefangen nahmen und am 21. September diefes Jah: 
res in der Haft ermorden ließen. 

Der Hergang diefer blutigen Scene, fpeziell der Antheil der 
Stadt Halle an dieſem Verbredhen, bedarf nod) genauerer Unter: 
fuhung. Zunaͤchſt wurde über Magdeburg und Halle päbftlicyer 
Bann und faiferliche Acht verhängt; inzwifchen hat Erzbiſchof Otto, 
Landgraf von Heflen (1327 — 1360), ſich bald mit beiden Städten 
auf guten Fuß geftellt; Halle wurde im Jahre 1327 für unfchul: 
dig an dem Frevel erklärt und 1333 vom Banne befreit. Weber» 
haupt beftanden zwifchen Dtto und der Stadt im Allgemeinen ganz 
gute Beziehungen. Daſſelbe war auch mit feinem Nachfolger Diet 
rich (1360 — 1367) der Ball. Inzwifchen war die Macht und Kraft 
der Stadt Halle fortwährend im Wachſen; dergeftalt daß die Ge⸗ 
ichlechter dem Erzbifhof Albert IM. (1368) die Huldigung nur 
gegen koftenfreie „erfte Belehnung” mit den Soolgütern leifteten ; daß 
fie ferner bei ihren Konflikten mit Beter (1371 — 1381) felbft der 
vom Kaifer Karl IV. über die ftörrigen Bürger verhängten Acht (1375) 
trogten; daß fie endlich, als bei wiederholten Streitigkeiten mit Al⸗ 
bert IV. (1382 — 1403), Herrn von Querfurt, diefer Erzbifchof im 
Jahre 1390 der Stadt wieder einmal mit dem Banne drohte, die 
Hallenfer bei Pabſt Bonifaciud IX. ein Privilegium auswirken 
fonnten, des Inhaltes, „daß man die Stadt um Geldftreitig- 
feiten'nicht mit dem Interdift belegen, noch den ordentlichen Got: 
tesdienft heinmen, fondern den Austrag ſolcher Zwiftigfeiten vor 
dem ordentlihen Richter fuchen follte.” Diefe Entſcheidung 
beftiminte die Parteien ſich zu vertragen; ja, Albert gewährte ber 
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Stadt nun aud) (1392) dad wichtige Recht, daß fie — Rath un 
Bürgerfhaft, — vor feine auswärtigen geiftlihen Ge— 
richte geladen, fondern allein vor dem Probſte des Klofters zu Si. 
Morig in Halle belangt werden follten ; ald die Stadt aber im Jahre 
1397 dieſes Recht auch dahin deuten wollte, dag damit auch die un 
bequeme geiftliche Jurisdiftion des (außerhalb der Ringmauern be 
legenen) Klofterd Neuwerk aufgehoben fei, trat der Erzbiſchof dieſer 
Interpretation doch fehr nachdrüdlidy entgegen. 

Auf alle Fälle hatte dad Geſchlechter-Regiment in Halle 
bei dem Beginn ded 15. Jahrhunderts jeinen Höhepunft erreicht. 
Die Stadt war reich und mächtig, ihr Handel blühend, ihr Name 
geachtet. Ihre gewaltigen Ringinauern, die jpäter auch von einer re 
ipeftabeln Artillerie gefhügt wurden, waren jest fehr wohl im 
Stande, feindlichen Heeren Trog zu bieten; die Bürger tapfer und 
wohl bewaffnet. Neben den vielen geiftliyen Gebäuden erhoben fich 
(f. unten) fchon jest namhafte Bauwerke anderer Art, nicht minder 
reich geſchmuͤckte Gefchlechterhöfe in Menge. Die Konflikte mit den Erz 
bifchyöfen hatten der Etadt bis jegt nur genügt; von der Lehnwaare 
bei der Huldigung war faum mehr die Rede; die weltlichen und 
geiftlichen Gerichte in und bei der Stadt, Neuwerk mitgezählt, hatten 
allein über Klagen gegen die Etadt und ihre Bürger zu enticheiden ; bie 
Stadt übte auf die Belegung der wichtigen Aemter des Salzgräfen 
und des Echultheißen den ftärfften Einfluß aus. Noch mehr, der 
Rath hatte fogar dad Recht an ſich geriffen, aus feiner Macht⸗ 
volffommenheit dreimal jährlich ein YBurggrafengedinge halten zu Taf: 
fen. — Wir nähern und aber dody der Zeit, wo die Herrfchaft des 
Patrizintd zu Ende gebt. Ob die Geſchlechterherrſchaft damals einen 
mehr oder minder oligardhifchen Character angenommen, fteht dahin; 
“ wahrfcheinlich ift e8 aber, daß dad Hauptverderben der Geſchlechterherr⸗ 
fchaft, eine Finanzwirtbfchaft, die zur Verſchwendung und zu einfel- 
tiger Begünftigung ber ‘Batrizier neigte, und Zwieſpalt unter ihren 
Gliedern, — au in Halle nicht audgeblieben: ift. 

Der Sturm, der dad Halliiche Patriziat entwurzelte, erfolgte 
während der Herrfchaft des Erzbiihofd Günther I. (1403— 1445), 
Grafen von Echwarzburg, eined energifchen, heftigen und friegerifchen 
Mannes, defien lange Regierung mit Kämpfen und Friedensfchlüffen 
zwifchen ihm und den Hallenjern gefüllt ift. Die enticheidenden Kon- 
flitte mit Halle begannen im Jahre 1408, indem Günther, — bie 
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Stelle ded Salzgräfen war geraume Zeit unbefegt geblieben und bamit 
zugleich die damit verknüpfte Stelle eines erzbifchöflichen Muͤnzmeiſters 
in Halle, fo daß der Rath ſich auch die unter dem Namen der |. g. 
Münzen üblichen Zölle angeeignet hatte, — in diefem Jahre (1. No⸗ 
venber) den Hallifchen Pfänner Hans von Hedersleben mit der’ 
Salzgrafichaft belehnte, ohne auf die Einſprache des Rathes die gering- 
fie Rüdficht zu nehmen, Der Rath fhäumte vor Wuth; der Groll 
mehrte fich, als Hedersleben nun auch wieder begann, erzbifchöfliche 
Münzen zu prägen und die Münzey erhob, fo daß die bisherigen Eins 
nahmen des Rathes aus diefer Duelle geichmälert wurden, Endlich fam 
ed zur Krifis; am 12. Septeinber 1412 ließen die adeligen Herm im 
Rathe ihren abtrünnigen Standeögenoflen verhaften, ftellten ihn dann, 
weil der Rath über Hedersleben, ald Halliichen Bürger, Jurisdiktion 
ausübte, vor dad Burggrafengericht des Rathes, Flagten ihn — 
fälfhlih — an, er babe zu leichte Münze ausgegeben, verurs 
theilten ihn als Balfeymünzer zum Tode und ließen ihn dann auf 
einem ‘Blade bei den Salinen verbrennen. 

Diefer verruchte Iuftizmord wurde der Wendepunkt der ftädtis 
ſchen Geſchichte. Die herrſchenden Geſchlechter verloren durch 
dieſes Verbrechen allen ſittlichen Halt. Außerhalb der Stadt 
empfanden fie bald genug die Folgen der blutigen That in der Ab⸗ 
neigung aller Welt, fich einem ſolchen Regiment zu verbünden. Inner 
Halb ihrer Mauern aber fcheinen die Gefchlechter zwar feinen Wider⸗ 
ſpruch gefunden zu haben; aber fie waren zunädhft immer mehr auf die 
Hülfe der Maſſen angewielen, die fhon nad) 15 Jahren das Recht 
der Gewalt gegen ein Stadtregiment geltend machten, das felbft zu⸗ 
erft frevelhaft Redyt und Geſetz gebrochen hatte. 

Zunädit folgte der Hinrichtung des Hedersleben ber offene 
Bruch mit dem Erzbifchof. Günther brachte es dahin, daß paͤbſt⸗ 
liher Bann, Intervift und Reichs acht über Halle verhängt 
wurben; dazu fündigten die benachbarten Bürften von Sadjfen und 
Thüringen der Stadt den Frieden auf. Der Erzbifchof aber Tieß 
durdy feinen Bruder und Vater und andere Ritter im Jahre 1414 
bie Umgegend verheeren, die Stadt felbft belagern. Zu erobern war 
bie Stadt nicht; aber fie fonnte ſich gegen ſolche Schläge doch nicht 
halten und mußte ſich endlich (2. October 1414) mit Günther vertras 
gen. Mit 13,000 Gulden ward die Blutfchuld abgefauft; dann ers 
nannte Günther den Hand von Schafftädt für drei Jahre zum Salz- 
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zwiſchen E&trädtern und Nittern im Mittelalter geführt wurde. Der 
Adel und die Leute Günther's unter deffen Bruder Heinrich auf den 
Schlöffern Giebichenftein und Friedeburg beraubten die ftädtifchen 
Kaufleute auf allen Heerwegen, fchnitten der Stadt die Zufuhr ab, — 
die Bürger dagegen (1426) brannten inter ihrem tapfern Stadthaupt⸗ 
mann Henning Strobart bie erzbifchöflichen und adeligen Dörfer 
und Schlöffer, wie Trotha, Reideburg, Brudvorff, Dießkau nieder. 
Ein Vertrag, der im December 1426 gefihloffen wurde, ftellte nur 
bis zum nächften März die Ruhe her. Schon im Frühling 1427 ftand 
Henning Strobart dem Biebichenfteiner Hauptmann Ullmann von 
Kotze und defien Genoſſen wieder gegenüber; mit Magdeburgifcher 
Hülfe, zu der ſich auch Krieger von DBraunfchweig, Goslar und 
Helmftädt gefellten, wurden die Ritter diesmal vollftändig überwun⸗ 
ven; ein Bergleih am 2. Mai verhieß endlich eine wirkliche Aus- 
gleihung der Stadt mit dem Erzbifchofe. 


Der jimge Frieden nad) Außen brachte der Stadt aber eine 
niächtige Umwandlung im Innern. Wir haben ſchon mehrmals 
bemerkt, daß bis zu dieſer Zeit in Halle die Salzjunfer das Re 
giment führten; allerding6 fchon lange nicht mehr völlig unbeichränft ; 
denn, fo viel die leider nur erft wenig durchforfchte Gefchichte der 
Alfteren Jahrhunderte erkennen laͤßt, fo nahmen fchon feit dem 
-erften Viertel ded 14. Jahrhunderts auch in Halle bei wichtigen 
Angelegenheiten die übrigen Mächte der Statt neben dem adeligen 
Rathe an den Enticheivungen Theil. Wir hören, daß in diefer Weife 
neben den Rathmannen die adeligen Schöppen „vom Thale” und 
die „vom Berge”, aber auch die Innungsmeifter und bie Gemeins 
heitsmeifter auftraten. In welcher Welfe aber dad’ geſchah, und ob 
etwa Aähnlid wie in Magdeburg die großen Innungen eine priviles 
girte Stellung gegenüber den niederen Gewerben und ber gemeinen 
Bürgerfaft eingenommen haben, ift dunfel; nur fo viel zeigt ſich 
wohl, daß die Bewegungen, die feit 1427 bis 1478 die Etadt erfchüts 
tern, einen fehr ftarf demofratifchen Character tragen. Ä 

Der Eintritt einer folchen bdemofratifchen oder popolaren Ber 
mwegung in Halle war. nichts Wunderbares; waren doch die Städte 
im füdlichen und weftlihen Deutfchland ſchon feit Menfchenaltern 
von dieſer Revolution ergriffen. Die Ereigniffe des Jahres 1412 
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gräfen. Im Webrigen war der Muth der Bürger nicht gebro- 
chen ; anfnüpfend an diefen Handel erlangten fie fogar noch in dem⸗ 
felben Jahre von Pabſt Johann XXI. verfchiedene fchägenswerthe 
Rechte. Johann erneuerte ihnen nicht nur das der Stadt Halle (ſ. 
oben) von Bonifacius IX. ertheilte Privilegium; er beftimmte auch, 
dag, fobald nit die gefammte Stadt ind Interdikt gelegt wor: 
den, eined oder ded andern Exrcommunicirten halber der Gotteöpienft 
nicht gehemmt werben follte; und felbft in letzterem alle follte «8 
body dem Rath, Schultheißen, Schöppen, Salzgräfen, Oberbornmei» 
ftern und Innungsmeiftern erlaubt fein, in der Kreuzkapelle unter bem 
Rathhaus in der Stille Bottesdienft zu halten. Außerdem aber er 
theilte der Pabſt der Stadt das nachmals auch (1417) vom Kaiſer 
Siegmund beftätigte und von dem Pabſt Martin V. im Jahre 1419 
ebenfalls beftätigte Privilegium de non evocando; d. h. fie follte 
nit vor auswärtige Gerichte geladen werden dürfen. Es wird fich 
hieran gefnüpft haben, daß der Rath der Stadt, zu Günther’d 
neuem Unwillen, in den nächften Jahren einen neuen, rein ſtädti— 
ihen Gerichts hof fchuf, nemlich daß |. g. Bierherren-Amt. 
Diefer Hof, der aus vier Perfonen, einem Bürger vom Thale, einem 
and den Innungen und zwei aus der geineinen Bürgerfchaft beftand, 
follte die Inftanz fein, bei der fünftig die Einwohner wegen Geld⸗ 
forderungen und anderen ähnlichen Klagen Recht zunehmen hätten; man 
wollte damit die läftigen Ladungen vor bie geiftlichen Gerichte, jo weit 
nicht geiftliche Dinge in Frage kamen, abfchneiden. Der Erzbiſchof 
fand aber in diefem Schritt ded Rathes einen neuen und großen 
Uebergriff; er machte daraud einen fchweren Klagepunkt, als er fich 
im Jahre 1422 mit einer ganzen Reihe von Beſchwerden uber bie 
Hallenſer an das faiferlihe Hofgericht wandte. Eiegmund entſchied 
im Auguft 1424 in der Weife, daß er das zugleich der Stadt erneuerte 
Recht de non evoeande dahin einfchränkte, „aß fi) die Stadt deſſel⸗ 
ben nicht wider den Erzbifchof und deflen Gerichte bedienen, noch folche® 
den Gerechtfamen des Erzftiftes fchäblich fein ſollte.“ — Inzwiſchen 
gewann die Stadt für den Augenblid einen neuen Halt an dem 
neuen ſachſiſchen Kurfürften Friedrich dem Streitbaren von 
Meißen, der im Jahre 1425 mit dem Burggrafenamt belichen 
wurde und fi) zunächft den Bürgern gegenüber wohlwollend genug 
bewies. Freilich hinderte. dad nicht, daß demmächft bie Fehde zwifchen 
Guͤnther's Barteigängern unter dem benachbarten Adel und ber Stadt 
wieder ausbrach. Es war ein Kampf in der Weife, wie er überall 
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zweifchen Städtern und Rittern im Mittelalter geführt wurde. Der 
Adel und die Leute Guͤnther's unter deffen Bruder Heinrich auf den 
Schloͤſſern Giebichenftein und Friedeburg beraubten die ftäbtijchen 
Kaufleute auf allen Heerwegen, fchnitten der Stadt die Zufuhr ab, — 
die Bürger dagegen (1426) brannten unter ihrem tapfern Stadthaupts 
mann Henning Strobart die erzbifchöflichen und adeligen Dörfer 
und Sclöffer, wie Trotha, Reideburg, Bruddorff, Dießfau nieder. 
@in Bertrag, der im December 1426 gefihloffen wurde, ftellte nur 
bis zum nächften März die Ruhe her. Schon im Frühling 1427 ftand 
Henning Strobart dem Giebichenfteiner Hauptmann Ullmann von 
Kope und defien Genoſſen wieder gegenüber; mit Magbeburgifcher 
Hülfe, zu der fid) auch Krieger von Braunfchweig, Goslar und 
Helmftädt gefellten, wurden die Ritter diesmal vollftändig überwun- 
ven; ein Bergleih am 2. Mat verhieß endlich eine wirkliche Aus⸗ 
gleihung der Stadt mit dem Erzbifchofe. 


Der jimge Frieden nad) Außen brachte der Stadt aber eine 
mächtige Umwandlung im Innern. Wir haben ſchon mehrmals 
bemerkt, daß bis zu diefer Zeit in Halle die Salzjunfer das Re 
giment führten ; allerding6 fchon lange nicht mehr vollig unbeichränft ; 
denn, fo viel die leider nur erft wenig durchforfchte Gefchichte der 
Alteren Jahrhunderte erkennen läßt, fo nahmen ſchon feit dem 
-erften Viertel des 14. Jahrhunderts auh in Halle bei wichtigen 
Angelegenheiten die übrigen Mächte der Stadt neben dem adeligen 
Rathe an den Enticheivungen Theil. Wir hören, daß in diefer Weiſe 
neben den Rathmannen die adeligen Schöppen „vom Thale” und 
die „vom Berge”, aber auch die Innungsmeifter und bie Gemeins 
heitömeifter auftraten. In welcher Welfe aber dad‘ gefhah, und ob 
etwa Ahnlid wie in Magdeburg die großen Innungen eine priviles 
girte Stellung gegenüber den niederen Gewerben und der gemeinen 
Buͤrgerſchaft eingenoinmen haben, ift dunfel; nur fo viel zeigt ſich 
wohl, daß die Bewegungen, die feit 1427 bie 1478 die Stadt erfchüt« 
tern, einen ſehr ftarf demofratifchen Character tragen. 

Der Eintritt einer folchen demofratifchen oder popolaren Be⸗ 
mwegung in Halle war. nichts Wunderbared; waren doch die Städte 
im füpdlichen und weſtlichen Deutichland fchon feit Menfchenaltern 
von dieſer Revolution ergriffen. Die Ereigniffe des Jahres 1412 
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Wuth ausgebrochenen innern Fehden. Die Ropolaren Hatten 
die Gejchlechter endlich fo weit zurüdgedrängt, daß diefelben nur noch 
vier Stellen im Rathe inne hatten; dennoch drängten fie immer 
ftärfer auf die Geſchlechter, — es galt wohl, auf alle Art den no 
immer mächtigen Einfluß zu brechen, ben zahlreihe altbegrünbete 
Familienbeziehungen und Verbindungen jeder Art, wie auch ihre große 
Kapitalmacht den Pfännern andauernd gab. Welche ganz perfün- 
lichen Umftände bei dem erneuten Kampfe wmitgewirft haben mögen, 
ift uns nicht befannt. Wir hören aber, daß jchon unter Erzbifchof Io: 
hannes der Streit im vollften Gange war; daß die Pfänner vor Allem 
darüber Hagten, daß die demokratiſche Majorität des Ras 
thes fih auf Koften der Geſchlechter die ftärfften Eingriffe in bie 
Verwaltung des Thales erlaubte. Namhafte Führer der Parteien treten 
auch jegt wenig hervor; auf Seiten ver Pfänner noch am meiften 
Dionyfius Bothe (Rathsmeiſter im Jahre 1472), auf Seiten ber 
Bopolaren aber der Obermeifter der Schuhmacher» Innung, Jakob 
Weißack, ein fanatifcher und befchränfter Menſch, unverföhnlicher 
Gegner der Geichlechter. Der gefährliche Conflikt überdauerte die Regies 
rung bed Erzbifchofd Johannes. Gern hätten endlich die flügern und 
politifch entwidelteren PBatrizier den Streit unter Magdeburgifcher Ber: 
mittelung beigelegt; allein der fchlimme Einfluß des Weißack und feiner 
Anhänger, die auf vollftändige Austilgung der Pfännermacht hindränge 
ten, ließ e8 nicht dazu fommen. Die Verblendung dieſer Fanatifer ging 
fo weit, daß fie endlich fogar fh mit der erzbifhöflihen 
Kanzlei gegen die Gefchlechter verbündeten. 

Im Jahre 1476 nemlich war der eilfjährige Prinz Ernft von 
Sadfen, ein Sohn des Kurfürften Ernft von Sachſen, von dem 
Magdeburger Domkapitel zum Erzbiſchof poftulirt worden. Dem 
Knaben ftand aber die ganze Macht feines Vaters zur Seite, ber 
natürlich aus feiner Stellung als Burggraf diesmal feine Veranlafs 
fung nahın, um für Halle gegen feinen Sohn aufzutreten. Außer 
bem begleiteten den jungen ‘Prinzen mehrere höchft intelligente Räthe, 
namentlidy der Fluge und energifche Bifchof Johannes von Meißen, 
bie feft entichloffen waren, diesmal Halle zu unterwerfen. Mit die- 
fer Umgebung trat der unbefonnene Weißak heimlich in Beziehung. 
Der Einfluß der eraltirteften Demokraten hatte es fchon dahin ges 
bracht, daß der Erzbifchof den herkömmlichen Antrag auf die „freie 
erfte Belehnung” den Pfaͤnnern abfchlug: fo ging nun unter ftetem 
Mitwirken des Weißaf die Tendenz der fürftlichen Kanzlei dahin, 
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jede ſelbſtſtaͤndige oder durch die mit Halle verbündeten Städte Magde⸗ 
“burg, Halberſtadt und Braunſchweig zu vermittelnde Ausſöhnung 
zwifchen den Halliſchen Parteien zu hintertreiben. Ueber die allmäh- 
lich ganz offenfundige Hinneigung des Weifaf, der endlich Raths⸗ 
meifter geworden war, zu dem erzbifchöflichen Regiment fam es am 
16. September des Jahres 1478 faft zu offenem Kampfe zwifchen 
den Pfännern und Halloren, die das Rathhaus befegt hatten, auf 
der einen, den Schuhmachern und anderen im Barfüßerflofter vers 
fammelten Anhängern Weißafs auf der andern Seite. Nun vermits 
telten zwar einige zufällig in Halle eintreffenden Rathsherren von 
Halberftadt und Magdeburg zwifchen den Parteien in der Stadt das 
bin, daß die Händel zwifchen den Pfännern und ihren Gegnern 
allerdings durch den Erzbifchof, aber unter Zuziehung und Mitwirs 
fung ber verbündeten Städte geichlichtet werden ſollten. Allein Weißat 
war entweder zu fehr Banatifer oder "zu tief in den lange vorbereis 
teten Verrat verwidelt, um noch auf dad wahre Interefle der 
Stadt zu achten. Genug, nachdem er in Halle die legten Vorbes 
reitungen getroffen, begab er ſich am 19. September mit einigen 
Begleitern nach Giebichenftein zum Erzbifchof; und als er am 20. 
September früh wieder vor dem Ulrihsthor erfchien, folgten ihm 
fürftliche Krieger, denen er dad Thor übergab. Maflen von fürfts 
lichen SKnechten und Schaaren des reifigen Stiftdadeld drangen 
nun in die Stadt, wo fich nun zwar mit den beranftürmenden Pfäns 
nern und andern Bürgern vor dem Ulrichskirchhofe ein hitziges Feuer⸗ 
gefecht entwidelte, — die allgemeine Verwirrung aber, das gegen» 
feitige Mißtrauen unter den Hallenfern, und dad Auftreten Weißak's 
und feiner Anhänger es bald zu einem Stilfftand fommen ließ, der 
die Autonomie der Stadt vernichtete. 

Denn nun rüdte Erzbifhof Ernft am andern Tage mit ftars 
fer Macht in Halle ein; bald begann er ald unumfchränfter Herr 
der Stadt zu handeln. Abgefehen von manchen vorübergehenden Ges 
waltmaaßregeln, namentlich der Abfegung aller zur Zeit noch in Aem— 
tern befindlichen Patrizier, — fo entfchied Ernft, nachdem man der 
Form halber den Pfännern eine Vertheidigung geftattet, über biefe 
energifchen Gegner der PBopolarpartei und des erzbifchöflichen Res 
giments zu Anfang des Jahres 1479 in überaus harter Weife. 
Sie mußten ihm den vierten Theil aller Soolgüter abtreten; 
außerdem aber mußten fie den fünften Theil alles ihres übris 
gen Eigenthums ale Strafzahlung hergeben oder aber k 
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fprechenden Werth an die fürftliche Kafle bezahlen. Endlich abe 
wurde eine bedeutende Anzahl der angefehenften Gefchlechter gaͤnzlich 
aus ber Stadt vertrieben. 

Knüpfte das erzbifchöfliche Regiment an biefe Gewaltftreice 
nachmals den eigenmächtigen Erlaß einer neuen „Ihalorbnung“ 
(24. September 1482), jo blieb auch die fiegreihe Popolarpartei 
verdientermaßen von harten Erfahrungen nicht frei. Es war em 
pfindfich genug, daß Ernft jetzt aus eigener Macht der folgen Stat 
am 18. März 1479 eine neue Regimentsordbnung und am 2A, 
Septeinber 1482 eine neue „Willkür“ vorfchreiben Fonnte; und 
eben fo war es ganz unerhört, daß er jest der Stabt die Gehalt 
ihres regierenden Rathes vorjchreiben durfte, mochte er auch im 
mer damit den alten Einfluß und die Macht der Geſchlechter vernid» 
ten. Nach Ernſt's und feiner Rathgeber Anordnung mußten feit die 
fer Zeit die Oberbornmeifter aus dem Rathe bleiben. Der Rath 
ſelbſt beftand aus drei abwechjelnden „Rathsmitteln“, deren jedes 
aus 26 Perſonen, nemlich je 12 Rathınannen und je 14 Meiftern 
aus Innungen und Gemeiner Bürgerichaft beftand. Und dazu vers 
nichtete der Erzbifchof, der ſich auch dad Recht, bie jeweilig new 
gewählten Rathöherren zu beftätigen, angeeignet hatte, Eurzweg. alle 
ältern Privilegien ter Stadt, tie ihm nicht geeignet fchienen, wie 
er auch die Hallenjer zwang (1479), nunmehr aus dem Bunde ber 
Hanfeftäbte auszutreten.*) Am unangenehmſten aber war ed ben 
Bürgern doch, daß der Erzbifchof, nachdem er längere Zeit ſich nach 
dem paffenpften Plage umgefehen, an Stelle ded uralten „Schwar⸗ 
zen Schloſſes“, alfo innerhalb der Ringmauern, ein gewaltiges 
Schloß von für jene Zeiten faft unüberwindlicher Stärfe, bie f. g. 
Morigburg anlegte, deren Geſchütze die unbändigen, grollenden 
Einwohner von nun an dauernd zähmen follten. Der Grunpftein 
diefer Feſtung ift am 25. Mai 1484 gelegt, der Bau im Jahre 1503 
vollendet worden. 

Es ſcheint nun nicht, daß Ernft die noch immer ftarfe Stabt 
geradezu tyrannifch bebrüden wollte; eine fofteinatifche Beſchwerung 
trat nicht ein, von unmittelbarem und Fleinlihem Drud war feine 
Rede; die früher geordneten DVerhältniffe der Jurisdiktion, auch das 
Vierherrenamt, und die Einflüffe des Raths auf Befegung der Salz: 

*) Spezieller, als dies in diefem „Ueberblick“ gefchehen fonnte, finden fich 


biefe wichtigen Veränderungen in dem Abfchnitte über „Verfaffung und Berwaltung 
der Stadt” im 1. Kapitel vorgeftellt. 4.2.8. 
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grafſchaft blieben im Weſentlichen wie zuvor. Die Hauptſache war, 


daß die Stadt jetzt die Möglichkeit, ſelbſtſtaͤndige Politik zu treiben, 


eingebüßt, — daß Ernſt dagegen alle Mittel in ber Hand hatte, 
bie reichen Kräfte dieſer Stadt für feine Zwede zu brauchen. “Der 
Einfluß auf die Leitung bes Stabtregiments, bie leichtere Beſteuerung 
"der Stadt ergaben fi) für den Here von felbft, der eine neue Regi- 
ments ordnung geichrieben, ver in ber Stadt militärifch feften Buß 
gefaßt hatte. Darum haben denn auch die Parteien in der Stadt 
biefen Erzbilchof fehr bald unverföhnlich gehaßt, obwohl nicht alles 
Unheil, was in ber nächſten Zeit die neu begonnene Periode der 
Stadtgefchichte einleitete, auf Ernſt's Rechnung zu feben war. 

Wir beichließen diefe Periode mit einem Blide auf die 
Stadt, wie fich diefelbe bei dem Anfang der neuern Zeiten Außerlid) 
darftellte. Wer von Weſten her ſich der Stadt näherte, überſchritt 
die verfchiedenen weftlichften Arme der Saale auf der langhingeftredten 
hohen Brüde, die ald Holzbau fchon im 12. Jahrhundert befannt, 
au Anfang des 16. Jahrhunderts mit Steinen gewölbt wurde. *) Hatte 
man bdiefelbe paflirt, fo fah man linfer Hand die berufene Komthurei 
zu St. Kunigund, der die Stadt den lintergang gefehworen hatte ; 
— wer etiwa im Jahre 1507 und nachher bier erfchien, der fand die 
Ritter nach Sachſen übergefiebelt, ihre Bauwerke aber dem Rathe 
verkauft und in vollem Abbruch begriffen. Den Hauptarm der Saale 
paffirte man auf der „von ftarfem Holz und Hängewerf zugerichteten,“ 
mit einem Schieferdache bebedten ſ. g. Schieferbrüde. 

Die Infeln bid zu ber Stadt maren nody unbebaut, felbft 
ber f. g. Strohhof damald nody ein nur ftellenweile bebauter Werder; 
nur auf der Infel zwifchen der Schieferbrüde und dem Klausthore 


fanden zwei Kapellen, die eine, nahe jener Brüde, der h. Maria 


Magdalena im Jahre 1476 durch Nikolaus Scildberg geweiht, 
die andere, die Kapelle St. Aleranders, dem Klausthor näher. 
Defto impofanter war die Wafferfronte der eigentlichen Stadt. 
Ueber dem Ufer flieg eine mächtige Duadermauer empor, vielfältig 
mit flarfen Thürmen befeftigt. . Am Südende das fefte Moribthor 
an ber (erft 1508 in Stein erneuten) Morigbrüde nach dem Strohhofe ; 
in der Mitte das Faftellartige Klausthor über der Klausbrüde (1569 
in Stein erneuert); endlid im Norden lagerte ſich die breite Maſſe der 





*) Wegen Baufälligkeit wurde fie 1843 dur die Eliſabeth⸗Brücke ers 
fept. ©. diefe Brüde unter Abfchn.: Land- und Waſſerſtraßen. TR. 
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thurmreihen Morisburg, von deren VBorwerfen im Rorbweften au 
eine Brüde über die Eaale nad) der naͤchſten Wiefe führte. Der mid 
tige Wall, der die Burg auf der Nordfeite von dent jegigen Neumat 
fcheidet und heute der Jaͤgerberg genannt wird, ift dagegen erfl von 
Ernſt's Nachfolger Albrecht aufgeführt worden. An vie Burg abe 
ſchloſſen ſich nun die gewaltigen Ringmauern der Stabt an, wel, 
in ihren Reften noch heute jehr wohl erfennbar, in einem flachen Boga 
von etwa einer halben Stunde Auddehnung ſich um das Terrain von 
dem Ulrichöthore im Norden bis zu dem Moristhore im Süden fchlas 
gen. Es war eine dreifahe Mauer ; hinter der innerften Mauer lief ein 
fhmale Gaſſe bin, zwiichen der innerften und der mittleren Mau 
war das Terrain hoch aufgefchüttet, beide Mauern mit fehr zahl 
reihen Bertheidigungsthürmen bejegt, deren man (die Eaalfronk 
mitgezählt) an AO rechnete. Zwifchen ber mittlern und ber Außen 
Mauer befand ſich ein fehr tiefer Graben, aus dem ſich ziemlich in 
der Mitte zwiichen dem Ulrich» und Steinthore eine fteile Felſen⸗ 
flippe erhob. Für bie Zeiten des Mittelalterd fehr ftark befeftigt, 
ftellte fi) allmählidy doch der fchlimme Lebelftand heraus, daß bie 
Stadt auf ihrer öftlihen und ſüdöſtlichen Fronte, wo bad 
Terrain von der Stadt aus fortwährend fleigt, allzuleicht zugänglic, 
namentlich durch Artillerie leicht zu beberrfchen war. Nach der Lan 
feite zu war die Stadt durch das Ulrich ſthor (deſſen flarfe kaſtell⸗ 
artige Werfe im Jahre 1461 erneuert wurden) auf der Norbfeite, 
auf der Öftfeite dur) das Steinthor (mit einem ftattlichen Thurme) 
und das |. g. Galg⸗ oder Leipzigerthor (daneben ein hoher, nod 
heute erhaltener Thurm), auf der Süpfeite dur) dad Ranniſche 
Thor dem Verkehr zugänglich. 

Namen und Richtung der meiften Straßen find von ben heu⸗ 
tigen nicht ſehr verfchieden; nur daß die Verbindung im Innern bie 
tief in dad 15. Jahrhundert noch viel weniger bequem und vollftändig 
war, wie felbft zu Anfang unfered Jahrhunderts; ebenfo find die meiften 
der jegigen freien Plaͤtze damals noch nicht vorhanden. Die großen 
Straßen von Norden, Often und Süden laufen alle auf dem Marfte zu: 
fammen. Hatte man dad Ulrichsthor pajlirt, fo betrat man die lange 
Große Ulrichsſtraße, die — wie die parallel laufende Kleine Ulrichs⸗ 
ſtraße — ihren Namen von der dicht am Thore befindlichen Ulrich 8 = 
firche hatte, die mit ihrem Kirchhofe der Morigburg gegenüberlag. 
An der Stadtmauer zwifchen Ulrichs- und Steinthor lag (wo jegt bie 
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HUniverfität) das Barfüßerflofter mit feinem Kirchhofe; vom Steinthor 
aber begann die Große Steinftraße, die bei St. Lambert mit der Er. 
Ulrichsſtraße zufammenftieß. In der nächften Barallelftraße, der Brü⸗ 
berfiraße (die verbindende Gaſſe ber f.g. Neunhäufer ift 1469 angelegt), 
fag tie große Kapelle St. Pauli. An der Ringmauer nad dem 
Balgthore zu lag auf dem Sandberg die alte Kapelle St. Jacobi. 
Die Salgftraße, fie führte von dem f. g. Galgthore nad) dem Marft, 
zeigte noch mehr Heiligthümer; abgefehen von einer nicht näher bes 
fannten Kapelle in Fugmann's Hof, fo erhoben ſich in der Mitte 
diefer Straße die maflenhaften Klofterbauten der Marienfuechte (St. 
Mariae de Reclusorio) mit einer ftattlidyen Kirche, die zu Anfang des 
16. Jahrhunderts eben noch im Bau begriffen war; dicht dabei bie ältere 
Et. Wolfgangskfapelle mit einem fchlanfen Thürmchen, Zwifchen 
dem Galg⸗ und Rannifchen Thor dann eine dichte Häufermafle. 
Die jebige Gr. Märferftraße erreichte damals ihr Ende ſüdlich von 
dem jegigen Kl. Berlin; hier ftieß fie auf die Herberge zum Gol- 
denen Stern; diefed Haus fchied die Märferftraße von den zwei 
Straßen, die damals ven Plap ausfüllten, der heute der „Große 
Berlin” genannt wird. — Bon dem Rannifchen Thore her erreichte 
man durd die Rannifche Straße die Oftjeite des Altmarftes mit der 
alten St. Michaelisfapelle, und von hier aus durd) die Schmeers 
ftraße ebenfalls den Markt. 

Der Markt felbft war damald noch nicht fo vollftändig aus⸗ 
gerundet, wie heute; doch war er impofant genug. An der Sübs 
oftfeite ftand das ftattlihe Rathhaus, deflen Entftehungszeit man 
nicht kennt; doc) wird daſſelbe bereit zu Anfang ded 1A. Jahrhuns 
derts geftanden haben, weil damald an der Nordfeite, wie bes 
ftimmt angeführt wird, die Kapelle zum heiligen Kreuz,. die 
zum Theil 1862 abgebrocdyen wurde *), angebaut worden ift.. Nördlich 
vom Rathhaufe ftand auf einem Hügel die Kapelle St. Annae und dabei 
(bis zum Jahre 1341 und dann wieder feit 1513 618 1547) die Rolands⸗ 
fäule, auf dem Plage der jebigen Waage. — Auf der Cübfeite 
wurde zwifchen 1486 — 1501 an der Ede der Märkerſtraße ber 
Rathskeller erbaut, an den ſich nachmals an der Ede der Schineer⸗ 
ftraße die f. g. Pfännerſtube anſchloß. — Auf der Südweſt⸗ 
feite erhob fid) an der Mündung des f. g. Trödeld dad Haus bes 


+, S. Spezielle Topographie unter „das Rathhaus.“ A. d. H. 
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Schöppenſtuhls, der aber erft 1563 als maffiver Eteinbau m 
neuert wurde. — Sm Uebrigen war die Wefthälfte des heutige 
Marktes damald dem Berfehr nur zum Theil geöffnet, indem ch 
großer Theil des Raumes in Geftalt von Kirchhöfen zu ben beidn 
Kirchen St. Gertrup und St. Maria gehörte. Sonft aber entfalter 
Ah nah diefer Seite ein wahrhaft impofanter Anblid. Dem 
bier thürmten ſich auf in gewaltigen Maffen zuerft der fchöne Rothe 
Thurm, der endlid im Jahre 1506 vollendet worden ift, und It 
in feinem Schatten damals (feit 1341) den alten Roland ftehen fah, 
der auch fpäter noch (1547 — 1718) ald ein uralte® Denkmal ke 
Altern Jahrhunderte ſich an den mächtigen Thurn gelehnt hat.*) Zul 
Shen den Rother Thurme und den f. g. Hausmannsthürmen war 
dann die [höne Marienkirche, und noch weiter nach dem Thak 
zu bi6 zu den blauen Thürmen, (die erft jetzt „vollendet“ oder wehl 
nur erhöht wurden, um Harmonie mit dem Rothen Thurme her 
ftellen,, der eine bis 1507, der andere bi6 1513), die alte St. Ger—⸗ 
trudsfirche, die aber damals ſchon fehr baufällig war, trotzden 
der durch feine verſchwenderiſche Freigebigkeit in Firchlichen Dingen 
berühmte Zinngießer Rifolaus Schildberg im Jahre 1456 das ganz 
Dach auf feine Koften hatte erneuern laffen. — Den Rorbweftram 
ded Marfted jchloß die Kapelle zu St. Rambert, die aber ſchen 
feit 1458 mit abgebranntem Dache unbenugt dafland, mit ihrem 
Kirchhofe, an den fich die Buben einiger „Kfeinfchniede* lehnten, 
pie nachmals der heute fo benannten Gegend den Ramen gaben. — 
Der Markt, diefer Eentralpunft des politifchen und merfantilen Trei⸗ 
bend im alten Halle, wurde übrigens erft zu Anfang des 16. Jahr⸗ 
bunderts wirklich ein freier ‘Plag; denn erft damals brachte es ber 
Rath) dahin, daß die zahlreichen feften und hohen Baraden, Kauf 
hallen und Buden, die den Marft feit Jahrhunderten bedeckten, — 
(auf der Dftfeite dad „Kaufhaus“ oder die „Oewandfammern*; 
ein ähnliches Bauwerk auf der Süpfeite; ein drittes und pa 
rallel damit ein viertes von der Mündung der Schmeerftraße bie 
zu den Kleinfchmieden; endlich in der Nordweſtecke ded Marktes 
zwiichen den Kirchhofinauern von St. Maria und Et. Lambert bis 
zur Großen Klausftraße ein dichtes Gewirr folcher Daraden) — abge 





*)S. Spezielle Topugraphie über „der Rotbe Thurm“, „der Roland“ x. 
A. d. H. 
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riffen, der große Raum bis zu den Kirchhöfen offen und gangbat 
gemacht wurde. 

Bon den großen Straßen und dem Marfte führten namentlidy 
drei Linien nach der Saale, Ter Raum zwilchen dem Ulrichs⸗ 
firchhofe und der Morikburg hatte jetzt nur militärische Bedeutung. 
Die enge und ſchmutzige Große Klausftraße, die von der Nordweſt⸗ 
firedde des Marktes nach dem Klausthore führte, war an der Mün- 
Yung des Graſewegs durch die uralte Kapelle St. Matthiä flan- 
firt; den Ramen hatte die Große wie die parallel laufende Kleine 
Klausſtraße von der fchon genannten uralten Kapelle St. Nikolai, 
die wir zwifchen den weftlichen Streden beider Straßen fanden. Die 
dritte Hauptlinie nady der Saale war endlih, von ber Kapelle St. 
Mihaelis auslaufend, der mit einer Mafle von Gefchlechterhöfen 
befegte Altmarkft. Diefe Straße führte zu der nun in voller Schön; 
heit daftebenden Moritzkirche, an bie ſich feit 1472 die kleine 
Kapelle St. Elifabety anfchloß; mit der Kirche in Zufammenhang 
das Morigflofter; an dem Morigklofter belegen endlich noch das 
zu dem Klofter gehörige, feit 1220 errichtete Hofpital St. Jo⸗ 
bannes mit einer Kapelle. — Der Altmarft, die Schmeerftraße, 
der Weſtrand des Marktes und die Große Klausftraße aber umſchloſ⸗ 
fen zugleih die Maffe der Alteften Stadt, mit ihren engen, 
labyrinthifchen Gaſſen und mit dem „Thal“, der „Halle”, wo fid 
die Maſſe ber (damals noch nicht in eine Feine Anzahl großer Siede⸗ 
bäufer zufammengezogenen) Kothen audbreitete. In der Halle jelbft 
befand fich der Mittelpunkt der Verwaltung und der Eig des Thal⸗ 
gerichtes, das f. g. Thalhaus; an geiftliden Gebäuden kennen 
wir aus jerier Zeit die Kapelle zum heiligen Grabe, die zu Ans 
fang bes 14. Jahrhunderts erbaut und dem Morigklofter inforporiet 
wurde, und ferner an der Mündung des Troͤdels nach der Halle bie 
Kapelle zu den h. dreiffönigen. — Kreuzte man von der Kalle 
aus die Klausftraße, um an der Enalfronte nach der Morigburg zu 
gehen, fo berührte man nördlich von der genannten Straße zuerk 
das ftäbtifche Hofpital St. Eyriaci (feit 1341) mit der gleichna⸗ 
migen Kapelle, und endlih dad Baulinerflofter. Endlich aber 
am Südfuße der Morigburg war um 1474 die Haupt - Wafs 
ferleitung für die Stadt angelegt worden; bie politiihen Zus» 
flände jener Zeit erklären vielleicht die Wahl dieſes überaus unzweck⸗ 
mäßigen Platzes, die mit der Sorgfalt und Intelligenz, welche bie 
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damalige Bevölkerung anderen wichtigen Intereflen z. B. dem Schleu⸗ 
ſenbau und der Erhaltung ihrer Straßen und Wege widmete, we 
nig flimmt. 

Wir fnüpfen daran nur nod wenige Worte über die Bor: 
fädte. Jeder Blid auf die Dinge in der Gegenwart belehrt und, 
wie fchwer, wie es fat unmöglich ift, über bie unfcheinbaren An- 
fänge und das Heranwachſen neuer vorftädtifcher Quartiere, die nidı 
durch Spekulation oder unter bejonderd günftigen Umftänden ſchnell 
entftanden, Sicheres zu berichten. So müflen für die neuern Stadt 
theile bei Halle nur einige Notizen aushelfen. Der |. g. Stroh: 
hof war zuerft im Sabre 1539 fo weit angebaut, daß ihm ber 
Hallifche Rath, eine beftiimmte gejegliche Ordnung verlieh ; die Brüde 
nad) der Injel, wo die Magdalenen⸗ und Aleranderöfapellen lagen, 
Häſcher⸗- oder Schwarze⸗Brücke genannt, wurde bann eben 
falls durch ein feftes Thor gededt. Auf legtgenannter Infel ift dann 
feit Anfang des 18. Jahrhunderts die |. g. Vorftadbt vor dem 
Klausthore erwachfen, die mit dem Strohhofe zu Einer Gemeint: 
verbunden und durch beftiimmte Beamte (f. g. Rentberren) ven 
waltet wurde. — Daffelbe war der Fall mit den allmählich vor tem 
Galg- und Steinthore entftchenden Vorftäbten, die übrigens 
ihon im dreißigjährigen Kriege fich einigermaßen entwidelt fanden. 
Zu Anfang des 16. Jahrhundertd nennen unfere Quellen auf ber 
Dftfeite der Stadt aber nur eine kleine Anſiedlung bei ber St. 
Martinsfapelle (auf dem Plage des jegigen alten Friedhofes), 
die dem Klofter Neuwerk gehörte. — Auf der Rordoftfeite der 
Stadt befanden fid) dagegen jchon zu Anfang des 13. Jahrhunderts 
die Anfievelungen Petersberg und Ringleben, die (mit ihrer 
Kapelle zu St. Peter, dem Filial von St. Ulrid, im Jahre 1213 
dem Klofter Neuwerk einverleibt), unter der Jurisdiftion ber Halli- 
ſchen Berggerichte für die niedere, für die obere Gerichtöbarfeit aber 
unter dem landeöherrlichen Gerichte zu Giebichenftein fanden, fonfl 
aber durch Beamte des Halliichen Rathes verwaltet wurden. — Das 
Sudendorf linf vom Ulrichsthore ift ſchon befprochen worden: 

In beftändiger Beziehung zu der Stadt Halle, dennod aber 
politifh und fommunal von derjelben bis zur Zeit nach) den Bes 
freiungsftiegen völlig geichieden, find bie beiden großen Anftedelungen 
im Norden und im Süden von Halle, nemlih Neumarkt und 
Glaucha. Allem Anfchein nad zum Theil ſchon eben fo alt wie 
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jene Anftedelungen, die zu Anfang des 12. Jahrhunderts ſich durch 
eine Ringmauer als „Stadt Halle” gegen Außen gefchloffen zeigen, 
befanden fi füdlih vom Rannifhen und Morigthore fehr 
zahlreiche Dörfer und Ritterfige. Am namhafteften war der Ritter: 
fid der Herren von Gloud oder Glaucha mit dem anfchließenden 
Dorfe, — der Kern des fpäteren Oberglaucha; bier befland fchon 
zu Anfang des 12. Jahrhunderts die alte Bfarrfirche zu St. Georg, 
die im Jahre 1121 dem Klofter Neuwerk inforporirt wurde. Mit 
diefer Kirche wurde nachmals im Jahre 1231 das Klofter der Ei- 
fterzienfer-Ronnen „Marien Kammer” verbunden; die Kirche 
hatte Erzbifchof Albert II. fich von dem Neuwerker Probſte ertaufcht, 
das Klofter aber wurde auf dem Boden bed Ebdelfited erbaut, 
den Ritter Volrad von Glaucha zu dieſem Zwede verkauft hatte. 
Außer diefem Glaucha haben ſich noch eine Menge Gründungen in 
der Nähe befunden; die Quellen fennen den Ritterfig der Herren von 
Zimmer, an dem Nordrand ded jebigen Glaudya; den Evelfig derer 
von Stein (auf dem jegigen Eteinwege), mehr ſuͤdlich das Dorf 
Kligfchendorff, und endlich Bellendorf, die jetigen Weingärten. Diefe 
Anſiedelungen erfcheinen zu Ende des 1A. Jahrhunderts zu einem 
Hleden zuſammengewachſen; als Stadt follte Glaucha dagegen erft 
feit dem Jahre 1562 genannt werden. Glaucha ſtand unter Juris- 
diftion der landeöherrlichen Gerichte zu Giebichenftein; nur in dem 
Bezirf Bellendorf, den der Halliſche Rath im 15. Jahrhundert 
erworben hatte, ſchaltete ein Hallifcher Beamter und verwalteten die 
Halifchen Bergrichter die niedere Gerichtöbarfeit. Urſpruͤnglich 
in drei f.g. Wachen, (Ober, Mittel: und Unter Wache) getheilt, 
zerfiel da8 Städtchen im 18. Jahrhundert in „Glaucha“ und „Ober: 
Glaucha.“ — [S. aud Topographie unter „Glaucha“. D. 9.] 

Auf analoge Art entftand Neumarft. Hier vor dem Ulrich 
thore war das große Klofter Neuwerk erwachſen, an das fidh 
mehrere Fleine Kapellen lehnten. Daneben aber entftanden, — von 
Ritterfipen abgefehen (wie die der Herren von Dießkau, auf dem 
Plage des jetzigen Neumärftiichen Rathhaufes, die an diefer Stelle 
auch die Kapelle St. Andreä gründeten, und der Herren von 
Dftrau, ziemlidy in derjelben Gegend), — durd) den gewinnreichen 
Klofterverfehr veranlagt mehrfache Anfiedelungen, die rafch zu einem 
Flecken erwuchfen, den Erzbifhof Wichmann im Jahre 1182 dem 
Klofter Neuwerk zueignete. Die Jurisdiktion übte damald der Hal: 
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liſche Scultheiß aus. Die Feine Pfarrfirhe St. Kaurentii, 
die jchon in der erften Hälfte des 12. Jahrhunderts entflanden fein 
fol, wurde 1241 dem Klofter Neuwerk inforporirt*). Der Ort ent 
wickelte fi) allmählich fehr blühend; im 15. Jahrhundert entftanden 
hier eigene Innungen, und unter Erzbifhof Ernft wurde der Flecken, 
nachdem auch (f. oben) das Judendorf bei Halle zu Grunde gegan- 
gen, ſuüdlich bis an die Halliihe Stadtmauer, öftlih bid nach Ring. 
(eben ausgedehnt. Im Nordoften fand Neumarkt feine Grenzen 
an den ſchon im Jahre 1241 beftehenden, von dem Halifchen Rath 
angelegten, für Siehe und Ausſätzige beftimmten Hospital St. An: 
tonii (am jegigen h. ©eiftthor) mit der Kapelle zum heiligen 
Geift. Bei der angegebenen Entwidlung von Neumarkt find dann 
(unter Ernft) aud) die alten Rittergüter zu dem Flecken gezogen wor: 
den, ber dann anfcheinend im Jahre 1531 zur Stadt erhoben wurde. 
Im Jahre 1563 zerfiel Neumarkt in vier Quartiere: die Vogtei, 
die Herzogen » Bogtei, die Knochenhauer-Vogtei und das Ulrichstheil. 


Die legteren Bemerkungen haben uns bereitd tief in die neuere 
Zeit hinabgeführt. Kehren wir nah) Halle zurüd, fo zerfällt bie 
neuere Geſchichte diefer Zeit in zwei fehr beſtimmt zu unter 
fcheidende Abſchnitte. Der Echeidepunft ift dad Jahr 1680, wo 
Halle mit dem brandenburgifchspreußifchen Staate vers 
einigt wurde Die Bedeutung diefer Verbindung wird fpäter 
erhellen, wo wir auch von den überaus wichtigen Momenten zu 
fprechen haben, vie feit 1680 den Charafter der Stadt von Grund 
aus verwandelt haben. 

Die Zeit dagegen feit Ernſt's DOffupation bis 1680 zeigt 
und dad Echaufpiel, wie die Stadt noch längere Zeit danach 
ringt, ihr Schidjal von Innen heraus zu beftimmen, was freilich 
nicht gehindert hat, daß fie (wie alle Städte, die im Kampfe mit 
den Territorialherren den Kürzern gezogen hatten) mehr und mehr 
fi) darein fügen mußte, allmählich in den modernen Staat aufzu- 
gehen. Politiſch bewegter ift die Etndtgefchichte nun nur nod) 
bis zum Ausgang ded Zeitalterd der Reformation; fonft fnüpfen 
fi die politifchen Schidjale der Stadt wefentlidy daran, daß fie jeßt 
feit Entjichung der Morigburg zugleich die fürftliche Reſidenz, 


*) ©. Topographie unter „die Neumarktskirche“. D. H. 
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ber Mittelpunkt der Regierung bed Erzfliftes, und zugleich wieder, 
wie bei dem Beginn ihrer Geichichte, ein militärifch ungemein 
wichtiger Plag geworden war. — Im Üebrigen ift das charafte- 
riſtiſch, daß im Laufe des 16. Jahrhunderts der materielle Flor 
der Stadt langfam -abflirbt, um durch den breißigjährigen Krieg 
feinen legten Stoß zu erhalten. Andererſeits werden dafür in dem⸗ 
felben 16. Jahrhundert die Grundlagen zu jener geifigen Be 
deutung der Stadt gewonnen, bie der Stadt in ber Zeit nach ber 
brandenburgifchen Befigergreifung zuerft wieder in Deutfchland einen 
großen Namen verfchaffen follte. — Der Schlag, den Erzbifchof 
Ernft der Stabt Halle beibracdhte, wurde nur jehr unvollkommen 
überwunden. Am erften erholte fich noch das bürgerliche Selbftgefühl von 
der ſchweren Niederlage ; die ftäbtifchen Parteien wurben wieder einig, 
und in den nädften Menfchenaltern fehen die Gefchlechter in voller 
Eintracht neben und an der Spige der Popolaren. Dagegen war 
bie materielle Niederlage nicht leicht zu verfchmerzen. Es war. 
ein ſchweres Unheil, daß die Beraubung der Pfaͤnner durch die erz- 
bifchöfliche Kanzlei, daß die Austreibung vieler reichen &efchlechter 
den flädtifchen Wohlftand hart erfchütterte; aber es wäre zu verwins 
ben geweien. Run aber kam dazu, daß, — wie denn Seuchen 
aller Art die Stadt in allen Jahrhunderten entfeglich verheert haben, — 
im Jahre 1483/4 eine furdhtbare Peft volle 2400 Menſchen hinweg⸗ 
raffte; daß bis zum Jahre 1513 verheerende Epidemien die Bürs 
ger wiederholt bezimirten, Kalamitäten, bie natürlidy einen neuen 
Aufichwung der Stadt weſentlich erfchwerten. Und während biefer 
fchlimmen Zeit bemühten fich die ſaäch ſiſchen Fürften, Leipzig's mers 
fantile Größe, ſehr zum Schaden für Halle, feft zu begründen. 
Gerade in den erften Jahren, wo Halle bdaniederlag, wurde bie 
Zeiger Michaelismeſſe nad) Leipzig verlegt; und im Jahre 1497 er- 
langte, auf Koften der alten, noch im Jahre 1469 durch Faiferliche 
Mandate gefchügten Meßgerechtigfeiten von Halle, — durch Ent⸗ 
fcheibung des Kaijerd Maximilian 1. die Stadt Leipzig den Beſitz 
von drei jährlichen Märkten. Erzbifchof Ernft war wohl zu fehr 
Sachſe, um bier für die alten Rechte der Stadt Halle gegen feine 
Landsleute hemmend aufzutreten. 

So beginnt denn jest der langſame Verfall von Halle, der 
zunädhft freilich‘ fi) nur erft von ferne anfündigte und nachmals erft 
durch Die Opfer, welche die Reformationdzeit ver Stadt Halle aufer- 
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legte, mehr befchleunigt wurde. Erzbiihof Ernft aber, ber, wenn 
wir von feinem fanatifchen Haß gegen die Juden abfehen, al8 Mann 
fih als tüchtiger und wohlmeinender Regent bewies, blieb der Mehr: 
zahl der Hallenfer im hohen Grade verhaßt. Noch zu Anfang bes 
16. Jahrhunderts trug ſich ein Schullehrer an einer der Stabt- 
firchen, der nachmald fo verrufene Thomas Münger, mit einigen 
Halliihen Bürgern (Hand Büttner, Kunz Sander und dem Kürfchner 
Peter Engel) mit einer Verſchwoͤrung gegen den Erzbiſchof; dieſelbe 
faın freilich nicht zum Ausbruch, — ald aber am 3. Auguft 1513 
Ernft ftarb, mußten feine Räthe feinen Tod mehrere Tage geheim 
halten, bis fie hinreichende Mannſchaften nach der Morigburg gezogen 
hatten, um einen befürchteten Aufitant der Hallenfer nieberzubalten. 
Nicht minder bedeutungsvoll für Halle wurde die lange Re 
gierung (1513 — 1545) von Ernſt's Nachfolger, dem jugendlichen 
Markgrafen Albrecht von Hohenzollern s Brandenburg, Joachim's 1. 
Bruder, der befanntlid ſchon im Jahre 1514 auch Erzbiſchof von 
Mainz, und im Jahre 1518 mit dem Kardinaldhut gefchmüdt wurbe. 
Es ift derjenige Erzbifchof, mit deſſen Auftreten die Sohenzollern- 
ſchen Bürften von Brandenburg in dem Erjftift bleibend 
feften Buß faflen, was den Askaniſchen Brandenburgern nicht hatte 
gelingen wollen. Die Geſchichte, den Charafter und die ganze Thäs 
tigfeit diefed intereffanten Manned zu fchildern, gehört nicht zur Auf: 
gabe diefer Sfizze. Wir begnügen und, bie Momente zu betonen, bie 
für Halle von bleibender Bedeutung geworden find. — Es verbanft 
aber die Stadt Halle diefem Manne fehr entichieden dad Außere 
Ausſehen, das fie zum Theil noch heute hat. Der junge pracht⸗ 
liebende Kirchenfürft nahm fofort einen fchon von feinen WBors 
gänger Ernft vorbereiteten Blan, in Halle ein neues großes Stift 
zu begründen, im umfafiendften Maße auf. Die Kirche diefed Stifte, 
die heutige Domkirche wurde auf dem Hügel neben dem alten 
Dominifanerflofter angelegt; im Jahre 1520 begonnen, fonnte fie 
Ihon im Jahre 1523 geweiht werben; freilich verriet) \weber ber 
Stil ihrer Außenfeite befondern Gefchmad, noch war die Eilfertigfeit 
Albrecht's überall der Eolidität feiner Bauten nützlich; — zwei fchöne 
Thürme auf der Weftfeite ded Domes waren fo liederlid, angelegt, 
daß man bdiefelben fchon im Jahre 1541 wieder abtragen mußte, 
‚Die Anlage des neuen Domed und die Gründung bee 
neuen Stiftd, — es ift im Jahre 1520 fundirt, und das 
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Reue Stift (ecclesia collegiata St. Mauritii et St. Mariae Magda- 
lenae ad velum aureum sive ad sudorium Domini) genannt worden, 
— wurde aber den alten Heiligthümern der Stadt höchft verderblich. 
Ohne alle Pietät für das Alterthum, nur auf Ausführung feiner 
Pläne bedacht, hat Albrecht das ganze kirchliche Syftem ber 
Stadt Halle innerlid und Außerlid, vollfommen umgewandelt. Zur 
Anlage der Stiftsgebäude hatte er fchon im Jahre 1519 das 
Morigflofter eingezogen; nach biefem Klofter verpflanzte er damals 
(1520) die Dominikaner vom Predigerflofter; dieſes letztere 
mußte nun, außer dem Plate ded neuen Domd, das Material für 
die eigentlichen Stiftögebäubde liefern. Damit nicht genug, bei einer 
bemnächft eintretenden Erweiterung des Stifts wurde auch, links vom 
Dom, da alte Hofpital St. Eyriaci mit feiner Kapelle von 
der Stadt gefauft, dad Hofpital nah dem Et. Johannes » Epital 
bei St. Morig verlegt, und zwiſchen den Gebäuden am Dom und 
dein Klausthore ein neued großes Gebäude errichtet, bie 
jetzige Reſidenz (1529). Denn dad neue, zuerft mit „weltlichen Kano⸗ 
nifern”, die Albrecht aus den Klöftern zu St. Mori und Neumwerf 
entnahm, befegte Eoflegiatftift follte auch mit einer Univerfi- 
tät verbunden werben, d. h. die Kanonifer und Vikarien des Stifte 
ſollten zugleich Lehrer einer neuen Hocdichule werten. Borlefun- 
gen find von mehrern ber Stiftsherren zu Anfang der dreißiger Jahre 
des 16. Jahrhunderts auch ſchon wirklich) gehalten worden; das 
Privilegium zur Gründung einer Univerfität hat der Karbinal aber 
erſt 1535 durch den päbhftlichen Kardinal Legaten Campeggio wirf- 
lich erhalten. — (S. Topographie unter „die Domkirche“ und „bie 
Reſtdenz“.) 

Am meiſten litt Kloſter Neuwerk durch dieſe Gründung, 
denn Albrecht hatte das neue Stift, dem Range nach das erſte nach 
dem Magdeburger Domſtift, zum Centralpunkt des kirchlichen Orga 
nismus von Halle gemacht. Der neue Domprobſt wurde im Jahre 
1525 an Stelle des Probſtes von Neuwerk zum Archidiakonus 
des Bannus Halensis erhoben, der Dom ſelbſt zur Mutter- und 
Hauptfirche von Halle, von der alle übrigen Kirchen und Filiale 
abhängig wurden. Noch mehr, im Jahre 1528 hat der legte Probſt 
von Reuwerf jelbft fein Klofter dem Kardinal übergeben; im 
Jahre 1930 wurde ed dann (wie früher St. Morig) aufgehoben, 
feine Gebäude bis auf eine Kapelle abgetragen und feine Schaͤtze, 
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Glocken, Einnahmen dem neuen Stift zugewandt, dad an Vermoͤgen 
wie an foftbaren Reliquien jegt überaus reich und glänzend daſtand. 

Auch die ſtädtiſchen Heiligtümer wurben bedeutend 
verändert. Im Intereſſe jeined neuen Stifts ließ Albrecht namentlidy vie 
St. Ulrichs kirche im Jahre 1531 abtragen; die Gemeine 
wurde zunächft an die Marienkirche des Klofterd der Marienknechte 
in der Leipzigerftraße gewieſen; diefe Mönche hatten nemlicy als An 
hänger ber Reformation ihr Klofter größtentheild verlafien, dam 
daffelbe im Jahre 1527 dem Kardinal abgetreten. Iebt wurde ihte 
Klofterkirche der Ulrichögemeinde übergeben, diefe neue Pfarrkirche 
nunmehr St. Ulrihöfirche genannt. Die Gloden bracdyte man 
auf dem Thurme der benachbarten St. Wolfgangsfapelle an; als 
nachmal8 im Jahre 1665 diefe Kapelle baufällig wurde, baute mar 
auf der Ulrichöfirche einen, neuen Glockenſtuhl und ſchmüͤckte die Kirche 
mit der Spitze ded St. Wolfgangsthürmdyene. 

Noch energifchere Veränderungen erlaubte fi) Albrecht mit ben 
Heiligthümern am Markt. Ohne Pietät In diefen Dingen, wie er 
war, hatte er ſchon im Jahre 1522 feinem Günftling, dem Hans 
von Schönig, die alte St. Lamberts⸗Kapelle geſchenkt, um aus 
deren Steinen auf dem Plage diefed uralten Heiligthums eine Gruppe 
ftattlicher Häufer zu erbauen; er war leichtfertig genug geweſen, 
Herrn von Schönik zu demfelben Zwede auch die Kapelle zu den 
heiligen drei Königen am Trödel (1530) zu überweifen; baffelbe 
geſchah mit der ebenfalls uralten St. Nifolai-Rapelle, die jedoch 
dem Looſe der Zerftörung damals nod) entging. — Biel gewaltfanter 
aber war das Verfahren gegen die beiden großen Kirdyen auf dem 
Marfte. Bon Hand von Schönig beredet, beichloß der bauluflige 
Kirchenfürft, an Stelle der zwei Heineren Kirchen Eine größere zu 
errichten. So wurde denn im Jahre 1529 zum höchften Unwillen 
der Hallenfer die fchöne und mwohlerhaltene Marienfirde abge 
brochen; nun follte die Kirche St. Gertrud vergrößert und nament⸗ 
lich 6i8 zu den Hausmanndthürmen verlängert werden. Allein biefe 
alte Kirche zeigte fich bald genug als dermaßen baufällig, daß man 
nun auch diefe Kirche einreißen, und die — jest zwilchen den viet 
Ihürmen ſich erhebende neue St. Marienfirche faft von Grund 
aus neu erbauen mußte. Der Bau ift erft im Jahre 1554 voll 
endet worden”). Im Jahre 1551 wurden auch die Hausmann» 
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Thürme bis auf die Simſe abgetragen und in entſprechender Höhe 
mit den blauen Thürmen und dem Rothen Thurme erneuert, auch 
ihre oberften Stodwerfe durdy die noch jegt vorhandene Brüde vers 
bunden. — Die drei, urfprünglich dem Klofter Neuwerk inforpo- 
rirten Kirchen zu St. Gertrud, St. Maria und St. Ulrich wurten 
feit dem Jahre 1525 mit dem Neuen Domftift in derfelben Weife 
vereinigt; ſeit 1535 wurden dann dieſe Berhältniffe in der Art ges 
ordnet, daß die ‘Pfarrer in den beiden neuen Kirchen zu St. Maria 
und zu St. Ulrich ftetd zugleich Kanoniker bei dem neuen Stift fein 
und den Rang gleich nad) den Stiftöprälaten haben ſollten; dieſe 
Pfarrer und auch die zu diefen Kirchen gehörigen Schulmeifter erhiels 
ten ein beftimmtes Einkommen. — Damald wurden denn aud) bie 
Kirchſpiele der Stadt neu formirt, bergeftalt daß der Sprengel 
von St. Ulrich nad) der Oftgegend der Stadt verlegt, die vereinigte 
St. Gertrude, und Marienpfarre aber, die alfo in der öftlichen 
Stadt Terrain verloren, dafür nad Norden über das alte Ulrichs⸗ 
viertel (mit Einfhluß des Petersberges) ausgedehnt wurde. Neben 
den drei neuen Kirchſptelen — St. Maria, St. Ulrich und 
St. Morig, — erhielt fih aber die politifche Eintheilung in 
vier Stadtviertel — St. Gertrud, St. Maria, St. Ulrich und 
St. Moris, — mit den alten Grenzen noch geraume Zeit über. 
Erft im Jahre 1619 wurden diefe Verhältnifie neu geordnet, der 
Art, daß die politifche Eintheilung mit der firchlichen zufammenfiel. 
Seitdem gab ed ein Moritz⸗Viertel, ein Ulrich s-Viertel; der 
Rame St. Gertrud verfehwindet, — die große St. Marienpfarre 
zerfallt feitbem in dad Marien-Biertel und in das Nikolai— 
Viertel. Die Grenzen giebt Dreyhaupt genau an. Das Marien 
Viertel begann am Nordende der Kleinſchmieden; die große Ulrichs⸗ 
Straße begrenzte e& im Weften, die Stadtmauer im Norden und Oſten; 
die große Steinftraße, Brübderftraße, die Häufer am Markte von der 
ſ. 9. Waage bis zu den Kleinfchmieden bildeten die Eüdgrenze. Das 
Nikolai-Viertel lagerte fi) zwifchen der Fleinen Ulrichöftraße und 
ber Saale; die große Klauöftraße, der Grajeweg, die Feine Straße 
bei St. Maria und ber Nordweftrand des Marftes bildeten die Süd— 
grenze. Das Morip- Viertel umfaßte die ſ. g. Halle, und ward 
durch den Südweftrand des Marktes, die Weltfeite der Schmeer- 
und Rannifchen: Straße und durd die Ningmauer begrenzt; das 
Ultichs-Viertel endlich dehnte fich aus zwilchen dem Oftrand 
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liſchen⸗ und Schmerſtraße, dem Südoſtrand des Marktes 
Sudrand der Rathhausgaſſe, im Oſten und Süden ſchloß 
nauer. 

Eine ſehr weſentliche Verbeſſerung, die Albrecht in Halle 
einführte, war, daß er bei dem Abbrud des Et. Eyriafuss Hojpitale 
im Sahre 1529 den Rath der Stadt zugleich dahin brachte, die 
entfegliche mittelalterliche Sitte aufzugeben, ber zufolge in gewoͤhn⸗ 
lichen Zeiten die Zeichen innerhalb der Stadt, in den Kirchen 
oder auf den zu den geiftlichen Gebäuden gehörigen Klirchhöfen begra- 
ben, bez. in Beinhäufern aufgeihichtet wurden. Damals wurde 
dann auf einem Plage im Dften der Stadt, wo ıman auch früher 
(3.8. 1350 und 1450) bei großen Epidemien die Maflen der Todten 
beerdigt hatte, bei der alten St. Martinsfapelle (über dem 
jegigen Martinsberge) ein großer allgemeiner Gottesader für 
bie ganze Stadt angelegt; die alten Kirchhöfe in der Stadt bei ber 
alten St. Ulrichskirche und bei den Kirchen am Marfte wurden pla- 
nirt, die Tobten nach dem neuen Friedhofe abgeführt. Im Jahre 
1563 ift dieſer neue Begrabnißplag ewweitert und ınit einer Steins 
maner umfchloffen worden, die man zum Theil aus den Trümmern 
ber im Jahre 1547 (f. unten) zerftörten Martinsfapelle nah. Den 
Haupteingang dieſes Friedhofes zierte, wie noch heute, ein elegantes 
Thürmchen; an die Ringmauer des Gottesackers lehnte man nad 
und nad eine lange Reihe von Erbbegräbniffen; künſtliche 
Echwibbogen, die, mit dem übrigen reichen Schmuck biejer alten 
Gräber, als das legte und jüngfte Denkmal von dem ehemaligen 
Reichtum des alten Halle daftehen. 

Kardinal Albrecht hat aber nicht blos durd) feine ausgedehnten 
Veränderungen in der Außern Geſtalt der Stadt ein bleibendes Anden, 
fen hinterlaffen; an feinen Namen fnüpfen fi auch die Erinnerungen 
an die ſchweren Kämpfe, unter denen die Reformation in Halle Ein- 
gang fand, Die Stadt Halle galt noch im Jahre 1517 als eine im 
eminenten Sinne fatholifche Stadt, und ſeitdem bie Erzbifchöfe, wie 
wir fahen, ihre Rejidenz von Giebichenftein nach der Moritburg vers 
legt hatten, fchien fie mit der Römifchen Kirche noch fefter denn zuvor 
verfettet zu fein. Und dennoch war gerade in Halle der Boden voll 
foınmen bereitet für eine rafche Aufnahme des Lutherthums. Die Als 
tern Kämpfe der Stadt mit den Magbeburgijchen Kirchenfürften fönnen 
dahin allerdings nicht wohl gewirkt haben; dagegen erhielten die erhebs 
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lichen materiellen Nachtheile, welche die Ereigniffe von 1478 und 
der Folgezeit der Stadt bereitet hatten, noch mehr das demüthigende 
Gefühl der Abhängigfeit, an die man durch den Blid auf die Mos 
rigburg in jedem Moment erinnert wurde, beftändig einen oppofitionels 
len Geift bei der Bürgerfchaft rege, der ſich unter Umftänden leicht 
von dem politifchen auch auf das kirchliche Gebiet wenden fonnte. 
Run lebte aber, wie wir ſchon oben bemerften, gerade in diefer 
Bürgerfchaft ein überaus lebendiges Intereffe für firchlid) » religiöfe 
Dinge, das im Ball einer tiefer gehenden geiftigen Bewegung fofort 
fih mit großer Entfchiedenheit entweder für die alte Kirche oder 
für die neue Richtung entzündet fühlen mußte. Daß aber gerade 
die ungeheure Mehrheit der Hallenfer mit ruhigem und unerfchütters 
lichen Opfermuth für die Reformation des 16. Jahrhunderts in 
die Schranfen trat, war bier nicht minder tief motivirt, als in vies 
len andern deutſchen Städten. Gerade Halle, ein entralpunft 
des deutichen Binnenverkehrs, war durch jeine beftändigen Beziehun⸗ 
gen zu ben geiftig belebteften Städten in allen Theilen von Deutſch⸗ 
land von der großen Kulturbevegung des 15. Jahrhunderts nicht 
wenig berührt worden; fchon im 19. Jahrhundert wurden aud) in 
Halle die Männer zahlreich, welche an dem frifchen wiflenfchaftlichen 
Aufſchwung dieſes Zeitalterd lebhafte Interefie nahmen. Und nun 
fonnte es den Bürgern diefer Stadt fo wenig wie den intelligenten 
und ihren geiftlihen Pflichten mit edlem Eifer obliegenden &rzs 
bifchöfen Friedrich und Johannes entgchen, daß auch die Hallifchen 
Klöfter zum großen Theile von dem innern Verfall, den dieſe In- 
ftitute faft überall in Deutfchland zeigten, ergriffen waren. Es ift 
flar, aud in Halle beftand bei dem Beginn ded 16. Jahrhunderts 
zwiſchen dem Mönchthum und dem Klerus der alten Kirche überhaupt 
auf der einen,.und der in ihrem Kerne von den religiöjen Intereflen 
tief und innig bewegten Bürgerfchaft auf der andern Seite derſelbe 
fharfe Gegenfag wie in den meiften übrigen deutfchen Städten. 
Unter diefen Umftänden war der Eindrud, den Luther's kuͤh⸗ 
ned Auftreten gegen Tetzel's umwürdiges Treiben hervorrief, aud) 
in Halle ein gewaltiger; in diefer Stadt, wo jener Tegel noch feit 
dem 22. März 1517 in der ſchon erwähnten St. Martins» Kas 
pelle feinen Ablaß gepredigt hatte. Luther fand in Halle fehr viele 
Anhänger, und zwar nicht allein bei der Bürgerfchaft und bei den 
Geſchlechtern, fondern auch bei einem nicht unbedeutenden Theile der 
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Mönche; jo hören wir, daß fchon im Jahre 1523 ein Liebling des 
Kardinals, Nikolaus Demuth, bis dahin Probft zu Neuwerk, zum 
Lutherthume übertrat, daß dieſem Vorgange auch andere Auguftiner, 
zunächft die Pfarrer zu St. Gertrud und St. Maria folgten, daß 
namentlich die Serviten in dem Klofter St. Mariä de reclusorio 
dermaßen von Luther's Lehren ergriffen wurden, daß im Jahre 1527 
dieſes Klofter gänzlih einging, daß endlich fogar der Pfarrer 
Georg Winkler fhon im Jahre 1524 in dem Neuen Dome lutherifch 
zu predigen wagte. 

Kardinal Albrecht war nun durdhaus nicht der Mann, ber 
einer mit folcher Energie arbeitenden volfsthünmlicdhen Bewegung mit 
Erfolg begegnen Eonnte. Seine Lebensweile war, im Gegenſatz zu 
dem ftrengen und im würdigften Sinne geiftlichen Leben feiner tuͤch⸗ 
tigen geiftlichen Borgänger Friedrich, Johann und Emft, — nice 
weniger als geiſtlich; fein Hang zu Liebeshändeln und zu einer auf 
deutfchem Boden fremdartig erjcheinenden Maitrefienwirthfchaft gab 
in Magdeburg und Halle vielen Anftoß; fonnte man doch noch im 
Jahre 1535 den Brudy Albrechr’d mit feinem Günftling Hans von 
Schönig und deffen Hinrichtung, Seitend des Volkes auf Konflikte 
der unlauterften Art zurüdführen. — Und dazu kam, daß Albredt 
für feine Perſon für theologifche Fragen gar Fein Intereffe Hatte, 
mehrere Jahre fich zu der großen Bewegung innerlich indifferent vers 
hielt, endlich auch geraume Zeit die Meinung, ald könne er wohl 
fchließlich doc für die Reformation gewonnen werben, nicht mit 
voller Entfchiedenheit abwehrte. Erft feit dem Jahre 1525 erfcheint 
dieſer Kirchenfürft mehr und mehr als Gegner ber politifchen 
und religiöfen Bewegungen jened Zeitalterd. — Bei diefer Gegners 
ſchaft gegen die Reformation war es nun eine höchft eigenthümliche 
Wendung, daß eben er dad ganze kirchliche Syftem der 
Stadt Halle ohne alle Pietät zertrümmerte; die Webers 
tragung des Archidiafonatd im Bannus Halensis von Neuwerk 
auf dad neue Domftift, die Zerftörung von Neuwerf, ber Abbruch 
von Et. Ulrih und St. Maria, die Einziehung ded Morigkfloftere 
(un von der Berfchenfung verjchiedener Kapellen an Schoͤnitz zu 
fhweigen) erfehütterten die zum Theil jeit mehr als 400 Jahren bes 
ftehenden und entwidelten Eirchlichen Berhältniffe von Halle im Grunde: 
Ein folched radifaled Verfahren hat offenbar recht fehr dahin ges 
wirft, in diefer altfatholifchen Stadt eine Menge von Banden 
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zu zerreißen, welche zahlreiche Gemüther an die alte Kirche feflelten, 
Und in dem eigenen Lager fand der fühne Zerftörer die heftigen Geg⸗ 
ner; gerade Mönche waren es, bie den Kardinal wegen dieſes Der: 
fahrens in Wort und Schrift überaus heftig anfeindeten. 

Die neuen Schöpfungen Albrecht's aber verfehlten ihren Zweck. 
Alle Pracht des Domflifted, die Gelehrſamkeit feiner Domberren, 
welche der neuen fatholifchen, gegen Wittenberg aufzurichtenden Unis 
verfität befonbern ®lanz verleihen follten, blieb unwirkffam gegenüber 
dem ruhigen aber zähen und entfchloffenen Sinn der Bürgerfchaft 
und der Gefchlechter in Halle, vie immer allgemeiner fich dem 
Lutherthum zuwandten; der alte Parteigeiſt war erlofchen, jetzt, und 
namentlich gegen und jeit 1541 find die Patrizier, die Herren von 
Delitzſch, von Schüler, Milde u.a. m. die Bührer der Gemeinde bei dem 
langen Ringen um bie endliche Gewährung der freien lutheriſchen 
Religlondsübung. Eo war ein fchwered Ringen; denn auf die Dauer 
(namentlich feir 1531) blieben aud) Gewaltmaßregeln und harter 
Drud von Seiten Albrechr’d nicht aus, und fein Koadjutor (ſeit 
1523) — es war fein Better Markgraf Johann Albrecht von Ans 
ſpach, — war noch weit mehr zu berber Strenge geneigt. Amtsent⸗ 
fegungen lutheriſch Sefinnter blieben nicht aus, namentlich wurden 
im Jahre 1534 verfchiedene namhafte lutheriſche Bürger aus dem 
Rath und dem Schöppenftuhl geftoßen und mit ihren Familien aus 
der Stabt verwielen; verjchiedene Bürger, welche Soolgüter befaßen, 
ließ Albrecht aus der „Lehntafel” ausftreihen und 309 bie Güter 
fogar ein. Namentlich fuchte Albrecht ed mit Erfolg dahin zu brin- 
gen, daß die Stellen der eigentlihen Rathmannen im Rathe, vor 
Allem die Poſten ber regierenden Rathsmeiſter und des Stadtichrei- 
berö, dauernd in gut fatholiichen Händen blieben. Geftügt durch 
bie erzbifchöfliche Regierung, wo namentlich der Kanzler Dr. Türd, 
ein hochbegabter Mann und erbitterter Gegner des Lutherthums, ihre 
Sache vertrat; gelehnt an die Herren vom Stift, und gefördert 
durch die lebhafte Thätigfeit der Dominikaner und Branzisfaner in 
der Stadt (von lebteren hatte namentlich der fanatiiche Profeſſor 
Mey, Vfarrer an der Marienkirche, großen Ruf) ; fo hielt fich gegen- 
über der ungeheuren Mehrheit der Iutherifchen Bürger noch immer 
eine zwar wenig zahlreiche, aber fehr eifrige katholiſche Partei 
in der Stadt; an deren Spige ftanden ber gelehrte Dr. Kaspar 
Duerhbammer, wiederholt Rathömeifter, der fanatifche Stadt» 
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fchreider Dr. Goßmann, bie Familien Odel, Pißker, Gumprecht, 
Kurbaud) u. a. m. 

In ſolcher Weile hielt ſich der Katholicismus in Halle, bis 
endlih der Kardinal ſich genöthigt fah, auf dem Landtag von 
Kalbe (1539 — 1541) den Ständen ber (jegt vereinigten) Stifte 
Magdeburg und Halberftadt gegen die Zahlung einer anfehnlichen 
Beifteuer zu Tilgung feiner großen Schulden die geforderte 
Religionsfreiheit zu gewähren. Die Fatholifchen Deputir⸗ 
ten der Stadt Halle hatten indeflen für ihre Stadt diefe Gewäh- 
rung nicht gefordert. Als aber der Rath am 28. März 1541 ber 
Bürgerfhaft befaunt machte, daß fie laut dem Landtagsabſchied vom 
23. Januar diefes Jahres die Summe von 22000 Gulden zur Bei- 
feuer für den Erzbifchof zahlen ſolle: da benugte fie ungefäumt 
die Gelegenheit, um aud für fich die heißerfehnte Religionsfreiheit 
zu erringen. Sie erwählte aus ihrer Mitte — aus eigener Macht — 
einen Ausichuß von 32 Perſonen (je acht aus jedem ber alten 
Stadtviertel), ber Namend der Gemeinde mit bem Rath verhandeln 
follte und dem letzteren ruhig aber beftiimmt zu erflären hatte: „bie 
Bürgerfchaft werde lediglich dann die geforderte außerordentliche Steuer 
zahlen, wenn man Seitend des Rathes fid) dazu entichließe, der 
Gemeinde einen evangelifchen Prediger wie aud) einen evangelifchen 
Schulmeifter zu geben, und wenn man die Beier ded Abendmahls nach 
Iutherifcher Weife zulaſſe.“ — Die Bürgerfchaft war fo einmüthig 
und entichloflen, daß die Fatholiichen Führer im Rath, felbft bie 
Rathémeiſter Querhammer und Kurbaudy und der Stadtfchreiber Goß⸗ 
mann, nachgeben mußten; der Ausſchuß, deſſen Fuge Wortführer, — 
die Patrizier Liborius v. Delisfh, Thomas Schüler, Michael Mil: 
de, u.a. m. —, fehr gefchieft operirten, war eine politifche Macht, 
die audy den Intriguen jener Gegner wie denen ded Coadjutors mit 
Erfolg zu begegnen wußte. Nach manchen Berhandlungen fam es, 
trog der Intriguen der Gegenpartei, die noch zulegt die Stadt faft bie 
zu biutiger Empörung gereizt hatte, endlich dahin, daß der bes 
rühmte Wittenberger Theologe Dr. Juſtus Jonas am 15. April 
mit dem Mag. Andreas Poach, zunächft proviforifch, das Evangelium 
in der Marienkirche zu predigen begann. — Damit war das Eis 
gebrochen. Unbekümmert um die Protefte des Karbinald, geftaltete 
bie Stadt, — bald jn vollem Einvernehmen mit dem Rath, in 
befien Reihen nun jehnell genug die proteftantifch Gefinnten die Bors 
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band gewannen, — nunmehr Schritt für Schritt ihre kirchlichen 
Berhältniffe im futherifchen Sinne um; dabei von Luther felhft in 
Rath und That lebhaft unterftügt. Diefe Unbeugfamfeit der Hals 
lenſer bewog den Kardinal endlih, die Stadt noch in demſel—⸗ 
ben Jahre 1541 aufzugeben. Die Schäge und Reliquien bes 
Domftiftd wurden nad) Mainz abgeführt (nur die von Neuwerk ent- 
lehnten Glocken zog dad Magdeburger Domfapitel an fi); die 
Stiftöherren traten theils felbft zum Lutherthum über, theils verlie- 
Ben fie die Stadt; endlidy wurde (7. Dezember 1541) das Stift 
und die Domkirche definitiv geichloffen; die Dominifaner (bie 
jest die ihnen im Jahre 1519 —20 überwieſene Moritzkirche 
mit dem Klofter wieder verließen und fchloffen), fiedelten mit Als 
brecht's Zuftimmung wieder nad ihrem alten Klofterfige, nad) 
ben umgewandelten Räumen bes ‘Baulinerflofterd über. Albrecht 
ſelbſt verließ die Stadt für immer. — Die Hallenfer fahen das 
Alles ruhig mit an; der Dr. JZuftus Jonas blieb mit Zuftims 
mung feines Landesherrn, des Kurfürften Johann Friedrich von 
Sachſen, zunächft auf vier Jahre für Halle thätig (bid er dann 
1544 endgültig als Superintendent und Oberpfarrer für die Stadt 
geivonnen wurde), An Stelle ded Dr. Goßmann, der bald nad 
der Wendung im April 1541 feinen Tod gefunden hatte, gewann 
die Stadt an dem Juriſten Dr. Kilian Goldftein, derzeit ‘Bro; 
teftor der Univerfität Wittenberg, einen neuen Stabtichreiber und 
tüchtigen Theilnehmer an der reformatorifchen Arbeit. Und nun 
wurde noch im Dezember 1541 auch die neue St. Ulrichskirche für 
den evangeliichen Gottesdienſt geöffnet, im nächften Jahre dann 
(die Einziehung der Klöfter Ichnte der Rath aus guten Gründen 
entfchieden ab) auch die Moritzkirche, troß aller Einreden des 
Koadiutors wie der Dominikaner zu demfelben Zwede in Befig ge 
nommen (26. Eeptbr. 1542). Zu neuer Leitung des Schulwe⸗ 
ſens hatte der Rath fchon im Jahre 1541 den gelehrten Mag. Emme⸗ 
rih Syloius gewonnen. Dann aber entwarf Juſtus Jonas für die 
jetzt fo gänzlid veränderten geiftlichen Berhältniffe der Stadt Halle 
eine neue proviforiihe Kirchenortnung, die unter Berüdfichti- 
gung der lokalen Verhältniffe von Halle nad) dem Mufter der Wit⸗ 
tenberger Kirchenordnung abgefaßt, nachher noch umgearbeitet und 
vervollftändigt worden if. Hauptfirdye der Stabt wurde jept 
die Marienkirche, deren erfter Geiftlicher Oberpfarrer und Super; 
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intendent war. — Der langwierige Kampf, der feit biefer Zeit mit 
ben Reften ber fatholifchen Geiftlichfeit geführt wurde; die füch daran 
hängenven Excefie des rohen Troffed der nun fiegreichen Partei; die 
mannichfachen Konflifte der Stadt mit dem Koabjutor und mit bem 
Magdeburger Domfapitel find nur eben zu berühren. Ehe aber bie 
Stadt Halle fich ihrer Religionsfreiheit wirklidy bleibend erfreuen 
fonnte, hatte fie noch manche wechlelnde Zeiten zu beftehen. In 
ihrer Furcht vor dem Zorn ded Karbinald hatte die lutheriihe Ma 
jorität des Rathes, von dem Ausfchuß dazu beftimmt, fi) auswärts 
nach einem feften Rüdhalt umgefehen; fie fand benfelben an dem 
damaligen politifhen Haupte der deutfchen ‘Proteftanten, dem Kurfürs 
fin Johann FBriedrid von Sachſen. Anfnüpfend an feine 
Stellung als Burggraf des Erzftifts, Schloß der Rath (6. Novem⸗ 
ber 1542) mit demfelben einen geheimen Bertrag, durch welchen 
der Kurfürſt der Stadt, (die ihm und feinen Nachkommen ein jähr- 
liches erbliches Schußgeld von 1000 Gulden zahlte und manche bie 
Rechte ihres Landesherrn allerdingd beeinträchtigende Bedingungen 
eingegangen war), verfprach, fie gegen Jedermann, felbft gegen ben 
Erzbifchof zu fchügen. Es war nun derjelbe Kurfürft, der, als die 
Stadt Halle nad ded Kardinald Albrecht Ableben (24. September 
1545) Anftand nahm, feinem Nachfolger Johann Albrecht (dem biß- 
berigen Koadjutor) zu huldigen, ehe nicht fichere Garantien für ihre Re 
ligiondfreiheit gegeben und andere Beſchwerden abgeftellt wären, zwiſchen 
ben Parteien vermittelte. Dieſer |. g. Wittenberger Vertrag (Fruͤh⸗ 
jahr 1546) ficherte die Religionsfreiheit der Halliichen Yutheraner; 
den heftigen Ausbrüchen der mönchifchen Polemik follte gefteuert, außer 
Anderem aud dad Morigflofter der Stadt überlafien werden; bages 
gen follten audy die Iutherifchen Geiftlichen fich des ſchmaͤhenden Aufs 
tretend gegen den Erzbifchof und deſſen Berwandtichaft, die Stabt 
aber ſich der Aneignung weiterer Tatholifcher Kirchen und Kloͤſter ent- 
balten. Nun erft (25. Mai 1546) buldigte die Stadt dem neuen 
Landesherrn. 

Inzwiſchen brach im Sommer des Jahres 1546 ber ſ. g. 
Schmalkaldiſche Krieg zwiſchen der Mehrzahl der deutſchen 
Proteſtanten und den um Kaiſer Karl V. gruppirten katholiſchen 
Reichsſtaͤnden aus. Die Stadt Halle nahm an dieſen Kämpfen 
ebenfalls lebhaft Antheil, ihre Geiſtlichen erhoben auf den Kan⸗ 
zeln mit Energie den proteſtantiſchen Kriegsruf, und ein guter Theil 
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der jungen Mannfchaft zog mit Johann Friedrich's von Sachſen Heer 
nad ObersDeutichland. Nun aber war befanntlidy) bed Kurfürften 
Better, Herzog Morik von Sadfen, auf ded Kaiferd Seite 
getreten; mit der Vollftrefung der Reichdacht gegen Johann Fried: 
rich beauftragt, zugleich von Karl V. an des Kurfürften Etelle zum 
Schirmhberrn des Magdeburger Erzftifted ernannt, über 
fiel er während bes unglüdlichen Feldzugs der Sachſen und Hefien 
in Ober= Deutfchland nicht allein das Ffurfürftliche Sachſen, — er 
befegte auch am 22. Rovember 1546 die Stadt Halle, entwaffnete 
die Statt, zwang durch fchlimme Drohmittel den Rath (25. Rovem- 
ber), fein Kontingent von Johann Friedrich abzurufen und einen 
Revers auszuftellen, durch welchen die Stadt einerfeits dem Kaifer 
und dem Erzbifchof ftrengen Gehorfam zufagte, andererfeits ſich ganz 
beftimmt verpflichtete, die neue burggräaflihe Stellung des 
Herzogd anzuerfennen. Außerdem aber mußten Juſtus Jo⸗ 
nas und Dr. Goldftein ihre Aemter aufgeben und die Stadt 
verlaſſen. (Sonas ift zwar bald nachher bei dem Einmarfch dee 
Kurfürften in Halle wieder nad Halle gekommen; allein nad) fei- 
ner zweiten Flucht nach der Mühlberger Schlacht ift er allerdings 
zeitweile wieder in Halle gewelen, aber als Oberpfarrer an der 
Marienkirche hat er nicht mehr fungirt, und im Jahre 1551 die 
Stadt dann bleibend verlaſſen. Dr. Goldftein dagegen, ber eben: 
falls zu Anfang des Jahres 1547 nad) Halle zurüdfehrte, hat der 
Stadt noch längere Jahre ald Stadtfihreiber gedient). 

Bald aber trat eine neue Wendung ein. Kurfürft Johann 
Sriedrich, der mit ftarfer Macht aus Süpdeutichland und Thüs 
ringen zurüdfehrte, ließ fehon am 31. Dezember 1546 Halle durd) 
feine Krieger befegen. Am 1. Januar 1547 zog er felbft mit feinem 
Hauptheer in die Stadt ein; damals gejchah ed, daß feine Landes 
fnechte und dad Gefindel in der Stadt die Klöfter der Barfüßer und 
der Dominifaner wie auch die Domfirdye ausplünderten, und zugleich 
Angriffe auf die Häufer, Geldichäge und Perſonen der befannteften 
- Katholifen in Halle madıten. Am 2. Januar ließ dann der Kurfürft 
die Hallenfer, die dazu fehr gern bereit waren, ihm al&ihrem 
neuen Landesherrn huldigen; am 3. Januar mußte Erz 
bifchof Johann Albreht Halle und das ganze Erzftift gegen eine 
Leibrente in aller Form an den Kurfürften abtreten. "Indeflen auch 
dieſes Verhältniß war nur von furzer Dauer. Zunächt freilich führte 
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Sohann Friedrich den Krieg gegen Herzog Morig mit Glüd; hie 
Hallenfer verftärften damals die zugänglichfte Süpdoftfeite ihre | 
Stadt durh neue Schanzen. In dem Zwinger zwifchen dem 
Galg: und dem Rannifchen»Thore wurde eine mächtige Baſtion 
erbaut; die Höhe ded neuen Gottedader& wurde mit Schanzen ge 
frönt (dabei die alte Martindfapelle ruinirt), endli auf der Hoch— 
ebene vor dem Leipziger: Thore der Wall aufgeworfen, der noch heute 
den Namen der „Landwehr” trägt. — Bald aber brady das Gluͤck 
Johann Friedrich's bei Mühlberg (24. Aprit 1547) zufammen. Auf 
Herzog Moritz'en s lebhafted Drängen übergab nun der Rath, um 
die Stadt der Wuth der Sieger zu entziehen, Halle am 1. Mai 
den herzoglich fächlifchen Truppen, und ließ durch feine Gefandten 
den Herzoge huldigen. Bald aber griff bier Kaifer Karl V. 
ein, und fchon Ende Mai mußten die Halliihen “Deputirten im 
Wittenberger Lager dem Kailer die Erbhuldigung leiften, 
— am 1. Juni befegten öfterreichifche Schützen die Moritzburg. 
Am 10. Juni zog Karl V. felbft mit feinem Heere in Halle ein. 
Die denhvürdigen Ereigniffe, die feinen Aufenthalt (10.— 22. Juni) 
in Halle bezeichnen, namentlid tie Ergebung und Verhaftung des 
Landgrafen Philipp von Heflen (19. Juni), gehören nicht eigent⸗ 
(id in die Stadtgefchichte. Für die Stadt war ed höhft wichtig, 
daß Karl V., offenbar um auf bdiefem wichtigen Punkte von Nord⸗ 
deutfchland auch anderd als durch die Waffen feften Fuß zu faflen, 
fi gegen tie Bürgerjchaft jehr wohlwollend benahm; (nur die gegen 
ben Kaiſer gerichtete geiftliche Polemik follte ernftlich aufhören). Der 
Rath mochte fogar für einen Augenblid fi) dem Glauben bingeben, 
als Fönne er jegt durch Karl V. die in den Altern Iahrhunderten 
fo oft umfonft erftrebte Stellung einer freien Reihsftadt für 
Halle erlangen. Indeß damit war ed nichts, die Deduftionen des 
Raths über die alten, feit Erzbifchof Ernft beeinträchtigten Rechte 
der Stadt fchlugen nicht durd. Kaiſer Karl V. beftätigte nur bie 
zweifellofen Rechte und Privilegien der Stadt am 21. Juni in 
allgemeinen Ausdrüden*), und ftellte auch der Stadt noch von Augs⸗ 
burg au am 2. Dezember ded Jahres 1547 einen befontern Schuß 
brief aus. Ein bleibender Nacıtheil aber, den die Jahre 1546 — 
47 der Stadt Halle bereitet haben, war die Belaftung der Stadt⸗ 
Kaffe mit einer ſchweren Echuldenlaft. 


*) ©. Abſchn. „Verf. u. Berw. d. Stadt” in der Einleitung. D.9. 





Bollendung der Hallifchen Reformation. 6 


Seit dieſer Zeit nimmt nun die Halliſche Stadtgeſchichte mehr 
und mehr den blos hronifartigen Charakter an, der nicht zu vermeiden 
ift, fobald eine ſolche Stadt beginnt, immer mehr in den modernen Staat 
überzugehen, das heißt hier alfo, fobald der Bunft, von dem aus ihre 
politifchen Schickſale weſentlich entfchieden werben, nicht mehr in einer 
ſolchen Stadt felbft liegt. — Zunädft bietet noch der Abſchluß der 
Hallifhen Reformationsgefchichte einiges Interefle. Die Stadt 
Halle mußte zuerft, al8 Erzbiſchof Johann Albrecht mit Zu- 
flimmung des Kaiſers im Jahre 1548 wieder von feinem alten Erzftift 
Beſitz ergriff und am 24. Auguft befielben Jahres in Halle einzog, 
ihm von Neuem huldigen. ‘Dann begannen neue Kämpfe. Johann 
Albrecht, der audy neue Schaaren von Barfüßers und Dominifaner 
Mönchen wieder in Halle anftebelte, forderte von der Stadt naments 
lih die Annahme des |. g. Interim, die er aber troß allen Bes 
mübungen nicht durchfegen fonnte. Weiteren Konfliften machte fein 
Tod ein Ende (17. Mai 1550). Damit war die Reformation 
in Halle fihergeftellt; denn fein Nachfolger Friedrich (IV.) 
von Hohenzollern s Brandenburg (1551 —52), ein Sohn des 
Kurfürften Ioachim IL, hatte zu nennendwerther Ihätigfeit gar 
feine Zeit, und der näcdfte Erzbiihof Sigismund, Friedrich's 
Stiefbruber (1553 — 1567), war dem Lutherthum nicht allein von 
Anfang an wohl geneigt, ſondern trat jogar nicht lange vor feinem 
Tode felbft zu der proteftantijchen Konfeſſion über. 

Hatte nun ſchon feit dem Jahre 1552 die Erhebung des Mo: 
rip von Sachſen gegen Karl V., und zulegt der Abſchluß des Augs⸗ 
burger Religiondfrievdend (1555) den deutſchen Proteſtantismus für 
mehrere Menfchenalter aelichert: fo wurde nun in Halle unter 
Sigismund Zulaffung und Mitwirkung dad proteftantifche 
Wefen auf allen Punkten fiegreich und bleibend eingeführt. In 
dem Städtchen Neumarkt hatte fchon Kurfürft Johann Friedrich 
während feiner ephemeren Herrichaft zu Anfang des Jahres 1547 
die Reformation zur Geltung gebracht; jetzt (1556) wurde auch die 
St. Georgenkirche zu Glaucha, wo ebenfalls fchon feit 1547 der 
fatholifche Gottesdienſt momentan fuspendirt worden war, definitiv 
zum lutherifchen Gottesdienft der Gemeinde beftimmt. Entſcheidend 
war dad Jahr 1561, wo mit Zuftimmung des nun ebenfall® refor: 
mirten Magdeburger Domfapiteld eine allgemeine „Kirchenviſi— 
tation“ in dem ganzen Erzftift begonnen wurde, mit der die Uebers 
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führung der noch vorhandenen Fatholifchen Kirchen zum Lutherthum 
und die Einleitung der Aufhebung der noch beftehenden Klöfter ver: 
bunden war. — In Folge davon fhwanden die Nefte des Ka: 
tholicismus in Halle fehr bald gänzlid) dahin, und nunmehr 
wurde, nachdem ſchon Kardinal Albrecht fo gewaltig vorgearbeitet, 
auch die architeftonifhe Phyfiognomie der Stadt nad 
und nad) eine andere, indem gar viele der alten Fatholifchen geiftlicyen 
Bauwerke verfchiwanden oder neuen Zweden dienen mußten und zu 

dem Ende aud) Äußerlich umgeftaltet wurden. Gehen wir jegt wieder 
von Süden nad) Norden, fo war feit 1557 in Glaucha das Kloſter 
Marienfammer geichloffen worden. Taflelbe blieb ſeitdem im 
Beſitz der Regierung, welche bafjelbe danıı im Jahre 1570 dem Hal- 
lifchen Rathe überließ, um das Hofpital St. Eyriaci aus den 
Gebäuden am Morigkirchhof (1574 — 1576) tahin zu verlegen. Be 
fchritt man durch das Morigthor die Stadt Halle, fo fah man feit 
1551 der Morigfirche gegenüber eine neue Straßenanlage, die f. 9. 
Neuftadt, die auf dem Boden des chemaligen Gartens des Morig- 
flofterd angelegt war. Die alte St. Mihaelis:Kapelle fcheint 
ſchon damals verfhwunden zu jein, fle wurde fpäter zu bürgerlichen 
Wohnungen verbaut. In der „Halle“ verſchwand jeit 1550 bie 
Kapelle zum heiligen Grabe; bie Kapelle St. Nifolai in ber 
Klausſtraße ſchenkte Sigismund im Jahre 1564 dem Rathe, der fe 
dann im Jahre 1569 abbrechen ließ, den Platz verkaufte, Die Steine 
zum Reubau der Klausbrücke und des Klausthored verwendete. Bor 
dem Klausthore ift die Alerandersfapelle ebenfalls verbaut, bie 
Kapelle St. Mariä Magpdalenä fehon 1552 abgebroden, auf 
den Plage die Rathöziegelfcheune erbaut worden; die legten Refte 
der Komthurei zu St. Kunigund waren ſchon 1535 verfchwunden. 
Auf dem Markte wurde die Kapelle zum heiligen Kreuz am Rath: 
hauſe ſchon 1533 gefchloffen; die Kapelle im Fugmannshof in der 
Reipzigerftraße iſt fpurlo8 verbaut, die Jakobi-Kapelle im Sahre 
1554 fefularifirt und nach langer Vernachlaͤſſigung crft feit 1698 zu 
ftädtifchen Zweden verwendet worden, Die Et. Pauli Kapelle 
wurde 1546 Iutherifch und ift fpäter ebenfalld verbaut worden, ein 
Schickſal, dem auch die St. Matthiä⸗Kapelle am Graſewege 
nicht entging. Die Domfirche ftand feit 1541 leer, bis fie end⸗ 
(ih im Jahre 1589 von Seiten des Adminiftratord Joachim Fried» 
rich wieder in Bebraud) genommen wurde. Auf dem Neumarkt 
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beftand nad) wie vor das St. AntoniisHofpital, deſſen Kapelle 
fhon 1527 Iutherifch geworden war. Die St. Andread-Kapelle. 
endlich ift fchon im Jahre 1537 (nachdem fie Schon 1465 ausgebrannt 
war) abgebrochen, auf den Plage im Jahre 1538 für dad Städtchen 
ein Rathhaus erbaut worden. 

Die fatholifchen Drden und Klöfter angehend, fo waren 
neben den Jungfrauen von Marienfammer auch die übrigen Nonnen» 
Konvente der Stadt, mit Ausnahme der Nonnen am Barfüßer- 
Flofter bid zum Jahre 1561 fo gut wie verfhwunden ; die Wohnun- 
gen der genannten Srancisfanerinnen wurden dann 1564 eingezogen. 
Die Dominifaner verließen im Jahre 1561 die Stabt für immer, 
auch mit den Barfüßern war ed jeht zu Ende — fie haben im 
Jahre 1564 die Stadt ebenfalld räumen müflen. Ihre Kloftergebäube 
aber fammt jenen der Branzisfanerinnen übergab Sigismund damals 
dem Hallifchen Rathe zur Anlegung einer umfaflenden (die bisherigen 
einzelnen Schulen bei den Kirchen in ſich Ichließenden) Stadtſchule, 
die fi dann mehr und mehr zu einem vollftändigen, dem f. 9. 
„gutherifhen Gymnaſium“ entwidelt hat. 

Auf Erzbifchof Sigismund, der ſich auch noch durdy die Ein⸗ 
führung einer feften Prozeßordnung für die Berggerichte im Jahre 
1555 (dann im Jahre 1584 repidirt) um Halle verbient gemad)t 
hatte, folgte Markgraf Joachim Friedrich, Sohn ded Kurfürften 
Johann Georg von Brandenburg, und nachmals felbft Kurfürft. Dieſer 
neue weltliche Erzbiſchof führte, wie feine Nachfolger, den Titel eines 
poftulirten Adminiftratord des Erzftiftd. Die Regierungszeit 
Joachim Friedrichs (1566 — 1598) verfloß, — die Streitigkei⸗ 
ten wegen der |. g. Konfordienformel, die (1576— 1578) 
auch die Hallifche Beiftlichkeit lebhaft berührten, behandeln wir nicht 
näher, für Halle ohne namhafte Ereigniffe. Nur deſſen ift ent- 
fhieden zu gedenfen, daß nad längern Verhandlungen endlich im 
Sabre 1579 der Kurfürft Auguft von Sachſen auf die Rechte feines 
Haufe auf dad Magdeburgiihe Burggrafentbum und das 
©ravengedinge zu Halle durd, feften Vertrag Verzicht leiftete. 

Als Joachim Friedrich im Jahre 1598 durch feined Vaters 
Tod Kurfürft von Brandenburg wurde, refignirte er für Magdeburg ; 
an feiner Statt wurde jegt von dem Magdeburger Domtapitel fein 
junger Sohn Chriftian Wilhelm zum Erzbiichof erwählt. Der 
junge Kirchenfürft refignirte aber ſchon im Jahre 1614 auf feine gel 
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$ ‚e nun aber fofort wieber zum Adminiftrator 
‚ulirt. Seine Regierung follte für Halle verhäng- 

;, benn in feiner Zeit brady der dreißigjährige 

, deſſen grauenhafte Berührungen den Wohlftand und 

der Stadt für Generationen zerftörten. Schon hatte 

die ot durch das perfide Aftienfpiel jener Zeiten, die Wirth: 
haft ver |. g. Kipper und Wipper ſchwer gelitten; fchon war 
ed darüber in Halle im Jahre 1622 zu blutigem Aufruhr gefonmen, 
die fchon feit dem Schmalfaldifchen Kriege ſchwer verfchuldete Stadt 
im Jahre 1625 nicht mehr im Stande ihre Zinfen zu bezahlen — 
alfo banferott. And bald follte nun auch der Krieg felbft die Stabt 
direft berühren. Ehriftian Wilhelm hatte fich (1625) wider den Wunſch 
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Kreifed mit Ehriftian IV. von Dänemark angefchlofien, auch die Stadt 
Halle in Vertheidigungszuftand gefegt. Als aber (Chriftian Wil- 
helm fonnte ſich in dem Erzftift nicht halten) ein Wallenfteiniiches 
Corps unter Graf Schlid vor Halle erfchien, mußte fi) die Stabt 
am 26. Dftober 1625 fofort ergeben. Die Stadt, wo General 
Altringer kommandirte, und dad Land, durch den Herzog Franz Als 
brecht zu Sachfen » Lauenburg von ©iebichenftein aus beherrfcht, wur: 
den nun mit großen Truppenmaflen belegt und ſeitdem durch die furdht- 
barften Erpreffungen heimgeſucht. Eine volftäntige Entwaffnung 
der Stadt war fchon am 17. November 1625 begonnen worben. 
Die fufteinatifche Ausraubung der Stadt Halle und ded Saals 
freifed dauerte bis zum Sahre 1628. In dieſem Jahre nemlich hatte 
dad Magdeburger Domfapitel den auf Zeldzügen gegen bie Kaiſer⸗ 
lihen umhberfchweifenden Ehriftian Wilhelm „vermöge feiner eigenen 
Wahlfapitulation” der Magdeburgifhen Apdminiftration für verfuftig 
erflärt, und Dagegen den fchon iım Jahre 1625 zum Koadjutor erwähl- 
ten Prinzen Auguft von Sachſen, ded Kurfürften Johann Georg 
zweiten Sohn, am 25. Januar 1628 zum Erzbifchof poftulirt. Allein 
hier griff die Willfür des Kaiſers Ferdinand 11. dazwifchen; der 
Kaifer annullirte jene Poſtulation ohne alle Rüdfiht auf Sachfen 
und zwang dem Erzftift feinen eigenen Sohn Leopold Wilhelm 
als Erzbifchof auf, der dann im Jahre 1630 foͤrmlich in Befig gefept 
wurde und tem am 5. Mai deffelben Jahres mit den anderen Stän- 
den auch Halle Huldigen mußte Statthalter auf der Morikburg 
wurde Graf Wolf zu Mannsfeld. Mit dem Uebergang der Stadt 
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in öfterreichifchen Befig hörten nun zwar die fchlimmften materiellen 
Pladereien auf; dagegen machte fi auf Grund des Reftitutiongs 
Edifts vom Jahre 1629 die Fatholifche Reftauration aud 
in Halle mit Energie geltend. Damald namentlich gefhah es, daß 
die Domfirche (30. Juni 1630) wieder von den Sefuiten bei der 
faiferlichen Garnifon offupirt und am folgenden Tage wieder zu einem 
fatholifchen Gotteshauſe geweiht wurde. 


Bei der furchtbaren Energie des Kaiferd und der Schwäche 
der proteftantifchen Mächte im Reich hielt, während die Bürgerfchaft 
von Halle, namentlich die Halloren, mit dumpfem Groll auf ihre 
Bedränger blicten, der Rath es für geboten, nicht leichtlinnig fich 
von dem neuen Herrn loözureißen. Das hat ihm denn freilich für 
die naͤchſten Jahre herbe Konflikte gerade mit den Proteftan- 
ten zugezogen. Rath und Stadt unterlagen eben dein gewöhnlichen 
elenden Schickſal Fleinerer Mächte in Zeiten fo fcheußlicher Kämpfe, 
So geſchah es, daß, ald nad) Guſtav Adolf’d von Schweden Landung 
in Deutfchland (24. Juni 1630) der ihn verbündete Chriftian 
Wilhelm von dem mit ihm bereits einverftandenen Magdeburg her 
mit ſchwacher Macht am 7. Auguft vor Halle erfhien, — wohl 
die Halloren ihn Abends in dad „Thal“ einließen, auch die Maflen 
ihn bei feinen Angriffen auf die Morigburg unterftügten, der 
Rath aber fich nicht dazu verftand, Die verlangte Huldigung zu leiften. 
Bis zum 16. Auguft belagerte Chriftian Wilhelm die Mtorigburg 
vergeblih; dann wid er auf die Kunde von dem Anmarſch ftarfer 
faiferlicher Schaaren aus der Stadt. Die am 19. Auguft und nad)» 
ber neu eingetroffenen Kaiſerlichen, namentlid) dad SKüraflierregiment 
Heydau, geriethen demnächſt (13. September) mit den Halloren 
in Konflifte, die bald zu einem furchtbaren Straßenkampf führten, 
in welchem die tapfern Salzfnechte natürlich endlich den Kürzern ziehen 
mußten. Sie nahmen dafür Rache, indem fie einem Manne aus 
Halloren » Gefchleht, dem Magdeburgifchen Oberften Nikolaus 
Bod, der am 8. Oktober 1630 vor Halle erfchien, abermals heim⸗ 
li die Stadt öffneten; nun wurden 200 Holdifche Reiter in der 
Stadt getödtet, eine Menge Kriegsgefangener befreiet, der Rath auf 
dem Rathhaufe eingefperrt. Am andern Tage aber mußte Bod ſchnell 
vor dem Anmarſch der von Trotha ber anrüdenden Kaiferlicyen weis 
hen, die nun nur mit Mühe ſich abhalten ließen, zur Rache bie 
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Stadt Halle auszuplündern, ein Loos, dem Neumarkt und bie 
benachbarten Dörfer nicht entgingen. 

Als nun nachmals nad) der großen Siegesichladht von Breiten: 
feld Guſtav Adolf am 19. und 20. September 1631 in Halle 
erfchien (die Morikburg ging am folgenden Tage über), zeigte er 
eine fchwere Erbitterung gegen die Hallenier, weil der Rath (f. oben) 
im Auguft des vorigen Jahres tem Adminiſtrator die Huldigung 
abgefchlagen hatte. Nur mit Mühe wurde der zürmende Herr bes 
fhwichtigt; dann aber mußte die Stadt Halle dem verlöhnten 
Monarchen hHuldigen; die Morikburg erhielt eine ſchwediſche Gars 
nifon unter Oberft Schneidewin; Kanzler wurde Johann Stalmann, 
und der Fürft Ludwig zu Anhalt» stöthen ſchwediſcher Stadthalter; 
am 27. Eeptember zog Guftav Adolf dann gen Querfurt ab. — 
Al nun im folgenden Herbft die Muth des Krieges bie fächfifchen 
Känder wieder vorzugsweife traf; fo wurde auch Halle wieder 
überaus ſchwer davon betroffen. Zuerft war fehon gegen Ende Oftos 
ber 1632 ter Eaiferliche Oberſt Hatzfeld vor der Stadt erfchienen 
und hatte, nachdem er den Eintritt in bie Stadt erzwungen, auch bie 
Moritzburg angegriffen; bier fand er aber jo zähen Widerftand, daß 
er ſchon am 29. Dftober von dem Unternehmen abftand. Wenige 
Tage fpäter aber erfchienen die Generale Bappenheim und Mes 
robe mit ftarfer Macht vor der Stadt, drangen mit Gewalt ein 
und unterwarfen (15. November) Norftädte und Neumarkt einer bars 
barifchen Plünderung; auch die Stadt Halle ſelbſt war fchon 
zum dritten Theile geplündert, Mord und andere Verbrechen in 
vollem Gange, ald noch am Abend diejed unheilvollen Tages Eils 
boten von Wallenftein erfchienen, die (der Herzog wollte am andern 
Morgen bei Lügen mit Guſtav Adolf fchlagen) den General Bappens 
heim nöthigten, die Stabt fofort zu verlaffen. — Es gehörte zu 
den unvermeidlicyen Leiden des Krieges, wenn zu Anfang des Jahres 
1633, ald der Kanzler Orenftierna (4— 11. Ianuar) fi zu 
Halle aufhielt, die Schweden, die 10000 Mann ftarf, in der Stadt 
und Umgegend lagen, die Dörfer ſchmählich beimfuchten; ebenfo wenn 
im Auguft deſſelben Jahres der Holdifche Oberft Breda den f..g. 
Grünen Hof am Steinthore niederbrannte, und von der Stabt ſchwere 
Brandfteuer erhob. 

Dagegen begann die fchwerfte Leidenszeit für Halle 
mit dem Jahre 1635; denn in Folge des wüthenden Krieges, ber 
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ſeit dem bekannten Frieden zu Prag (zwiſchen Sachſen und dem 
Kaiſer) nunmehr zwiſchen Sach ſen und Schweden ausgebrochen 
war, wurde Halle und namentlich bie Moritzburg ein vieljähriger 
Zankapfel zwifchen den Heeren beider Völker und die Stabt und 
die Umgegend gräulich verheert. Zuerft hatte der ſchwediſche General 
Banner im Eommer 1635 die Gegend bei Halle mit faft feinem 
ganzen Corps befegt, wich aber dann zurüd, als der Kurfürft 
von Sahfen — (in dem Prager Frieden war dad Recht des 
poftulicten Prinzen Auguft auf das Erzftift anerkannt, Leopold Wils 
beim auf das Stift Halberftadt befchränft, für Chriſtian Wils 
heim eine Leibrente ftipulirt worden) — Ende Auguft mit überlegener 
Macht bei Halle erſchien; die Morigburg Tapitulirte am 22. Seps 
tember. Doc ſchon zu Anfang des Jahres 1636 änderte ſich bie 
Scene. Im neuen Wechſel des Kriegsgluͤcks folgten damals die 
Schweden pländernd den nach Süden weichenden Sachſen; Banner's 
Horden befegten (20.— 27. Januar) Stadt und Umgegend, — als 
nun aber am 27. Januar ftarfe fähfifhe und kaiſerliche 
Schaaren anrüdten, da zogen die Schweden ab, und brannten noch 
Diemig wie auch das obere und das untere Schloß Giebichens 
Rein (bis auf den noch heute auf dem Felſen ftehenden Thurm) 
nieder; bei dem Abmarfch nad) dem linken Saalufer endlich verbranns 
ten die Schweden nicht nur die Schieferbrüde, — fie zerbrachen 
auch die Steinbögen der Hohen Brüde, bie ſeitdem nur fehr unvolls 
kommen hergeftellt wurden. Die Sach ſen ihrerfeitd brannten am 
29. Januar dad Hofpital St. Antonii am h. Geiftthore nieder. 
Nachher lagen dann unter fteten Scharmügeln die feindlichen Heere, 
durch die Saale getrennt, acht Wochen lang einander gegenüber, bis 
endlich der Aumarſch neuer Hülfstruppen für Sachſen von Mühls 
haufen her die Schweden zum Abzuge beſtimmte. 

Der Wechſel des Kriegsglüds führte aber die Schweden zu 
Ende des Jahres 1636 wieder nad) Sachſen und Thüringen; der 
Oberſt Jißwitzky befepte am 1. Januar 1637 die Stadt Halle, und 
griff fofort die Morigburg an; bie fähfliche Garnifon unter 
Hauptmann Dettinger hielt ſich tapfer, mußte ſich aber am 7. Jas 
nuar ergeben, weil an dieſem Tage in der Burg eine Feuersbrunſt 
ausbrach, die das fhöne Schloß zum größern Theil verwüftete. Die 
Stadt felbft wurde von dem ſchwediſchen Oberften mit noch brutalerer 
Rohheit, als fie bisher erfahren, mehrere Wochen lang ausgefogen 
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Geiftthor war nur nothdürftig reparirt worden; man vereinigte es nad« 
mals ganz mit dem Hofpital St. Eyriaci. Bon einem größeren ftädti- 
(hen Bau ift erft wieder gegen Ente ded 17. Jahrhunderts bie 
Rede, wo man die baufällig gewordene, mit ihrer Sronte fich längs 
der Reipzigerftraße hinziehenden Eüphälfte des alten Rathhauſes 
abbrady, dann «feit 1702) diefelbe in moderner Geftalt vollfommen 
neu aufführte. Die wefentlichfte Veränderung, die in dem Straßens 
Syſtem der Stadt feit 1648 eintrat, fällt ebenfalld ſchon jenfeit der 
Regierungszeit ded Herzogs Auguft; im Jahre 1683 nemlidy ver 
nichtete (17. September) ein gewaltiger Brand die ganze Häufermafle 
zwifchen dem f. g. Kleinen Berlin und der füdlichen Ringmauer ; zehn 
Jahre lag die Brandftätte wüft, dann (1693) erbaute man an ber 
Stadtinauer eine Gruppe ftattliher Häufer und machte aus dem 
durch den Brand fonft freigewordenen Raume, mit dem nun aud 
die Gr. Märferftraße in Verbindung gefegt wurde, einen fcdhönen 
öffentlihen Plaß, der Gr. Berlin genannt. 

In den nädjften 30 Jahren nach beim Weftphälifchen Frieden 
aber ging überall die öffentliche Thätigfeit in Halle von Herzog 
Auguft aus. Derfelbe hatte fchon im Jahre 1644 die (zu Guftav 
Adolf's Zeit den Lutheranern wiedergegebene, aber leer ftehende) Dom» 
kirche wieder geöffnet und als feine Hofkirche benugt. Dann abet 
hat er, da die Morigburg unwohnlich geworden war, feit feinem 
bleibenden Aufenthalt zu Halle die Icer ftehenden Stiftögebäube 
feit dem Jahre 1644 zu jeiner Nefidenz einrichten lafien; bie ſüd⸗ 
lichen Gebäude tragen noch heute diefen Namen. Von der Refidenz 
führte damals eine Zugbrüde nach der gegenüberliegenden Saalinfel, 
wo ein fürftliher Garten angelegt war. Die Morisgburg 
wurde foweit hergeftellt, daß eine Garniſon darin bleiben konnte; 
ebenfo wurde die verheerte Schloßfapele (St. Mariä Magdalenä) 
hergeftellt. Die fonft zu diefem Schloffe gehörigen Außen: Gebäude, 
das Reithaus (am jetzigen Paradeplage), fpäter zu einem Ballhaufe 
eingerichtet; da8 Sägerhaus auf dem Nordwall; das Jagdhunde⸗ 
Haus außerhalb diefed Wales, und einige andere Gebäude blieben 
zunächft noch ihren Zweden erhalten, Die Brürde aber, welche bie 
Scyanzwerfe mit den Wieſen verband, war fchon im Kriege zerftört 
worden. 

Die belebte Hofhaltung und der ftarfe Verfehr, der ſich an 
den Aufenthalt ded Herzogs Auguft in Halle fnüpfte, kamen dem 
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Einwohnern fehr zu Gute. Der intelligente Herrfcher fuchte aber 
mit Eifer auch die alten Quellen des Hallifchen Wohlftandes wieder 
zu eröffnen. Die Hallifche Induftrie freilich blieb lange Jahre in 
hoͤchſt verfommenem Zuftande; dagegen war ja noch immer ber Sas 
Tinenbetrieb von hohem Werthe, und dem Handel fuchte Aus 
guft mit Eifer aufzuhelfen, namentlich die Schifffahrt auf der Saale 
neu zu beleben, und bie während des Krieges verfallenen Schleufens 
Bauten zu erneuern. Da war es denn dharafterififh, daß nicht - 
nur die alte und gehaͤſſige Rivalität von Leipzig gegen Halle ſich 
wieder geltend machte, ſondern fogar das einft fo eng verbündete 
Magdeburg dem neu fich erholenden Verkehr von Halle ſich feinds 
lich zeigte, ohme daß jedoch Herzog Auguft ſich dadurch beirren ließ. 

Sonſt ging Auguft’s Thätigfeit vorzüglih hinaus auf eine 
Reihe hoͤchſt fchägenswerther adminiftrativer Verbeſſerungen, die 
wir jedoch nicht im Einzelnen anführen*). Die Jurispiktion ans 
gehend, fo wurde im Jahre 1652 die Prozeßordnung abermals revis 
dirt; fonft aber erlangte ed der Rath der Stadt Halle (in 
defien Hände feit der Ginführung des „Inquiſitions-Prozeſſes“ an 
Stelle des fonft üblichen Älteren „Anklage-Prozeſſes“ die Infruftion 
der Progeffe ſchon feit dem 16. Jahrhundert gefommen war), daß 
von Herzog Auguft im Jahre 1668 ihm die gejammten Ober» und 
Erbgerichte der Stadt, fo weit die Grenzen des Weichbildes 
gehen, fanmt den Schultheißengerichten erblich überlaffen wurs 
den. Dagegen blieben Neumarkt und Glaucha, nachdem noch uns 
ter Leopold Wilhelm der vergebliche Verfuch gemacht worten war, 
diefe Landſtaͤdte zur Stadt zu ziehen, nad) wie vor unter Giebichen⸗ 
feiner Jurisdiftion. — 

Am 4. Juni 1680 farb der Adminiftrator Auguft zu 
Halle auf der Refldenz ; fofort rüdten nun die brandenburgifchen Trups 
pen in dad Erzftift ein, das nun als „Herzogthum Magde— 
burg“ mit dem Kurfürftentbum Brandenburg vereinigt 
wurde. Am 6. Juni 1680 bejegte der Oberft Ifaaf du Pleſſis 
Gouret die Stadt Halle, am 17. diefes Monats ward die Regie⸗ 
rung ben brandenburgifchen Kommiffarien übergeben, und am A. Juni 
1681 leiſtete die Stadt Halle dem großen Kurfürften Friedrich 
Wilhelm die Erbhufpigung. 


*) ©. Verjaſſung und Verwaltung der Stadt, Kap. 2. D. H. 
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So war nunmehr die Stadt Halle mit dem brandenburgifd: 
preußiichen Staate bleibend vereinigt, deſſen Schickſale fie ſeitdem, 
mit Ausnahme weniger Jahre zu Anfang des 19. Jahrhunderts, be: 
Händig getheilt hat. Die Hohe Bedeutung ber Berbindung bieie 
Stadt mit einem großen Staate, zumal mit dem Staate, ber unter 
den beutfchen Ländern die Idee und dad Weſen des modernen Staa— 
ted zuerft und am entichiedenften vertrat, bedarf hier feiner weiteren 
Erörterung. Wohl aber müffen wir jegt reden von den hoͤchſt wid» 
tigen Dingen, die während der erften 30 Jahre der bran— 
denburgifhen Herrſchaft die Stadt Halle von Grund aus 
umgewandelt, weldye ihre Schickſale ſeitdem für eine Reihe von Gene⸗ 
rationen entfcheidend beftimmt haben. 

Zunächſt erft wenige Worte über die nothwendigen Ber: 
änderungen, welche der Wechſel ver Herrfchaft nach ſich zog. Im 
den Verfaffungd- und Juftizzuftänden der Stadt traten 
einige Mobdififationen ein. Im Jahre 1688 wurde die Zahl der 
„Regimentsperfonen“ auf vierzehn firirt. [Näheres f. unter 
„bie Berfaflung und Verwaltung ber Stadt”. Kap. 3. D.H.] Zum 
weitern Rath kamen ſechs Innungsmeifter nebft den acht Gemein- 
beitömeiftern. Dabei wurden bie drei „Rathsmittel“ auf zwei 
reducirt, welche jährlich abwechielten. — Das f. g. Vierhberrnamt 
hatte ſchon am 1. Dezember 1687 eine etwas veränderte Beftalt erhalten; 
in demfelben Jahre hatte der Kurfürft audy der Stadt eine neue revi⸗ 
dire „Regimentsordnung” verliehen, nachdem bereitd für das 
ganze Herzogthum 1685 bie Kirchenordnung und 1686 die Prozeß: 
ordnung revidirt war; daſſelbe geſchah 1688 mit der Polizeiord⸗ 
nung. Auf den Wunfc endlich ded Rathes, die Berggerichte 
und dad Schultheißenamt in derſelben Weife wie unter Her: 
zog Auguft zu belafien, ift der Kurfürft nicht eingegangen; viel 
mehr ernannte der Kurfürft feit 1683 die Schultheißen nunmehr 
nach feinem Qutbefinden, und damit gingen aud) die Berggerichte 
definitiv in die Hand bed neuen Landesherrn über. 

Die Brovinzialregierung und die fürftlidhe Kriegs« und 
Domainenfammer, die anfangs in einem andern Gebäude am Dom- 
plage arbeiteten, wurden im Jahre 1700 in die ehemalige ‘Probftei 
des Stifte® (auf der Nordfeite der Domfirche, wo jest die Klinif 
fteht) verlegt. 
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Der Anfang der neuen Zeit feit 1680 war für Halle keines" 
wegs leicht; mit dem Aufhören der fürftlichen Hofhaltung ftan« 
den zunächft manche einträgliche Erwerbözweige ſtill, auch hörte ber 
bisherige fürftliche Verkehr, den die Fortdauer einer Provinzial sRe- 
gierung nicht ganz erfeßte, nunmehr auf. Indefien, diefe Nachtheile 
mußten allmählidy überwunden werden. Biel ſchlimmer war es, daß 
in den Jahren 1681 (und noch vielmehr 1682) die Peſt — aller: 
dings. zum legten Male, aber — in wahrhaft grauenhafter Weife 
in Halle, Glaucha und Neumarft wüthete; man rechnet, daß 
diefe unglüdlichen Städte, die fih eben erft von dem Elend bes 
dreißigiährigen Kriegs zu erholen begonnen hatten, damals an 7000 
Menſchen durch die Pet verloren haben. 


Da war ed denn für dad unglüdlihe Halle vom höchften 
Werthe, daß die Intelligenz des großen Kurfürften der Stadt dem» 
nähft ganz neue Volkselemente zuführte. Zuerft nemlicy wur⸗ 
den, ald mit Aufhebung des Edikts von Nantes durdy Ludwig XIV. 
(1685) die graufame Verfolgung der franzöfifchen Proteftan- 
ten ihren ®ipfelpunft erreichte, auf Friedrich Wilhelm's Befehl, wie 
in Berlin und in Magdeburg, fo in Halle fehr zahlreihe Fran⸗ 
zofen angefiedelt. Durch mandıe ‘Privilegien begünftigt, unter eigene 
Gerichte geftellt, bildete fich in Halle: eine franzöftiche Kolonie aus, 
die in dem erften Drittel des 18. Jahrhunderts ihren Höhepunft 
erreichte, und erft feit dem Anfang des 19. Jahrhunderts völlig in 
ber beutfchen Bevölkerung aufgegangen ift. 


Ferner aber wurde Halle einer der Zufluchtsorte, wo ſich 
feit 1688 und namentlich feit 1689 Maflen der, vor Ludwig's XIV. 
ichredlichen Berheerungen fliehenden reformirten Pfälzer an- 
fiedelten. Pfälzer aus Heidelberg, Sranfenthal und Manhelın, dann 
auch einige Schweiger, namentlidy Züricher, durch Kurfürft Sried- 
rich IE mit analogen Privilegien wie die Hugenotten begabt (1689), 
erwuchfen zu einer blühenden reformirten ©emeinbe. 


So ſchien für Halle die alte Kolonialzeit erneuert zu fein. 
Die neue Einwanderung wurde für die Stadt von höchfter Bedeutung. 
Die neuen Ankömmlinge, die zum Theil Kapitalien befaßen, brachten 
neben tiefem fittlichen Ernft und frifcher Firchlicher Anregung, neue 
Anfchauungen, regen Unternehimungsgeift, zum Theil hohe Bildung 
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mit. Nahmen jegt Induftrie und Handel einen neuen Anlauf, fo 
wird die neue Einwohnerichaft auch fonft auf die fo fehr dezimirte alte 
Berölferung vielfach anregend gewirkt haben. Die feineren Sitten 
der Sranzofen und Pfälzer milderten die alte Hallifche Derbheit: 
auch der ethnographiſche Eharafter der Einwohner, der ohne: 
hin ſchon mehr und mehr den alten niederfächfiichen Typus ver: 
loren hatte, wurde bei tem im 18. Jahrhundert bemerften Durch: 
dringen namentlich des Pfälziichen Elements immer mehr abgefchliffen, 
— Hand in Hand mit den anderen, im Zaufe des 18. Jahrhunderts 
(durd die hernach zu befpredhenden neuen Bildungsanftalten) 
abfchleifend wirfenden Einflüffen, und lange vor dem ethnijch nivelli: 
renden Verkehrsaufſchwung der Gegenwart. 

Neben der lutheriſchen Majorität der Halliihen Bürgerfchaft 
entitanden durch diefe Anftedelungen zwei neue Gemeinden von.Re: 
formirten. Die franzöfifh>NReformirten hielten ihren Got: 
teöbienft feit dem 26. DOftober 1690 in der St. Mariä: Magda: 
lenä-SKapelle auf der Morigburg; die deutfch « Reformirten 
hatten feit 1688 zuerft den Mitgebraudy der Domfirche, die ihnen 
dann feit 1692 allein überlafien blieb. Nachmals im Jahre 1806 
bei der Napoleonifchen Invaflon wurde die Kapelle auf der Morip- 
burg zu einem Magazin benugt; ſeitdem hielten die franzöfifch » Res 
forınirten ihren Gottesdienſt ebenfalls im Dom, worauf dann (die 
legte franzöfiiche Predigt wurde am 16. Juli 1809 gehalten) 
am 23. Juli 1809 beide Gemeinden zu Einer verſchmolzen wurden. 
Die wachſende Zahl der reformirten Einwohner lich ferner 
im Sahre 1700 eine Schule dieſer Konfelfion entftchen, die 1703 
in das ehemalige Klofter der Dominifaner gelegt wurde; biefelbe 
wurde dann bald nachher (1709— 1711) in ein reformirtes Gym⸗ 
naftum verwandelt; die Gebäude wurden an die Reſte des Domini- 
fanerflofterd gelehnt; (nachmals zur chirurgiichen Klinif verwendet, 
find fie im Jahre 1861 abgebrochen worden). 

Neben den beiden reformirten Gemeinden envuchd in Halle 
feit dem Jahre 1692/3 audy wieder eine Feine jüdifche Gemeinde, 
die 1700 fih am Gr. Berlin eine Synagoge anlegen durfte. — 
Eine katholiſche Gemeinde endlich bildete fich zuerft wieder im 
Jahre 1723, wo dann berfelben zu ihrem Gotteödienfte ein Saal 
auf dem Kühlendbrunnen eingeräumt wurde; ftatt defien erhielt dieſe Ge⸗ 
meinde im Iahre 1759 den Gebrauch ded großen Saaled im Nord⸗ 
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flügel der Refidenz, der biernächft regelmäßig dazu verwendet 
wurde. Im Jahre 1782 ift derfelbe durch König Friedrich II. zu einen 
förmlichen Bethaufe umgeftaltet, im Jahre 1808 dann mit einem 
Thürmchen geziert worden. 


Zu ſolchen weſentlichen Neugeftaltungen traten aber zu Ende 
des 17. Jahrhunderts noch zwei neue Schöpfungen von un- 
endlich viel gewaltigerer Bedeutung. Cinerfeits nämlich wurde 
befanntlid — (nachdem jchon jeit 1680 mit Zuftimmung des großen 
Kurfürften ein früherer Diener ded Herzogs Auguſt, Namens Milie 
la Fleur, in der Märkerftraße eine f.g. „Exercitien- oder kleine 
Nitterafademie” für junge Leute vom Adel und dem ftädtiichen 
Patriziat angelegt hatte; nachdem ferner feit dem Jahre 1688 Kur- 
fürft Friedrich IN. Alles eingeleitet hatte, aus dieſen ſchwachen Ans 
fängen durdy Günther von Berghorn eine Ritterafademie großen 
Styls auf Staatöfoften ins Leben zu rufen), — auf Antrieb des be- 
rühmten Thomafius durch Kurfürft Sriedrich IN. im Jahre 1691 
die Umwandlung der Ritterafademie zu einer Univerſität beſchloſſen, 
eine Anzahl namhafter Gelehrten, namentlich Theologen und Juriften 
nad Halle berufen, endlidy die neuelniverfität am 12. Juli 
1694 feierlid inaugurirt. Die Gelchichte der Stadt Halle 
ift feit diefer Zeit mit jener der Univerfität bid auf die legten Jahr- 
zehnte bin wefentlich verſchmolzen; indeſſen gehört die Geſchichte der 
Univerfität, der vorzüglich hervortretenden theologifchen, wie ber 
übrigen Bafultäten, der abiwechielnd bier gepflegten dogmatifchen und 
fonftigen wiflenfchaftlihen Richtungen, endlich des bunten afademijchen 
Treibens nicht in diefe Skizze. 


Wir bemerfen nur, daß für die neue Hochichule („Bried- 
rih6,Univerfität”), ein felbftftändigesd neues Gebäude damals 
nicht geſchaffen wurde, wie es verfchiedene Univerfitäten jener Tage 
zeigen, ſo waren (und fo ift e8 in Halle bid zum Jahre 1834 ges 
blieben) die Auditorien der einzelnen Profeſſoren gewöhnlich in 
den Privanvohnungen der legteren zu fuchen. Daneben gab es bie 
und da größere Räumfichfeiten, die zu demſelben Zweck gemiethet und 
von den verfchiedenen Gelehrten umſchichtig benußt wurden. Der 
Gentralpunft war das unter dem Namen der „Waage“ bes 
fannte große ftädtiiche Gebäute am Markt; hier waren (nad 
. dem man anfangs auch Räume auf der zu der Marienfirde ge 
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hörigen Bibliothek und auf der Bfännerftube vorübergehend zu 
afademifchen Zwecken benugt hatte) Auditorien, bier das Verſaum⸗ 
lungszimmer der akademiſchen Behörden, bie Bibliothef und endlich 
ein Saal, der denfelben Zwecken diente, wie heutzutage bie Räume 
der felbftftändigen Univerfitätögebäude, die man Aula zu nennen 
pflegt. Im Jahre 1735 wurde auch auf der Refidenz (die damals 
begann, den Zwecken, zu denen Kardinal Albrecht fie erbaut Hatte, zu 
bienen), vier große Räume zu afabemifchen Arbeiten eingerichtet. 
Zum Botanifhen Garten wurde ein Theil des alten fürfllichen 
Küchengartend (nörblid) von dem Graben, der den großen Norbwall 
der Morigburg, jetzt Jägerberg genannt, begleitet) am f. g. Fäger- 
plage, auf dem Raume hinter den Häufern der weſtlichen Hälfte der 
Gr. Wallftrage und von der Saale begrenzt, eingerichtet, aber erſt 
1786 zu feiner jebigen Ausdehnung erweitert”). Das „anatomifde 
. Theater” wurde zu Anfang des 18. Jahrhunderts in das alte 
fürftliche ‚*Komoͤdienhaus“ bei der Morigburg gelegt. Endlich aber 
wurde (wie jetzt der Dom) fchon im Jahre 1699 die alte Kirche 
des Barfüßerflofters (damals und fpäterr „Schulfirche” ge 
nannt, weil fie von dem lutherifchen Gymnaſium zu geiftlichen Uebun⸗ 
gen benugt wurde) der Univerfität zum Mitgebrauch eingeräumt; dar 
neben wurde von König Friedrich Wilhelm I. diefelbe Kirche nachher 
auch zur Garniſonkirche beftimmt. | 

Die Univerfität hat ber Stadt Halle für etwa 150 Jahre 
einen ganz neuen Charakter verliehen; es find jet — während 
die Stadt in merfantilen und gewerblichen Dingen (die Salinm 
ausgenommen), leider weit hinter Leipzig und Magdeburg zurüdblieb, 
— ganz überwiegend die geiftigen Intereffen, die in Halle ges 
pflegt wurden. Bon den Enlinen abgejehen, dreht fich mehrere 
Generationen über in Halle faft Alles um die fchnell aufblühende 
Univerfität. Diefe gevann der Stabt bald abermals in ganz Deutſch⸗ 
land und über defien Grenzen hinaus einen berühmten Namen; fle ges 
währte ber verarmten Bürgerfchaft neue und einträgliche Erwerbömittel. 

Zu der Verbreitung ded Hallifhen Namens bid nah 
fehr fernen Welttheilen, zur Erweiterung der neuen Erwerbsmittel, 
zur Vollendung des neuen Charafterd der Stadt als einer weit über 
wiegend von geiftigen Intereſſen bewegten, als einer Schulftadt 





*, ©. Topographie unter „‚der botanifhe Garten“. D. H. 
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im eminenten Sinne, trug weſentlich nody eine zweite S 

bei, die mit dem Erwachſen der Univerfität parallel lief; es 
Srandifgen Stiftungen, bie in diefer Abhandlung al ...ue 
ebenfalls nur ganz kurz berührt werden fönnen. 

Bekanntlich war es der edle Repräfentant des älteren Pietismus, 
der feit Anfang des Jahres 1692 als Paſtor an der St. Georgenkirche 
fungirende Auguft Hermann Erande, ber, nachdem er ſchon mit 
dem Jahre 1694 feine fegensreichen Bemühungen um bas leiblide und 
geiftige Wohl feiner Gemeinde, namentlich der armen Kinder und ſpe⸗ 
ziell der Waifen, mit Energie begonnen hatte, — im Jahre 1698 ven 
Grund legte zu bem erfien jener großartigen Gebäude und 
Stiftungen, bie feitbem die Sübfeite der oͤſtlichen Stadt ſchmuͤcken. 
Bor dem Rannifchen Thore nämlich, beim Heraudtreten links, breis 
teten fih, zu Glaucha gehörig, damals eine Anzahl Wirthöhäufer, 
ifolirter Anlagen, Felder, Gärten und Weinberge aus, bie ſeitdem 
alle von den neuen Gründungen abforbirt wurden. Im Jahre 1698 
alfo wurde der Bau des jegigen Hauptgebäudes begonnen, daſſelbe 
im Jahre 1699 im Wefentlichen vollendet und im Jahre 1700 ein 
geweiht. Des edlen Mannes muthiges ottvertrauen, bie lebens 
dige Theilnahme der Stadt Halle und der Umgegend an Brandes 
Werke; das über ganz Deutſchland verbreitete werfthätige Intereffe 
an den neuen Schöpfungen, endlich die Beihülfe der Staatds 
regierung — fie machten es möglich, dag allmählich auf bein weiten 
Raume. vom Rannifhen Thore bis zu der Suͤdoſtecke der Halliſchen 
Ringmauer, parallel neben diefer hinlaufend, ein Komplex von Ans 
lagen entfland, die die verfchiedenften Schulen in ſich ſchloſſen, 
zu denen aber auch noch andere wiflenfchaftlihe und gewerbliche In- 
ſtitute famen, und an welche ſich gegen Süden, wie noch heute, 
ein fehr auögebehnter Befig an Feldern und Gärten ſchloß. So 
bat denn der edle Francke bei feinem Tode (1727) die Mafle ſei⸗ 
ner Stiftungen — bie WaifensAnftalten, Armen-⸗Schule, 
deutfche Bürgerfchule, lateinifhe Schule, verfhiedene 
Mädchenfhulen, Paädagogium, dazu die Defonomie, bie 
Bibliothek, die Buchhandlung und Buhbdruderei, die 
Apotheke, die feit 1710 begonnene, an die Stiftungen gelehnte 
Ganftein’fhe Bibelanftalt, nicht minder die (feit 1705) in Ver 
bindung mit der daniſchen Regierung zur Ausbildung der Miffionarien 
für die Station Tranfebar begründete Oftindifche Fl nhe 
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anftalt, im Wefentlichen vollendet gefehen. An umfaffenden Schen⸗ 
kungen reicher Privatleute hat ed damals und fpäter nicht gefehlt; | 
ebenfowenig an eifriger Begünftigung Seitens der Staatöregierung 
die gegenwärtig jährlich einen namhaften Zufhuß gewährt. 

So tritt alfo Halle mit fehr weſentlich verändertem Charaf: 
ter in dad 18. Jahrhundert. Die politifche Gefchichte der Stadt 
wird dagegen immer einfacher; wir baben, da wir ber Schul⸗, 
Kirchen» und Univerfitätöbewegung hier zu folgen nicht das Red 
haben, nur noch mit hronifartiger Kürze die wefentlichften That 
ſachen zufammenzufafien. Da ift denn zuerft zu fügen, daß König 
Sriedrih Wilhelm I. im Jahre 1714 die Provinzialregierung 
und die Kammer nebft dem Konfiftorium des Herzogthums von Halk 
nad) der wieder mächtig aufblühenden Hauptſtadt Magdeburg ver 
legte; in Halle blieb nur eine Kammer-Deputation (da® heu⸗ 
tige Oberbergamt) zur Direktion der Königlihen Salz» und Berg 
werfe in bhiefiger Gegend. Derielbe Monarch hat dann im Jahre 
1719 auch die Verfaffung der Stadt wefentlic verändert. 
Der regierende Rath follte aus zwei Rathömeiftlen und fechs 
Rathmannen beftehen, die lebens länglich fungirtn. Die Käm- 
mereiverwaltung wurde aufgehoben, dafür ein beftändiger Kämmerer 
beftellt, nebft einem Sämmereijchreiber und einem Kontroleur, dazu 
ward ein beftimmter Etat der Einnahmen und Ausgaben vorge 
Ichrieben. Es war dies fehr nöthig; denn nach unferen Quellen be 
lief fih die Schuldenlaft, welche zuerft der Schmalkaldiſche, 
danıı der Dreißigjährige Krieg über Halle gebracht hatte, und 
die feitdem (zum Theil wohl durch Anfchwellen der unbezahlten Zinfen) 
immer gewachſen war, bei der Liquidation im Jahre 1717 allein 
an Kapitalien auf volle: 4,692,817 Thaler; fo daß ber König 
fhon damald hatte eingreifen und das Kredihvefen der Stadt hatte 
teguliren müflen.*) — Das neue Rathefollegium wurde in 
brei Aemter (das Juſtizamt, dad Bauamt und dad Polizei⸗ umb 
Marftamt) vertheiltz zu jedem Amte follten je zwei Rathmannen ver 
ordnet werden. Das Vierherrnamt (uſtizamt) follte aus ben 
zwei Rathmannen, zu denen noch zwei Meifter aus Innungen und 
Gemeinheit traten, beftehen. Dad Bauaınt follte ebenfalls einen 


*, 8. das Nähere im Abfchnitt „Verfaſſung und Verwaltung der Stadt”. 
Kay. 4. D. H. 
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Beiſitzer aus der Gemeinde und einen Kontrofeur haben, und in's 
Polizei» und Marftamt follten außer den Rathsherren noch 
vier Männer aus Innungen und Gemeinheit gezogen werben. Auch 
das alte Bormundfhaftsamt des Rathes wurde damals neu 
regulirt. Die durch die neue Geflaltung der Dinge „aus dem 
Rathöftuhl gefegten” Herren genofien das f. g. „Rathöpräfent“ noch 
für ihre Lebenszeit; die gewelenen Rathsmeiſter wurden, bis fie 
bis auf zwei audgeftorben fein würden, beibehalten; ver ältefte 
Rathsmeiſter befam den Titel. eines Oberbürgermeifterd. In—⸗ 
defien wurde die Zahl der Rathmannen ſchon bis zum Jahre 1722 
auf 10 erhöht; im Sabre 1729 wurde dann der Oberbürgermeifter 
Kriegeratb Schäfer unter dem Titel eined Stadtpräfidenten 
Ehef des Rathskollegiums. Weiterhin ftand dann immer ein Fönigs 
liher Stadtpräfident an der Spige ded Rathes; nach ihm 
der Oberbürgermeifter, dann die Rathsmeiſter und die einfachen 
Rathmannen, ohne daß dabei immer eine ganz beftimmte Zahl feft- 
gehalten wurde; die zugehörigen Aemter des Stadtſchreibers und der 
fonft nöthigen Aktuarien bedürfen feiner fpeziellen Befprechung. 
Die Bebeutung der popolaren Elemente, der Innungen und Ges 
meinbeit, war ſomit bedeutend reduzirt; es blieben ihnen neben 
dem bereitd Geſagten noch verfchiedene Fleinere Aemter bei ber 
Stadt zus befegen. Außerdem repräfentirten die Innungsmeifter 
mit ihren zugegebenen Schöppen, nebft den Gemeinheitömeiftern 
und zugeorbnetem Ausichuß, die gefammte Bürgerichaft*). Die Zahl 
der Innungen war im Jahre 1716 durch eine neue, die Innung ber 
Perückenmacher, vermehrt worden. 

Für Glaucha beftimmte ver König im Jahre 1723 an Stelle 
der älteren drei abwechjelnden Rathsmittel (Richter und Schöp⸗ 
pen) einen permanenten Magiftrat, der aus einem Burgemeifter, 
einem Stabtichreider, einem Kämmerer und zwei Rathmannen bes 
ftand, zu denen Bann noch f. g. Ausichuß= Verwandte aus der Bürgers 
ichaft kamen. Städtiſches Rathhaus fol in der neuern Zeit 
ein Haus an der Ede des f. g. Steged und des jegigen Hofpitals 
plage®, der St. Georgenkirche gegenüber, geweſen fein. 

Sn Neumarft traten ebenfalls an Stelle der alten Richter 
und Schöppen ein Burgemeifter, ein Stadtjchreiber, zwei Rath- 


*) S. Anmer. ©. 82. nn . D.9. 
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mannen und ein Kämmerer; bazu dann vier Ausſchuß⸗Verwandte 
aus der Bürgerfchaft, die bei Einquartierungd» und Polizeiſachen 
jugezogen wurben. 

Eine fehr wefentliche Veränderung endlich war ed, daß ſchon 
im Sahre 1716 der Schöppenftuhl (er harte fih im Jahre 1541 
felbft eine fefte Ordnung gegeben, die Joachim Friedrich dann 15% 
ungeftaltete; an Stelle ber früheren Selbftergänzung der Schöppen 
trat feit der Preußifchen Zeit die Ernennung durd den König) mit 
den Berggerichten auf Föniglide Anordnung kombinirt wurbe. 
Seit diefer Zeit waren fämmtliche Aflefforen des Schöppenftuhls, (im 
18. Jahrhundert zählte der Schöppenftuhl ſechs Mitglieder), außer 
denen, bie zugleich im Rathe jaßen, zu beftändigen Beiligern des Berg: 
gerihtd „cum voto decisivo“ verordnet, und der jedesmalige 
Senior ded Schöppenftubls immer zugleich Schult— 
heiß und Präfident des Berggerihts. Noch mehr, in 
den Sabre 1722 find dann aud) die Thalgerihte mit dem 
Schöppenftuble fombinirt worben; in ber Art, daß nah 
föniglicher Verordnung ber Rath dad Recht verlor, die Salzgrä: 
fen, wie bisher, zu ernennen, daß dagegen von nun an immer ber 
Aeltefte des Schöppenſtuhls oder einer aus deſſen Mitglie- 
bern, den der König dazu beftimmen würde, Salzgräfe fein follte. 
Die Zahl der Oberbornmeifter wurde auf drei befchränft; nadı 
dem Ableben derfelben follten an deren Stelle Affefforen des Schöppen- 
ſtuhls treten, die der Rath aus dem Schöppenftuhl zu erlefen hatte. 
Die früheren Thalfhöppen verihwanden feit diefer Organifation *). 

In demfelben Jahre 1722 hat König Friedrich Wilhelm auch 
die Sool⸗ und Thalgüter in Halle, bie wir während der gan- 
zen bisherigen Stabtgefchichte ald „Mannlehen“ kennen gelernt has 
ben, in freie Erbgüter umgewandelt. Im Laufe ber Zeit, da nun⸗ 
mehr ſchon lange der alte Zufammenhang der Pfännerfchaft feine 
frühere politifche Bedeutung verloren hatte, wo ferner die Antbeile 
an den Soolgütern durch Kauf und Verkauf, Erbfchaft und Schenkung 
in die Hände wohlhabender Familien der verfchiedenften Lebensftellung 
gefommen find, — find nun auch zahlreiche Soolgüter in die Hände 
von Frauen gelangt. Der Beſitz von Kothen**) ift nur noch an 


— — — 


*) Ueber die weitere Entwicklung des Halliſchen Juſtizweſens ſ. Abs 
ſchnitt „Civil⸗ und Criminal Zuftiz” in der Einleitung. D. H. 
») S. Abichnitt „Topographie“ unter „die Halle“. D. 8. 
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ben bleibenden Wohnftg in Halle geöunden, «wovon die Staats⸗ 
regierung Dispenfation ertheilen ann. 

Neben den alten Salzwerfen ber ‘Pfänner find feit 1689 
landesherrliche Salinen entftanden. Die furfürftlihe Regie- 
rung übernahm ed nämlich damals zuerft, den Antheil an ben 
Soolgütern, den Erzbifchof Ernft 1479 für die Landesherrſchaft 
erobert hatte (ſoweit derfelbe nicht allmählich wieder verfchenft, ver: 
fauft oder ald Mannlehen auögegeben war) felbftändig auszu- 
beuten. Zu dem Ende wurden aber nachmals auf der Saalinfel 
weftlich von" ber Schieferbrüde, und zwar rechtd von ber Straße, 
die nad) ter hohen Brüde führte, neue große Siedehäufer 
mit den fonft nöthigen Gebäuden angelegt, die Soole der „landes⸗ 
herrlichen Quart” aus dem Thale dahin geführt; fo entftand feit 1722 
bie neue „koͤnigliche Saline, zu der die Halloren auf ganz aͤhn⸗ 
liche Art traten als fie zu ber pfännerfchaftlihen ftanden.” — Da 
ferner, namentlich feit Einführung des brandenburgifchen Salzregals in 
dem Herzogthum Magdeburg, der Salzdebit der Pfaͤnnerſchaft fich wes 
fentlich auf die nich t=brandenburgifch - preußifchen Staaten beſchränken 
mußte, fo konnte die pfännerfhaftlide Soole nicht immer 
volftändig benutzt werden und floß der Ueberfhuß in die Saale. 
Diefen Veberfhuß nahm dann fchon der große Kurfürft an ſich 
unb wurde berfelbe als „Ertra-Spoole” nunmehr mit in ben 
(andeöherrlihen Salinen verfotten. — Bei der Organifation des 
Salzregald im Herzogthum Magdeburg (1726) wurde beftimmt, daß 
die Pfännerfchaft für die föniglichen „Salz » Sellereyen” jährlich ein 
gewiſſes, von ber königlichen Salzfaffe zu faufendes Duantum Salz 
liefern folle, um die Pfänner für die Befchränfung ihres früher fo 
ausgebreiteten Salzbebitd einigermaßen zu entfchädigen. 

Seit diefen für die Stadtgefchichte fo bedeutſamen neuen Eins 
rihtungen wurben bie politifhen Schickſale ber Stadt Halle 
durchweg durch die Geſchichte des Preußiſchen Etaatd beftimmt. 
Wir haben für das ganze 18. Jahrhundert hier nur noch wenig zu 
berichten. In den Zug ber großen Weltbegebenheiten gerieth Halle 
nur einmal, nämlich in dem fiebenjährigen Kriege, und zwar 
in ganz beſonders zerflörender Weife. Allerdings hat ſich der eigent⸗ 
lihe Kampf niemals bis unmittelbar vor die Stadt Halle gezo⸗ 
gen; allein ihre ausgeſetzte Lage machte es den preußifchen Truppen 
nicht möglich, diefe Stadt, die überdem fchon feit dem 30jaͤhrigen 
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‚Kriege nicht mehr als Waffenplag gelten fonnte, vor Weberzichung 
durch feindliche Schaaren zu fihern. In Folge deffen wurde Halle 
wiederholt von den Feinden Friedrich's des Großen befeßt; blieb nun 
audy die Stadt von allgemeiner Plünderung, Megeleien, Brant, 
Entehrung der Frauen, verfchont, — fo ift fie dagegen von ben 
faiferlichen, und faft noch mehr von den ſüddeutſchen Reichstruppen 
wiederholt in einer unverantvortlihen Weiſe mit Duälereien jeder 
Art, roher Brutalität gegen inwohner und Behörden, Korts 
fchleppen von Geißeln und vor Allem mit den foloffalften Er: 
preffungen heimgefucht worden. ine genauere Schilderung die: 
jer monotonen organifirten Raubwirthfchaft erfcheint unnöthig. Wir 
bemerfen nur, daß Halle zuerft im Jahre 1757 (29. Oftober und feit 
dem 31. Dftober) von den Vortruppen des Prinzen Soubife gu einer 
mäßigen Brandichakung genöthigt wurde. Dagegen war ſchon im 
Jahre 1758 (4. Auguft bid zum 7. Auguft) der Aufenthalt öfter 
reichifcher Truppen unter Oberft Eötwös ungleich foftfpieliger. Das 
Elend der Stadt nahm aber erft jeinen wahren Anfang, als im 
Jahre 1759 mit dem öfterreichiichen General von Werzey (1. Auguſh 
zugleich der faiferliche Kriegefommiffar Kojhin von Freuden—⸗ 
feld erfchien, der — ein fanatifcher und perfönlich erbitterter Feind 
Friedrich's IH. — bis zum Jahre 1761 gerade Halle in der fyänd: 
lichſten Weife wiederholt heimfjuchte und durch feine gemeine Rob 
heit bei den Erpreflungen der SKontributionen die Leiden der durch 
mafjenbafte Ueberſchwemmung mit feindlichen Truppen ſchon ſchwer 
gedrüdten Einwohner nad Kräften fteigerte. General Weczey, dem 
bald auch General Rojenfeld mit Pilgern und Wuͤrtembergern folgte, 
blieb in Halle bis zum 29, Auguft. Im Jahre 1760 mißhandelten 
dann bie Defterreicher unter Luzinsky (28. Auguft bi6 6. September), 
die Würtemmberger unter Zengdfeld und Bovinghaufen (9. September 
bis 20. September), dann wieder Oefterreicher unter Hallas und 
Kleefeld (11. Oftober bis 29. Dftober); — im Jahre 1761 aber 
(6. Dftober bid 11. Dftober) abermald die Defterreicher Weczey umd 
Luzinsky, die Stadt in verfchiedener Weile. Zuletzt arbeiteten nod 
in derjelben Art die fächfifchen Jäger des Hauptmannd Otto, 35. 
April 1762. 

Die Stadt Halle, die noch lange die Folgen ded 30jährigen 
Kriegs nicht verwunden hatte, die unter jchweren Schulden jeufgte, 
war durch diefe Heimjuchungen total ruinirt worden; .bie 
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Stadtfhulden waren abermald furchtbar erhöht, der Privats 
wohlfand volftändig ruinirt worden. Wohl hat der große König 
Sriedrich I. mit Energie auch um Halle ſich bemüht; die Stadt 
erhielt dann in den Jahren 1764 und 1766 bis auf 80,000 Thaler 
Kriegsentfchädigung. Indeſſen wenn auch immer Salinen, Univerfis 
tät und Schulen der Stadt neue Erwerbömittel zuführten; wenn 
auch almählih Handel und Gewerbe fih wieder hoben: Halle 
war noch zu Anfang beö 19. Jahrhunderts eine der aͤrmſten, ſchmutzig⸗ 
Ren, verfallenften Städte in ganz Preußen; ihre materielle Thätige 
feit vor Allem war in der jämmerlichften Weife hinter einig und 
anderen großen Rachbarftädten zurüd geblieben. 

Den langfam fi) erneuernden Wohlftand der Stadt Hal ſollte 
dann zu Anfang des 19. Jahrhunderts derſelbe Schlag zer⸗ 
trümmern, der ganz Preußen in das ſchwerſte Verderben ſtuͤrzte; — 
der unglüdliche Krieg des Könige Friedrich Wilhelm IM. mit Na⸗ 
poleon I. Mit warınem Enthufiasmus der Preußiſchen Sache er 
geben, mußten die Hallenfer es zum tiefften Schmerze mit ans 
fehen, wie, unmittelbar nach der Schlacht bei Jena, die Preußi— 
fche Reſerve-Armee unter Herzog Eugen von Würtemberg am 
17. Oftober 1806 in einer Reihe blutiger Gefechte — an den Saals 
brüden, in den Straßen von Hale, am Leipziger« und Steinthore, 
und auf der Ebene im Nordoften der Statt von den Branzofen 
des Bernadotte ſchen Corps gefchlagen wurde. Zu den unvermeid⸗ 
lichen Greueln der Erftürmung und theilweifen Plünderung, zu den 
ſchweren Laflen der Einquartierung und der Durchmaͤrſche famen bald 
noch fehwerere Berlufte. Zu nächſt nämlid, verfügte der Kaifer Na- 
poleon, der am 19. Dftober in Halle eintraf, in feinem Zorne 
gegen ben preußifchen Geift, der Profeſſoren und Studenten erfüllte, 
und wahrſcheinlich durch Denunziationen eines in Halle ſich aufhals 
tenden, ob feiner provocirenden Begeifterung für den Kaifer früher 
von Bürgern und Studenten übel behandelten, franzöfifchen Sprach⸗ 
lehrers noch mehr gereizt, — am felbigen Tage noch die Aufs 
löfung der Univerfität. Diefem für das damalige Halle fo 
überaus ſchwerem Schlage folgte dann bekanntlich, zu nicht geringe- 
tem Schmerze der Bürger, die Ablöfung der Stadt von dem 
Preugifhen Staate; auf Grund nämlich, des unglücklichen Frie- 
dens von Tilfit (9. Juli 1807) war Halle mit den übrigen magde⸗ 
burgiſchen Landſtrichen linf6 von der Elbe an Napoleon gefallen, ver 
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die Stadt fammt dem Saalfreife zu dem von ihm neu fombinirten 
„Königreih Weftphalen” fchlug, über welches Napoleon's Br 
der Hieronymus nun die Herridhaft antreten follte. 

Die Stadt Halle mußte dem neuen König am 10. Januar 
1808 huldigen. So furze Zeit nun aud) Lie wetphälifche Herricaft 
nur beftanden hat, fo hat fie doch auf Halle den einſchneidendſten 
Einfluß ausgeübt. Denn, ähnlich wie an den andern Orten in Deutid- 
land, welche Jahre lang bireft oder indirekt unter franzöftfcher Herr 
fchaft geftanden haben, jo wurden auch in Halle eine Mafle ber 
altbeftehenden Zuftände und Einrichtungen mit energifcher Fauſt 
zerfchlagen; dieſelbe tiefe Kluft, die ſich faft überall in “Deutfchland 
aufgetban hat zwifchen den Zuftänden ded 18. Jahrhunderts und 
denen der modernen Gegenwart, wurde damals aud für Halle 
eröffnet. Es wäre nicht gerecht, behaupten zu wollen, baß etwa 
alle Neugeftaltungen der |. g. Weftphäliichen Zeit ſchlecht oder ver- 
derblich waren; allein, ed war doch ein yanz ungeheurer Unterſchied 
zwiſchen den großartigen Reformen, die nad) den Unglädsjahren 
1806 und 1807 in Preußen fich vollzogen, — und jener „Wels 
phälifchen Manier”, deren beflere Seiten neben den fchauerlicdhen, 
durch dieje Srempherrfchaft erzeugten Zuftänden tief in Schatten traten. 

Wie überall in dem neuen Staate, fo verſchwanden alfo aud 
in Halle die Refte der alten Sormen; die Innungen, die Abs 
theilungen der f. 9. gemeinen Bürgerfchaft wurden aufgelöf, 
auch für Halle der ganze Mechanismus der weſtphäliſch-fran— 
zöfifchen Verwaltungsformen zur Geltung gebracht. An die 
Stelle der ehemaligen Oberbürgermeifter und Rathömeifter trat ein 
Maire, an Stelle der Rathmannen nad) franzöfifhem Muſter zu- 
erft von der Regierung beftelt, dann durch Kooptation zu ergänzen, 
eine „Municipalität oder Municipalrath” (1808); nad) einer 
Angabe von Zeitgenofien größtentheild aus Unangefefienen. (Mad) 
einer andern, ebenfalld von einem Zeitgenofien herrührenden Ans 
gabe, blieb das frühere ftädtifche :Berfonal meiftend in neuer Form 
und unter ben veränderten Titeln in feiner Stellung). Die alte 
Trennung zwifchen Halle, Glauha und Neumarft wurde jest in 
der Art aufgehoben, daß Halle und Neumarft unter denfelben 
Maire geftellt wurden (Kriegsrath treiber), während Glaucha 
noch eine felbftändige Mairie (unter Dr. Düffer) blieb. Ferner 
wurde Halle der Sig einer f.g. Unter» Präfektur cdiefelbe 
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wurde von bem früheren Preußiſchen Regierungsrat Franz ver 
woaltet), bie zu der Präfektur Halberftabt gehörte”). Die alten 
Landeögefege, namentlich das Landrecht Friedrich's des Großen, mußten 
dem Code Napoleon meiden; in Halle wurde ferner ein ſ. g. 
Eiviltribunal und Friedensgericht gegründet, deſſen Thätig- 
feit übrigens die Zeitgenofien nur rühmen. Das Bolizeiwefen 
wurde vollfommen neu organifirt, bedeutend erweitert. Eben fo trat 
das franzöfifhe Münzſyſtem an die Stelle des bisherigen 
Geldſyſtems. 

Die Univerſität wurde allerdings am 29. Dezember 1807 
von ber Weftphälifchen Regierung wieder eröffnet; diefer Verluſt wurde 
alfo abgewehrt. Allein, die Stadt blieb darum doch in hoͤchſt elen⸗ 
dem Zuftande. Der Schaden, den fie im Jahre 1806 erlitten hatte, ” 
war ſchwer zu verwinden; bie beften Lehrer der Univerfität folgten 
Berufungen nad andern, namentlih preußifchen Hochſchulen, die 
Zahl der Studierenden war und blieb fehr niedrig. Nun aber läbmte 
die Rapoleonifhe Kontinentalfperre Handel und Verkehr; bie 
fisfalifhe Raubwirthſchaft in Kaffel, die felbft eine momens 
tane Sequeftricung des v. Jena ſchen Sräufeinftifts in Halle nicht ſcheute; 
das ſchlechte Finanz ſyſtem des neuen Staates; die erhöhten 
und vermehrten Steuern, erſchoͤpften die verarmte Stadt immer mehr. 
Gewaltmaßregeln blieben nicht aus; wie denn im Jahre 1808 das 
teformirte und das lutherifhe Gymnaſium (bie die Stabt 
gegen 1806 allerdings hatte mit einander verſchmelzen wollen) auf⸗ 
geboben und mit der lateinifhen Schule des Waifen- 
haufes vereinigt wurden, troß aller Proteſte der Stadt. Die 
Iateinifhe Schule wurde feitvem Hauptſchule der Stadt, die Gebäube 
der alten Gymnaſien zu andern Zmesten verwendet. 

Die guten Keime jenes Regiments, die Einführung der Ges 
werbefreiheit, bie guten Juftizeinrichtungen, bie Ausgleichungen im 
Steuerwefen, die Anfänge eines allgemeinen Verfaffungslebens u. dgl. 
m., famen theild nur langfam empor, — theild aber traten fie, wie 
gefagt, weit zurüc hinter den tiefen Schäden dieſer Verwaltung. Die 
Konftription, der Verbrauch der „weftphälifchen" Jugend in Napoleon’ 
Kriegen, die ſchlimme Hof» und Finanzwirthſchaft in Kaſſel, die ans 
dauernde Berlegung des deutfchen Sinned auf allen Gebieten, die Bes 
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einträchtigung der deutfchen Sprache, die Ueberſchwemmung des Landes 
mit fremden Abenteurern, enblich die jchändliche, das Land vergiftente 
geheime Polizei, fanmt dem ganzen Apparat franzöfifchen Druckes, 
— dad Alles hielt ftetd die tieffte Abneigung, wie überall, fo auch 
in Halle, wac gegen die Fremdherrſchaft. 

Hatten die Hallenfer nun fchon fonft alle vereinzelten Er; 
hebungen in Deutfchland gegen Napoleon mit Sympathie begrüßt, 
fo folgten fie den gewaltigen Befreiungsfämpfen des großen 
Sahres 1813 nicht allein mit glühendem Enthufiasmus, fehr 
zahlreiche Bürger und Studenten von Halle und der Umgegend 
ſtroͤmten auch zu den Bahnen des Preußischen Heeres. Bon den 
Donnern des Krieged ward Halle felbft zweimal unmittelbar bes 
rührt; zuerft am 28. April 1813, wo bie Preußen unter General 
Kleift mit Erfolg den Verſuch Laurifton’d abſchlugen, bei Halle die 
Saale zu überfchreiten. Und ald nachher — Kleift hatte am 30. 
April den Bewegungen feines Corps folgen und Halle räumen müffen 
— Laurifton die Stadt befegt hatte, da wurde er am 2. Mai durch 
General Bülow vor und in der Stadt gänzlidy geichlagen. 

Der Wechfel des Kriegslaufes führte nachher noch einmal (13. 
Juli) den Kaifer Napoleon vor die Thore der Stadt; fein glüs 
bender Zorn gegen die Stadt und Univerjität führte dahin, daß 
die Weftphälifche Regierung am 19. Juli die Hochjchule abermale 
ſchließen mußte. Indeſſen brach bald nachher die gewaltige Sieges⸗ 
ſchlacht bei Reipzig die Macht des furchtbaren Kriegsmeifters in Deutſch⸗ 
land. Halle, das nachher unter den Verheerungen des Lazareth⸗ 
Typhus, der fi) bei der Anhäufung von 9000 Mann bei Leipzig 
verwundeter Krieger in Halle jchnel über die Stadt verbreitete 
und bis zum Jahre 1814 an 3000 Einwohner hinwegraffte, fchmwer - 
gelitten hatte, — hatte zuerft wieder am 23. Dftober 1813 preus 
Bifhe Verwaltungsbehörden (ein Militair- Gouvernement ) 
erhalten; die Stadt gehörte jegt zu dem Gouvernementöbezirf 
der Brovinzen zwifchen Elbe und Wefer, die dem Feinde 
entrifien waren, dad Gouvernement felbft (aus dem General⸗ 
major von Krufemarf und dem Geheimen Staatsrath von Klewig 
beftehend) befand ſich bis zum A. Dezember 1813, wo ed nad Hals 
berftabt verlegt wurde, zu Halle. Die bisherige WPräfeftur Halbers 
ftadt = Halle mit den zugehörigen Kreifen wurde unter die Leitung des 
Geheimen Regierungsrathed von Scheele geftellt. So blieb es bie 
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zur Beendigung des Befreiungsfrieges; nach Abſchluß des Parifer 
Friedens umd der: Verhandlungen des Wiener Kongreſſes wurde bie 
Stadt Halle der neuformirten preußifchen Provinz „Sachen“ zu- 
gelegt. IS. Abfchn. „Verfaffung und Verwaltung“. Kap.6. D. D.] 

Seit diefer Zeit ift Halle dauernd mit bein Preußifchen 
Stante vereint geblieben. Die Gefchichte der Stadt von 1813 — 1865 
fafien wir nur noch in der Kürze zufammen. Die Stadt Halle 
oder, — nachdem mblih im Sahre 1817. diefe Stadt mit Neu⸗ 
markt und Blaudha definitiv zu Einer Gemeinde ver» 
ſchmolzen war, — die „Geſammtſtadt“ Halle war nach den 
großen Jahren 1813 — 1815 materiell in fehr übler Lage. Tief 
herabgefommen durch dad Weftphälifche Regime; furchtbar erfchöpft 
durch die koloſſalen Opfer, die bei der Nähe des großen Kriegs⸗ 
ichauplapes von 1813 von der Stadt gefordert wurden; endlich noch) 
durch jene ‚verheerende Seuche fchlimm mitgenommen: fo ftand bie 
bochpatriotifche Statt nach dem Helvenfampf als eine der Armften 
und erichöpfteften Städte Preußens da. Da war eö benn der frifche 
Geiſt, der, gewedt durch jene große Zeit, in der waderen Bür⸗ 
gerichaft lebte, der allmählid einen neuen Aufſchwung der tief 
beruntergefommenen Stadt ermöglichte. Zunaͤchſt war es wieder die 
Univerfität, die, am 23. November 1813 durch König Friedrich 
Wilhelm I. wieder zu voller IThätigkeit berufen, und nachher im 
Jahre 1816 mit der Univerfität Wittenberg verfchmolzen, neben den 
Salinen der verarmten Mafle der Bürgerfchaft auf's Reue die mei⸗ 
ſten Erwerböimittel gewährte und mehr ald 15 Jahre lang wieder da® 
akademische Intereffe zum vormwiegenden in Halle machte; fo blieb 
ed indefien nicht immer. Einerfeits namlich ift feit etwa 1832, 
theils in. Folge der Verwüftungen, welche die Cholera in Halle an⸗ 
richtete, noch mehr aber in Folge des hohen Auffchwunges der Unis 
verfitäten Berlin, Bonn und Heidelberg, die Zahl der in Halle 
Studierenden, die fi) damald noch bis auf etwa 1100 — 1300 be: 
lief, ftarf gejunfen; fo daß dieſelbe erft in der neueften Zeit die Höhe 
von 700 Köpfen wieder bedeutend überfchreitet. Andererſeits 
aber hatte die Stadt, die noch im vierten Decennium dieſes Jahr: 
hundert Außerlich ehr verfommen ausſah, bis gegen 1840 hin 
endlidy die ſchweren Echläge der gewaltigen Zeiten von 1806 — 1814 
überwunden. 

Seit dem bdreißigiährigen Kriege von Leipzig vollfoınmen 
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Schatten geftellt, feit Anfang des 18. Jahrhunderts auch von dem 
verjüngten Magdeburg weit überholt, erwachte in Halle endlich 
wieder die Erinnerung an die Gunſt feiner Lage. Tie Anlage zahl: 
reicher Eifenbahnen (feit 1840 ift Halle mit Magpeburg und 
Leipzig, bald nachher über Cöthen auch mit Berlin, feit 1846 mit 
Thüringen, feit 1859 mit Berlin direkt, feit 1865 mit Eidleben dur 
Eifenbahnen verbunden worden, und andere Bahnen find im Plane) 
macht die Stadt zu einem fehr namhaften Gentralplage. Nu 
vorübergehend aufgehalten durch bie tiefen Erfchütterungen ber Jahre 
1848 und 1849, die audy in Halle fich in verfchiedener Weife fühl: 
bar machten, gewann endlid) aud) dad fo lange ziemlich fümmer: 
lich gebliebene indpuftrielle Weſen ein frifches Leben. Die alten 
Strumpf- und Tuchfabrifen und Yärbereien allerdings find nicht 
wieder zu der Bedeutung gediehen, bie fie vor 1806 hatten. Dage: 
gen ift ed namentlich die mit der Ausbeutung der Bodenfchäge und 
mit agrarifchen Gefchäften zufammenhängende Induſtrie, die jept 
in Halle und feiner Umgebung mit Erfolg betrieben wird. Neben 
dem lebhaften Getreidehandel, dein regen Aderbau, find es die Aus: 
beutung ungeheurer Braunfohlenlager und ferner die großen 
Rübenzuderfabrifen, welde zur Zeit neben zahlreichen Fabriken 
anderer Art (von Alters her noch die Stärfefabrifen) die Haupt: 
tolle fpielen. Seit 1844 ift Halle der Sig einer Handeldfammer 
und feit dem Jahre 1850 auch der einer Kommanbite der Königs 
lichen Hauptbanf in Berlin geworden. — Go fteht die Stadt 
denn im Begriff, zu einer neuen merfantilen Bebeutung aufzus 
fteigen, bie allerdings nur wenig mehr mit dem Salinenbetrieb 
zufammenhängt, der dem mittelalterlichen Halle feine Sig⸗ 
natur aufprägte. Aber audy jene Inftitute, die dem Halle der 
neuern Jahrhunderte feinen Charakter gaben, bie Univerfität und 
dad Waifenhaus mit feinen Schulen, fpielen fchon feit mindeſtens 
20 Jahren nicht mehr die Hauptrolle in Halle, vielmehr find fie 
zur Zeit zu einer Stellung neben ben neu erwachſenden Krafteles 
menten der Stadt gefommen: zwar nod immer höchft bedeutfame, 
aber nicht mehr bie einzigen, noch auch die dominirenden Yaftoren 
in dem frifchen Leben dieſer Gemeinde. 


Sarftellung 
der Stadt und ihrer Einrichtungen. 


Erſte Abtheilung. 





Erſter Abſtchnitt. 
Phyſiographiſche Skizze des ſtädtiſchen Gebiets. 


Wenige Städte bieten in den geognoſtiſchen Verhäͤltniſſen 
ihred Bodens ein fo mannigfaltiged Bild dar, das fi) auch in dem 
landſchaftlichen Character der Umgebung ausprägt, als die Stadt 
Halle. Sie liegt auf dem Bereinigungspunfte verſchiedener Gebirgs⸗ 
formationen, die namentlich im Nordweften und Norden der Stadt 
das Bild einer freundlichen Gebirgslandfchaft hervorrufen. Die Stadt 
ſelbſt zieht ſich am rechten Ufer der Saale in öftlicher Richtung an 
einem meift fanft und flach anfteigenden, nur nördlid) und ſüdlich 
fteil abfallenden Thalgehänge hinauf, deſſen oberfter Rand den Anfang 
einer fich weithin ausbreitenden Ebene bildet und einen der ſüdweſt⸗ 
tichften Grenzpunfte des norddeutichen Tieflanded bezeichnet. Das 
linke Saalufer zeigt eine ausgedehnte, mit üppigen Wiefen und Fel⸗ 
dern bededte Niederung, von welcher aus dad Land fich gegen Süb- 
weft und Weſt fanft erhebt und namentlich nad Südweſt bin einen 
Anſchluß an die Thüringifhe Hochebene vermittelt. 

Der einzige Fluß, welcher das Stadtgebiet durchſtroͤmt, iſt die 
Saale, deren Gefaͤll innerhalb der Stadt ungefähr 5— 6 Fuß auf 
die Meile beträgt. Meift auf felfigem Grunde, aber viel Sand und 
Geſchiebe mit fi) führend und in einem tief gegrabenen Bett fließt 
diefer Fluß längs der weitlihen Seite der Stadt und bildet hier 
zahlreiche Arme, welche mehrere größere und Kleinere Infeln einfchlie- 
Ben und ſich oberhalb Biebichenftein wieder vereinigen. 

Die Höhen der wefentlichen Punkte Halle's und der Umgegend 
über dem Nullpunfte des Amfterbamer Begels find durd) 
die vom Königlichen Oberbergamte im Jahre 1864 audgeführten Ni 
vellements, wie folgt, gefunden: 


Höhenpunfte in und bei der Stadt. 


a) an der Saale: 


1, 232,20 Fuß Nullpunft des Unterpegeld der Schleufe zu Halle, 


2, 233,26 
3, 260,98 
A, 229,10 
5, 243,88 
6, 231,26 
7, 223,45 


8, 265,74 Fuß 


243,17 
243,17 
249,75 


254,50 


9, 268,87 Fuß 


10, 276,61 


407,61 
11, 277,14 


12, 302,31 . 


13, 341,38 
14, 351,57 


15, 286,00 


16, 281,12 


” 


” 


Nullpunkt des Pegeld an der Elifenbrüde zu Hall, 
Fußweg auf diefer Brüde, 

Nullpunkt des Unterpegeld der Schleufe bei Gimrig, 
Hölgerne Brüde über die Saale bei der Steinmühle, 
Nulpunft des Pegels an der Fähre bei Eröllwig, 
Nullpunft des Unterpegeld der Schleufe bei Trotha. 


b) Saline. 
Thürfchwelle der Direftor- Wohnung auf der Kö» 
niglichen Saline zu Halle, 
Hängebanf des 90° = 13,5 Lchtr. tiefen Meterip- 
Brunnen, 
Hängebanf des 68° = 10,2 ch. tiefen Deutſchen⸗ 
Brunnen, 
Hängebanf des 69° 2" = 10, 37 Xchtr. tiefen Hacke⸗ 
born s Brunnen, 
Hängebanf des 93° — 13,95 Lchtr. tiefen Gut: 
Jahr » Brunnen. 


c) in der Stadt. 
Thürfchwelle des Königlichen Ober» Bergamts am 
Domplatze, 
Obere Treppenſtufe am Eingange der ſogenannten 
Hausmannsthürme, 
Fußboden der Gallerie dieſer Shürme, 
Markt in Halle neben der Kirche, 
Thürfhwelle am Eingange des Leipziger Thurmes 
in Halle, 
fühlicher Eingang im Leipziger Thore, 
obere Kante des Steines No. 0,15 der Halle-Mer- 
feburger Chauſſee vor dem Leipziger Thore, 
Zußboden der Sternwarte in Halle (obere Treppen- 
ftufe am Eingange), 
Thoreinfahrt vom Zuchthauſe. 


d) auf Ehauffeeen und Eifenbahnen ıc. 
17, 356,17 Fuß Stein No. 0,20 der Halle - Merfeburger Cheuffet 


vor der Koͤnigsſtraße, 
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18, 357,06 Fuß Oberfläche des Steins No. 0,25 berfelben Chauffee 
(Stein der Hauptorientirungslinie zur Pefimmung 
des Meridians für Halle), 

19, 348,15 „ Oberkante der Echienen von ber Anhaltfchen Eiſen⸗ 
bahn neben Stein 21,42 des Wegeüberganges beim 
Leipziger Thore in Halle, 

20, 346,58 „ Oberkante der Schienen deſſelben Wegeüberganges 
neben Stein 11,35 der Magdeburg - Leipziger Bahn, 

21, 343,50 „ Oberkante der Schienen von der Thüringifchen 
Eiſenbahn am Wegeübergange bei der Zuder » Raf- 
finerie zu Halle, 

22, 343,03 „ Plinte des Schornfleins auf der Zuder Raffinerie 
bei Halle, 

23, 372,88 „ Thuͤrſchwelle des Chauffeehaufes neben der Maille, 

2%, 333,08 „ Kreuzpunkt der Ehauffeeen vor dem Steinthore, 

25, 344,05 „ Stein No. 11,10 der Magdeburg + Leipziger Chauſſee 
höchfter Punkt neben Alihn's Berge), 

26, 388,00 „ Thuͤrſchwelle der Abdederei bei Halle. 

e) Berge. 

27, 348,88 Fuß Thürſchwelle vom Maſchinengebaͤude ber Grube 
Belohnung bei Halle, welche ald Horizontale 
für den Seigerriß diefer Grube angenommen if. 

38, 340,39 böchfter Punkt von Lehmann's Berge in Giebichens 
fein (Mauer des Baffins), 

29, 366,53 „ hoͤchſter Punkt des Haafenberges am Wege nach 
der Grube Frohe Zufunft, 

30, 383,09 „ hoͤchſter Punkt des Ochfenberges, hinter der Papier- 
fabrif bei Erölhvig, 

31, 414,68 „ hoͤchſter Punkt vom Reilöberge bei Giebichenftein, 

32, 422,43 „ hoͤchſter Punkt des Eleinen Galgenberges, 

33, 438,55 „ hoͤchſter Punkt des großen Galgenberges, 

34, 508,50 „ "Lerchenhügel bei Friedrichsſchwerz, Punkt am Wege 
wo früher dad Gaſthaus geftanden hat, 

35, 797,49 „ Thuüuͤrſchwelle der Kirche auf dem Peteröberge. Der 
hoͤchſte Punkt des Berges liegt circa noch 2"), Fuß 
höher, fo daß rund 800 Fuß rhl. über dem Null⸗ 
punfte des Amfterdamer Pegels als hoͤchſter Punkt 
des Petersberges angenommen werben können, 

vom Hagen, Sale. T 
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Dad Hauptgeftein des Bodens, auf weldyem der ganze nörb- 
liche Theil der Stadt ruht, ift der Borphyr, der auch die oft zu 
100 Fuß ſenkrecht anfteigenden Yelfenufer der Saale unterhalb ber 
Stadt und die Hügel in der Umgebung bildet, und der ſich zu 
feiner bedeutendften Höhe an der Norbgrenze des Etadtgebietd in dem 
Galgenberge erhebt, deſſen Gipfel A412 rhl. Fuß überdem Sadl: 
fpiegel Tiegt. Der maffige Porphyr tritt innerhalb dee ſtädtiſchen 
Gebietd nur fehr vereinzelt auf. Der fogenannte jüngere Porphyr, 
welcher die Eröllwiger und Trothaer Felſen und den Felſen bes Gie⸗ 
bichenftein bildet, und welchen Werner von Beltheim zuerft von den 
älteren Porphyren des Galgenberges und ber Felſen hinter dem Leh- 
mann’schen Garten unterfchied, zeigt ſich bei Halle nur in dein flei- 
nen Hügel, der zwifchen der Stein: Mühle und dem arten ber 
Meintraube liegt. Der ältere, meift heller gefärbte und auf dem 
friichen Bruche röthlich graue, ftellenweife durch erdigen Flußſpath 
violett erfcheinende Porphyr berührt das Stadtgebiet nur in dem 
Galgenberge. Hier ift er außerorbentlid, feft und wenig zur Ber: 
witterung geneigt, außer am füplichen Abhange, dem f. g. Wein 
berg, und er befigt bier oft eine ausgezeichnete plattenförmige Ab- 
fonderung. Er enthält viel &limmer, der aber meift zerfegt if, 
und zuweilen große Stüde derben Eryftallinifchen Kalkſpaths und grü- 
nen Flußſpaths, felbit Flußfpathwürfel von */, ZoU Größe. 


An dem füblichen Abhange des Galgenberges geht der ältere 
Porphyr in einen maffigen Quarzporphyr über, der fich durch feir 
nen vorherrichenden Duarzgehalt auszeichnet, Das Geftein ift fehr 
verwittert, und der Yeldipath in Kaolin oder eine fteinmarfartige 
Subftanz verwandelt. An einzelnen Stellen treten rein weiße quars 
ige Maffen mit völlig leeren großen Feldſpathräumen auf, in denen 
ſich fleine Quarzdruͤſen gebildet haben. Auch vor dem Geiſtthor 
und an der jüdweftlich von der Abdederei gelegenen Höhe tritt eine 
Duarzporphyrbildung auf, die den Trivialnamen „SKnad“ führt. 
Das Geſtein ift ebenfalld meift fehr zerfegt und von weißlidy grauer 
Farbe. Die quarzige Grundmaffe ift poröd und fürnig in Folge des 
theilweilen Verſchwindens der Kaolintheildyen, die fich nur noch ſpar⸗ 
lich darin zeigen. 


Weit wichtiger als Bodengeftein für das Stadtgebiet, als der 
maffige Porphyr, iR das Borphyrkonglomerat. Der maffige Bors 


Bodengeftein: Das Porphyr » Konglemerat. .9 


phor geht nämlich allmälicy in ein Trümmergeftein über, deſſen große 
trümmerartige Blöde nur durd ein kryſtalliniſches Cement verbuns 
den und ſtellenweiſe blos an ihrer Abfonderung zu erkennen find. 
Da, wo dad Trümmergeftein zu einem wirklichen Konglomerat wird, 
tritt deutliche Schihtung ein; die von Erbfen» bis über Kopfgröße 
wechfelnden ‘Borphyrftüde werden gefchiebeartig mehr oder minder ab» 
gerundet und liegen in fein» oder grobförnigen fanbfteinartigen Floͤtzen 
eingebettet, bie aus ben Beftandtheilen des zertrümmerten SBorphyre 
gebildet find. Diefe Geſchiebe find meift von röthlicher oder grauer 
Färbung und dann ungemein feft, biöweilen aber auch fi ind Span- 
grüne ziehend und dann mehr zerfegt. Die grüne Färbung rührt 
wahrfceinlic von dem unhüllenden Material her und zwar von feir 
nem Gehalt an Fiefelfaurem Eifenorydul, an einzelnen Stellen, wie 
am Sandfelſen unter Lehmann's Garten, auch wohl von Ehromoder. 
Bisweilen treten in biefem Konglomerat ganz geſchiebeloſe Baͤnke 
auf, die mit Schichten von rothem Öchieferletten und mit Sand» 
feinen in Verbindung treten und badurd die für die Wiſſenſchaft 
fo entfcheidend gewordene Thatfache eined Uebergangs des Porphyrs 
in das Rothliegende befunden. 


Auf tiefem Porphyrfonglomerat ruht der ganze nörbliche Theit 
der Stadt. Wenn es hier auch meift durch jüngere Bildungen be 
dedt ift, fo läßt ſich doch bie fübliche Grenze ziemlich genau bes 
zeichnen. Sie zieht ſich vom Stadtſchießgraben über den Markt hin- 
weg, an ber Marktlirche vorbei nach der Morigburg hin. Das 
Geſtein ift meiſt noch ein wirkliches Trümmergeftein, fo namentlich 
im Schießgraben, am Steinthor, am Marft, wo es beim Graben 
eines Brunnens aufgefchloffen wurde, und in den zu Tage ſtehen⸗ 
den Maffen beim Schaufpielhaufe, während am Fuße des Jäger 
berged und vor dem Geiftthor ſchon deutlich gefchichtete Lager aufr 
treten. Die Schichten dieſes Geſteins, das auch im botanifchen 
Garten, am Kirchthor und an ber Eteinmühle hervortritt und ſich 
längs der Magdeburger» Ehauffee bis in die Nähe des Galgenber⸗ 
ges fortzieht, fchießen mit einem Winfel von 60 — 70° unter den 
PBorphyr ein. An der Scheidungsfläde beftcht ed aus weißen, fehr 
fandigen, nad dem Liegenden zu aus rothen, fandigthonigen Kon— 
glomeratfehichten. 


Diefes Porphyrkonglomerat ift es nun, welches durch feinen 
7, 
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unmittelbaren Uebergang in dad Rothliegende den Beweis geliefert 
bat, daß das Legtere offenbar nur ein aus der Zertrümmerung bed 
Porphyrs hervorgegangened Sediment if. Im Stadtgebiete kommt 
dad Rothliegende nirgends deutlich zum Borjchein; außerhalb aber, 
namentlih an den Lehmann'ſchen Steinbrüchen, lagert ed ſich an- 
fange mitten zwilchen dad Konglomerat als rother Sandſtein ein, 
woran fih dann thoniges Rothliegended anſchließt. Ebenſowenig 
wie dad Rothliegende, fpielt die Steinfohlenformation, deren Ge—⸗ 
fteine der Porphyr bei feinem Ginporfteigen vorfand und zum Theil 
mit ſich emporriß, in dem Etadtgebiet eine Rolle... Nur an bem 
Galgenberge kommen Grandgefteinfchichten und Sandfteine vor, melde 
unzweifelhaft diefer älteren Formation zugezählt werden müflen, zu 
mal fih nah W. von Veltheim's Angaben aud Spuren von Stein 
fohlenflögen darin vorgefunden haben follen. 


Wichtiger als diefe Bildungen ift für die Stadt die Zech ſt ein⸗ 
formation, welde fich zunädft nach ter Erhebung des Porphyrs 
aus dem Meere abſchied. Sie wurde in der Stadt felbft mit Sicher: 
heit zuerft beim Bau der Klausbrücke nachgewielen, beginnt aber be: 
reitö bei den erften Pfeilern der Eliſabethbruͤcke und erftreckt fich, 
wenn auch nirgend6 zu Tage tretend, über den Strohhof bis zur 
Halle. Hier ift fie dad Muttergeftein, aus welchem die Salzquellen 
ihren Urfprung nehmen. An der Klaus» und Elifabethhrüde er- 
Icheint fie ald ziemlidy dichter, nur hin und wieder etwas Förniger 
Rauhwadenfalf von bdunkelgrauer Farbe und mit zahlreichen Hoͤh⸗ 
lungen, die mit fleinen Kryftallen von Kalkſpath, Bitterfpath und 
Schwefelfies erfüllt find. Das Geftein, aus welchem die Soolbrun- 
nen der Halle quellen, ift ein ziemlich fefter Kalkftein von gelblich⸗ 
weißer Farbe, den man früher für Mujchelfalf hielt, der aber uns 
fehlbar nichts anderes als der echte Zechftein ift. — [Ueber die Sools 
quellen fiehe unter Abfchnitt: „Bergbau”.] — Außer diefen zeigen aber 
auch einige Brunnen auf dem Strohhof und bei der Königlichen Saline 
einen Schwachen Salzgehalt, und diefe, fo wie die kleinen Schwißquellen, 
die fi) an der Magdeburger - Ehauffee durch Die Anweſenheit gewiſſer 
Salzpflanzen fund geben, verdanken ihren Salzgehalt unzweifelhaft 
Zechfteinlagern, welche fie als Schwitzwaſſer durchftreichen. 


Ale jüngeren Gefteine nehmen an der äußeren Bodengeftals 
tung bei Halle feinen wefentlichen Antheil mehr; fie find meiſt von 
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mächtigen tertiären Scyichten überdedt, und bie Gegenden, in benen 
fie auftreten, zeigen bier überall dad Anfehen mehr oder minder fanft 
anfteigender Ebenen mit unbebeutenden Ginfenfungen oder ſchmalen 
Thalgründen. 


Von den Geſteinen der ſ. g. Trias hat nur die bunte Sand⸗ 
ſteinformation fuͤr das Stadtgebiet einige Bedeutung. Sie tritt von 
Süden her, wo fie zwiſchen Beeſen, Woͤrmlitz und Boͤlberg in bes 
deutender Ausdehnung das Terrain bildet, in die NVorftatt Glaucha 
ein, fenft fich aber gegen Often, etwa auf dem halben Wege zwis 
fhen der Saale und der Merfeburger : Chauffee in die Tiefe und 
wird von tertiären Schichten völlig bedeckt. In Olaudya erfcheint fie 
in Beftalt bunter thoniger Schichten, die unmittelbar vor der Stadt 
am Flußufer zu Tage treten, aber audy am SHamfterthore bei ber 
Aufführung von Gebäuden beobachtet wurden. An dem Hohlwege, 
der an dem Preßler'ſchen Berge vorüberführt, und bei Ludwig et celera, 
fo wie weiter füdlich an der Saale hinauf, berrfchen weiße, ziem⸗ 
lich feinförnige Sandfteinmaflen vor, die ſich zum Theil aud in 
der alten Stadtmaner ald Baufteine verwendet finden. Bei der Ab⸗ 
teufung von Brunnen vor dem Rannifchen Thore hat man biefe 
Sandfteinmaflen im Wechfel mit bläulichen, glimmerführenden Thon 
ſchichten gefunden, welche ftellenweife vollfommen ausgebildete Gyps⸗ 
kryſtalle und Knollen aus fohlenfauren Kalk mit Drüfen von Kalk 
ſpath umfchlofien. Diefe dünnſchieferigen Thonſchichten enthalten die 
einzigen biöher bier aufgefundenen Berfteinerungen, zahlreihe Muſchel⸗ 
fhalen der fleinen Posidonia minuta. Die Sandfteinformation bed 
Stabdtgebietes hat noch in fofern eine Bedeutung, ald aus ihr bie 
einzigen, allerdings ziemlich ſchwachen Mineralquellen entipringen, 
nämlidy die Duelle des ehemaligen Geſundbrunnens linfd am Wege 
nach Bölberg und die des Meyer'ſchen Bades. Sie enthalten nur 
geringe Mengen (etwa */; Proc.) an falzfauren, fchwefellauren und 
fohlenfauren Natron, Talk», Kalf: und Eifenorydulfalgen, ents 
wickeln aber oft nicht unbedeutende Mengen von Kohlenfäure. 


Der Mufcheltalt erfcheint in dem Stadtgebiet nicht, ebenfos 
wenig der Steuper, der überhaupt in der Triad ber Gegend ganz 
fehlt. Dafür bededen die tertiären Bildungen, weldye durch ihre 
mächtigen und großentheild bauwürdigen Braunfohlenlager in ges 
werbliher Beziehung für Halle von befonderer Wichtigkeit find, den 
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ganzen öftlihen und füdöftlichen Theil des Stabtgebiets. Im Süb- 
often erfüllen fie eine muldenfoͤrmige Einfenfung der Trias, indem 
fie theild in mehr oder minder audgebehnten niebrigen Hügelteihen 
über die Älteren Schichten emporfteigen, theild deren Unebenheiten 
ausgleichen. Im Norboften der Stadt gegen den Galgenberg Hin 
erfüllen fie die Höhen und Thäler des Porphyrs, der nur in ver 
einzelten Suppen aus ber weiten tertiären Ebene hervorragt. In 
der Stadt läßt fich die Grenze der Braunfohlenformation durch eine 
Linie bezeichnen, die etwas norbweitlih vom Steinthor, etwa bei 
der Reitbahn beginnt, von da anfangs füblih nad) dem Stadt. 
fchießgraben geht und ſich dann in einem fanften Bogen weſtlich bis 
etwa an bad Ende der neuen Promenade im ehemaligen WMorig- 
zwinger zieht. Südlich von der Statt breitet fie ſich zu beiden Sei⸗ 
ten der Leipziger- und Merfeburger »Chauffen mädtig aus, wäh: 
rend fie im Rorden der Stadt nur als fchmaler Streifen fortfegt, 
der über die Abdeckerei fich öftliy um den Galgenberg herumzieht. 


Die Gefteinfchichten, welche biefe Formation zuſammenſetzen, 
find hier vorzugsweile durch Kohlenflöge, plaſtiſchen Thon, Iofen 
Sand von verfchiedenem Korn, Mergel mit untergeorbneten Gyps⸗ 
lagen und einen Sanbftein vertreten, der ſich durch quarzige Beichafs 
fenheit des Bindemittels und einen hohen Grad von Feſtigkeit aus» 
zeichnet, 


Die Braunfohlenflöge, die an zwei Punkten des Stabtgebiets 
abgebaut werden, erfcheinen in nicht unbebeutender Mächtigkeit auch 
im füröftlihen Theile der Stadt felbft. Im Stadtfchießgraben und 
in Glaucha joll man fogar früher darauf gebaut haben. Beim Abs 
tragen des Zwingerd am Waifenhaufe wurde ein Braunfohlenflög 
mehrere Buß tief entblößt, und auch in den Gärten am Schimmel- 
thore fiehen Kleine Braunfohlenlager faft zu Tage. — [Näheres fiche 
unter Abfchnitt: „Bergbau“.] 


Der plaftifhe Thon, ausgezeichnet durch feine außerordentliche 
Bildſamkeit, wegen deren er außerhalb des Gebiets, namentlidy bei 
Bennftedt, aud) zur Anfertigung von Steingut und Porzellankapfeln 
audgebeutet wird, kommt ſowohl über ald unter den Kohlenflögen 
vor, am mädhtigften gewöhnlidy zwifchen den beiden Hauptflögen. 
Meift ift er von weißer Farbe, bie ſich aber oft ins Bläuliche neigt. 
So wurde er auch beim Abteufen eined Brunnens in der Gottes⸗ 
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adergaffe und bei einem Bau im Kreiögericht angetroffen. In der 
Nähe der Kohlen wird er ſchwaͤrzlich und bituminss, vertritt diefe auch 
.biöweilen geradezu, dann gewöhnlich mit organifchen Reften gemengt. 


Der lofe Sand, welcher häufig mit Lagen erdigen Mergels 
oder mit Thonlager wechſelt, auch wohl die Kohle felbft verunreinigt, 
ift in der Braunkohlenbildung ded rechten Saalufers gewöhnlich ziem⸗ 
lich grobfiefig und von graumweißer Farbe. An einigen Punkten ers 
fcheint er durch Eiſenorydhydrat braun gefärbt; fo wurde er auch im 
Waifenhauszwinger gefunden. Auch ift er hier meift fehr wafferreich 
zum großen Rachtheil des Grubenbaues. 


Der quarzige Sandftein, bergewöhnlich aus einer homogenen, 
trübmweigen oder rauchgrauen quarzigen Grundmafſſe befteht, in welche 
zahlreiche Kleine, lebhaft glänzende Quarzförner eingeftreut find, findet 
fi) immer nur unter den Kohlenflögen im Ausgehenden der Forma: 
tion und zwar theil8 unmittelbar auf ben älteren Gefteinen liegend, 
theild durch Sand und Thonlagen von ihnen getrennt. Hin und 
wieder fommt er auch in große Blöde gefondert vor, und jolche Blöde 
finden fi) als Gefchiebe zerftreut meift von einer eigenthümlichen 
fnolligen Oberflächenbeichaffenheit, die ihnen auch ven Namen „Knol⸗ 
lenſtein“ verfchafft hat. 


Ein Höchft interefiantes Foffil, das fich in diefen tertiären Bil⸗ 
dungen innerhalb der Stadt findet, ift der Aluminit, ein reined 
ſchwefelſaures Thonerdehydrat. Er kommt immer nur in Ffleinen, 
felten mehrere Zoll großen, nierenförmigen oder fnolligen Maſſen vor 
und meiſt von rein weißer ober ſchwach odergelber Farbe. Seine 
Hauptfundftätten find der Garten ded Pädagogiums und der Preß⸗ 
ler'ſche Berg, und fein Vorkommen beichränft ſich audy hier nur auf 
einzelne im äußerften Hangenden der Formation liegende Mergel- 
und Lettenichichten. 


Das Diluvium, zu unterfi aus einem gelblicy grauen Sande 
von durchfichtigen Duarzförnchen und unvermwitterten Seldipaththeildyen 
beſtehend, welcher theil® zerftreut, theild ſchichtweis Fleine quarzige 
Geſchiebe enthält, zu oberft durch unbedeutende Lagen von Lehm und 
einen grusartigen Sand mit zahlreihen größeren und Fleineren 
Gefchieben älterer Yormationen vertreten, hat in dem Halliichen 
Stadtgebiet nur eine fehr befchränfte Ausbreitung. Es zieht fich 
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öftlich und nördlich von der Stadt zwifchen der Braunfohlenforme 
tion und dem Porphyrfonglomerat bis gegen den Galgenberg hin 
und bildet etwas weftlich von der Abdeckerei mitten im Porphyrgebie. 
einen nicht unbedentenden Hügel. Die größeren Gefchiebe des Dilw 
viums find meift fchon verſchwunden, ba fie zerfprengt und ander 
weitig benußt zu werden pflegen. 


Im Saalthal wird die Bodendecke vielfah von Allupionen g6 
bildet, welche der Fluß aus den füdlichen Gegenden herabführt. 


Die innige Beziehung, welche zwifchen den Bobengefleinen 
und der Pflanzenwelt befteht, läßt bei einem Zuſammentreffen 
fo verfchiedenartiger Bormationen, wie ed auf diefem Fleinen Ge: 
biete ftattfindet, von vornherein auf einen großen Pflanzenreichthum 
ſchließen. Auch die Kultur ift von dieſem oft wechjelnden Unter: 
grund abhängig gemacht. Zwar hat die Sorgfalt, mit welcher fie 
bier betrieben wirt, ſich faft jeden Boden dienftbar zu madyen ge 
wußt und felbft an den faft nadten Borphurhängen des Galgen⸗ 
berges das leicht verwitternde Geftein in fruchtbared Erdreid umge 
wandelt. Aber es find doch in jeder Formation gewiffe Striche geblie⸗ 
ben, die ſich durch eine befondere Fruchtbarkeit auszeichnen. Kament- 
lid gehören dahin die humusreicheren Stellen des Porphyrs im Ror: 
den der Stadt ald Getreide«, befonderd Waizenboden, ferner bie 
thonig = fandigen Stellen des bunten Sanbdfteind im Süden und bie 
fandig -Iehmigen der Braunfohlenformation und ded Diluviums ®). 
Der Aderbau ift darum fehr mannidhfaltig. Außer Getreide werben 
beſonders Zuderrüben, Raps und NRübfen, viel Kümmel, ftellen- 
weife auch Cichorien und Weberfarden gebaut. Ebenfo ift der Kar⸗ 
toffelbau und der Bau von Hülfenfrüchten, namentlidy Erbfen, fehr _ 
ausgebreitet... ALS Butterpflanze findet ſich neben Wieſenklee, Luzern 
und Wide befonderd auf Porphyrboden die Esparſette. 


Die wild wachſenden Pflanzen find durch die um ſich grei- 
fende Kultur auf dem ohnehin engen Gebiet fehr gelichtet worden. 
Gleichwohl bieten fie noch manches Bemerfenöwerthe. Namentlich 
gehört dahin das Vorkommen einer Salzpflanze, der Plantago mari- 
tima, auf dem Pfännerholzplape. Ebendaſelbſt finden fid) auch ober 
wurden ehemals gefunden Senebiera Coronopus, Poa dura und 


*) Siehe auch Abfchnitt Aderbau, Viehzucht zr. 
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Cheropodium ficifolium. An dem Saalufer hinter ber Königlichen 
Saline ift Elatine Hydropiper gefunden worden, und bie Abhänge 
. ded Galgenbergs zeichnen ſich durch die charakteriftifchen Pflanzen 
des Porphyrd, Gagea saxatilis, Ornithogalum umbellatum, Tri- 
folium parviflorum, Salvia silvestris aus, während auf den Aedern 
und Aderrainen Nonnea pulla, Salvia verticillata und, wahrfcheinfich 
durch fremten Samen eingeführt, Aristolochia Clematilis erfcheinen. 

Aus der Thierwelt ift Bemerfenswerthes nicht hervor zu heben. 
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Mittlere 

Himmels; 

anficht 

028,0) 73,7 15,1 wsw. 1 7 6) 3) 2} 1] wort. 

HER 81,6 |21,5| wsW. | 8 6 A 3 2] wolkig. 

56,1,107,5 | 21,0| WNW. 65 3, 3] 3] wolfig. 

Pro cente ı 

3|50,9) 89,3 | 19,2] W. 32,2) 24,0 17,2 11,1) 9,4 6,0) woltig. 

177.1 130,6 | 48,2) WNW. 6 7 a 4 2] woltig. 

8145,6.151,1 | 94, N. 5 6 6 6 5 2] wollig. 

1|42,41157,8 |55,1 NNW, a 7 8 6 5 2] woltig, 
Bro cente 

455,0,146,5 | 65,9) NW. 17,71 21,41.22,5 17,0 14,7] 6,7| woltig. 

18172,2,167,8 | 80,0) NW. 2 93 6 7 5 2] wollig. 

1/83,0 144,7 |78,7] WNW. 2 6 9 7 6) A] wollig. 

5156,0.153,9 | 68,9 WNW. 1 8 T 7 7 1] woltig. 
Pro cente. 

‚0 |70,4 155,5 | 75,9] WNW. 6,2) 24,5| 24,0, 22,1 19,1) 4,1| wolkig. 

6\26,7128,9 59,0) WNW. 3 5 8 7 5 2] molfig 

3134,3| 95,5 | 40,8) W. 48 6 6 5 2] wolfig. 

‚1146,81123,7 | 43,5 NW. 2 9 5 23 2 A| trübe 
| Pro cente. 

‚0|35,9 116,0 |47,8| WNW, 20,8, 23,0| 21,1| 17,0] 12,7| 5,4] trübe. 

7 53,11268 52,2 WNW, 19,2 23,2] 21,3) 16,8) 14,0, 5,6] woltig. 








weit von der Wand und 19°, Fuß über dem Erdboden anges 
bracht und fonnte durch fein gegenüber ſtehendes Haus afficirt 
werden. Mit Hülfe diefes Iuftrumentes wurde die Ruftwärme 
beobachtet und bie Feuchtigkeit der Kuft aus den Beobachtungen 
berechnet. 

ce) Ein Regenmeffer und 

d) Eine Windfahne mit drehbarer Achfe, welche beide früher 
bei dem Kunftgärtner Kraufe fanden, find fpäter bei dem Mecha⸗ 
nifus Kleemann aufgeftellt und von diefem Herrn auch beobach⸗ 
tet. worden. 

2) Die Tabellen felbft betreffend, fo ergiebt die Kolonne 1, 4, 
7 und 8 je die monatlichen, vierteljährlichen und das Jahres⸗ 
mittel aus 10 Jahrestabellen. Die Zahlen für den Luftdrud 
geben an ben Drud der Athmofphäre mit Einfchluß der ganzen 
Dunftmafle auf O Grad Reaumur reducirt. Wollte man den Drud 
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ber trodnen Luft weiter berechnen, fo müßte man den Dunk- 
druck von den Zahlen für ven Luftbrud abziehen. Dann würden 
wir den hoͤchſten Luftdrud im Januar, den niebrigfien im Auguf | 
haben, wie folgende Zufammenftellung zeigt: 


Januar = 27 8,35 = Januar 

27 8 A —= Februar 
27 783 = Mär 
27 7°" 18 = April 
97 6° 17 — Mai 
27'523 = Juni 
27 5,05 — Juli 
27° 4',57 = Augufl. 


Derendber = 27° 8" 27 
November = 27'' 8° 08 


Dftobr = 27 6,79 
September = 27° 6°,40 








Die beiden folgenden Kolonnen unter der Veberfchrift: „Luft 
drud” dienen dazu, die Schwanfungen des Barometerö in ben 
angegebenen Abichnitten des Jahres zu veranfhaulichen. Die die⸗ 
fen Kolonnen angehörenden Zahlen find hervorgegangen aus den 
Mitteln der hoͤchſten und aus den Mitteln der niedrigften Baro- 
meterftände der einzelnen Monate. Dana) würden alfo vie 
Schwanfungen im Monat durchſchnittlich betragen im 


December = 14,29 — December 
November = 13°',38 | 14,27 = Januar 


Oktober = 12,36 | 12,48 — Februar 
September = 9,20 | 13,15 > März 
Auguſt = 7,94 | 11,74 = April 
Juli = 7471| 9" 14 = Mal 


Der hoͤchfte in den 10 Jahren beobachtete Barometerfland am 
2. März 1854 war 28° 7,31, — der niedrigfte am 6. März 
1858 = 236°’ 9,14. 


Die größte mittlere Monatdwärme zeigt die Tabelle im Juli, 
die niedrigfte im Februar. Bei Zufammenftellung der Monate 
mittel in ähnlicher Weiſe, wie oben bei der Zufammenftellung bes 
Druds der trodnen Luft, tritt der Gegenfag zwifchen den Schwans 
fungen des Barometerd und des Thermometerd anı augenfällig 


ſten hervor: 
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Februar = — 00,94 = Februar 
Januar = , 
December =. 09,32 | 19,93 = März 
November = 19,86 | 50,92 — April 
Oktober — = 
September = 11 ‚20 | 139,84 = Juni 
Auguft = 140,50 


Juli = 149,86. 


Außer dem Gegenſatz in den gleichzeitigen Bewegungen erfcheint 
noch die Aehnlichkeit der Bewegungen felbft bemerkenswerth. Beide 
Inftrumente gebrauchen 5 Monate, um vom- niedrigften zum höchften 
Stande und 7 Monate, um vom höchften bie zum niedrigften Stande 
zu gelangen. Die größte Würme in der ganzen Beobachtunggzeit 
“ wurde am 6. Auguft 1857 = 270,9 — , die niedrigfte am 3. Fe⸗ 
bruar 1855 = — 19,3 beobachtet. Die mittleren monatlichen 
Schwanfungen des Therinometerd laflen bis jegt noch feine Regel- 
mäßigfeit erfennen. Cie jcheinen am ftärfften zu fein im März, am 
Ihwächften im Juli. Am meilten Regelmäßigfeit zeigt noch die Reihe 
der Marima, welche gleichzeitig mit der mittlern Monatswärme fteigt 
und fällt. Vielleicht werben fortgeſetzte Beobadytungen aud eine Re- 
gel für die Minima wie für die Weite der Schwanfungen fin- 
den lafien. 


In der Tabelle der Hybdrometeore find angegeben die mittlern 
Zahlen: der Tage, an welden Regen oder Schnee beobachtet wird, 
und der Summe dieſer Tage. Es find natürlich Durchſchnitts⸗ 
fummen wie alle übrigen Zahlen dieſer Tabelle. Der leichtern 
Vergleichbarkeit wegen find die mittleren Monats » Regenmengen übers 
au in Kubifzollen und die Regenhöhen in parif. Linien und nur in 
den vierteljährlichen und der jährlichen Regenhöhe in Zollen und ‚Linien 
ausgedrüdt. Auch die Tabelle der elektrifhen Ericheinungen giebt 
mittlere Summen. Die Wintermonate vom November bis April ges 
rechnet haben zwar ziemlich gleichviel Regen- bez. Schneetage wie bie 
Eommermonate, aber bedeutend weniger Niederfchläge. Wir zählen 
im Winter durchfchnittli A3 Tage mit Regen und 22 Tage mit 
Schnee, zulammen 65 Tage mit Regen oder Schnee, die Rieder: 
fchläge betragen aber durdhfchnittlich nur 632,8 Kubifzol aus Regen 
und 204,9 Kubifzoll aus Schnee, Summa 837,8 Kubikzoll. — Dem 
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würde entfprechen eine mittlere Regen hoͤhe von 52,7 parif. Linien 
aus Regen, 17,1 parif. Linien aus Schnee, Summa 69,8 paril. 
Linien. Dagegen zählen wir in den Sommermonaten durdhfchnitt- 
ih 69 Tage faft nur mit Regen. Die Regenmenge beträgt aber 
1777,8 pariſ. Kubifzol Waſſer, entfprechend einer Regenhöhe von 
148,2 parif. Linien = 12° 4,2 pariſ. Maaß. 

Auf der folgenden Tabelle find noch die Refultate der Wind» 
und Wetterbeobachtungen verzeichnet, jedoch ift dabei zu bemerfen, 
dag alle Zahlen der Windtabelle pro mille der Beobachtungen bes 
rechnet worden find, damit fie überhaupt vergleihbar wurden. Die 
Kolonne für die mittlere Windrichtung betreffend ift nur noch zu be: 
merfen, daß die Ausprüde: WSW. WNW ıc. nicht genau zutreffen. 
Die mittlere Windrichtung ift zwar genauer berechnet worden, in 
einer folhen Zufammenftellung aber würde die Beftimmung berfels 
ben durch Grade, Minuten ac. fehr wenig überfichtlich erfcheinen, 
weshalb ed vorgezogen ift, anftatt der durch Rechnung gefundenen 
Windrichtung die nächftliegende Richtung der Windrofe binzuftellen. 

In der Tabelle der Himmeldanficht ift bei den einzelnen 
Monaten die aus dem 10jährigen Durchfchnitt direkt gefundene Mit: 
telaahl wegen der Heinen Zahl der Monatstage beibehalten, dagegen 
erichien e8 bei den Zahlen pro Quartal und pro Jahr paflend, wie 
der Procents Zahlen eintreten zu laſſen. Es würde aljo zu verftchen 
fein: im Winter zählt man unter 100 Tagen 32 Tage mit beded» 
ten, 24 Tage mit trübem Himmel u. f.w. Die Abfürzung: bed. 
heißt bedeckt, tr. heißt trübe, wif. heißt wolkig, zht. heißt ziem⸗ 
lich heiter, bt. heißt heiter und vht. heißt völlig heiter. Bei 
bededtem Himmel ift der ganze Himmel mit Wolfen bededt, bei trü- 
bem Himmel find ungefähr 0,8, bei wolfigem 0,6, bei ziemlich hei⸗ 
terem Simmel 0,4, bei heiterem 0,2 des Hinmeld mit Wolfen ber 
det und bei völlig heiterem Himmel ift gar feine Wolfe am Him⸗ 
mel fichtbar. 
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Dritter Abſchnitt. 
Topographie. 


a Allgemeine Topographie. 


Dar gegen */, Duabratmeilen große, nur durch die Stabt und 
deren Feldmark gebildete Stadtkreis Halle liegt an der weſtlichen Grenze 
des Saalkreifes, welcher ihn von 3 Seiten umfchließt, und grenzt 
nur weſtlich und füplich an den Kreis Merfeburg. 

Die Lage der Stadt, deren PBolhöhe auf 51% 29° 37° bes 
fimmt iR, wird ſchon in der im Jahre 1653 von Zeillers Merian 
herausgegebenen „topographia Saxoniae inferioris“ als eine ger 
funde bezeichnet, „zumal weil fie (die Stadt) gegen Mittag mit 
Hügeln und hohen Feldern umgeben, gegen Norden aber die Gegend 
etwas niebriger ift, daß demnach die gefunden Nordwinde die Gaflen 
ziemlich durchwehen koͤnnen.“ — Daß fie mit Recht eine höchft 
pittoresfe genannt werben fann, findet man beim Anblid des 
prächtigen Panoramas, welches die Stadt und ihre Umgebung, von 
den Höbenpunften vor dem Rannifchen Thore, von der Bfänner 
höhe und namentlich von Ludwig etc. aus betrachtet, darbietet. Hier 
breitet fi vor den Augen vom rechten Ufer der Saale aus, deren 
Krümmungen man bis nad Eröllwig verfolgen fann und welche 
Imfefeitig eine ftattliche Wiefenaue begrenzt, der Häufers Komplex, 
Halle genannt, in feinem ganzen Umfange und in einer Ausdehs 
nung aus, welche leicht zu trügerifhen Schlüffen auf die wirfliche 
Groͤße und Benölferung der Stadt verleiten fann. Als wefentliche 
Zierden des Bildes erheben fih aus diefem Häufermeer eine nicht 
geringe Anzahl durch ihre Höhe oder Ausdehnung imponirender Ber 
bäubde fowie die flattlichen Thürme der Stadt und unter diefen ind» 

beſondere die prächtige, von den aus der Halle auffteigenden Däms 
pfen oft magifch umfchleierte Thurmgruppe des Marktplatzes, hinter 
welcher im Norden, den Horizont ſchließend, der hohe Petersberg 
(mons serenus) in deutlichen Umriſſen ſich bemerklich macht. 
vom Sagen, Halle. 8 
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Meniger vortheilhaft präfentirt fih das Innere der Statt. 
Wenngleich ihr der oben gedachte alte Topographift dad Zeugniß 
ausftellt, daß fie „wohlerbaut fei und fchöne Gaſſen Cbeiläufig aud 
„woblgebifdete Frauenzimmer“) babe“, fo wird ein Topograph ber 
Jetztzeit es kaum wagen dürfen, diefem Zeugniß vorbehaltlo8 beizu- 
treten oder daſſelbe als zutreffend zu irgend einer der Vergangenheit 
angehörigen Zeit anzuerfennen. — Halle war in Wirklichkeit, ſei⸗ 
ner gefunden und pittoreöfen Lage ohnerachtet, Jahrhunderte lang ein 
fchledyt gebauter, ungefunder Ort mit eben fo engen und krummen 
als fchmugigen Straßen und erft der Neuzeit war ed vorbehalten, 
zu teformiren und zu befiern, was in bdiefer Beziehung unter ein- 
mal gegebenen ungünftigen Berhältniffen überhaupt umgeftaltet und 
gebeffert werden kann. 

Noch zu Anfang diefed Jahrhunderts umfchloflen die eigent- 
liche Stadt Halle drei parallel fortlaufende Mauern, zwifchen wel 
hen nach Innen zu ein ziemlich hoher, zur Beſetzung mit Geſchuͤß 
und Mannfchaften aufgeworfener Wal lag, während die beiden äuße⸗ 
ten Mauern ben tiefen, fehr breiten, mit einzelnen Bäumen bepflanz- 
ten und von jumpfigen Gräben und Teichen durchzogenen Stadtgra⸗ 
ben umfchloffen. Die Mauern, nicht zu verwechfeln mit der urfprüngs 
fihen, wohl bis in das Jahr 1000 nad Ehrifti Geburt zurückrei⸗ 
chenden Ringmauer von weit geringerem Umfange, von welcher ſich 
noch einige Spuren in der Gegend der Rittergafle, des Sperlinge- 
bergd und der Schmeerftraße vorfinden, — waren von beträchtlicher 
Höhe, großentheild Erenelirt, mit Schießicharten, fowie, in ungleichen 
Diftanzen, mit hohen und ftarfen Thürmen verfehen und in ihrer 
ganzen Breite durch je ein Doppelthor begrenzt, welches in der Rich» 
tung und Berlängerung der Zwingermauern lag und zwifchen wels 
chen, auf dem in der Breite ded Zwingers verbleibenden Raume, das 
Wachthaus und die Wohnung des Thorfchreibers fih befand. Ders 
gleichen Doppelthore gab e8 fünf: 1) dad Ulrichsthor, nördlich, 
an der Univerfitätd-Reitbahn, zunächſt den Paradeplatze und der 
Morigburg, mit einem Thurme über dem inneren Thore; 2) das 
Steinthor, norböftlich, gleichfalld mit einem hoben Thurme über 
dem inneren Thore; 3) dad untere Galgthor, im Often der . 
Stadt; neben demfelben, jedody nach Außen zu, der noch jegt ſtehende 
Schlanke Uhren: Wartthburm; A) dad untere Rannifhe Thor, 
im Süden der Stadt, und 5) dad Morigthor, weſtlich, feit 
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1710, — wo zur Herftellung einer befferen Verbindung der Vor⸗ 
ſtadt Glaucha mit dem alten Markt vie Stadtmauer durchbrochen 
und ein neues Thor außer dem bereitd vorhandenen, den Strohhof 
mit der innern Stadt verbindenden Doppelthore angelegt wurde, — 
ein breifaches Thor mit einem, mit dem Bilde der Jungfrau Maria 
geſchmückten Thurme. 

In dem Zwinger am Rannifchen Thore befanden fich, rechter 
Hand ein, linker Hand in dem auch Schwanengraben genann« 
ten Zwingertheile zwei, in dem Zwinger nach dem @algthore zu 
zwei zur Aufbewahrung der fläbtifhen Röhren benugte Teiche, in 
dem Zwinger zwiſchen Stein» und Ulrihöthore gleichfalls zwei Teiche. 
Außerdem lagen vor dem Galgthore, dem Rannifchen Thore, dem 
ulrichsthore, am Kirchthore, am Stege, vor dem Geiftthore, in 
den Weingärten ıc. noch größere und kleinere Teiche, welche in Ver⸗ 
bindung mit den bie Zwinger durchſchneidenden Gräben in der heißen 
Jahreszeit zum größten Theil ein fumpfartiges Anfehen annahmen 
und dann die Luft nicht wenig verpefteten. 

&o wie durd) die bereits erwähnten Zwinger » Doppelthore und 
hohen Zwingermauern, fo war die Stadt gegen feindlichen Leber 
fall, gleichzeitig aber auch gegen den Zutritt frifcher Luft, weſtlich 
noch dur das Nicolaus» oder Klausthor abgeſchloſſen. 

Außerhalb ter Zwingerräume lagen, ohne Zwingermauern, 
und zwar: vor dem Ulrichsthore die Vorftadt Neumarkt mit 
dem Geiftthore, Kirh-, Harz- und Petersbergsthore, 
vor dem unteren Rannifhen Thore Glauda mit dem Ober— 
Rannifchen-, dem Hamfter» und dem f.g. Töpfer: Thore, 
vor dem Morigthore der Strohhof mit dem Häfcherthore, 
nordößtlic vom Ulrichözwinger der Betersberg und Ringleben, 
vor dem Steinthore bie Vorſtadt Steinthor mit dem Schims 
melthorc und dem obern Steinthore, vor dem Galgthore 
die Borftadt Balgthor mit dem oberen Galgthor und, füd- 
lid) davon, nur für die Francke ſchen Stiftungen beftimmt, dem ro 
then Thore. 

Das Innere ber eigentlichen Stadt hatte, wie noch jeßt, fa 
nur frumme und enge Straßen aufzuiweifen, deren Schmutz, ſchlech⸗ 
tes Pflafter und mehr ald dürftige Beleuchtung ſprichwörtlich gewor⸗ 
den war. Am meiften zeichnete fi) unter ihnen der Große und Kleine 
Berlin, naͤchſt diefen Plägen aber die Eteinftraße durch die beften 

s® 
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und wohnlichften Häufer aus. ine große Anzahl Häufer war mit 
hoben, mehr oder weniger breiten Yreitreppen ), mit oft weit in 
die Straße hineintretenden Kellerhälfen, Wetterdächern und ähnlichen 
Paflage » Hinderniffen verfehen, fo daß der Fußgaͤnger fi zur Nacht⸗ 
zeit mit einiger Sicherheit nur auf den, die Stelle des Bürgerfleige 
beziehendlich Trottoird vertretenden breiten Steinen in ber Mitte der 
Straßen bewegen fonnte. Wer bei Regenwetter genöthigt war, von 
diefen Steinen vor einem vorüberfahrenden Wagen zur Seite zu flüd: 
ten, gerieth in der Regel in große, in dem befeften und bolprigen 
Pflafter fich rafch bildende Wafjertümpel oder unter die Douche aus 
einem der vielen, die Dachrinnen zierenden Dradyen« und Delphinen⸗ 
Köpfe, bei Thaumetter aber auf und zwifchen gewaltige Eis » Ylädhen 
und » Berge, deren Befeitigung polizeilicher Seitd dem Sonnengotte 
vertrauensvoll überlaffen wurde. 


In unmittelbarfter Nähe der Thore waren gewaltige Dünger: 
haufen aufgethürmt**),, welche im Verein mit den ftinfenden Stadt 
gräben, dem frei abfließenden Sauerwafler der zahlreichen Stärke 
fabrifen, und den Erfrementen einer ftattlichen Anzahl zur Maft ger 
haltener Schweine das ihre dazu beitrugen, daß der Fremde die Nähe 
der Stadt weit früher durch den Geruchsſinn verfpürte, als er nod 
ihre Thurmfpigen vor feinen Augen auftauchen fah. 

Diefer Flägliche Zuftand der Dinge noch zu Anfang vieles 
Jahrhunderts kann nicht befremden, wenn man bedenkt, wie fehr 
Halle im 16. Jahrhundert durch den ſchmalkaldiſchen, im 17. durch 
den 3Ojährigen, im 18. durch den Tjährigen Krieg und auch dem⸗ 


*) Die Befeitigung der dem Verkehr binderlichen Kreitreppen iſt erft in Dem 
legten Jahrzehnt, namentlich feit 1854, polizeilich mit eiferner Beharrlichkeit und 


.  anerfennendwertbem Erfolge angeftrebt worden. 


**) Eine Belanntmachung des Rathes der Stadt und des Oberamtmannd 
zu Biebichenitein vom 3. Zunt 1803 erflärte, daß auf höchſte Veranlaffung nicht 
ferner geftattet werden könne und folle, daß Düngerhaufen dicht vor der Stadt 
aufgefahren würden. Bielmehr müfle der Dünger 300 Schritt von der Stabt oder 
Landſtraße entweder auf dem Unger zwifchen dem Rannifchen und Oberglauchaifchen 
Thore oder auf dem Anger hinter dem grünen Hofe aufgefahren werden, — bei 
Vermeidung der Konfisfation des Düngers. — Diefer Erlaß war jedenfalls Die 
Folge eines Befuchs, welchen König Friedrich Wilhelm II. und die Königin Louiſe 
gelegentlich ihrer Reife zur Huldigung nad Erfurt furz zuvor, nämlid am 29. Met 
ejnsd., der Stadt abgeftattet hatten. 
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naͤchſt wieder durch die ſchweren Prüfungsjahre 1806 — 1814 Außer 
lich wie innerlich in feiner Entwidelung gehemmt worden ift. 

Erf mit dem mit dem Friedensſchluß im Jahre 1815 wieders 
tehrenden friiheren Leben konnte ein energifcher Anfag zur Befeitis 
gung fener Uebelftände und zur räumlichen Erweiterung der Stadt 
mit Ausfiht auf Erfolg gemacht werden. Es wurde denn auch ein 
ſolcher alsbald in zwei Richtungen hin bemerklich. 

Einerfeits nämlid) machte die Stadtbehörde auf den uners 
muͤdlichen Betrieb des Buͤrgermeiſters Mellin (feit 1802 Mitglied 
des Raths) in den Jahren 1816, 1817 und 1818 den Anfang mit 
dem Abbruche der alten Befeftigungsmauern und vor Allem der düſte⸗ 
ten und verfehröhinderlichen Thorkaſtelle, wobei freilich nicht felten 
ſchonungslos mehr zerftört ward, als nothwendig war. So waren 
bereitö biß zum Jahre 1824 die Kaftellbauten am Morigthore, das 
Klausthor, dad Rannifhe Thor mit einer langen Strede alter Häu- 
fer, Mauern und Gräben, auf deren Planum fi in den Jahren 
1822 und 1823 der Srandensplag vor dem Waifenhaufe entwidelte, 
fo wie das Galgthor verfchwunden. In den darauf folgenden Jah— 
ren fielen auch das Ulrichs- und Steinthor und mit Iegterem zu⸗ 
gleich der daſſelbe zierende ftattliche hohe Thurm *). Die eigent⸗ 
lichen Thore der Stabt wurden in dieſer Folge überall nad) den 
Barrieren der Vorftädte verlegt und mit dem Wachsthum der Stadt 
immer welter hinaus gerüdt. — Langſamer ging es mit der ers 
ſtoͤrung der Wälle, Ringmauern und Gräben. Der Zwinger zwiſchen 
Ulrichs⸗ und Steinthor wurde zuerft gebrochen und hier, allerdings 
mit wenig glüdlicher Hand, anlehnend an den neuen Bau des 1834 
vollendeten Univerfitätd - Gebäudes, eine Promenade hergeftellt. Das 
gegen hat ſich der Zwinger zwifhen Stein» und Leipzigerthor mit 
zwei Mauerthürmen im Großen und Ganzen noch bis heute ziemlich 
erhalten. Doch auch er wird in feiner derzeitigen Geſtalt bald nur 


*) Der Anfang wurde im Jahre 1816 mit dem Abbruche der Königlichen 
Thorſchreiberhaͤuſer am Ulrichs⸗, Untergalg= und Unterranniſchen Thore gemacht. 
Ee folgten im April 1817 das Klausthor, im Juni 1818 das Thurmgebäude vom 
tnnern Rannifhen Thore, im Herbſt 1818 ein alter Thurm an der Saalpforte, 
1819 daß innere Balgtbor, 1821 das Haus der Paläfer Schüpen -Geſellſchaft im 
f. 9. tiefen Graben am tnnern Galgthore, die Thorfepreiberhäufer im Innern Moripr 
Ahore und am Ulrichethore, 1822 die Wohnung im Ulricheihore, 1828 und be. 
1830 das Ulrichethor x. 
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noch zu den hiftorifchen Neminiscenzen gehören, da feine Offenlegung 
behufs Herftellung einer mit dem fteigenden Verkehr unerläßlicy ge 
wordenen und fon 1851 in Anregung gekommenen bireften Ber 
bindungsftraße zmifchen Stein» und Leipzigerftraße, womöglich unter 
Benugung des übrig bleibenden Raumes zu Promenaden » Anlagen, 
ernftlichft in Ausjicht genommen ift. — Die anfehnlichen Feſtunge⸗ 
werfe aber vom Leipziger bis zum Morigthore auf der Südoſt⸗ und 
Süpfeite der Stadt find, namentlich feit 1847/48 energiſch abgeriſ⸗ 
fen worden, jo daß heutzutage nur noch Theile der innerften Ring 
mauer fich hier erhalten haben, während die neuen terraffirten Pros 
menaden und Straßen Anlagen diejed Terrain in Uebrigen, nament 
lich an der Südoſtecke der alten Stadt, volftändig umgewandelt haben. 

Auf der anderen Seite dagegen drängte die erwachende Baus 
[uft die Einwohner immer mehr in’d Feld hinaus. In Glaucha 
allerdings find die alten Stadtgrenzgen faum verändert worden; bier 
find zwar füdlih am äußeren Rannifchen Thore feit etwa 30 Jah: 
ren außerhalb der Stadt eine Anzahl neuer Fabrik-Etabliſſements, 
Häufer und Gärten angelegt worden; im Uebrigen aber bat fi) auf 
diefer Stadtieite die Bauluft meift auf Erneuerung alter Häufer ober 
auf neue Anlagen innerhalb der Grenzen dieſes Stadttheils ge 
worfen, Aehnlich verhält e8 fich mit dem NReumarfte, wo aller: 
dings Ichon feit langen Jahren der untere Petersberg mit den 
öftlichen Theilen des alten Städtchend zuſammengewachſen ift, wo 
fich ferner vor dem Geiftthore und dem Kirchthore neuerdings 
eine Menge neuer Häufer erhoben haben, wo aber audy das befte 
in der innern Umwandlung der alten Gaſſen (ded Harzes und 
des MWeidenplans) getban wird. — Dagegen find namentlich 
die VBorftädte vor dem alten Stein» und LeipzigersThore 
feit langer Zeit immer mehr nad Often hinaus erweitert, und if 
ganz beionderd der Weſtrand ded Plateaus im Oſten der Stabt feit 
Entftehung der Eifenbahnen und ihrer Bahnhöfe mit Anfiedelungen 
bededt worten. Seit dem Jahre 1857 endlich ift auf der |. g. Lehm⸗ 
breite, einem geräumigen Feldplane zwijchen der Süpoftede der alten 
Halliihen Ringmauer, dem Garten des Waifenhaufes im Weften, 
dem alten Landwehrwalle im Süden, den Bahnhofs: Rayon im 
Dften und der Reipziger Vorftadt im Norden ein völlig neuer, plans 
mäßig angelegter Etabttheil entftanden. 

In Folge diefer ftetigen Erweiterung der Stadt mußten bie 
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alten Stabtthore bald alle Bedeutung verlieren und ift ihre Eriftenz 
dem jegigen Geſchlecht kaͤm noch befannt. So find denn un der 
Saale dad Klausthor und die alten Pforten zum Fluſſe (Mühl, 
Kuttel⸗, Körber: Pforte), ferner dad Häfcherthor an der ſ. g. 
ichwarzen Brüde, wie auch dad Moritzthor gänzlich verfchwunden 
und an ihrer Stelle überall offene Durchgänge und Eleine freie Plaͤtze 
entftanden. Ebenfo find das innere Rannifches, Reipaigers 
und Steintbor, wie auch dad Ulrichsſthor nur noch ideelle 
topographifche Bezeichnungen. — Gegenwärtig dienen ald wirkliche 
Thorbarrieren und Hebeftellen für die vom Lande importirten 
mabl: und [hladhtfteuerpflichtigen Gegenftände: 1) an der 
weftlichen, der Waflerfeite, das Außere Klaus: oder Schif- 
ferthbor an der Scifferbrüde; 2) im Rorden, am Neumarft, 
dad Geiſtthor; 3) eben daſelbſt, mehr weſtlich dad Kirch— 
thor; A) auf der Oftfeite, das obere Steinthor; 5) eben» 
dafelbft, mehr ſüdlich das Schimmelthor; 6) desgleichen 
bad Leipzigertbor, früher Galgthor; 7) das neue Königs— 
tbor, an der Süpdoftfeite der Stadt, dieſes die neuen Anlagen 
‚auf der Lehmbreite mit der innern Stadt verbindend; 8) auf der 
Süpdfeite das (obere oder äußere) Rannifhe Thor; 9) weis 
ter füdlih, nah ber Eaale zu dad Hamfterthor mit einer 
Nebenpforte, dem f. g. Töpfertbor. 

Von diefen Thoren ift jedoch das unter 1) erwähnte 1869 
weiter hinaus an die Elifabethbrüde, gegenüber dem Scharre'ſchen 
Srundftüde, verlegt und wird gleicherweife die Verlegung des Tho⸗ 
red sub 3 bis zur ©iebichenfteiner Amtöziegelei am Mühlwege i. 3. 
1866 zur Ausführung gelangen. Auch für dad Koͤnigs⸗Thor ift 
bereitd eine weitere Hinausichiebung nach dem Kreugpunfte der Merſe⸗ 
burger und der Xeipzigers Chauflee in Augficht genommen und bürf> 
ten ähnliche Veränderungen auch bezüglich des Beiftthores, des Stein = 
wie des Schimmelsthores unaußsbleiblich fein, ſobald die projeftirte, 
zum Theil bereitd angebahnte planmäßige Bebauung der dem Bans 
auier Lehmann gehörigen ſ. g. Luce und der Grundftüde ded Dr. 
Allihn und Kunftgärtnerd Held, zwilchen Stein» und Geiftthor, ſo⸗ 
wie der ſ. g. Maillens oder Kirchen= Breite zwilchen Stein» und 
Schimmelthor zur Ausführung gelangt fein wird. 
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Unfern tovographifchen Umgang durch die gegenwärtig wohl 
über 2 Stunden an Unfang habende Stadt‘ beginnen wir zwed- 
mäßiger Weife von dem frequenteften Punfte ihrer unmittelbaren Ums 
gebung, von den Bahnhöfen, aljo von der DOftfeite, aud. Wir 
betreten zunächft den großen, von zum “Theil ftattlichen Gebäupen 
umgebenen Xeipziger Plag. Das Terrain, weldyes ihn bildet, 
bot noch zu Anfang diefed Jahrhunderts einen nichts weniger ale 
freundlichen Anblid dar. Kaum 100 Schritte vom Thore lagerte 
eine große Menge gewaltiger Mifthaufen zum Theil dicht an, zum 
Theil aber auch wohl auf der Heer» und Voſtſtraße nad Leip- 
jig. Da, wo die Frandenftraße in den Platz einmündet, war eine 
große, die Entweichung eines Soldaten der biefigen Garniſon fignalis 
- firende Lärmkanone aufgepflanzt, und dicht an der genannten Heer⸗ 
ftraße, da, wo von derfelben die Straße nad Liebenau fidy ab 
zweigte (etiva in der Gegend bed Koch’ichen Etabliffements, Merſe⸗ 
burger Chauffee Ro. 20.) erhob fih das aus einem Reinernen 
Galgen und einer Anzahl auf hölzernen Säulen befeftigter Räder 
beftehende Hochgericht *), deflen Hintergrund die Salpcter: 
wände bildeten; dem Galgen jchräg gegenüber auf der anderen Seite 
der Straße und auf derfelben Stelle, wo noch jest, ftand von Alters 
ber der hohe fteinerne Vildftoc und unweit beflelben am Außs 
gange der Deligfcher Straße (Reideburger Weg) das einzige 
Gebäude in diefer Gegend, eine Einnehmer- Wohnung — Das 
jetzige freundliche Ausfehen hat der Plag erft mit dem Jahre 1861 
erhalten, in welchem der vordere, vis-a-vis dem Kind’ichen Grund- 
ftüde rechtö von dem Thore belegene quellenlofe und deßhalb in ver 
heißen Jahreszeit einem Sumpfe gleichende Teich verfüllt und bas 
Terrain unter Zuziehung eined von der Stadt angefauften Privat⸗ 
gartend unweit des Thores in englifche Anlagen umgewan« 
belt wurde. 

Wenden wir und, von den Bahnhöfen aus auf dem Leipzi⸗ 
ger Plag angelangt, rechts, jo gelangen wir, die innerhalb des 
Bahnrayond mit Häufern befegte Deligfcher Straße zur rechten 

*) Das Hochgericht ward 1809 weggerliien, der Play, auf welchem Die Räder 
neftanden, mit einem Gartenhaufe bebaut und das übrige Terrain behufs Anlage 
eined Gartens dem verftorbenen Mendanten Fuß in Erbpacht gegeben. Die Lärm 


fanone dagegen verfchwand erit fpäter und ward am 16. September 1812 meiſt⸗ 
bietend verkauft. 
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Hand laſſend, in die Magdeburger-Chauffee-Straße*), 
(an deren Seiten fidy erft in den legteren 30 Jahren eine Reihe ſchoͤ⸗ 
ner Wohnhaͤuſer erhoben hat,) an welche ſich rechts ber über» 
brüdte, über die Schienen der Magdeburg » Leipziger und Halles 
Bitterfelder Eifenbahn führende, erft bei Anlage ber lebteren vor 
einigen Jahren angelegte, in die Deligfcher Straße einmündende Weg 
und von dieſem linf8 der Weg zum Magdeburg » Leipziger Güterbahns 
hofe fowie, zum Theil durdy offenes Feld, zum Theil durch in daſ⸗ 
felbe zurüctretende gewerbliche Etabliffements davon getrennt, vie 
fhon zu Anfang dieſes Jahrhunderts vorhanden geweſenen Garten s 
Etabliffenients: die Maille, Krauſens Garten und der vor 
malige Funk'ſche, jebt Freiberg'ſche Kaffeegarten, links 
dagegen, durch einen Feldweg von dem bebauten Straßentheile 
getrennt, der Stadtgottesader, auf der andern Seite durch den 
Weg nah dem Schimmelthor begrenzt, ein altes Chauffee» 
wärterhbaus und die {.g. Maillen- oder Kirchens-Breite, 
ein zur Bebauung defignirter, der Kirche zu U. 2. Er. gehöriger Aders 
plan, anfchließen, durch welchen in ber Richtung vom Steinthor 
her ein Fußweg nah und entlang Freiberg's Garten bis 
zu dem Wirthſchafts wege führt, welcher von der Berliner 
Ehauffee *) vis-a-vis dem neuen Friedhofe ab an der Grenze 
ded MagdeburgsLeipzgigersEifenbahn-Terrains fi hin- 
jiebt und in einem rechten Winfel in die Magdeburger Chauf; 
feeftraße, dem alten Kirchhofe gegenüber einmünbet. 

Links vom Leipziger ‘Blake aus gelangen wir zunächſt auf 
bie benfelben in ihren Zufammentreffen mit der Magdeburger Chauſſee 
durchfchneidende und letztere faft grablinig fortfegende Merfeburger 
Chauſſeeſtraße, zu deren bereit in den 40er Jahren dieſes 
Jahrhunderts entftandenen Anbauten auf der weftlichen Seite neuer: 
dings auch ftattliche Anbauten auf der öftlichen Seite hinzugekommen 
find. Während die Magdeburg-Leipziger Chauſſee bereits 
feit Ende des 18. Jahrhunderts beftcht, wurde die 2 Meilen lange 


*) Die Anlage diefer Chauffee erfolgte 1798. Mit derfelben verſchwand 
der Galgen, welcher bis dahin auf dem „Balgenberge‘ fi erhob. Daß bes 
fannte Galgen⸗Dreibein, urfprünglih von Holz, war 1608 durch ein neues, aus 
drei hohen, oberhalb durch eingefügte Querbalken mit einander verbundenen fteiners 
nen Säulen erfept worden. 

**) Erbaut 1822. 
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Chauſſee nad) Merfeburg im Anfchluffe an die wenige Jahre zuvor 
vollendete Ehauflee von da nach Weißenfeld erft im Jahre 1821 er 
baut. Auf ihrer öftlichen Seite ftoßen wir zunächſt auf eine kurze, 
die in fie weftlich einmündende Bahnhofsftraße in grader Rid- 
tung nach dem Drofchfenplage zwiichen dem alten Thüringer Bahn» 
hof » Eınpfangs » Gebäude und dem ehemal® Gärtnerfhen Grund: 
ftüd verlängernde, nod in der Anlage begriffene Verbindungs⸗ 
ſtraße, — dann auf ihren Kreuzpunft mit der Leipziger 
Ehaufiee*), welde bid dahin, wo der Kommunikationsweg nad) 
Eanena auf fie ftößt, zur linfen Seite durch mehrere gewerbliche 
Etabliffementd und die Thüringiihen Bahnhofs Anlagen begrenzt 
wird, während rechts im Felde die 1847 in Betrieb, 1865 zum 
Erliegen gefommene Braunfohlen-®rube Belohnung, eim 
neu erbaute Borcellanfabrif und, jenfeits der Schienen, die groß- 
artigen Anlagen der neuen Aftien-ZudersRaffinerie ſich aus: 
breiten. — Wenden wir und auf die weftliche Seite der Merfe 
burger Ehaufjee, fo kommen wir bei der fchon erwähnten Bahn⸗ 
bofsftraße vorüber an die in grader Flucht der Leipziger Chauſſee 
und an dem Kreuzpunfte derfelben mit der Merjeburger Ehauffee ges 
legene Hauptftraße ber neuen „Königsftadt“, die Königs; 
firaße, von weldyer ab wir, links nad) dem Felde zu die unvollendet 
gebliebenen Babrifgebäude der Thüringifh: Sädhfifhen Braun» 
kohlen⸗Verwerthungs-Geſellſchaft, die Kunge’fche Cicho⸗ 
riensDarre mit weitläufigen Defonomics&ebäuden, fowie eine große, 
erft in den legteren Jahren erbaute und enveiterte Eifengießerei 
liegen laſſen. Gleich am Eingange in die 5 Ruthen breite Könige» 
ſtraße zweigt ſich links die im Entftehen begriffene Lindenſtraße 
ab, welche in ihrer Verlängerung nah dem Rannifhen Thore zn 
den ftattlichen Etabliffements „Belle vue“ und „Preßler's Berg“ 
und auf, auf berfelben Seite ſich abzweigenden Feldwegen nad 
der, eine prachtvolle Ausficht über die Stadt gewährenden „Pfän⸗ 
nerhöhe“ und den hier entftandenen Dausgrundftüden führt. Es 
liegt diefe Etraße nit in gleichem Niveau, indem die Anbauten 
linföfeitig fih zum Theil auf der ſ. g. „Landwehr“ erheben, 


*) Der vordem vom Leipziger Plage aus bis zum Grundſtück der neuen 
Aftiens Zuders Raffinerie fich eritredende Theil der Leipziger Ehauffee wurde aus 
Anlaß der Anlage der Thüringer Eifenbahn hierher verlegt. 
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weiche im Jahre 1547 zum Schuge gegen den gegen die Stabt her⸗ 
anrüdenden Bundeögenofien Mori von Sachſen's, den Markgrafen 
Albrecht von Brandenburg, auf Befehl des Kurfürften Johann Fried: 
rich von Sachſen, in wenigen Tagen durch die Wirfer und die Hall» 
mechte zur Frohne ausgeworfen wurde. Kehren wir zur Koͤnigs⸗ 
Rraße zurüd, fo gelangen wir auf derfelben zu den fie und ihre 
Varalleiftraßen, — rechts die Bahnhofsftraße, — dieſe bireft 
nad) den Bahnhöfen führend, — links die Niemeyerftraße, — 
durchichneidenden Seitenftraßen und zwar zunädft zur Landwehr⸗ 
firaße, nad Süden zu auf die Lindenſtraße floßend, dann zur 
Blücherſtraße, weldye mit der Königsftraße im Often und Gü- 
den den Königsplatz begrenzt, und endlich zu der, zunächſt dem 
Königsthore fich hinziehenden und die Blücherftraße in ihrer Ber- 
längerung über ven Königsplatz in fich aufnehmenden Francken⸗ 
ftraße, welche Seitenftraßen fämmtlih auf den Xeipzigerplag 
ausmünden. Bier wieder angelangt, begeben wir und nunmehr 
durch das Leipziger Thor in die Leipziger Straße, (bid zum 
Jahre 1827 nody unter dem an die alte |. g. „gute” Zeit erinnernden 
Kamen „Galgthor“ und „Salgftraße” befannt*) und einft durch ihre 
Monotonie, Eleinen und fchlechten Häufer und miſerables Pflaſter 
berüchtigt), von welcher in der Nähe des Thores rechts die nach 
den |. 9. Töpferplan am Martinsberge führende Martins 
gaffe mit mehreren namenlofen weiter unterhalb gelegenen Zugäns 
gen fich ahzweigt. An dem alten runden Uhrenthurm angelangt, 
fehen wir links, nad dem Königsthor auffteigend, einen Aus 
läufer der Königsftraße nad) der innern Stadt zu, ſowie bie 
neue Promenade mit ihren fchönen und üppig gebeihenden, nach 
der Königeftraße und dem Königsthore zu terraffenartig 
anſteigenden engliihen Anlagen, im SHintergrunde die Victoria⸗ 
Säule, — dad Königliche Pädagogium und einen Theil ber 
Seitengebäude der Francke'ſchen Stiftungen, und würden 
bei Berfolgung der Promenade auf den Srandensplas kommen. 
Rechts vom Thurme führt ein Weg, mit einer Abzweigung auf den 
Töpferplan und in die Gottesadergafie, mweitli.von der 


*, Es verdient bemerkt zu werden, daß bis zum Jahre 1827 ein öffentlicher 
Erlaß des Magiftrats vom 1. November 1811 in Kraft geblieben war, neider es 
umerſagte, die Galgſtraße „Reipziger Straße” zu nennen. 
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Mauer des Stadtichießgrabend und des Königlichen Poftgrundfüde, 
öftlih durch eine Anzahl PBrivatgrundftüde eingeengt und nur beim 
Ausgange nad) dem rechtd gelegenen alten Stadtgottesader 
ſich erweiternd, über den Martinsberg direkt nach der Großen 
Steinftraße — | 

Berfolgen wir vom Thurme aus die bis dahin fehr merklic, nad 
der innern Stadt zu abfallende Xeipziger Straße in gerader Richtumg, 
fo gelangen wir ferner links an die nad) dem Großen Berlin füh: 
rende Große Brauhaus⸗Gaſſe, an derem Eingange ſich das 
Gaͤßchen am Bauhofe abzweigt, weiter abwärts an die Ulrich: 
firche, neben welcher die Kleine Brauhausgaſſe direkt auf die 
Große Brauhaudgaffe führt, dann, da, wo die Straße eine enge Krüm- 
mung madıt, an bie links fich gabelförmig hinter der Ulrichskirche abs 
zweigende und bier hinter dem Pfarrgarten in die Kleine Brauhausgaſſe, 
rechts in die Große Märferfiraße einmündende Kleine Märter: 
ftraße, endlich da, wo die Leipziger Straße in den Marftplag ein- 
mündet, an die auf den Kleinen und Großen Berlin und von 
da am Ausgange der Großen Brauhaudgafle nach der Rannifchen 
Straße führende Märkferftraße. 

Wir halten und, am Endpunfte der Leipziger Straße zwifchen 
der Ede des Rathhaufes und der gegenüber gelegenen bed Rathe- 
fellerd auf der füdöftlichen Grenze ded Marftplaged angefommen, 
zunaͤchſt füdlich und flogen aufdie Schmeerftraße, welche und, — 
indem wir nicht weit von ihrem Ausgange auf den Markt an zwei 
auf legtern zurüdführende Seitengäßchen, rechts dem Bechershof, 
lints dem Hohen Kräm, weiter unten an der Rittergaffe 
rechts und der zur Großen Märferftraße und dem Kleinen Berlin 
führenden Kuhgaſſe links vorübergehen, — über den Alten Markt 
an der Kutſchgaſſe und Sterngaſſe links vorüber in die Rans 
nifhe Straße führt. Von diefer aus fommen wir, an dem Aus⸗ 
gange der Großen Brauhausgaffe linfd vorüber über den Fran⸗ 
densplag nad dem Steinwege, auflegterem, an ber Tauben» 
gaffe rechts vorüber an dad Rannifhe Thor und außerhalb 
defielben auf einen Bla, von welchem aus fünf Hauptwege fich ab» 
zweigen, — der eine nah Nord-Oſten zu an dem Thor s Teiche 
vorüber und entlang einer die Gärten ber Srande’fchen Stiftungen 
abfchlicgenden Lehmmauer nad) der Lindenftraße, beziehendlich ber 
Königeftadt, der füblicy daran gelegene, die ſ. g. alte Salzftraße, jetzt 
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Liebenauer Straße, an ber Pfännerhöhe vorüber, der nächfte 
Weg länge dem Yürftenbergifchen Garten und Preßler's chemifcher 
Babrif — die Beefener Straße, — nad) Berfen, der vierte Weg 
in der Richtung nach Südweſten an Ludwig etc. und dem Geſund⸗ 
brunnen vorüber — die Wörmlitzer Straße, — nad Bölberg, 
ber fünfte Weg weſtlich — vor dem Rannifhen Thore — 
nad) dem Oberglauchaiſchen Thore führend. 

Kehren wir direft vom Rannifchen Thore nach dem Yrandend- 
plage zurüd, fo kommen wir, die Francke'ſchen Stiftungen und 
die zum Königsthor und zur LXeipziger Straße fuͤhrende 
Neue Promenade zur rechten Hand laflend, zunähft an ber 
Mauergaffe und am Morigzwinger, beide zum Strohhof 
und nah Glaucha führend, dann an der Bruno’dwarte vor- 
über, von welcher aus wir durch die Zänfergaffe rechts oder 
durh Neugaſſe und Neuſtadt links auf den alten Markt unweit 
der Morigkirche oder aber durdy bie Neugaffe und bie erft 1865 
neu angelegte Eleine VBerbindungsftraße wieder in den Morigzwins 
ger gelangen koͤnnten. Wir fchlagen jedoch, durch die Rannifche 
Straße wieder auf dem alten Marft angelangt, von bier aus die 
Richtung nah der Morigfirche ein und halten und, da wir bie 
linf6feitig auf ihn einmündenden Straßen „Zänkergaſſe und Neu—⸗ 
ſtadt“ bereitd erwähnten, rechts, wo gleichfalls zwei Seitengaflen in 
ihn einmünden, zunaͤchſt die Rittergaffe mit der Kleinen Ritter- 
gaffe, dann die Straße am Moritzkirchhofe, weldhe und, und 
zwar bie erftere linfs auf den Freudenplan, rehts am Sper⸗ 
lingsberg*) vorüber nad) dem Schülershofe und dem Hanf⸗ 
fade und, gehen wir gerade aus, nad dem Trödel und über 
Schuͤlershof und Trödel nach dem Marfte, gehen wir mehr links, 
nad) der Zapfenftraße und aus berfelben nach ver Halle oder 
pfännerfchaftlichen Saline, zu welcher man auch vom Tröpdel 
aus gelangen kann, -- überhaupt in ein Gewirr von Gäßchen und 
zum Theil plagartig fich erweiternde Gaſſen führen, in welchen felbk 
eingeborne Hallenfer ſich fchwer zurecht finden. — Bon der Morig- 
kirche und dem an ihr belegenen freundlichen und feit einigen Jahren 
mit. Bäumen bepflanzten Moritzkirch⸗Platze abwärts, beide zur 


ae 
*) Der Name „Sperlingäberg” fteht jedenfalls in Beziehung zu dem Kothe 
„Der Speritug”, einem der ſ. g. 60 großen Kothe. 
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rechten Seite lafiend, Eommen wir, an den Morids Prediger; 
Häufern vorüber auf den Platz am Morisgthore, von welchem 
linfer Hand die Morigzwingers Promenade und Mauer 
gaffe ſowie die, lestere mit der Straße am Stege verbindente 
Mittelwache ſich abzweigt, während links die Morigbrüde 
nad) der Hauptftraße der auf einer Infel der Saale erbauten Bors 
ftadt Strohhof, ter Herrenftraße mit ihren Seitengaflen: Fi— 
fherplan, Bädergaffe, Paradiesgaffe, Werdergafie 
(int, der Baderei, Liliengaffe, Öerbergaffe, Kellner: 
gaffe, der plagähnlih ſich hinter der Kellnergafie ausbreitenven 
Spige und den Kuttelhof rechts, — und, durch die Serrenftraße, 
nach der, hier eine zweite Injel der Saale mit der Stadt verbinden 
den Schwarzen Brüde, aud Häfcherbrüde genannt, von 
diefer rechtd an der Schwemme nad der Klausthorftraße, 
links aber, am fchwarzen Damm und dem Trajeft zu Weines 
Wellenbädern vorüber, zur Schifferbrüde führt. — Der Weg in 
der Richtung vom alten Marft über den Platz am Morigthore führt 
und in gerader Richtung in die Borftadt Glaucha. Wir gelans 
gen zunächſt in die Straße an der Glauchaiſchen Kirche, links 
vorüber an der Mittelwache, in welcder dad Glauchaiſche Pfarr 
haus belegen ift, mit der von ihr linföfeitig ſich abzweigenden Gom⸗ 
mergaffe, fowie, vis-a-vis dem füdlichen Eingange des die Kirche 
umgebenden Kirchhofs zur Straße am Stege mit ihren Abzwei⸗ 
gungen oberhalb am Meier'ichen Babe links nach der zum Steinweg 
führenden Taubengaſſe, rechts nah der nah Oberglauda 
führenden Zangengaffe mit der Deyboldsgajfe, geradeaus 
nach dem fleinen Zerchenfeld. Halten wir und von der Glau⸗ 
haifchen Kirche aus rechts, fo fommen wir über den mit Bäumen 
bepflanzten und auf der Norbfeite durch die impofanten Fabrikgebaͤude 
der Hallifchen Zuderfiedereis Rompagnie begrenzten Hofpitalplag, 
an dem von gefchmadvollen Parkanlagen umgebenen ftädtifchen 
Hofpital vorüber, zunächſt nad) Oberglauda und von ba, bie 
Bädergaffe mit dem dahinter belegenen Unterplan und dem 
Saalberge, jowie die an der Saale ſich hinziehenden Weins 
gärten, rechts und links die Deyboldsgaife, Langegaffe 
und die zum großen Lerchenfeld und Glauchaiſchen Schießgraben füh—⸗ 
rende Schügengaffe und Hirtengafie vorbei, durch das Ob er⸗ 
glaudaifche oder Hamfter-Thor auf den vor einigen Jahren 
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bis zur Brüde in den Waflerlöchern unweit des Defonomie - Grund» 
füds der Hallifchen Zuckerſiederei Kompagnic gepflafterten, von da 
ab bis zum Dorfe Bölberg chauffirten und mit Bäumen bepflanzten 
Bölderger Weg, auf welhem nah Weften zu, foweit er nicht 
bebaut ift, ſich ein überaus anmuthiger Blid auf die Saale, bie 
Rabeninfel und bie üppigen Saalwieſen eröffnet, während man 
im Dften wiederum das hochgelegene Ludwig etc. vor dem Rannis 
ſchen Thore, zu welchem unmittelbar dem Hamſterthore links ber 
ſchon oben gedachte Kommunifationsweg führt, bemerkt. 

Wir ehren zum Marktplatz, welchen wir in der Richtung 
nad Süden verließen, zurüd, wenden und nunmehr nah Rord« 
Dften, indem wir an der Marftfront des alterthümlichen Raths 
hauſes vorüber in die Rathhausgaffe einbiegen, welde nad _ 
dem Marfte zu durd einen das Rathhaus mit der Waage verbin« 
denden Gang durchgangartig überbrüdt if, und fomnen rech tsſei⸗ 
tig an dem neuen für die Polizei» Verwaltung beftimmten Rath« 
baussAnbau und dem Jenaiſchen Fräuleinftift fowie an 
dem vormald Stapelichen, jet au einer Kaferne eingerichteten 
geräumigen Grundftüd vorüber, rechts auf den Großen Sand— 
berg, auf welchem ſich die ftäbtifhe Bürgerfnaben- Schule 
fowie 3. 3. die Königliche Kreisfaffe befindet und von welchem 
fich der Kleine Sandberg abzweigt, der, während erfterer direft 
auf die Leipziger Straße führt, weiter unterhalb an der alten 
Voſt unweit des Rathhaufes in die Leipziger Straße, mit 
welcher er eine Strede lang parallel läuft, ausmündet. Halten wir 
und vom Markte aus in der Rathhausgafle linke, fo fommen wir 
an ber biefelbe mit der Großen Steinftraße verbindenden Kleinen 
Steinftraße, in welder das Königliche Kreisgericht refle 
dirt, vorüber nach dem Karzerplan und von dieſem in die Poſt⸗ 
gaffe mit dem unter dem Namen „Muſikanten-Thurm“ ) bes 
tannten, feit 1845 zur Aufbewahrung Obdachloſer beftimmten alten 
4 Stodwert hohen Stadtmauer: Thurme, welde an dem Grund: 
Rüde der Königlichen Oberpof- Direktion gleichfalls in die 
große Steinftraße ausmündet. 

Weiter nordöftlich der Rathhausgaffe kommt man vom Marfte 





*) Der Thurm diente ehemald mehreren Stadtpfelffern oder Wuflonten gun 
Dienſt ⸗ Wohnung, woher der Rame. 
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aus an der Hinterfront des vormals ftädtifchen Scharrnge:- 
bäudes vorüber in die in die Kleine Steinftraße ausmündende 
und direft auf dad Königliche Kreisgerichtögebäubde führende Bra: 
berftraße, welche außer durch eritere noch durdy die Reunhänuſer 
mit der Großen Eteinftraße in Verbindung fteht. 

Nach Norden zu führen die Kleinjchmieden, an berm 
Stelle vordem ein zur Zambertis Kapelle gehöriger Kirchhof fich bes 
fand und auf welchem fpäter (woher angeblich der Name), mehrere 
Schloſſer, auch Kleinfchiniede genannt, ihre Werkftätten errichteten, — 
in weiterer Richtung nah Nordoften in die Große Steinftraße, 
nad Rorden in die Große Ulrihöftraße, nah Nordweſten 
auf den Großen Schlamm. Wir verfolgen zunächft die erflere 
Richtung, gehen hier recht an den faum gedachten Reunhäufern, 
links an der direkt nad) dem Königlichen liniverfitätögebäude, bes 
ziehendlich nach der Straße am Schulberg führenden, in der Rich⸗ 
tung von Welten nad Often von der Schulgaſſe durchſchniitenen 
Barfüßerftraße*), und — weiter die Steinftraße herauf — 
an der vis-a-vis der Kleinen Steinftraße gelegenen, nad) ber 
Schulgaffe führenden Mittelftraße vorüber, werfen fobann, 
auf dem ‘late vor dem Königlichen Oberpoftamts » Gebäude an- 
gelangt, zur linfen Seite einen Blid auf die in den Jahren 1838 
bi8 1836 angelegte alte Bromenade, auf welder uns das 
Scaufpielhaud entgegentritt und von weldyer aus die Straße 
an der Promenade nad dem Petersberge mit einer Anzabl 
Heiner Gaſſen und Gäßchen (Brunnenplag, Brunnengaffe, 
Kapellengaffe, Unterberg, Bartengaffe, Weidenplan) 
und der BetrisKapelle führt, wandern dann weiter, rechts an ber 
zum Schimmeltbhore und nach der Magdeburger Chauffee führen- 
den Schimmelgaffe vorüber, direft dem Steinthore zu, von 
welchen aus wir, an der ftäbtifchen Arbeitsanftalt und auf berfelben 
Eeite links, an der Wuchererſtraße mit dem auf ihr belegenen, 
der landwirtbfchaftlichen Akademie gehörigen, vormals Wucherer’fchen 
Gartengrundftüd, „die Aloe” und, jenfeitö der Straße, an der Hei» 
nefchen Reitbahn vorüber, — geradeaus auf die alte Deffauer 
Straße, linfd auf die Magdeburger: und weiter herauf an ber 


*) Diefe Straße wurde am 2. Mai 1676 Rachts durch eine Feuershrunft 
faft ganz zerflört und erft nach und nach wieder angebaut. 
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Ede des grünen Hofes an bie Berliner Ehauffee kommen, 
zwiſchen weldyer und bem großen nad) Norden zu belegenen Exer» 
zierplage der ſtädtiſche Roßmarkt mit ber neuen Turnhalle 
fid) ausbreitet, welcher im Weften von ber Deffauer Straße 
begrenzt wird, während nah DOften zu im unmittelbaren Anfchluffe 
an ihn der ringe von maffiven Bruchfteinmauern umfchloffene und 
mit einem gefchmadvollen Eingangsthor verfehene neue Friedhof 
nebft Todtengräber-Wohnung und Leichenhaus gelegen ift. 

Verfolgen wir von den Kleinfchmieden aus bie nördliche 
Richtung, fo gelangen wir aus denſelben in die Große Ulrichs⸗ 
Rraße, welche in verfchiedenen mehr oder minder großen Krümmun« 
gen am vormaligen Ulrihöthor an ber Univerfitäts-Reitbahn in die 
zum Neumarkt gehörige Geiftfiraße übergeht, welche uns direkt 
nad dem Geiftthor und, von hieraus, auf bie Magdeburger 
Berbindungs-Ehauffee führt, längs weldyer in neuefter Zeit 
eine Anzahl mehr ober minder hübfcher Gebäude ſich erhoben haben. 
Auf diefem Hauptrichteweg kommen wir, rechts vom Markte aus, — 
zunaͤchſt an der nach der alten Promenade führenden und in biefelbe 
an der Kleinfinberbewahr s Anftalt einmündenden Schulgaffe*, an 
der Spiegelgaffe, an ber Ede des f.g. alten Deffauers 
fih abzweigend und nad dem Schulberge und dem Kaulen« 
berge führend, an ber Straße am Kaulenberge, an ber alten 
Promenade und ber längs berfelben von ber Ede der Geiſtſtraße 
fih hinauf ziehenden, geradeaus nad) dem Weibdenplan und ber 
Lucke, beziehendlih ber Ludengaffe, rechtöfeitig vor dem 
Beidenplan nah ber Straße an der Promenade, und 
lints vor jenem Plane nad) dem Harze führenden Scharrngaffe, 
fodann an der zum Harze führenden Harzgaffe, am Thore an 
dem Harz, vor demfelben an dem ſ. g. Mühlweg vorüber, welcher 
Teßtere jenſeits der Magdeburger Ehauffee feine Bortfegung in ber 
Feldſtraße findet, auf welcher wir an her Kayferfchen Fabrik 
vorüber zu ber im Belde gelegenen Abdedterei gelangen. 

Links bemerften wir auf dem Wege durch die Ulrichsſtraße 


=) Behufs Herftellung befferer Zugänge wurden 1837 eine am Ausgange 
der Sqhulgeffe gelegene breite Treppe und 1864 eine gleiche am Ausgange dee 
Raufenbergb, diefe gelegentlich der Ranalifirung deſſelben, abgebrochen und beide 
Steaßen hierdurch zugleich nach der Promenade zu fahrbar" — “ 


vom Hagen, Sale. 
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und Geiftfiraße zum Thore hinaus an Seitenftraßen: zunädf 
die Dachritz⸗, dann die Bölber-, dann die Jaäger⸗Gaſſe mit . 
dem im Sahre 1863 umgebauten phyfifalifchen Snftitut der Uni» 
verfität, welche ſämmtlich die Große Ulrichsſtraße mit der ibr 
parallel laufenden und in ber Nähe des ehemaligen Ulrichsthors 
unweit ber Reitbahn in fie ausmuͤndenden Kleinen Ulrichöftraße 
in Verbindung fegen, ferner vis-A-vis Der alten Promenade bie 
rechtsfeitig in die Kleine Wallftraße fih abzweigende Große 
Wallſtraße, von welcher ein Arm in gerader Richtung nach dem 
Jägerplage, an der Taubftummen » Anftalt vorüber zu ber 
Leveaurfhen Wafferfunft, die Straße felbft aber direkt in dop⸗ 
pelter Krümmung nad) den Bockshörnern führt; fodann, in die 
Geiftftraße ausmündend, die Sleifchergaffe und, — weiter ober 
halb — die Breiteitraße, von welchen durch die Leitergaffe 
mit einander verbundenen Straßen die erftere vis-A-vis dem 
Botanifhen Barten in die Große Wallftraße, mit ber fie 
auch durch die Kleine Wallftraße verbunden wird, ausmündet, bie 
(egtere dagegen direft über die Brüde bei den Bodshörnern, 
— die Bodshörner Ceine Sadgafle) zur rechten Seite laflend, — 
an einem, am Stelle eined im Jahre 1838 zugefchütteten Teiche 
angelegten, mit Geſtraͤuch bepflanzten Plage, der NeumarftdsKirde 
und dem dieſelbe umgebenden Kirchhofe vorbei nad) dem Kirchthore 
führt. — Hier angelangt, betreten wir die, rechts von der Königs 
lihen Strafanftalt (an welcher ein Fußweg nah dem Geiſt⸗ 
thore zu ſich abzweigt), einem mit Schwänen befegten Teiche 
und dem Kreye’fhen Etablifjement, links, (wo gleich 
unmittelbar vor dem Thore zwei Wege nad) der Runge fhen Cicho⸗ 
riensBabrif [vormald Neuwerk] und dem Dzondy'ſchen Gar- 
ten abführen), von einer Anzahl ftattlicher Villen und der Jen fd - 
ſchen Fabrik begrenzte, dad Dorf Giebichenftein mit Halle bereits 
direkt verbindende Alleeftraße (Straße vor dem Kirhthore), bie 
binwiederum zwifchen dem Kreye'ichen und dem von Sedendorfffchen 
Etabliffement durch den in die Ehauffee vor dem Geiftthore einmün- 
denden Mühlweg durchſchnitten wird *), 


) Die jahrelange Streitfrage zwiſchen der Gemeinde Giebichenſtein und 
Halle über die Kommunal Zugehörigkeit der Mehrzahl der vor dem Kirchthore ges 
legenen Eimblifjementö-wurde bezüglich der Königlichen Strafanftalt und ber. der⸗ 
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Schlagen wir enblih von den Kleinſchmieden aus bie 
norbweftliche Richtung ein, fo gelangen wir zunächft auf ben 
Großen Schlamm und auf demfelben rechts in den Kleinen 
Schlamm, welder und zu der Kleinen Ulrideftraße führt, 
deren Berbindungen mit der Großen Ulridhdftraße wir bereitd 
fennen lernten. Bon der Kleinen Ulrichöftraße weftlich zweigen fich 
ab: zunädhft ver Preußifchen Krone, dem Gaſthofe zu den 
3 Königen fchräg gegenüber, die Kanzleis®affe, weldhe auf 
ven Domplag (mit dem Dome, der vereinigten Univerfis 
täts⸗Klinik, dem Königliden Oberbergamts⸗/Gebäude 
und ber Refidenz nebit der Fatholifhen Kirche), in ihrer 
geraden Flucht aber zur Mühlgaffe und von diefer nad) der Mühls 
pforte, an der Mühlenwaage und den vormals ftäbtifchen 
Mühlen vorüber über die Mühlbrüde zum. Kürftenthale, 
beziehendlich zu dem Wege führt, auf welchem man zwifchen deinfelben 
und der Küſtner'ſchen Mühle, beim Pfälzer Schießgraben 
vorüber, nach der Eleinen Wiefe und über die Schleufenbrüde 
an der Bimriger Schleuse zu dem f. g., auf einer dritten Saals 
injel gelegenen Steinmühlenwerder mit der Steinmühle 
beziehendlih zur Biebichenfteiner Alleeftraße gelangt; — 
ferner der Mühlberg und die Große Echloßgaffe, unterhalb des 
Schloßberges nad der Mühlpforte führend, — weiter hinauf 
die Kleine Schloßgafle, auf den Schloßberg mit dem 
Militair-Lazareth ftoßend, — endlich die Berggaffe, auf 
welcher wir zu dem öftlich von der Univerfitätd-Bibliothef, 
weftlich von der Morigburg und nördlich und [üblich von 
Privat» Orundftüden umgrenzten Baradeplag gelangen, 


Wir kehren noch einmal auf den Marftplag zurüd. Wenden 
wir und bier nach Weften, den rothen Thurm im Often hinter 
uns, fo erbliden wir vor und füdweftlich an der Ede des vors 


felben gegenüber gelegenen Häufer und Grundflüde durch Refeript des Min. d. J. 
vom 13. Zuli 1863, bezüglich des Kreye'ſchen Grundftüds, der den mittleren Theil 
deffelben bildenden früheren Domainen = Wiefe, de8 an der Ditgrenze dejjelben liegen⸗ 
den Amtöziegeleis Teich8 der Domaine Giebichenftein und der Halle-Giebichenſteiner 
Straße von ihrem Austritt aus dem Halliſchen Stadtbezirfe an bis zur nordwefts 
lichen Ede des von Sedendorff'ichen Befitzthums durch Cabinets⸗Ordre vom 29. 
April 1865 zu Gunften der Stadt entſchieden. 
9% 


4 
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maligen Schöppenftuhl» Gebäudes, jegigen Hötel garni 
zur Börfe, bie Eingänge zu den und fchon befannten Straßen: 
Schülershof, biefer links, und Trödel, diefer rechts vom Markt: 
plage abgehend, gerade vor und bie flattlihe Marienkirche, an 
weldyer man links an der Marienbibliothef und ven Prediger: 
häuſern vorüber zu einer ziemlich fteilen, nad dem Thale ober 
der Halle führenden Treppe, zu deren rechter Seite das alterthüm- 
liche Thalbaus fid) erhebt, — rechts dagegen durch die Hall: 
gaffe, neben welcher eine zu den Gafthöfen zum Bären und zum 
blauen Hecht führende Sadgafle, die Bärgaffe fich verläuft, 
gleichfalls in die Halle kommt. Weiter nach Nordweften zu betreten 
wir vom Marfte aus direft die fehr fchmale Große Klausftraße, 
welche direkt auf die Klausbrüde, über biefelbe hinweg durch bie 
KlausthorsStraße nah der Schifferbrüde und von ba aus 
in gerader Richtung durdy die auf der größten der im Stabtbezirfe 
gelegenen Saal= Injeln - entftandene Klausthor-Vorſtadt nad 
der Elifaberhbrüde innerhalb des Traftes der Berlin » Caffeler 
Ehauffee führt. Ihr laufen parallel: 1, die Kleine Klausftraße, 
nah Norden an der Ede unweit bed Marftes vor der Einfahrt 
zum Gaſthofe zur Stadt Zürich, fi von ihr abzweigend, 
welhe am Gafthofe zum Kronprinzen eine vom Marfte aus zum 
Kühlenbrunnen führende enge Seitengaffe, ſowie — weiter unter 
halb auf derfelben Seite, — den Großen Shlamm und die Kleine 
Ulrihsftraße in fih aufnimmt, auf der füdlichen Seite durch 
bie Ellenbogengaffe und die am Oberbergamte abgehende 
Fluthgaſſe mit der Großen Klaudftraße verbunden wird und, 
auf dem Domplag auslaufend, hier durch die füdlich fich abzwei⸗ 
gende, gleichfalls zur großen Klausſtraße führende Domgaffe ihre 
Hortjegung erhält, — 2, Der Graſeweg, ſüdlich der Großen Klaus⸗ 
ftraße, direkt auf die Kuttelpforte und über diefelbe nach dem Kut⸗ 
tel hof und zur Spige führend, nördlich mit erfterer durch die Thalds- 
galfe, Schmale Öaffe und die Straße vor der Kuttelpforte"), 
füdlich dur) die Hallgaffe und mehrere Zugänge mit der Halle 
verbunden, in welcher wir bier noch der durch fünf Häufer gebildeten 





*) Der Name „Kuttelpforte““ wird hergeleitet von den Maſtochſen, melde 
die Fleifcher in einem ehemals vis-&- vis der Pforte geitandenen Schlachthaufe Hatten 
und dort fchlachteten. — Die Pforte felbft wurde im Sommer 1833 abgebrochen. 
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Steinbodsgaffe*) fowie der Straße an ber die Halle von ber 
Saale abfhliegenden Hallmauer mit der Hallpforte gedenfen. 


Gelangen wir aus der Großen Klausftraße über die Klausbruͤcke 
in die Klausthorftraße, fo eröffnen fid) und rechts: die kurze Gaffe, 
weiter herauf die Anfergaffe, beide, am Hauptfteueramte 
resp. dem Neuen Padhofe vorüber, über bie Anferbrüde 
(früher „Dredbrüde”) auf dem Wege an der Eremitage bejie- 
hendlich am Mühlgraben am Fürftenthal vorüber nach ber Klei⸗ 
nen Wiefe führend, — links: zmei zu beiden Seiten einer großen 
Ziegelfcheune zum Wege an der 1848 durch eine maffive Futtermauer 
eingefchloffne Schwemme und resp. zur Schwarzen Brüde 
abführende Seitenftraßen. 


Kommen wir enbli in weiterer Verfolgung der Klausthors 
firaße über die Schifferbrüde in die Klausthorvorſtadt, nördlich 
an ber Königlihen Saline, der Stadt Köln und dem Kaufs 
mann Kehfefchen Etabliffement, ſüdlich, im Hintergrunde 
den flattlihen ſchwarzen Damm erblidend, an dem Teuſcher'⸗ 
fchen jept Weineckſchen Mühlen-Etabliffement, zu welchem 
ber ſchwarze Damm und deſſen Unterhaltungdverpflichtung gehört, 
vorüber, fo führt ung in erfterer Richtung, an der ſtädtiſchen 
Gasanſtalt vorüber, die Hafenftraße zum Sophienhafen, 
in füblicher, zwifchen der Schifferbrüde und dem neuen Control; 
haufe an der Elifaberhbrüde, ein Weg nad) den Bulverweis 
den, in welchem fi das öffentliche Vergnügungs-Lofal „die gol⸗ 
dene Egge“ und, daran grenzend, ein öffentlicher Badeplap 
befindet, — fowie auf den zum Theil ftädtifchen, zum Theil pfänners 
ſchaftlichen Hol zplatz mit der in neuerer Zeit berühmt gewordenen 
Werkſtatt des Steinhauermeiftere Merkel. 

Nachdem wir hiermit unfere topographilcdhe Wanderung durch 
das bebaute Stadtgebiet von Halle vollendet haben, welche und durch 
136 Straßen und Gaflen und über 27 Pläge und plahartig fi) 
erweiternde Straßen führte**), bemerken wir noch hiftorifch Folgendes: 


*) Der Name hat jedenfalls Beziehung zu dem Kothe „der Steinbod“, 
einem ber 26, nach vierfüßigen Thieren genannten Mittelkothe. 

**) Ueber die Erhaltung der NReinlichkeit und Wegſamkeit der Straßen und 
die nöthigen bau= und ficherheitöpofizeilichen Beſtimmungen disponirt die an Stelle 
der alten Gaflen« Ordnung für Halle vom 21. Dezember 1807 getretene Straßen« 
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Bon den jest vorhandenen Plaͤtzen find, theils durch Abbruch 
alter Befeftigungsiwerfe und Gebäude, theild durch Verfüllung von 
Teichen, theild in Folge neuer Anbauten: der Franckensplatz, der 
Play am Moristhore, vor dem Königlichen Oberpoftamts = ®ebäube, 
am Kirchthore, der Hofpitalplas, der Koͤnigsplatz, der Platz vor dem 
Rannifchen Thore und, zum größeren Theile, der Roßmarft > Plag 
vor dem Steinthore fowie der Plab vor dem Leipziger Thore erft im 
Laufe diefed Jahrhunderts gebildet, nicht minder von ben Straßen 
ſaͤmmtliche außerhalb der Stadt zwijchen Leipzigers und Königs» 
Thore, vor dem Ranniſchen, dem Steinthore, dem Geifts und bem 
Kirchthore belegenen, innerhalb der Stadt die an die Stelle ber che 
maligen Zwinger = Gräben getretenen, durch Auffüllung bebeutend 
erhöhten Straßen der alten und neuen Promenade”). Manche ber 
älteren haben ihre früheren Namen mit andern vertaufchen müflen 
oder haben beftimmtere Bezeichnung erhalten. Dahin gehören feit 
dem Sabre 1827 die Leipzigerftraße mit dem Xeipziger Thor (vordem 
Balgftraße mit dem Oalgthore), feit 1828 die Jägers, Bergs, Kleine 
Ritter, Thald-, Hals, Bürs, Ellenbogens, Neue:, Große Brau⸗ 
haus⸗, Kleine Brauhaus s, ſchmale⸗-, Kleine Schloß =, Kurzes, Anfers, 
Paradies⸗, Werder, Mauer, Schügen »Gaffe, Große Sandberg, 
Kleine Sandberg, Baberei, Herrenftraße, Kleine Wallftraße, feit 
1847 die Martindgafle (vordem Brunnengafle), die Gartengafle (vor: 
dem Borngafje), die Gerbergafje (gleichfalls vordem Borngaſſe), bie 
Kapellengafle (vordem Gottedadergafie), - die Mittelftraße (vordem 
Sleifchergafle), forwie die Bluthgaffe am Oberbergamte, welche bis 
dahin namenlo8 war. — Die am Padhofe über bie f. g. Dredfanle 
führende Brüde erhielt erft 1853 nach ihrer Verbreiterung als Forts 
fegung der Anfergaffe den Namen „Anferbrüde”. 

Mit der Entwäflerung der Hauptftraßen durch Anlage großer 
befteigbarer Kanäle ift erft im Jahre 1848 durch die Erbauung eines 
Bruchftein: Kanald von ber Leipziger Straße ab durch den früheren 
Sranden » und Morig » Zwinger der Anfang gemacht worden. Gerabe 
dehn Jahre fpäter wurde mit einem Koftenaufwande von rund 42784], 


gedrudt bei J. F. ©. Hendel). 

*) Zür Initandhaltung und fpezielle Beauffichtigung der Promenaden » Ans 
lagen wurde im Jahre 1838 der Gärtner A. Michaelid angenommen, welcher dieſelbe 
noch jetzt gegen eine jährliche Remuneration von 200 Thlr. beforgt. 
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Thlr. in gleicher Weife, im Anfchluß an erfteren, der Steinweg, 1859 
bie Große Klauöftraße, die Fahrſtraße am Markt längd der Hirfch- 
apothefe, die Kleinfchmieden und die untere Steinftraße bis herauf 
zur öftlidhen Ede an der alten Promenade init einem Koftenaufmanbe 
von rund 13800%/, Thlr., außerdem die Fahrſtraße am Marft von 
der Ede an der Rathhausgafle bis zu den Kleinfchmieden mit einem 
gleichen von rund 1592 Thlr. und, im Anſchluß an den zuerftgebachs 
ten Zipinger » Kanal die Strede von der nordweftlichen Ede des Kö⸗ 
nigsplatzes, die Königsftraße abwärts durch den vormaligen Apothefer- 
garten bis in den Brandenzwinger mit einem gleichen von 2256 Thlr., 
im Jahre 1861, im Anfchluß an einen fchon aͤltern, von den geifl- 
lihen Gebäuden zu St. Morig zur Saale führenden Kanal, der 
alte Markt, die Schmeerftraße, die Fahrſtraße am Markt längs dem 
Rathskeller und die untere Leipziger Straße bis an den Gr. Sandberg 
mit einem Koftenaufmande von 11039*/, Thlr., und mit einem gleis 
chen von 1514%), Thlr. die obere Steinftraße von ber öftlichen Ede 
an ber alten Promenade aus bis zur öftlichen Ecke des Haufed No. 25, 
fowie der Bechershof in ber Richtung nad dem Schmeeritraßen 
Kanal mit einem gleichen von 243 Thlr., 1864 von der „Tulpe“ an 
der alten Promenade abwärtd den Kaulenberg, die Iägergafle und 
ein Theil der Kleinen Ulrichsſtraße von erfterer ab bi8 zum Mühls 
berge und dieſer bis zum j. g. Himmelreich, mit Abzweigungen nad) 
der Spiegelgaffe und die Große Ulrihöftraße herauf bis an die Ede 
der Schulgafie, — abzüglidy der freiwilligen Beiträge der anwohnen- 
den Hausbeſitzer mit einem Koftenaufvande von 47824, Thlr., end⸗ 
lich auch, in demjelben Jahre, die Etrede vom Ausgange der Scharrn» 
gaffe abwärtd quer über die Geiftftraße bis zum Tiſchlermeiſter 
Ludiwig’fchen Oartengrundftüd in der Großen Wallftraße, abzuͤglich 
ber Beiträge der Adjacenten, mit einem gleihen von 1227 Thlr, 
26 Sgr. Tanalifirt. . Sämmtliche neueren Kanals Anlagen find oval- 
förmig aus Mauerfteinen ausgeführt und die Baukoſten durchichnittlich 
zu Einem Drittel durch freiwillige Beiträge der Hausbefiger aufge 
bracht worden. Im Jahre 1866 wird abermald ein großer befteig- 
barer Kanal von Oberglaucha abwärts über den Hofpitalplag, an 
der Glauchaiſchen Kirche vorüber bis zur Gerberjaale vis-A-vis dem 
Haufe No. 2 an der Glauchaiſchen Kirche angelegt werben. 

"Die Beleuchtung der Stadt wird gegenwärtig (1865) durch 
695 Gaslaternen, und zwar bad ganze Jahr hindurdy, von Sonnen- 
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untergang bis 12 Uhr Nachts bewirkt, Die Anzahl berfelben ik 

fortwährend in Folge der zunehmenden Ausvehnung der Stabt im 

Steigen begriffen. 

Die Nummerirung der Häufer war früher eine durch die ganze 
Stabt fortlaufende und wurde bie jegige, nad; welcher jede Strafe 
ihre befondere, mit No. 1. anfangende Rummerreihe hat, erſt durch 
die Verordnung der Königlichen Polizeidirektion vom 24. November 
1854 eingeführt. 

Die Stadt Halle wird: eingeteilt: 

a) in 12 Stadtbezirke: Marien-, Ulrichs⸗, Morig- und Nikolai: 
Biertel, Neumarkt, Petersberg, Steinthor »Borftabt, Leipziger: 
Vorſtadt, Königsftadt, Glaucha, Strohhof und Klausthor » Borftadt. 

b) in 3 Polizei-Reviere und 12 Polizei s Bezirke. 

c) in 12 Schiedsmannsbezirke, mit den Polizeibezirken zufammen- 
fallend, und zwar 
Bezirk 1.: Jäger», Berg⸗, Bölber-, Dadhrig-, Große und 

Kleine Schloß, Kanzlei» und Mühlgaffe, Parade» und Dom- 
plag, Mühlberg, an der Mühlpforte, Schloßberg, Kleine Ulriche: 
und Kleine KlaussStraße, Großer und Kleiner Schlamm, Markt 
plag No. 16— 19 und 26. 

Bezirk I.: Große Ulrichs⸗, Barfüßer- und Mittels Gtraße, 
Spiegel= und Schulgaffe, Kaulenberg, Schulberg, Promenabde 
1 -- 5, Kleinfchmieden, Marftplag 20 — 22. 

Bezirk II.: Marktplatz 1, 23—25, Rathhausgaſſe, Großer 
und Kleiner Sandberg, Kleine Steinftraße, Große Steinftraße 
No. 1— 19 und 54 — 74, Brüberftraße, Karzerplan, Poſtgaſſe. 
Bezirk IV.: Großer und Kleiner Berlin, Große und Keine 
Brauhausgaſſe, am Bauhof, Leipziger» Straße No. 1 — 28 und 
85 - 110, neue Promenade No. 13 — 19, Marftplag 2 und 3, 
hoher Kram, Kutfchgaffe, Kuhgafle. 

Bezirk V.: Marftplag No, A— 9, Schmeerftraße, Becheröhof, 
Große und Kleine Rittergaffe, Sperlingöberg, Zapfenftraße, Reus 
ftadt, Neugaffe, Zänkergaffe, Brunoswarte, Rannifche» Straße, 
am Morigfirchhofe, an der Halle, Breudenplan, an der Mori 
firhe, am Moristhore 1, Moritzzwinger. 

Bezirk VI.: Marktplag No. 10— 15, Marktkirche, Schüleröhof, 
Trödel, Steinbodögaffe, an der Halle 1—8 und 17—19 
Hanfſack, Halmauer, Kuttelpforte, Große Klausſtraße, Domgafls, 
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Schmale Gaſſe, Thalgafle, Fluthgaſſe, Grafeweg, Hallgafle, 
Bärgafle. 

Bezirt VII.: Geiftftraße, Große und Kleine Wallſtraße, Scharrn⸗ 
gaſſe, Harzgaſſe, Harz, Fleiſchergaſſe, Breiteftraße, Bockshoͤrner, 
Fagerplag, am und vor dem Kirchthore, Leitergaſſe, vor dem 
Geiſtthor, Advokatenweg, Mühlweg, Feldſtraße. 

Bezirk VIII.! Große Steinſtraße 20—53, Promenade 6 — 28, 
Brunnenplag, Brunnengaffe, Gartengaſſe, Kapellen» und Luden- 
gaffe, Unterberg, Weidenplan, Martinsberg 1 — A, Schimmel⸗ 
gafle, vor dem Steinthor. 

Bezirk IX.: Leipzigerftraße 29— 84, neue Promenade, Königes 
platz, Königs⸗, Bahnhofs», Niemeyer, Blüchers, Franckeno⸗, 
Landwehr⸗ und Lindenftraße, Merjeburger- und Magdeburger 
Ghauffee, am Bahnhofe, Delipfcher Straße, Leipziger Platz, 
Martinsgaffe, Töpferplan, Oottesadergaffe, Martinsberg 5— 9. 

Bezirk X.: Franckensplatz, Waifenhaus, Steinweg, vor dem 
Rannifchen Thore, Taubengaffe, am Steg, Kleined Lerchenfeld, 
Langegaffe 1— 16, 22— 31, Glauchaiſche Kirche, am Morigs 
thor 2— 6, Mittelmahe, Gommergaſſe, Mauergafle. M 

Bezirk XI.: Langegaffe 17— 21, Hofpitalplag, am Hofpital, 
Oberglaucha, Unterplan, Weingärten, Saalberg, Deyboldögafle, 
Bädergafie, Hirtengaffe, Schügengaffe, Bölberger Weg. 

Bezirk XIE: Herrenſtraße, an der Baberei, Fiſcherplan, 
Gerbergaſſe, Kellnergaſſe, Liliengafie, Spite, Rathswerder, 
Werdergaſſe, an der Schwemme, Kuttelhof, am Muͤhlgraben, 
Vorſtadt Klausthor, Ankergaſſe, Klausthorſtraße, am Hafen. 

d) in 13 Armen⸗Bezirke, deren wir im Abſchnitte über bie Armen⸗ 
Verwaltung gedenken werden. 

e) in 30 Civil» und 1 Militärs Wahlbezirfe für die Wahlen zum 
Abgeordneten » Haufe, und 

N in 5 evangelifche Barochien: Marien-, Ulrichs⸗, Morig-, Neu⸗ 
markt» und Parochie Glaucha. 


b. Spezielle Topographie. 
Wir fchliegen an die allgemeine topographifche Skizze bie 
nachftehende fpecielle Topographie in alphabetifcher Reihenfolge, indem 
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wie zugleich einige der bebeutenderen Ortichaften ꝛxc. in ber unmittel- 
baren Umgebung ber Stadt mit berüdfichtigen: 


1. Der alte Markt, 


eine ſich nad der Rannifchen und Schmeer»« Straße zu plabartig 
erweiternde, mit einem öffentlichen Brunnen gezierte Straße, enthält 
mit den unmittelbar nad) Rorden und Welten angrenzenden Gaſſen 
und Gäßchen und, bie Schmeerftraße herauf bis etwa zum hoben 
Kram, den älteften Theil der Stadt, deren Wiege, das wendiſche 
Dorf Dobrebora, er verdrängt haben fol. Das nady der Schmeer- 
ſtraße zu gelegene, jebt dem Kaufmann Meßmer gehörige Gebaͤude 
No. 36, fol das urfprüngliche Rathhaus geweſen fein. Won ben vor 
Alters hier geftandenen Kapellen ift die zu St. Michael, öftlidy vom 
Brunnen, noch heute an ihrer Außeren Geſtalt zwifchen ben angren- 
zenden Häufern 1 und 3 leicht herauszufinden. 


2. Die flädtifhe Arbeits - Anfalt, 


Gr. Steinftraße No. 34. — Behufs Einrichtung derjelben wurde 1827 
das Grundftüd des „reformirten deutichen Hofpitald zur erbarmenden 
Liebe” aus Fonds der ftäbtifchen Armen Kaffe für 3000 Thlr. Fäuf 
(ih erworben und den Zweden eines Arbeitöhaufes entſprechend mit 
einem Koften » Aufwande von 23642), Thlr. hergeftellt, das Hofpital 
dagegen mit ben darin befindlichen Armen in das franzöftfch »refor- 
mirte Armenhaus auf dem Strohhofe verlegt und mit bemfelben 
vereinigt. 

Die hiernächft 1828 errichtete Arbeitsanftalt, beftimmt, einer 
feitö Arbeitöluftigen die fehlende Arbeit zu verfchaffen, andrerſeits 
Vagabonden und Bettler durch Zwang zur Arbeit anzubalten und 
hierdurch zu beſſern, wurde 1850 durch Beichluß ber Stabtbehörben 
aufgehoben, weil nad gefeßlicher Aufhebung bes polizeilichen Straf⸗ 
verfahrend gegen Arbeitsfcheue die Zahl der Zwangsarbeiter bedeutend 
abnahm und auch bie Zahl der freiwilligen Arbeiter ſich verringert 
hatte. Wenige Jahre darauf mußte jedoch dad inzwifchen an das 
Königliche Kreisgeriht als Gefängniß - Beichäftigungs » Anftalt ver⸗ 
miethete Grundftük auf Inftanz der Regierung wieder zu einem 
Arbeitöhaufe eingerichtet werden, weil die inzwifchen zum Armengefeb 
vom 31. Dezember 1842 erlaffene Novelle vom 21. März 1855 das 
Vorhandenſein von Arbeitöhäufern im Interefle der Diöciplin voraus⸗ 
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fegt. Seitdem bient das neu mit einem Koftenaufwande von 1522 
Thlr. eingerichtete und am 12. Rovember 1856 wieber eröffnete 
Arbeitöhaus, dem obigen Geſetz entjprechend: 

zur Aufnahme Obdachloſer, welchen die Kommunal-Behörbe ein 
Unterfommen zu verfchaffen genöthigt ift, ferner folcher Armen, denen 
bie ArmensDireftion ftatt Almofen Aufenthalt zur Arbeit in ber 
Anftalt anmweift, endlich zur zwangsweifen Einftellung von Perfonen, 
welche die Ihrigen, trog obrigfeitlicher oder gerichtlicher Aufforderung 
hilflos laſſen ꝛc. — Durchſchnittlich find, feit Wiebereinrichtung ber 
auf 36 Perſonen täglich eingerichteten Anſtalt in derſelben in maximo 
21, in minimo 15 Perſonen taͤglich detinirt geweſen, welche mit 
Federreißen, Anfertigung von Strohdecken ꝛc., ſowie namentlich bei der 
Straßenreinigung befchäftigt wurden. Da die Koften ber letzteren 
fit) 1864 auf überhaupt rund 2746 Thlr. berechneten, die Kämmerei 
aber rund 2792 Thlr. in demfelben Jahre für die Zwecke ver Anftalt 
zuzufchießen hatte, fo betrug ber effektive, ber Kommune durch Die 
Anftalt erwachfene Koftenaufwand nur rund A6 Thlr. — Die Anftalt 
ſteht unter Leitung eined Inſpektors, welcher außer einem Gehalt 
von 300 Thlr., freie Wohnung, Heizung und Licht in der Anftalt. 
bat, — fowie unter Oberaufficht des Magiftrate. 


3. Die Bahnhöfe, 
öftlid) vor der Stadt gelegen und mit ihren Schuppen» und Nieder 
lag + Gebäuden in langer Ausdehnung von Rorden nach Suͤden ſich 
erfiredent, nach Norden zu von der Berliner Chauſſee, nach Süden 
von der Leipziger Chauffee, im Often von der Diemiger und Halles 
fchen Feldlage, in Welten durch verfchiedene ftäbtifche Etabliſſements 
und Aecker begrenzt. An Hauptgebäuden befinden ſich auf denfelben: 
1, das alte Thüringer Einpfangs » Gebäude mit einer Uhr, welches, 
nachdem es im Intereſſe der in den Jahren 1858 und 1859 erbauten 
- Halle » Bitterfelder Zweigbahn behufs Durchführung der Schienen bers 
felben unter Abbruch des füdlichen Fluͤgels untertunnelt worden, gegen 
wärtig nur noch zu Beamtenwohnungen und für dad Telegraphen- 
Büreau der Berlin » Anhalter Eifenbahn » Gefellfchaft benugt wird *) ; 
— 2, das neue gemeinfchaftliche Empfangsgebäude der Magdeburger 
und Thüringer Eifenbahn, 1855 erbaut, in welchem außer ber Billet = 


*) Es foll diefes Gebäude im Jahre 1866 gänzlich bejeitigt werden. 
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Ausgabe für beide Bahnen und für die Berlin - Anhalter Zweigbahn 
nach Bitterfeld ſich geräumige und elegante Reftaurationds und Warte» 
Lofale, Konferenzzimmer u. dergl. befinden. Aud) dieſes Gebäutt 
ift auf der weftlichen @iebelfeite mit einer Uhr verſehen. 

In neuefter Zeit ift mit Rüdficht auf die neue, das Bahnhof 
terrain in ber Richtung nad) Often zu anfehnlidy erweiternde Halk: 
Kafleler Eifenbahn und die in nächfter Ausficht ftehenden Bahnen 
nah Sorau und nach Halberftabt die Anlage eined großen Central: 
bahnhofes ernftlidh in Erwägung gekommen. 

Zwifchen der fübweftlichen Giebelfeite ded alten Thüringer 
Empfangs » Gebäudes und dem vormals Gaͤrtner'ſchen Fabrik⸗Etabliſſe⸗ 
ment befindet fich eine Drojchfenftation. 


4. Selen  - 


mit Ammenborf, eine Stunde füblich von Halle gelegen, mit einen Ritters 
gute, welches die Stadt von denen von Bofen in den Jahren 1593 — 
1594 für 41000 fl. käuflich an fich gebradyt hat. Das Gut wurde eine 
Reihe von Jahren von der theologifchen Bafultät zu Halle wieber 
käuflich befeffen und im Jahre 1788 von derſelben für 50,251 Thlr. 
wieder eingelöft. Die freundliche Kirche zu Beefen ift Filial der Kirche 
zu Ammendorf, über welche den Magiftrate zu Halle das Patro⸗ 
natörecht zufteht. Der vordem auf dem DBeefener Gute gebraute 
Broyhan war berühmt und zu feinem Verkaufe in der Etadt ein eige 
ner Keller unter dem Rathhauſe — der Beefener Broyhanskeller — 
beftimmt. Das Gut fowie beide Dörfer, von welchen 1864 Beefen 
5 öffentliche und 218 Privathäufer mit 603 Einwohnern, Ammen- 
borf 5 öffentliche und 212 Privarhäufer mit 570 Einwohnern zählte, 
haben eine anmuthige Lage am Ufer der Elfter und Saale und find 
von Obſtbaum⸗Plantagen und Gebüfch umgeben. Zwifchen ben 
Dörfern an der alten Straße nad) Merfeburg und an der Gifte 
liegt die unter dem Namen 


5.  Broyhansfchenke 
befannte Schenke. 


6. Barfüßer Klofter, 


dad ehemalige. Siehe unter Univerfitätsplag und Univerfitäte » 
Gebäube. 
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7. Berlin, Großer und Kleiner. 


Diefe beiden freundlichen Plaͤtze follen, dem Chroniften Drey- 
haupt zufolge (tom. I. pag. 676), in alten Zeiten einen Hof gebildet 
und von deſſem Befiger „Berlin ” ihren Namen erhalten haben. 
Andere leiten den Ramen von dem Wendiſchen: brienj oder brlinj d. 
i. ein Stangenzaun, Wildgatter, Schuggatter ab, fo daß brlenj = 
Berlin mit „Brühl“ d.i. ein umzäuntes Gebüfch gleichbedeutend fein 
würde. In neuerer Zeit ift eine britte Anſicht aufgetaucht, 
wonad das Wort aus der Keltifchen Sprache herzuleiten fei, aus 
welcher im Niederbretagnifchen das Wort Berle ober Brelle d. i. 
ein „Brachfeld“ fich erhalten habe, fo daß die urfprüngliche Beben: 
tung von Berlin (welcher Rame in Fehrbellin, den Rittergütern Alt: 
und Reubellin bei Rathenow, Berleburg bei Berlebach ıc. noch öfter 
wiederfehrt) die eines öden Stüdf Landes fein würde*). 

Der Große Berlin, vordem mit zwei Reihen Häufer befept, bat 
feine gegenwärtige Geſtalt erft feit dem Jahre 1685 erhalten, in 
welchem bei einem großen Brande, wie dies bereitö in der Einleitung 
(S. 14) näher berichtet wurde, diefe Häufer zu Grunde gingen. 


8. Der botanifche Gatten. 


Derfelde wurde nad) Gründung ber hieftgen Univerfität aus 
einem 284 OR. großen Theile des vormaligen erzbifchöflichen 
Küchengartend gebildet und im Jahre 1786 durch Anfauf eines Theile 
des Fürflengartend auf dem Neumarfte bis auf 3240 Duabratruthen 
vergrößert. — Gleich beim Eintritt durch die vis A vis der Flei⸗ 
fchergafle in die Große Wallſtraße gelegene Eingangöpforte empfängt 
und eine fehattige Allee ftattliher Kaſtanienbaͤume, welche une, 
recht vorüber an der Direktor - Wohnung **), zu dem im Jahre 1788 
unter Aufficht des Kanzlerd von Hoffmann erbauten, oben rings 


*) Siehe über die Ableitung des Namens au: Halliſches Tageblatt pro 
1865, No. 77. 

**) In derfelben lebte und ftarb Dr. Kurt Sprengel, geb. am 3. Auguft 
1766 zu Boldekow bei Anklam, feit 1787 Docent, felt 1789 Profeflor der 
Medizin, ſeit 1792 Direktor des botanifchen Gartens der Univerfität und ald Gelehrter 
wie als Menſch eine der größten Zierden derfeiben, durch feine „Geſchichte der 
Medizin‘, feine „Historia rei herbariae‘ und viele andere Schriften weltberühmt gewor⸗ 
den, — am 15. März 1833. — Sein Nachfolger in Stelle wie Wohnung war 
der Profeffor Dr. von Schlechtendal, unter deffen forgfamer Direktion noch jept ber 
botaniſche Garten fteht. 
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von einer Gallerie umgebenen aftronomifchen Obfervatoriums 
führt. Hinter demfelben finden wir die Gärtnerwohnung und eine 
Anzahl großer Treibhäufer. Der Garten mit feinen prächtigen Blu 
men» und Baumgruppen, von welden fid) der zum botanifchen 
Unterricht beftimmte Gartentheil durdy eine lebendige Hecke abfondert, 
gewährt nicht allein einen anmuthigen Spapiergang, fondern an fei- 
nen Höhepunften audy eine reizende Ausficht auf die in Ruinen lie 
gende Morigburg, auf die Stadt mit ihren Thürmen und auf bie 
von grünen Wiefen eingefaßte fchiffbare Saale bis zu der in ber 
Berne fich abhebenden Dölauer Haide. — Im Garten werben brei 
Linden gezeigt, welche Friedrich Wilhelm IN. und Königin Lonife 
am 4. Juli 1799 gelegentlicdy ihrer Anweſenheit in Halle gepflanzt 
haben jollen. 


9. Kölberg, 
ein Dorf in Süpdweften der Stadt vor dem f. g. Hamfterthore und 
hart an der Grenze des in dieſer Richtung ſich am weiteften ausdeh⸗ 
nenden Stadtfeldes belegen, wird von den Sällenfern wegen bes 
fhönen, mit Bäumen bepflanzten und eine herrliche Ausficht auf die 
Eaalwiefen gewährenden Weges, welcyer zu demfelben führt und ber 
hinter dem Dorfe gelegenen, von zwei Saalarmen umfloſſenen 
Rabeninfel (früher „dad Krähenholz“ genannt), auf welcher in ber 
befieren Jahreszeit eine Reftauration geöffnet ift, gern befucht. “Die 
Inſel ſelbſt iſt ftark bewaldet und mit fchönen Promenadengängen 
nad) faft allen Richtungen hin verfehen. — Das Dorf, in welchem 
fi) eine große Waſſermuͤhle befindet, zählte 1864 3 öffentliche und ' 
82 Privatgebäude und 322 Einwohner. 


Brücken, f. Abſchn. „Land-⸗ und Wafferftraßen.” 


10. Die Srunoswarte, 
im Volksmunde „braune Schwarte”, eine Gaſſe hinter der ehemalis 
gen Stadtmauer an der neuen Morigzwinger ‘Promenade ſich ins 
ziehbend und in ber Flucht der Neuftabt mit diefer dem Moritzkirch⸗ 
plage gegenüber auf dem alten Marfte auslaufend, nad Dreyhaupt 
vor Alters ein Ritterfip und von einem bafelbft geftandenen Warte 
thurme bie brune oder braune Warte genannt, ſoll nach neueren Fors 
fhungen aus dem Böhmifchen „Brana za wraty“ d. h. „Verſchluß 
hinter dem Thore“, ihren Namen herzuleiten haben. Erwägt man, 
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daß der Durchgang am alten Markte zur Neuſtadt vordem ein Stadt⸗ 
thor war und daß die Brunoswarte, urfprünglich offen, fpäter bei 
erweitertem Anbau durch die neue Stadtmauer in die Stadt einge 
fchloffen und jenes Thor zu einem inneren wurbe, fo kann man dieſe 
Ableitung des Ramend nicht ungerechtfertigt und die volfsthümliche 
Bezeichnung diefer Gaſſe nur volftändig in der. Ordnung finden. 


11. Die vereinigte medicinifch - dirurgifche Univerfitäls-) Klinik. 

Da, wo gegenwärtig am Domplage (sub No. A) die im Jahre 
1839 — 1840 neuerbaute und im Jahre 1861, nad) Vereinigung ber 
urfprünglid in der Reſidenz untergebracdhten chirurgijchen mit ber 
mebizinifchen Klinik, durch Anbau eines Fluͤgels nach der Domlirche 
zu bedeutend erweiterte flattliche Univerfitäte «Klinik fteht, befand ſich 
das in der Mitte des 13. Jahrhunderts gegründete Dominifaner » 
Klofter St. Pauli zum heiligen Kreuz*), deſſen Gebäude nad), Auf- 
hebung bed Klofters im 16. Jahrhundert Ipäter unter Adminiftrator 
Auguft als fürftliches Waſch- und Schlachthaus gebraucht, im Jahre 
1703 aber vom König Friedrich 1. der reformirten Gemeinde zur 
Anlegung einer Schule gefchenft wurden. Aus den Ueberreften bes 
Klofterd wurden von der Gemeinde neue Gebäude aufgeführt, welche 
nad) ihrer Vollendung im Jahre 1711 dem an Stelle der Schule 
errichteten reformirten Gymnaſtio überwiefen und von diefem bis zu 
feiner am 25. Dftober 1808 erfolgten Auflöfung und Bereinigung 
mit der fateinifchen Hauptfchule ded Waifenhaufed benugt, von da 
ab aber an die Univerfität für die 1786 errichtete mebdicinifche Kiinif 
abgetreten wurden. 

In neuefter Zeit ift auf dieſem Grundſtuͤck nach dem Muͤhl⸗ 
graben zu für dad chemiſche Laboratorium und das phar—⸗ 
mazeutifche Inftitut noch ein befondered geichmadvolles Ges 
bäude errichtet worden, welcher Einrichtung die Ueberbleibfel der im 
Sabre 1809 von dem wadern Oberbergrath Rei errichteten Babe- 
Anftalt haben weichen müffen. 

Ueber die Einrichtung der Klinik ſ. Abſchnitt „Sanitäts-Anftalten. * 


12. Cröllwih, 
ein eine halbe Stunde von Halle am linfen Ufer der Saale gelegenes 
Dorf, zu welchem man von ber Elifabethbrüde abwärts auf der von 


*) ©. auch Einleitung ©. 16. 
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berfelben ‚rechts abführenden Chauſſee und von berfelben auf einem 
an dem Weinberge ſich abzweigenden Wieſenwege gelangen ober aud 
von Biebichenftein aus fich auf einer Fähre überfepen laſſen kann, — 
mit ber ald Vergnügungsort, ihrer reizenden Lage auf einem fteil nad 
der Saale zu abfallenden Felſen wegen ftarf befuchten Bergſchenke. 
Nördlich vom Dorfe, welches Ende 1864 5 öffentlidhe, 191 Privat. 
häufer und .842 Einwohner zählte, liegt hart an der Saale die groß: 
artige Keferftein’fche Papiermühle, mit weitläufigen Yabrifgebäuden, 
in welhen A Dampfmafchinen arbeiten, und fehr geräumigen, fchön 
eingerichteten Wohns und Wirthichaftögebäuden mit gefchmadvollem 
Bart, Gewächs- und Treibhäufern, welche, am 22, DOftober 1823 
total abgebrannt, ftattlicher als zuvor aus der Afche fich wieder erho⸗ 
ben hat. Zu der Fabrik gehören ein im Dorfe gelegenes Gut mit 
Arbeitermohnungen, ein großer Wirthfchaftögarten in der Nähe def 
felben und mehrere große neue Arbeiterwohnungen am Buße bes 
Ochſenbergs. Außerdem befindet fi im Dorfe eine Knochenbrennerei. 


13. Diemib, | 
von Halle ein halbes Stündchen gegen Morgen rechts von ber Ber 
liner Ehauffee gelegen, ein Dorf, welches nach einem großen Brande 
im dritten Jahrzehnt dieſes Jahrhunderts zum Theil ganz neu ent 
ftanden, und bei welchem das frühere, im Jahre 1840 von ber Stabt 
fäuflich erworbene und ſeitdem dismembrirte Rittergut Freiim felde 
gelegen ift, deſſen mit einem 9 Morgen 26 Quadratruthen großen 
Garten verſehenes Gehoͤft gegenwärtig der Eig einer nicht unbedeu⸗ 
tenden Eiſendraht⸗ und Stiften- Sabrif if. Das Dorf, Ende 1864, 
— außer Freiimfelde mit 26 Häufern und 65 Einwohnen, — 5 
öffentlihe, 94 Privathäufer und 405 Einwohner zählend, ift mit 
feinen Gafthöfen der Zielpunkt vieler hallifchen Spagiergänger, welche 
zu ihm vom Steinthore aus auf der Berliner Chauffee oder auf bem 
am $reiberg’fchen arten entlang führenden und in letztere ausmuͤn⸗ 
benden Yußwege oder, vom Schimmel» und Leipziger-Thore aus, 
auf ‚einem hinter den Bahngleifen der Magdeburger und Bitterfelder 
Bahn fich hinziehenden Wege gelangen. Ermähnenswerth ift ber 
in der Diemiger Flur ftarf betriebene Gemüfebau. 


14. Die Diakoniffinnen- Anftalt, 
unweit der Lude am Weidenplan gelegen, im Jahre 1856 auf einem 
vormaligen Bartengrundftüde neu erbaut und am 6, Juli 1857 feiers 
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lich eingeweiht, zeichnet ſich burch freundliche innere wie äußere Ein- 
rihtung aus. Ueber Zwed und Verwaltung der Anftalt fiche 
Abſchnitt „Befondere Anftalten ꝛc. zur Abwehr von NRothftänden ıc.” 
sub B..1. 


15. Dölan. dölauer haide. 


Das Dorf Dölau, 1, Stunde nordweſtwärts von der Stadt 
gelegen, mit einem früher renommirten, im Jahre 1806 eingeftellten 
fiöfalifchen Steinfohlen » Bergwerk, enthält 5 öffentliche, 195 Privat—⸗ 
bäufer, 729 Einwohner und wird von Hallenfer Spapiergängern 
gern befucht, welche zu ihm auf der rechts von der Elifabethbrüde 
abführenden Kreischauffee, an der ‘Brovinzials Irrenanftalt und dem 
Weinberge vorüber, durch die Dölauer Haide gelangen, fofern fie 
nicht in legterer vom Waldfater, einer ziemlich primitiven walb- 
idylifchen Reftauration, feſtgehalten werben. 

Die gegen 2400 Morgen große Dölauer Haide hat einen 
fandigen Boden und viele mit Haidefraut, Haidebeeren und Moofen 
überzogene Hügel. Sie ift vorwiegend mit Nadelholz mit eingefpreng:- 
ten Eichen, Birfen und anderen Laubhölzern beftanden, und befinden 
fih in ihr die Echießftände der Halle’fchen Barnifon. — Bon ihrem 
ſuͤdlichen und füdmeftlichen Rande aus erftreden ſich mächtige Braun- 
fohlenlager in der Richtung über Nictleben und Zfcherben hinaus. 


16. Die Domkirde, 


ehemald die Stiftskirche der heiligen Mauritius und Marin» Mag- 
dalena, fpäter die Kirche zur heiligen Dreifaltigfeit benannt, ift in 
den Jahren 1520 — 1523 von dem Kardinal Albrecht für das von 
ibm 1520 angelegte neue Stift erbaut und am 23. Auguft 1523 
perfönlih von ihm eingeweiht worben*). Das thurmloje Kirchenge- 
bäude**), von dem nach ihm benannten Platze durch die vorliegende 
Küfterwohnung und einen Thorweg abgeichloflen, madt, von Außen 
betrachtet, den Eindrud der Echwerfälligfeit und Geſchmackloſigkeit. 
Rund um das Dad) fteigt zwilchen je 2 Pfeilern eine oben zinnen- 
artig fi abrundende und mit je 2 Fenftern verfehene, das Dad) 





*) S. auch Einleitung ©. 69, 74 und 78. 
**) Zwei flattliche Thürme, welche dafjelbe urfprünglich zierten, hatten ſchon 
1541 des ſchlechten Untergrundes und Teichtfertigen Aufbauend wegen wieder abge- 
tragen werden müfjen. 
vom Hagen, Halle. 10 
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ganz verbediende ®iebelmauer in die Höhe, deren man, das hohe 
Chor abgerechnet, acht zählte. Das Chor ift einfach und breifeitig 
gefchloffen. Zwiſchen den beiden mittagwärts gelegenen Haupt» Ein 
gängen gewahrt man, zwiſchen 2 PBfeilern eingebaut und von dem 
Hofplage der Kirche durch ein eiſernes Gitterwerk abgeiperrt, bad 
maffige Grabdenkmal des Kanzlerd von Jena mit bem darüber thro- 
nenden Tod mit der Eenje. — Das Innere der Kirche, welches 
einen ungleidy freundlicheren Anblid als das Aeußere gewährt, beftcht 
aus dem 28 Fuß breiten Mittelichiff und 2 Seitenfchiffen, je 12 Fuß 
breit, weldye durch 14 achtedige ftarfe, das einfache Gewölbe tras 
gende Pfeiler von einander gefchieden find. In der Höhe der zu 
beiden Längenfeiten angebrachten, urfprünglich minder breiten Empo- 
ren fteht an jedem Pfeiler ein fleinernes Apoftelbild auf Kragfteinen. 
Laͤngs den Emporen tragen ſchwarze Schilder mit Palmenzweigen 
eingefaßte Bibelfprüche in goldener Schrift. Die Kanzel, angelehnt 
om einem Pfeiler gegen Mitternacht, zeigt mehrere ausdrucksvolle 
Köpfe. Eine Zierde der Kirche ift der im Jahre 1662 von bem eh 
ten Adminiftrator des Erzftiftd Magdeburg, Herzog Auguft, aufgeſtellte 
Hodaltar*), welcher, an feinen beiden Seiten die Bildniſſe feines 
Stifter und der ganzen Familie deffelben in ganzen Yiguren auf 
zwei Tableaux, rechts die Herzogin**) mit 6 Töchtern, links den Her: 
30g mit 5 Söhnen zeigend, in der Mitte durch ein in großartigen 
Dimenfionen gut gemaltes Abendmahl, — darüber Ehriftus am Del 
berge und in ber Höhe der triumphirende Jeſus — Alles dieß durch 
goldene PBalmbäume eingerahmt — gefhmüdt if. Das Orgelchor 
ruht auf 2 Reihen von Säufen, unten Jonifcher, oben Korintbifcher 
Drbnung. Die daB große und hohe Schiff kräftig füllende Orgel, 
33 flingende Regiſter enthaltend, ift von dem Halle ſchen Orgelbaus 
meifter MWäldner erbaut und im Jahre 1851 aufgeftellt. An Stelle 
der vordem vorhandenen kleinen Glocken hat das Presbyterium ber 
Kirche im Jahre 1863 ein neues, ebenfo ſchoͤnes ale Fräftiges, aus 
drei Glocken beſtehendes Geläut, unter gleichzeitiger Erneuerung det 
Glockenſtuhls mit einem SKoftenaufiwand von gegen 3000 Thalern 
herſtellen laſſen. Die zufammen 47 Gentner 53 Pfund ſchweren 


*) Puttrih in feinen „Mittelalterlihen Bauwerken zu Halle, 
und Landöberg, Leipzig bei Brokhaus 1845" Kat einen eigenthümlichen Geſchmack 
wenn er biefen fehönen Hodaltar „Höchft barod“ finde. (S. 16.) 

**) Anna Maria, geb. Prinzeffin von Medienburg » Schwerin. 
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Soden haben vie Stimmung c, e, g und wurden am 19. März 
1863 durch den erften Domprebiger, Conſiſtorialrath Neuenhaus, feier. 
lich eingeweiht. 


17. Sabrik- und ſouſtige induſtrielle Eioblifements ®), 


So wie noch zu Anfange diefe® Jahrhundert die Stadt in dem 
mittelalterlichen Schmude der finfteren Thorfaftelle und Mauerthürme 
fi) zeigte, fo laͤßt fie in unferen Tagen durch bie vielen in ihr auf 
fleigenden ſchlanken Sabriffchornfteine erfennen, daß der Geiſt ber 
Neuzeit auch in ihr die mittelalterlichen Reminiscenzen ftets mehr 
und mehr verdrängt. Und in der That gebdenft man bei ihrem 
Anblick unwilltürlich des Scillerfchen: „Das Alte fällt. Es ändert 
fi) die Zeit und neues Leben blüht aus den Ruinen.” — Faſt 
fpurlo® verſchwunden ift, ihren Alterögenofien, den Thürmen und 
Thürmchen der zahlreichen einft bier beftandenen Kapellen folgend, 
die altehrwürdige Stadtmauer mit ihren vielen Thürmen, bie Sals 
peterwände vor den Thoren der Stadt find gleich den Salpeterhüt- 
ten, längft gefallen; an die vordem in den Zwingern ſich ausbreiten» 
den Tuchmacher sRahmen erinnert faum noch der Bruchtheil des Tuch⸗ 
macher » Zwingerd unweit ded vormaligen Ulrichthors in der alten 
Bromenade; die Wollen: und Seidenftrumpfiveber, welche einft das 
Aeußere ihrer Häufer mit ihren auf Leiſten ausgefpannten Babrifaten 
oft wunberlich decorirten, find ganz ausgeftorben und die große An- 
zahl der Hohen Trodenböden, von welchen die fchneeweißen Babrifate 
der Stärfemacdher berableuchteten, hat fich bedeutend vermindert. 
Selbſt die unerfchöpflihen Salzquellen haben ihre ehemalige Beben- 
tung für Halle verloren, feitdem bie an anderen Orten der Provinz 
Sachen aufgefundenen reichen Steinfalzlager (bei Staßfurth, Erfurt 
x.) die Gewinnung diefed Naturproduftd auf ungleich billigerem Wege, 
als Hier, ermöglichen. — Die induftrielle Thätigfeit der Hallenfer 
it, begünftigt insbefondere durch die modernen Verkehrs⸗Adern, die 
Eifenbahnen, und durch die Hortfchritte der Technik, auf ganz andere 


*) Da eine vollftändige Aufzählung derfelben an diefer Stelle nicht in der 
Abſicht des Verfaſſers liegen konnte, fo bat er ſich mehr auf die fabrikmäßig ber 
triebenen und ſolche gewerblichen Geſchäfte beichräntt, welche, obwohl für die Aus⸗ 
dehnung der biefigen Sewerbthätigkeit charakteriftifch, doch ihrer Natur nach dem 
" größern Publito weniger befannt werden, als die hier beftehenden größern Hands 
Iungen, Konditoreien zc. 
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Wege geleitet worden, welche unter normalen Verhaͤltniſſen ein ſtetes 
Steigen ded Wohlftandes der Stadt in fichere Ausficht ftellen. 

Unter den induftriellen Etabliffements Halle's find, außer ben 
beiden Ealinen, weitaus die bedeutendften: 

die Zuderfabrif und Raffinerie der Juderfiedereis 
Compagnie, am Hofpitalplag No. 13, und die Neue Aftien- 
ZudersRaffinerie, vor dem Königsthore, beide mit impofanten 
Gebäuden, erftere mit einem befonderen ausgedehnten Defonomie- 
Hofe am Bölberger Wege No. 2 und 3, dem ſ. g. Ochſen ſtalle. 
An fie ſchließt jih an die Gichorienfabrif, von Ehr. Kunge und 
Sohn, vor dem Kirchthore No. 1 und 2, mit einem befonberen 
Defonomichofe nebft Darre unweit der Merfeburger Ehauffee Hinter 
der Landwehr vor dem Königäthore, 

fowie die Eifengießerei und Mafdinen: Bau⸗Anſtalt, 
von Jung und Muſt, in der Ranniſchen Straße No. 16, in den weit⸗ 
läufigen neuen Hintergebaͤuden des Gaſthofs zu den drei Schwänen, 
mit einer erft in den legteren Jahren an der Merfeburger Chauſſee 
unmeit der Kuntze'ſchen Eichoriendarre neu erbauten und bereits durch 
Anbau vergrößerten Bießerei-Hale. Eine zweite Eifengießerei 
und Mafchinenbauerei, von Fr. Meye, finden wir in ber 
Schmerftraße No, 26, cine Dampffeffel- und Dampfmas 
fhinen-Babrif, von F. Schmidt, am Bahnhofe No. 6, eine 
Dampffefjels und Blechwaaren-Fabrik, von Ehr. Meyer, in 
der Wucdhererfiraße No. 6 und 7, eine Mafchinenbau- und Dampf- 
keſſel-Armaturen-Fabrik, von Alb. Dehne, in der Schimmel 
gafie No. 6, Babrifen landwirthſchaftlicher Mafchinen, 
von Albin Taatz, an der Magdeburger Ehauffee No.4, und F. Zimmers 
mann, ebendajelbft No. 11, eine Majhinen-Bau-Anftalt, von 
dr. W. Meinel, vor dem Geiftthore No, 17; 

Vianoforte- Fabriken, von R. Hartenfeld, Schulberg 
No, 1, ©. 5. Kühne, zugleih Orgelbauer, Scarrngafle No. 9, 
G. Honigmann, Berggaffe No. 1, C. Märfer, Taubengafle No, 5, 
J. 5. Steingräber und Comp., Barfüßerftraße No. 7; 

eine Epripenfabrif, von W. 8. Eberwein, zugleich Glok⸗ 
fen» und Gelbgießermeifter, Ratbhausgaffe No. 14, eine Sprißen> 
ſchlauch⸗ und Preßtuch-Fabrik von A. 2. H. Dönig, Kauf- 
mann und Seilermeifter, Leipzigerftraße No. 39; 

Gabrifen von mehanifchen, optifhen und mar 
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thematifhen Inftrumenten, von Baul Cola u. Komp., in der 
Leipzigerftraße No. 80, und Dehne und Gaft, Schimmelgafie No. 66; 

eine Fabrik feuers und diebesſicherer Geldſchraͤnke, 
von Ch. Boͤttcher, Lindenſtraße No. 1; 

Wagenbau⸗Anſtalten, von 9. C. zeg in der Gr. Stein. 
firaße No. 11, H. Lindner, ebendafelbfi No. 9, C. Güftel, zugleich 
Eanlermeiſter, ebendaſelbſt No. 27/28, M. Elfe, zugleich Sattlers 
meifter, Kl. Steinftraße No. 6, F. 8. Kathe und Sohn, Leipziger⸗ 
firaße No. 95%, ©. H. Brandt, zugleid) Sattlermeifter, Gr. Ul⸗ 
richftraße No. 29, K. Winkler, zugleich Sattlermeifter, Große Ritters 
gafle No. 2, K. Kröning, zugleich Sattlermeifter, Schneerftraße 
No. 31, Ch. Zander, zugleich Sattlermeifter, Gr. Ulrichftraße No. 45; 

Mahtmühlen, von Gebrüder Weinef, am der Mühlpforte 
No. 4, die Bädermühle, und ebendafelbft No. 7, die Neumühle, mit 
zufammen 12 amerifanifchen und A. veutfchen Gängen”); — v. G. Ron⸗ 
neburg, ebendafeldft Nr. 3 mit 3 amerifanifchen ; — von Fr. Küfiner, am 
Mühlgraben No. 6/7 mit 3 amerifanifchen*), und von L. H. Wei: 
ned, in Klausthor: Vorftadt No, 2, mit 4 amerifanifchen und 3 
deutfchen Gängen; eme Öraupenmühlevon 2. H. Weined ebendaf. 

Stärfefabrifen, von 2. Althen, Oberglaucha No. 2, A. Bernbt, 
Geiſtſtraße No. 25, ©. H. Brandt, Reipzigerftraße No. 32, J. €. 
Haller, ebendafelbft No. 83, 5. C. Degenfolbe, Langegafle, No. 8. 
J. A. Schmidt, ebendafeldft No. 10/11, V. Prinz, ebendafelbft No. 
21, A. Nebert, ebentafelbft No. 24, C. Eppner, Steinweg, No. 7, 
C. 2. Hennrich, ebendafelbfi No. 16/17, 5. W. Nebert, ebendaſelbſt 
No. 20/21, M. ©. Schmidt jun., ebendafelbft No. 37, &. Schmidt 
sen., ebendafelbft No. 39, C. W. Grohmann, Bädergaffe No, 7, 
Gebrüder Lupe, Fiſcherplan No. 6, E. Preßler, Herrenftraße No. 21, 
C. Natho, am Stege No. 8; 

Brauereien, von. "Barth, am Kleinen Berlin No.2, €. F. 
Bauer in der Rathhausgafie No. 3, &. Faldir, Gr. Ulrichftraße No. 49, 
J. Müller, Geiſtſtraße No. 22, 3.8. H. Müller, an der Schwenme 
No. 1, ®. Raumann, Berggaffe No. 1, %. W. Preßler jun, Ders 
renfiraße No. 13, 9. Rauchfuß, Gr. Brauhausgafie No. 8, C. €. 
Schober, Klausthorftraße No. 10, ©. Barth, am Hofpitalplag No. 9, 
G. Leonhardt, Harz No. 48; 


— — 





2) S. auch unter No. 32 dieſes Abſchnitis gegen Ende. 
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Eſſig-Fabriken resp. Brauereien, von 8. Barth, auf dem 
Kl. Berlin No. 2, F. €. Beeck, zugleich chemifche Dünger » Babrit, 
Anfergafie No. 3, ©. A. Kraufe, Kubgaffe No. 3, 3. 5. Meinel, 
Dachritzgaſſe No. 7, 8%. Er. Roſe, zugleih Rum», Sprit und Li⸗ 
queur s Grund » Efienzen = Habrif, Geiſtſtraße No. 45; Spritfabris; 
fen, von C. E. Schober, Klausthorftraße No. 11, und C. Weigantt, 
Leipziger Plab No. 2; eine Effig- Sprit: und Rumfabrif, 
von &. Heyniſch, Gartengafie No. 2; 

Ehofoladen- und Bonbons zugleihd Konditoreiwans 
rensfabrifen, von 9. 5. Krantz, Gr. Steinftraße No, 11, D. 
Lehmann, Leipzigerftraße No. 105, C. 5. Müller, am Marftplage 
No. 3, O. 9. Wittig, Gr. Steinftraße No. 64; 

eine chemiſche Fabrik, von Th. Preßler, vor dem Rannifchen 
Thore No. 6; 

eine Maſchinen-Oel⸗Fabrik, von F. Fiſcher, Merfeburger 
Ghauflee No. 8; 

eine Delfarben-$abrif, von A. Schlüter, Br. Steinſtraße 
No.6; Lad, Firniß- und Farben-Fabriken, von H. Har—⸗ 
degen, fonft G. Salomon, an der Magbeburger Ehauffee No. 10%, Fritſch, 
Schmidt & Comp., ebendafelbft No. 10*, Lippert und Wiffelind, vor 
dem Steinthor No. 16, Fr. Schlüter's Söhne, an der Merfeburger 
Chaufſee No, 14, und C. W. Sander, Feldſtraße No. 4; 

ein großartige6 Härberei- und DrudereisEtabliffement 
der Gebrüder Iengich vor dem Kirchthore No. 9, außerdem die Kärs 
bereien und Zeugdrudereien, von K. Dölisfcher, Kl. Braw 
hausgaſſe No, 21, zugleich Zuchappreteur, H. 5. Hfldebranbt, am 
Moristhor No. 5, und F. A. Schröter, Spiegelgafle No. 13; 

Tapetenfabrifen, von Dtto Preßler, Gr. Märferfitaße 
No. 13, und Wittwe Dufart, ebendafelbft No. 21; 

eine Lederfabrif der Gebrüder Reichel auf dem Fiſcherplane 
No, 2; 

Tuhfabrifen, von W. H. 5. Güte, am Morizkirchhof 
No. 5, 8. ®öge, am Domplap No. 10, F. S. Müller und Sohn, 
Rannifche Straße No. 18, und 2, E. Schlüter, Unterberg No. 3; 
zwei Wattenfabrifen, von ©. Hoffmann, Leipzigerftraße No. 25 
und Witwe Wittman, ebendafelbft No. 5; eine Shobby- Sabtif, 
von C. H. Keil, Schimmelgaffe No. 6°; 

eine Strohhut⸗Fabrik, von a. Jüdel, Brüberfiraße No. 14, 
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A. Berger, ebendafelöft No. 17, und W. Pospichal, zugleich Filz⸗ 
fabrifant, Schulgafle No. 4; 

Schirmfabrifen, von F. Ridelt, Gr. Ulrichfiraße No. 50, 
5 E. Spieß, zugleich Pfeifen» und Stodfabritant, Leipziger Straße 
No. 2, ®. H. Wendenborn, zugleich Rarminativfabrifant, Kanzlei⸗ 
gafle No. 2, G. Wunderlich, Töpferplan No, 7; 

Reufilbers und Meffing: Waaren- Fabrik, von 2. 
Haafengier, Barfüßerftraße No. 1; 

Spiegel»: und Bilderrahmen beziehendlih Goldlei⸗ 
ſten-Fabriken, von Wittwe A. Gran, gr. Klausftraße No. 7, 
5. Peißker, Barfüßerftraße No. 6, und in ber Königl. Strafanftalt, 
für Kircher in Giebichenftein ; 

eine Schleifmühle, von Gebrüder Weine (Schleifmüller 
K. W. Ernf), an der Mühlpforte No. 5, mit Einem großen und 
mehreren Heinen Steinen; 

eine DampfsFournier- Schneide» Anftalt, von C. 
Graäb, Taubengaſſe No. 13, eine Dampf-Schneidemühle, von 
€ Selm, am Steg No. 14, gewoͤhnliche Schneibemühlen, 
von Fr. Küfiner, am Mühlengraben No, 7, und 2, H. Weineck, Klaus 
thor⸗ Vorſtadt No. 2, eine Holz-ImprägnirsAnftalt, von 
Helm, an der Deligfcher Straße N. A; | 

Ziegeleien und Kalfbrennereien, von Eifentraut & Hampfe, 
am Bölberger Wege No.1, E. Dehring, ebendafelbft No.5+, F. W. Trübe, 
am Mühlgraben No. 3, C. 3. Stengel, Oberglaucha No, 18 und 
Vorſtadt Klausthor No. 10, A. Hoffmann, an der Schwemme No. 3; 

bie großartigen, Meifterwerfe der Ornamentif liefernden Werks 
ffätten des Steinhauermeifterd 8. A. Merkel, Herren 
Rraße No. 12 und KlausthorsBorftadt Nr. 4°, fo wie die Werkftatt 
des Steinhauermeiftere A. Thieme, zugleich Muͤhlſteinfabrikant, Klaus» 
thor sBorftabt No. 8; 

eine Kreide-,, Porcellanerde- und Bolimentthons> 
Schlemmerei, von J. €. Teufcher, Leipzigerfiraße No. 63; 
Thonwaaren- und Ofen⸗-Fabriken, von C. Böhme, Scharrn- 
gafle No. 8, A. W. Schulze, Fleiſchergaſſe No. 40, aber, vor dem 
Rannifchen Shore No. 3°, Freitag, Steinbodögafle No. 2; 

eine Kommunal⸗-Gasanſtalt, am Hafen No. 1*); 





*) S. unter No. 21 dieſes Abſchnitto. 
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Seifen: und Licht-Fabriken, von E. J. Arnold, Gr. Klaus; 
ſtraße No. 7, C. ©. Hermann, an der Glauchaiſchen Kirche No. 12, 
€. H. Kayfer, Gr. Steinftraße No. 22, C. 5. Klofe, Leipzigerftraße 
No. 88, 3. C. €. Robert, Gr. Ulrichöftraße No. Al, C. ©. Linde, 
alter Markt No. 10; 

eine größere Anzahl Braunfohlenftein» Babrifen, bar 
unter insbefondere die Dampfpraunfohlenftein-Yabrif von 
Singer und Preßler, Oberglaudya No. 5; 

Cigarren-Fabriken, von Heime und Bieler, Brandenftraße 
No. 1, 3. P. Eichler, Rathhausgafle No. 8, und in der Königl. 
Strafanftalt vor dem Kirchthore, für die Firma: Duaadt und Man 
gelsdorf, in Leipzig; 

Buchdruckereien: die von Canſtein'ſche Bibeldruderei und 
die Waifenhaus-Buchdruderei in den Francke'ſchen Stiftungen, bie 
Gebauer » Schwetichfe’iche Buchdruderei, Gr. Märferftraße No. 11, bie 
Buchdrudereien von 5. Ch. D. Hendel, Morigzwinger No. 12, Ed. 
Heynemann, Ki. Sandberg No.1, 3. ©. Lipfe, Leipzigerftraße No. 11, 
W. Plög, Gr. Ulrichſtraße No. 19, W. Schmidt, Rannifche Straße 
No. 1; — mit zuſammen außer den Handprefien 19 Drudmafchinen 
fowie 90 — 100 Buchdruder » Gehütlfen excl. der Hülfe- Arbeiter ; 

Steindruckereien, von E. A. Kämmerer (Firma Th. Se 
bald), Brüberftraße No. 10, 8. Th. König, Leipziger Straße No. 8, 
Lindermann, ebenbafelbft No. 22, A. Meyer, Gr. Schlamm No. 4, 
C. Morig, Grafeweg No. 11, 8. Rofenberg, Schmeerftraße No. 13, 
H. Schend, Lithograph. Kunftanftalt, ‘Baradeplag No. 2, I. Weg⸗ 
ner, zugleich Landſchafts- und Hiftorienmaler fowie Holzfchneider, 
Schulberg No. 13; 

die Schriftgießerei von C. G. Schwerfchfe, Gr. Märfer 
ftraße No, 11, die Stereotypengießerei und galvanoplaftifche Anftalt 
der Canſtein'ſchen Bibelanftalt; 

. eine Spielfarten:$abrifvon Ludwig und Schmidt, früher 
C. Rummel, Leipziger Straße No. 99; 

Bade-⸗Anſtalten: außer den Flußbadern in den Weingärten 
und den Schwimm- und Bades Anftalten der Halloren und der hie⸗ 
figen Garniſon hinter der „goldenen Enge“ in den Pulverweiden, 
die vormals Meier'ſche, jegt Huthmann’fhe am Stege, Langegaffe 
No. 1, die Nacke'ſche, Weidenplan No. 9, die Zabel’fche, mit irifch » 
romiſchen, Sool- und andern Bädern, am Muͤhlgraben No. A, und 
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Wellenbäber bei Küftner, ebendafelbfi No. 7, und Weined, früher 
ıfcher, in der Klausthor »Vorftadt No. 2, — und viele andere 
uftrielle und gewerbliche Gejchäfte mehr. 


18. Franckens Stiftungen *), 

: dem nad ihrem Gründer benannten freundlichen ‘Plate aus 
ich da fich erhebend, wo noch zu Ausgange des 17. Jahrhunderts 
» mit Gras bededte, von mehreren Wirthöhäufern begrenzte Ans 
e, der grüne Hügel, und hinter und feitwärtd demſelben Gärten 
ı Weinberge lagen, bilden in vier, burdy drei gerade Straßen 
ı einander gefchiebenen regelmäßigen Reihen eine Gruppe von 
lreihen Gebäuden. Das gegen Abend gelegene 125 Fuß lange, 
Fuß breite und drei Stodwerf hohe, zum großen Theil maifive, 
hohem WManfardendach verfehene Hauptgebäute zeigt im Fronti⸗ 
e 2 ſchwarze einer goldenen Sonne zu jchwebende Adler mit ber 
dnen Unterfehrift auf blauem Grunde: „Die auf den Herrn har: 
, kriegen neue Kraft, daß fie auffahren mit Ylügeln, wie Adler, “ 
) darunter den Namen: Franckens Stiftungen. Auf der hoben, 
33 erneuerten Kreitreppe gelangt man durch den Haupt» Eingang 
den großen Hausflur, von welchem aus rechtd die Buchhandlung, 
8 die Apotheke die unteren Lofalitäten einnimmt, während die 
ven oberen Stodwerfe der lateinifchen Hauptichule, die Souterrains 
s der Buchdruderei, rechts einem Magazine der Buchhandlung, 
untere Boden rechts für das Naturaliens Kabinet, links zum 
ngefäal der Tateinifchen Hauptſchule eingeräumt tft und ber obere 
ben, auf welchem fi) aud) eine Camera obscura befindet, von 
Druderei zum Trodnen der Drudbogen fowie von der Apo⸗ 
fe zur Aufbewahrung von Arzneiwaaren benutzt wird. Dem 
upteingang gegenüber gelangt man an dem Zimmerchen der Wäch» 
vorüber durch eine hölzerne Treppe in den inneren oder Border: 
f, rechtd von einen, den Speifefaal und den großen, gegen 2000 
fonen faffenden Verſammlungsſaal enthaltenden Gebäude, tem 
Stockwerk hohen Englifchen Haufe, in welchem feit 1845 eine 





*) Situationeplan und eingehendere Beichreibung derielben Tiefert die Feſt⸗ 
ft: „Die Stiftungen Auguft Hermann Francke's in Halle. — Feſtſchrift zur 
ten Säkularfeier feines Geburtötages herausgegeben von dem Direftorio der 
acke ſchen Stiftungen. — Halle, Berlag der Buchhandlung des Waiſenhauſes 
3. in 8." 
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Parallelſchule für Knaben, und einem unmittelbar anftoßenden brei 
Stodwerf hohen Gebäude, welches zu Wohnungen für die Infpektoren 
der Bürger » Knaben» und Töchter» Schule eingerichtet ift, links von 
einem vier Stod hohen langen maſſiven Haufe eingefchloffen, in 
welchen ſich außer dem Laboratorium und Niederlage » Räumen für 
die Apotheke, Wafchftuben für die Waifenfnaben und zwei Schul. 
Hafen der Knaben » Sreifchule im unteren Geſchoß, im zweiten vor 
zugsweife Säle zur Aufbewahrung der Wäfche, Kleider und bes 
Schuhwerk der Waifen, im britten 8 Lchrzimmer ber Bürgerfcule 
und im vierten die Wohnungsräume für die Waifen und beren Auf 
jeher, unter dein Dache endlich deren Echlaffaal befinden. — Das 
zweite, links im Vorderhofe ftehende vier Stodwerf hohe Haus, glei 
dem vorigen mit drei Eingängen verfehen, enthält im’ Erdgeſchoß 
Schulzimmer für die Freifchulen und die mittlere Töchterfchufe, im 
zweiten (Halb) Geſchoß Räume zu wirthfchaftlichen Zwecken, im 
dritten Klaffen für die beutfchen Schulen und Wohnungen ber 
Waifenmädchen und ihrer Auffeherinnen, im vierten außer Wohnzim⸗ 
mern für Waifenfuaben und zwei Klaſſen der Zöchterfchule ben ſ. g. 
Keinen Berfammlungsfaal, welcher zu Schulgotteödienften und Pruͤ⸗ 
fungen benugt wird. Durch eine Durchfahrt von biefem Haufe ge 
trennt, liegt auf berjelben Seite das 365 Fuß lange, 37 Fuß breite 
Schülerhaus mit ſechs Eingängen, bis zum britten Eingange ind. 
ſechs, von da ab fünf Stodwerf hoch, mit nicht weniger als 491 
Fenſtern und einer großen Anzahl von Wohnungsräumen für bie 
Lehrer, Beamten und Penſionaire der Stiftungen fowie, im erften 
Eingange, mit einem abwechſelnd von der lateinifchen Hauptſchule 
als Zeichnen:, von der Töchterfchule ald Singe- Saal benugten 
Saale. — Rechtsſeitig, von dein an das Engliihe Haus angren 
zenden Gebäude durch eine Durchfahrt gefchieden, liegt die Banftein'; 
ſche Bibelanftalt, in deren unteren Räumen, außer einer Arbei⸗ 
terwohnung und der Erpebition des Buchhalterd, dad Bibelmagazin 
mit je einem Eremplar von fämmtlidyen von der Anftalt gedrudten 
Bibel» Auflagen, im zweiten Stod die Wohnungen bed Infpeftors 
und eined Faktors, im dritten die Dienftwohnung des Infpeftors ber 
Waiſenanſtalt fi) befinden. An bdiefelbe, durch einen Kleinen Hof 
davon getrennt, grenzt dad zwei Stodwerf hohe, 113%, Fuß lange 
und 37 Fuß tiefe Bibliothek: Gebäude, im oberen Gefchoffe 
mit dem geräumigen 102 Fuß langen und 36 Fuß tiefen Bibliothek⸗ 





Franckens Stiftungen. - 155 


Saale, im untern mit den Klafienzimmern ber höheren Töchterfchule. 
Weiter herauf, von ber Bibliothek durch ein ſchmales Hoͤfchen getrennt, 
befindet fi bie Haupt: Expedition der Stiftungen, in welchem Haufe 
außer der Dienftmohnung des Oekonomie⸗Inſpektors parterre die Ger 
Ichäftslofale für die gefammte Verwaltung der Stiftungen ſich befinden. 

Den Abfchluß bed Vorderhofs bildet nad) Often zu das Koͤnig⸗ 
lihe Paͤdagogium mit feinen Eeitenflügeln, zu welchem man auf 
einer Yreitteppe von act Stufen an Trande'd Denkmal (f. unten 
sub No. 19,) vorüber gelangt. In dem flattlichen Giebel des Haupts 
gebaͤudes befinden ſich im Erdgeſchoß die Kaffe, im erften Stodwerf 
zwei Zimmer für den Direktor, im zweiten zwei Zimmer für den 
Inſpektor adj., im dritten eine Lehrerwohnung, im vierten das phy- 
fifalifche Kabinet, — dahinter, nady den Höfen zu, die Wohnungen 
der Lehrer und Schüler, die Echulflafien, der Betfaal, der Speiſe⸗ 
faal x., im öftlichen Flügel bie geräumige Direktor «Wohnung fowie 
die des Speiſewirths, im weftlichen, außer ber Portier- Wohnung, 
verfchiedene Krantenzimmer, ein Konferenzzimmer und mehrere Zimmer 
für den Infpeftor adj., fowie die Wohnung des Rendanten. Weiter 
öſtlich fchließt fi an das Pädagogium das f. g. neue Haus an, 
is deſſen Parterre⸗-Geſchoß der f. g. Aftusfaal mit einer Kleinen 
Bühne ſich befindet, während im obern eine Bamilienwohnung einge- 
richtet if. — Südlich vom Pädagogio und dem neuen Hauie an 
ber nach tem 1861 gänzlich geichloflenen Außeren rothen Thore*) 
führenden Feldſtraße (auch fchwarze Weg genannt), liegt der Ballons 
plag und ber botaniſche Garten, deſſen Gewächshaus durch einen 
auf vier Pfeilern ruhenden Unterbau über die Feldſtraße mit dem 
weRlichen Blügel des Hauptgebäudes verbunden if, Auf der Oftfeite 
des Ballonplages erblicdt man eine auf einem ſechs Fuß hohen Pie 
beflal rubende, von einer Echlange al8 dem Symbol der Ewigfeit 
ummwundene Urne, auf der Borberfeite die Worte: „Francken dem 
Sufter“ in einem Medaillon tragend, an ben übrigen Seiten Infchriften, 
welche den Danf und die Verehrung bed Pädagogiumd gegen ben 
Stifter ausdrüden, — ein Denkmal aud Sandftein, welches im 
Jahre 1788 errichtet worden if. — Hinter dem Ballonplage und 


— 





*) Das Thor war 1749 angelegt, um den zwifchen ihm und dem Innern 
oder unteren voiben Thore liegenden Raum den Duellanten und Dieben nit ferner 
jugängfi zu machen. 
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dem botanifchen Garten dehnt fi) die 13 Morgen 160 Quadrat 
ruthen große, an einen Gärtner verpachtete, mit Obftbäumen bepflanzte 
Plantage in der Richtung von Norden nad) Süden bis hinter bie 
Lindenftraße vor dem Koönigsthor, durch eine hohe Lehmmauer einge 
fchloffen, aus, an weldye, in der Flucht ber Lindenſtraße, durch eine 
gleihe Mauer davon geichieten, der große Turnplag und weite 
nad Weiten zu der Feldgarten und der 21 Morgen große, bis zum 
Rannijchen Thore fich erftredende Waifengarten grenzt. Unmittelbar 
hinter dem botanifhen Garten liegt, von der Plantage abgezweigt, 
ein Turnplag mit einem Turnhauſe, darneben Wohnung und Etälle 
des Plantagenpächterse. erfolgt man den f. g. fehwarzen Weg vom 
Padagogio aus links abwärts, fo trifft man, vom botanifchen Gar: 
ten durch einen nad) dem großen Turnplag führenden Weg gefchieden, 
zunächft auf die Werfftätten des Bauhofs mit einem Arbeitszimmer 
für den Bauvoigt und auf den Bauhof, welcher gegenwärtig haupt: 
ſächlich zum Formen von Braunfohlenfteinen benust wird, weiter 
abwärts auf das Magazin= Gebäude der Canſtein'ſchen Bibelanftalt, 
zweiftöcdig, 140°), Fuß lang und 29"), Fuß breit, zwei Stodwerf 
hoch, in welchem im untern Geichoß die Setzerei, Mafchinen » Saal, 
Laugen: und Waſchküche ſowie die Stereotypie eingerichtet ift, waͤhrend 
im obern Geſchoß ein großer Saal zur Aufbewahrung der fertigen Bibeln, 
eine Zagenftube und eine Segerftube fich befindet. In dem kahinter 
gelegenen Nebengebäude ift eine, vier doppelte und vier einfache Schnells 
preffen treibende Dampfmafchine aufgeftellt. An diefes Gebäude grenzt 
das maffive, zwei Stodwerf hohe, A8 Fuß lange und 33°], Fuß breite 
Krankenhaus, in welchem fi außer einem Zimmer für den Arzt und 
Wohnungen für Hilfsarzt und Kranfenmutter eine Anzahl Kranken⸗ 
zimmer, Baderaum und Todtenkammer beſinden. 

In der Gegend der Canſtein'ſchen Bibelanſtalt war die Schei⸗ 
bung des Halleſchen Stadtgebiets und der Giebichenſteiner Amtége⸗ 
richtobarkeit, wie dieß die in die Wand jenes Hauſes eingemauerten 
beiderſeitigen Wappen noch heute andeuten. 

Der an der weſtlichen Ecke des Magazin⸗Gebaͤudes vom Vor⸗ 
derhofe aus abgehende Weg führt über den vormaligen kleinen Spiel» 
plag zu dem im Jahre 1856 an Stelle alter Echuppen und Stall» 
gebäude neu erbauten, drei Stodwerfe hohen ftattlichen Realſchul⸗ 
gebäude, weldyed nach dem lage zu einen eigenen geräumigen und 
von legterem durch ein eiferned Stafet abgegrenzten Hofraum und 
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eine über ber Mitte des Gebäudes angebrachte Schlaguhr befigt. 
Außer 11 durch alle Etagen vertheilten Klaſſenzimmern befindet fid) 
im zweiten Geſchofſſe ein Amphitheater für den naturwiffenfchaftlichen 
Unterriht, und Zimmer mit naturbiftorifchen und phpyfifalifchen 
Eammlungen, im dritten Geſchoſſe außer Geſang⸗, Bibliothef» und 
Landkarten »s Zimmer ein großer Zeichnenfaal mit Nebenzimmern. Im 
Souterrain, mit befonderem Cingange weftwärts, find außer der 
Wohnung ded Hausmann die Feuerungsgelafle angebracht. An der 
öftlichen Biebelfeite des Gebäudes geht der Weg nad) den Feltgar- 
ten und großen Turnplag vorüber, an bie weftliche grenzt, ſuͤdlich 
durch den Waifengarten abgefchloffen, die alte Meierei mit mehreren 
Wirthichaftögebäuden. — Kehrt man vom Realfchulgebäude zur 
Fahrſtraße zurüd, fo trifft man in derfelben zunächft links auf das 
vom Speifewirthy benußte, in den oberen Räumen zu mehreren Klaf- 
fen für die Bürgerfchule eingerichtete maffive Badhaus, neben wel: 
chem, bem Thore zunädft, dad ehemalige Brauhaus, jetzige Papier - 
Magazin der Banftein’schen Bibelanftalt mit einer Wohnung für ben 
Buchhalter gelegen iſt. Rechts von dem vom Franckenplatze aus zur 
Hahrftraße führenden Thorwege endlich liegt an dem Wege zur alten 
Meierei und zum Waifengarten weftlich ein zweiftöcdiged langes maſ⸗ 
ſives Gebäaäude, in welchem die Berlagdbücher der Buchhandlung 
aufbewahrt werben. 

Nachdem wir hiemit die Fleine Reife durch den Vorderhof und 
den ſüdlich von demjelben gelegenen zweiten Hof mit einer flüchtigen 
Umſchau auf die hinter demfelben ſich ausdehnenden Pläße und Gaͤr⸗ 
ten vollendet haben, betreten’wir fchließlih noch vom Franckensplatze 
aus durch ein eifernes Gitterthor den nörblidy gelegenen dritten Hof 
oder Hinterhof, welcher an bie promenadenartig angelegte obere Fran⸗ 
dendzwingerftraße grenzt. Wir gelangen in bemfelben an den lang 
in einer Klucht fich hinziehenden Etalls und Abtrittö Gebäuden links, 
und rechts an der Hinterfacade der Knaben» und der Töchter - Schule, 
des Schülerhaufes und den Hintergebäuden des Pädagogiums vors 
über zu einer durdy den ehemaligen, zum Theil zur Königsſtraße abs 
getretenen Apothefergarten führenden Fahrſtraße, welche, durch einen an 
Stelle ded rothen Thored angelegten und für gewöhnlich verfchloffes 
nen Thorweg, gegenüber der mit einer Victoria gefchinüdten Denk⸗ 
fäule an der Königöftraße, direkt auf legtere führt. Etwa in biefer. 
Gegend oder etwas weiter herauf nad) dem Koͤnigsthore zu, dürfte 
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ber gewaltige Häufers Komplex der Stiftungen vielleicht fchon in 
einigen Jahren durch einen ftattlichen, zur Aufnahme der Apotheke 
beftimmten Reubau einen abermaligen Zuwachs erhalten, da eine 
Verlegung ber Apothefe hierher im Intereſſe der neuen Koͤnigsvorſtadt 
und der dahinter gelegenen Ortfchaften geboten erjcheint. 


19. Francke's Denkmal 


erhebt fidy in der Mitte der durch eine breite Freitreppe mit dem tie 
fer gelegenen Vorderhofe der Trande'fchen Stiftungen in Verbindung 
gebrachten Platzes des Königlichen Pädagogii. Das nach Zeihnm- 
gen von Schinkel, unter Leitung ded Bauinfpeftord Bantian in Ber 
lin, aus Kunzendorfer Marmor gefertigte Piedeftal trägt auf ber 
Borderfeite die goldene Infchrift in Sraftur: August Hermann Francke, 


und baüber mit feinen Buchflaben: Er vertraute Gott; — auf 
der Hinterfeite die Dedifation: Dem Gruender — dieser Anstalten 
— die dankbare Nachwelt. — MDCCCXXIX. — Auf diefem Bie 


deftal fteht die vom Profeſſor Rauch modellirte und in der Hopfgar- 
ten’jchen @ießerei in Bronze gegoflene Gruppe: A. 9. Francke im 
Predigertalar, von zwei Kindern ungleichen Alterd umgeben, dar⸗ 
ftellend. Brande zeigt mit der rechten Hand nad) Oben, von wo 
ihm die Hülfe bei jeinem großen Werke gefommen, während feine 
linfe Hand fegnend auf tem Haupte des jüngeren Waifenfindes ruht. 
Diefes, dem fein Blid liebevoll zugewendet ift, zeigt die Haltung 
eined Betenden, während Stellung und Gebehrde des, eine Bibel 
unter dem Arme tragenden älteren Knaben den Dank für bie ihm 
gerworbene ‘Pflege ausdrücken follen. 

Das Denfinal wurde am 5. November 1829, Rem Tage, m 
welchem einer nicht zutreffenden Licberlieferung zufolge im Jahre 1695 
von Brande die erften Waifen aufgenommen jein follen, feierlich 
durch Hermann Agathon Niemeyer eingeweiht. Die durch freiwillige 
Beiträge ded In- und Audlanded gededten Geſammtkoſten befielben 
haben ca. 6000 Thlr. betragen. 


20. Das Sürfienthal 


am Mühlgraben No. A gelegen, bat feinen Namen von den einfl 
bier als Adminiftratoren reſidirt habenden Fürften, welche von ber 
- Refidenz aud auf einer über den Mühlgraben führenden Zugbrüde 
(. g. Sürftenbrüde) dicht bei der Eremitage zu bemfelben gelangten. 
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Diefe Brüde warb 1788 abgetragen und dad Thor an der Refidenz 
an ber Stelle, wo jebt noch bie fteinernen “Träger hervorragen, 
jugemauert. — In den erften Sahrzehnten diejed Jahrhunderts war 
dieſes geräumige, damals noch bis zur fehiffbaren Saale fi aus⸗ 
dehnende Bartengrundftüd mit dem vom Oberbergrarhe Neil für dad 
von ihm im Jahre 1808 gegründete Bad angelegten, nody über das 
jest Trübefche Grundftüd hinausgehenden und mit Pallifaden einges 
friedigten f. g. Salon » Plage durdy Promenadengänge verbunden und 
der Tummelplag der eleganten Welt. Jetzt wird in ihm ein Reſtau⸗ 
rationdgefchäft betrieben und fcheint das frühere bewegte Leben, mit 
dem von dem gegenwärtigen Befiger im Jahre 1863/64 in dem Gars 
ten angelegten ftattlichen und elegant eingerichteten Bade, dieſem ſchoͤ⸗ 
nen Grundſtück wieberfehren zu wollen. Länge der das Grundſtück 
nah dem Mühlgraben zu fchließenden Mauerftein: Mauer gelangt 
man auf einem, leider durch Zorfformerei beengten und unfauber 
gewordenen Wege, vorüber an dem Pfälzer Echießgraben zu einem 
der fchönften Promenadenwege bei Halle, weldyer über die ſ. g. kleine 
Miele cf. Diefe unten unter No. 83) und die Dreierbrüde zur Stein» 
mühle, beziehendlich zu den romantifchen Saalufern bei ®iebichen: 
ftein führt. 


21. Die chädtifche) Gasanflalt, 


an ber Straße nach dem Hafen sub 1 belegen, im Jahre 1856 
auf einem zu diefem Behufe von dem Kaufmann Kehfe angefauften 
5 Morgen A0 Duadratruthen großen, bis über den Waflerftand von 
1799 durch Aufführung erhöhten Terrain der vormaligen Ziegehwiefe 
erbaut”), und am 1Aten Dezember deffelben Jahres für den Betrieb 
Fröffnet, if von der Straße durch eine hohe, im Jahre 1864 an 
Stelle einer Bretterplanfe aufgeführte Mauerftein« Mauer abgegrenzt, 
in welcher ein ungefähr in der Mitte angebrachter eiferner Thorweg 
auf dad Grundſtück führt. Linfs, dem ingange zunädft, fteht 
das ziweiftöcdige maffive Wohnhaus, welches in den unteren Räus 
men die Kaſſe und die Dienftwohnung des Rendanten, im zweiten 
Stock die Direftorwohnung und im Dachgeſchoß die Dienftwohnung 
des Magazin -Verwalters enthält. Hinter demfelben befinden ſich 


e) Im Herbſt 1865 wurden dem Grundſtück noch zwei von der Stadt für 
800 Thlr. angefaufte, nördlich an demfelben gelegene Morgen Ziegelwieſe zugetheift. 
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Gartenanlagen, an welche nach Abend zu, freiliegend, auf betonir⸗ 
tem Untergrunde zwei große Gasébehälter, im Mauerwerk je ein 
teguläred Achted von 77 Fuß größtem Durchmeſſer und in ihrer 
inneren Begrenzung je einen Kreis von 55 Fuß Durchmeſſer bildend, 
mit ftarfen, galgenartig unter ſich verbundenen Leitgerüſten fid 
erheben, zwijchen welchen aud den von dem cyklopenartigen Mauer: 
werfe eingefchloffenen Waſſerbaſſins die großen aus Eiſenblech gefer: 
tigten Gasbehälter = Gloden, je nach der Stärfe ihrer Yüllung 
mit Gas, auf oder nieder fleigen, welche je 50,000 Kubiffuß Gas 
zu faflen vermögen. Zu beiden, unmittelbar neben dem nad ber 
Saale zu gelegenen Gaöbehälter und nördlich von demfelben, hat 
fi) im Laufe des Jahres 1865 ein dritter Gasbehälter mit dem faR 
doppelt großen Durchmefler und Faſſungsvermoͤgen feiner Nachbam 
(84,600 Kubiffuß) gefellt. Diefen Gasbehältern, aus welchen das 
Gas nad) dem gegen 140,000 Fuß langen Röhrenneg der Stadt 
geleitet wird, wird das Gas durch unterirdifhe Rohre aus dem 
einjtödigen Reinigungshaufe zugeführt, weldyes, linfd vom Gingange 
auf dad Grundſtück gelegen, zwei Eingänge hat, von denen ber 
füdliche in einen Raum führt, in welchen der Stationdgasmeffer *), 
MWechfelfeffel und Abſperrhähne für die Eins fowie für die Aut 
laßröhren der drei Gasbehälter, ein Druck-Regulator und der Aus 
trodnungs » Apparat fi befinden; ausfchließlich für die Reinigungs» 
Gefäße ift eine daran ftoßende größere Piece, zu welcher man auch 
durdy ‚den zweiten Eingang hofwaͤrts gelangt, beftimmt; während 
der hintere Raum einen Ecrubber uud die Wafchmajchinen mit einem 
ſ. g. Wechfelfefiel enthält. Unmittelbar an dad Reinigungshaus 
grenzt dad Keſſelhaus mit einem 60 Fuß hohen Schornfteine, in 
welchem zwei Dampffeffel von 33/, Atmofphären Spannung, welde 
durch eine an eine Feine Dampfmaſchine von 3 !Bferdefraft ange 
hängte Pumpe gefpeift werden, und ein durch dieſe Dampfmafchine 
getriebener Erhauſtor ſich befinden; durch die Vumpe wird zugleich 
auch den Waſchmaſchinen das nöthige Wafler zugeführt**). — Weſt⸗ 
lich vom Keflelhaufe erftredt fi) das an feinem weftlichen Giebel einen 


*) Diefe große Gasuhr hat den Zwei, Die produzirte und in die Gadhes 
hälter gelieferte Quantität Gas zu controlliren und zu marliren. 

**) Die durch den Dampffefjel erzeugten heißen Wafjerdämpfe werden tr 
unterirdifchen Röhren zur Winterzeit den Gaſometern zugeführt, um das Aufrieren 
des in denfelben befindlichen Waſſers zu verhüten. — Der Eshauftor if eim 
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Kohlenſchuppen in ſich fchließende Retortenhaus mit zwei je 90 Fuß 
hohen Schornfteinen, in defien geräumiger Halle dad Gas aus eng- 
lifcher, jetzt vorwiegend weftphälifcher Kohle in AA Stück auf 7 
Defen fich vertheilenten Chamotte-Retorten bereitet und durdy bie 
von jeder einzelnen Retorte auffteigenden Rohre zunächft in eine über 
den Oefen befindlich Vorlage Cin welcher fich der größere Theil der 
aus dem Gaſe auffteigenden tropfbaren Ylüffigfeiten niederfchlägt und 
von bier in die Theerbehälter abgeleitet wird), dann durch von dieſer 
Borlage abgeführte Röhren in große cvlindriihe, nad den Theer- 
behältern fich entleerende Kondenſatoren und aus leßteren durch unter- 
irdifche eiferne Röhren nach dem Reinigungshaufe geleitet wird. — 
Die in den fenfrecht ftehenden Kondenfatoren fowie die in den Vor⸗ 
lagen der Retorten ſich abfegenden Theer- und Ammoniak: Wafler - 
Mafien werden in eine große waflerdichte Theercyſterne unmittelbar 
vor dem bintern Eingange in dad Retortenhaud abgeführt, weldye 
nad Beduͤrfniß audgepumpt werden kann. — Der Hinterfront des 
Retortenhaufes gegenüber liegen nad) Norden zu mehrere große Schup⸗ 
pen zur Aufbewahrung der Steinfohlen. Entlih, nad der Eaale 
zu füdli vom Retortenhauje befindet fi) ein Schuppen, in welchem, 
gleichwie auf dein Boden des Reinigungshaufes, diverfe Magazin « und 
Lngerbeftände aufbewahrt und Ammoniakſalze durd) Verdampfung dee 
gewonnenen Ammoniafwafferd gewonnen werden. — Gämmtliche 
Gebäude find maſſiv und nur der Magazins fowie die Kohlenfchups 
pen aus Steinfachwerf. 


Die Anftalt, teren erfte Anlage, das ftädtifche Roͤhrennetz 
eingefchloffen, genen 220,000 Thir. gefoftet hat, fteht unter der 
oberen Zeitung und .Kontrole eines von den ftädtifchen Behörden 
gewählten, aus 5 Mitgliedern beitehenden Kuratorii und fungiren an 
ihr ein Direktor, ein Buchhalter, ein Magazins Verwalter fowie ein 
Receptor, zwei Oberfeuerleute und ein Schlofier. Außerdem wird 
durch fie eine wechfelnde Zahl von Feuerleuten und anderen Arbeitern 
befchäftigt. — Die Betriebs» Refultate ergeben ein ſtetiges Bortfchreiten 
der Anftalt. Es betrug, dad Betriebdjahr vom 1ften Juli zum 1ften 
Juli angenommen, 


Vorrichtung, durch welche das Gas rafcher aus den Vorlagen der Retorten heraus⸗ 
getrieben und hierdurch die Spannung des Gaſes auf die Retorten vermindert wlth . 
vom Sagen, Halle. \\ 
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Berluß Beine Bro: 








Vie Gab: | davon nad: 1 Du ond : 
im Jahre | yroduktien. gewieiene Berluſt. | Progenten. | pro Kaufen) | 

KONG. Kot. So. | cm [er | Lem 
1857:58 |16,577,080|12,049,953 ' 4,527127_ | 27, 123 6 | 
1858/59 |17,535,840/43,899,941 ı 3,635,899 , 20%, |24 6 | 
4859,60 |15,086,400| 14,083,752 ; 1,902,648 12 16 6 
1860/61 |17,529,700| 15,535111 | 1,994,588 19, | 14 4 
1861/62 |19,822,800: 17,645,344 , 2,177,4566 ' 10”huo| 12 1] 
1862,63 |22,568,500' 20,294,513°),' 2,273,986'|, 10 12 19, 
1863/64 |26,122,500! 22,988,145°j,' 3,134,354°/,' 12 15 6 17,954, | 
1864/65 |29,172,400 25,154,045 | 4,016,355 14 16 4 | 19,0% 

Road: Road: ıc. Koalt : | Gatgewinn 

Koals⸗2c. Gewinn Unter: Unter: | per 

im Jahre Gerinn: | na . feuerung: feuerung in, Tonmne Bemerkungen 
Prozenten Prozenten. Koſten: 

Tronnen. ca. Tonnen. ca. | son. | — 
1857158 |13,1591,1 92 169012, 52 1160 | Zum Betriebe ber Geh 
4858/59 |12,7175[,| 9711, | 59701, | 47%, 1344 — * 
1850/60 15,4478. 135 535711, | 34%, : 1486 | Einen uor-bige Siniche 
1860/61 |15,0967], . 128", | 4878 32'/,u ° 1490 | Söbe won Sinommzäkt 
1861j62 |18,9587j, : 139°, : 5630 29%), | 1462 | aufgenommen, mei 
1so263 |22,760 107 | 669 | 200, 1457 | Glufle Bed Benic 
1863/64 | 25,387),  141°]g 2472 2898.h. 1455 | Amortifation anf I 
1864/65 |22,703%, 125°, | 74121, | 3277... 1612 | vebugire wer 


22. Gaſthöfe. 


Verfolgt man den Weg in der Richtung der Bahnhöfe zur 
Klaudftraße, fo trifft man von größeren Gafthöfen erfien und zweiten 
Ranges zunädhft 1. die im Jahre 1860 neuerbaute und fomfortable 
eingerichtete „&oldene Kugel," Leipziger Plab No. 1 (9. Menke); 
dann 2, den Goldenen Löwen, Leipziger Straße No. 104 (G. Noah); 
3. den Goldenen Ring, Marftplag No. 23 (A. Stoye), welcher 
bereitö im Jahre 1505 erbaut, nicht allein der ältefte fondern auch der 
beftgelegenfte in der Statt ift; A. die Stadt Züri, Gr. Klausſtraße 
No, 41 (3. Häbide, vordem C. Keerl), früher „Halber Mond“ 
genannt; 5. den Kronpringen, Kl. Klaudftraße No. 16 (W. Schä$) 
mit großen und eleganten Sälen; endlich 6. in der Nähe der Poſt und 
der alten Promenade: bie Stadt Hamburg, Gr. Steinftraße No. 56/57 
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(I. C. Achtelfteiter), vor wenigen Jahren zum Theil auf der Stelle 
ded alten Gaſthofs palaftäbnlicy neu erbaut und auf das Elegantefte 
eingerichtet. 

Von den fonftigen Gafthöfen nennen wir: 1. den Preußijchen 
Hof, in der Nähe der Etadt Hamburg, Gr. Steinftraße No. 20 
(2. Haafe) neu an Stelle der „Goldenen Brägel“ erbaut; 2. den 
Schwarzen Adler, Gr. Steinftraße No. 24/25 (F. Beil); 3. den 
Goldenen Engel, ®r. Eteinftraße No. 31 (A. C. Schumann); A. den . 
Schwan, Gr. Steinftraße No. 51 (H. H. Schulze); 5. den Grünen 
Hof, vor dem Steinthor No. 17 (©. Lippert); 6. den Goldenen 
Löwen, Geiftftraße No. 43 (A. €. Gruneberg); 7. die Weintraube, 
@eiftfiraße No. 61 (F. Dreßner); 8. die goldene Sonne, Geiftftraße 
No, 7 (R. Dueitfh); 9. das Weiße Roß, Geiftftraße No. 5 (©. 
Reinbrecht); 10. dad Hotel garni zur Tulpe, Promenade No. 3, 
(8. Lüttig); 11. den Goldenen Hirſch, Leipziger Straße No. 61 
(Eh. Schüler); 12. das Rothe Roß, Leipziger Etraße No. 74 
(A. Franke); 13. die Stadt Berlin, Leipziger Etraße No, 47 (I. Rinf); 
14. den Schwarzen Bär, Bärgaffe No. 9 (5. Mente); 15 den Blauen 
Hecht, Bärgafie No. 8 (2. Duittenbaum); 16. die Drei Könige, Kl. 
Ulrihöftraße No. 34 (5. Müller); das Hotel garni zur Börfe, 
Marktplag No. 10 (8. Scharre); 18. die Grüne Tanne, Klaudthors 
fitaße No. 14 (2. Thiele); 19. die Drei Goldenen Kugeln, Klaus⸗ 
thorſtraße No. 10,11 (©. Ufer); 20. das Goldene Herz, Klaudthors 
ftraße No. 13 (8. €. Jacobine); 21 den Goldenen Pflug, Alter 
Markt No. 27 (8. Schulze); 22. die Goldene Rofe, Ranniiche Straße 
No, 20 (9. Hartmann); 23. die Drei Schwäne, Rannifche Straße 
No. 16 (G. Wilde); 24, den Pelifan, Steinweg No. 44 (Eh. 
Rümpler). 

93. Der Gelundbrunnen, 

auch der heilige Born genannt, ift eine hinter Ludwig etc. am Wege 
nach Bölberg gelegene eilenhaltige Duelle, weldye, Jahre lang vers 
nachlaͤſſigt, in neueſter Zeit wieder größere Beachtung gefunden hat 
und beren Wirfungen früher der Lauchftädter Quelle gleich erachtet 
wurden. Cie wird von einem achtedigen, in neuerer Zeit gründlich 
teftaurirten Häuschen uͤberdeckt, deſſen Dachgeſims folgende In⸗ 
ſchrift träͤgt:. 

„Verletze, Wanderer, nicht dieß Haus, nicht dieſe Quelle, 

Kein Menſchenfreund zerſtört, was ihm und andern nutzt. 

\\* 
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So fleuß denn, heil’ger Born, von Menſchen unberhüßt, 
Beihüpt von Gott, zum Heil der Schwachen, immer helle.” 
Haus und Duelle befinden fi im Beſitze der hiefigen Univerfität. 


24. Giebichenflein, 
ein faum eine Viertelftunde von Halle nordweſtlich an der Saale gele: 
genes und mit der Stadt durch die an der Straße vor dem Kirchthore 
. gelegenen Etabliffements fo gut wie verbundene Dorf, mit 16 öffentlichen, 
513 Privathäufern, 2682 Einwohnern (nad der Zählung am 3. 
December 1864), überwiegend von Häuslern bewohnt, aber weithin 
befannt durch die baffelbe im Norden, Süden und Weften umge 
benden, fteil nach) der Saale zu abfallenden romantifchen Yelöpartbieen, 
durch die Ruinen feiner uralten Burg und durd) die an leßtere fi 
anfnüpfende Sage von Ludwig dem Springer. Daflelbe war ehebem 
der Sit des größten Königlichen Amtes im Herzogthun Magdeburg, 
zu welchem außer 58 in fünf f. g. Pflegen getheilten Dörfern aud 
die Beiftädte Halle's: Glaucha und Neumarft gehörten. Es befindet 
fih in ihm eine große Königlidhe Domaine, welche mit den dazu 
gehörigen Vormerken x. ein Areal von nahezu 5000 Morgen befigt, 
eine großartige, vor mehreren Jahren angelegte Baummollen » Spins 
nerei, mit einer Dampfmafchine von gegen 140 Pferdefraft und auf 
32,000 Epindeln eingerichtet, eine Goldleiften - Fabrik mit ftattlichen 
Wohngebäuden und parfartigen Anlagen, eine Eifengießerei und 
Mafchinen » Bau -Anftalt fowie eine zur Domaine gehörige Wafler: 
mühle, die |. g. Steinmühle. An dem Gehöft der Domaine vorüber, 
welches, mit Graben und Mauern umgeben, noch vielfach im Innern 
und Aeußeren an bie Zeiten erinnert, in denen die Erzbifchöfe von 
Magdeburg hier refidirten, gelangt ınan zu dem, jedem Anftänbigen 
geöffnet werdenden großen, an romantifchen wie idylliſchen Anlagen 
gleich reihen 1718 angelegten Amtögarten, in welden ein fanft 
zwijchen Hollunder- und Rofen=-Büfchen anfteigender Weg zu den. 
Ruinen der alten Oberburggebäude, aus einem fchlanfen vieredigen 
UÜhrenthurme und mehreren, mit mehrfady reftaurirten Thür = und 
Benfterbögen verfehenen Mauerreften beftehend, führt. Bon bier aus 
öffnet fich eine prachtvolle Ausficht auf die Stadt, auf die zwifchen 
hohen Selfen ſich durchwindende Saale mit der |. g. Nachtigallen 
Infel, auf das gegenüber gelegene Eröllwig mit der Papiermühle 
und einem taufchenden Wehr, auf den Ochfenberg, auf ben der 
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Papiermühle gegenüber gelegenen Klausberg mit der Jahns - Höhle und 
der f. g. Hölty-Banf, auf die Galgenberge, den Petersberg und eine 
weite, mit Dörfern, Feldern und Gebüfch bededte Ebene. Eine nicht 
minder fchöne, wenn auch beichränftere Ausficht hat man von dem in der 
Nähe gelegenen und fleil terraffenartig nad) dem Dorfe zu abfallenden 
Schmelzerfhen Berge, welder ehemald dem Geh. Juftizrath 
Echmelzer, jet (feit 1844) dem Staate gehörig, den Befuchern des Bades 
Wittefind freundliche Wohnungen und fchattige ‘Promenadengänge 
bietet. Süpdöftlih vom Dorfe, nad) Halle zu befindet ſich das große 
vormalde Eberhard’fche Gartengrundftüd*), welches ſich von ber 
nach Giebichenftein führenden Allee aus auf einem nach der Saale 
zu ſchroff abfallenden Felsplateau hinzieht und von dem jegigen 
Befiger, dem Banquier E Lehmann, mit den gefchmadvollften 
Anlagen verfehen if. Bon bdemfelben Befiger, welchem auch bie 
angrenzenden Steinbrüche gehören, ift da8 durch Wegiprengung ber Fels 
fen gewonnene Terrain theild zur Anlage eines breiten Promenaden⸗ 
weg® längd der Saale, theild zu parfähnlichen Anlagen,. aus wel: 
chen fich feit 1863 die mittelalterlich gebaute „Belfenburg”**) 
mit großen Selfenfellern und einer ftarf befuchten Reftauration vis 
a vis der Rachtigallen »Infel erhebt, verwendet worden. 


Die Kirche von Giebichenftein, mit dem fie umgebenden Kirch⸗ 
hofe body gelegen, ift im Jahre 1740 nad) Art der Glauchaiſchen 
Kirche erbaut. 


25. Gimrih, 


ein von dem Kloſter zu Neuwerk erbautes Vorwerk, ſeit 1821 aus 
dem Beſitze der Stadt Halle in Privatbeſitz übergegangen, iſt ringe 
von der Saale umflofien und weſtlich von der Stadt gelegen. Außer 
dem hberrichaftlich eingerichteten Wohngebäude mit geihmadvollen 
Gartenanlagen ift die dazu gehörige Mühle, eine Stärfefabrif fowie 
die unweit eined Wehrs gelegene maffive Schleufe mit Echleufen > 
Wärter- Haus zu erwähnen, zu welchem legteren von der Heinen Wiefe 
aus ein anmuthiger Weg über die Schleufenbrüde (Dreierbrüde) 





*) Der frühere Befiger, Dr. Auguft Gottlob Eberhard, der bekannte Schrifts 
fteler und Herausgeber der „Salina, Unterbaltungsblatt für die Tefeluftige Welt‘, 
geboren zu Belzig 1769, Taufte im Jahre 1818 den Garten an. 

*+) &. unten sub 75, o. 
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führt. — Gimritz zählte Ende 1864 2 öffentliche, 25 Privathäufer 
und 122 Einwohner. 


26. Glaucha. 
Glauchaiſche Kirhe und Pfarrhaus. 


Die feit 1817 mit Halle vereinigte, vordem zum Amte Gie: 
bichenftein gehörige ehemalige Landftadt, jetzige Vorſtadt Glaucha, 
welche aus einer Vereinigung der Dörfer Ober» und Nieder = Cloud), 
Bellendorf (jetzt Weingärten), Klitichendorf und Steinweg entftanden, 
fol ihren Namen dem wenbifchen luh (gefprochen luch) d. i. eine 
fumpfige Fläche, und luha oder loha (gefprochen lucha, loucha) d. i. 
Feuchtigfeit, zu verdanfen haben, fo daß Glaucha ſonach in einer 
urfprünglich feuchten und ſumpfigen Gegend angelegt worden wäre. 

Die dem heiligen Georg geweihte Kirde zu Glaucha 
wurde an und auf der Etelle der am 6. Januar 1740 ganz abges 
brannten uralten und urfprünglich dem Klofter zum Neuenwerf infor: 
porirten Pfarrkirche in Kreuzesform erbaut, am eriten Pfingſttage 
(17. Mai) 1744 eingeweiht, 1751 mit einer (im Jahre 1862 durch 
eine neue) erfegten Orgel und 1755 mit einem Thurme und zwei 
Glocken verfehen. Cie ift von einem ummauerten Kirchhofe umgeben, 
im Innern freundlich und licht. Neben ihr lag früher da, wo bie 
Gebäude der Zucer- Raffinerie fich erheben, das Eifteretenferinnen > 
Nonnen s Klofter Marien » Kammer, weldyes, vom Erzbifchofe Wich- 
mann furz vor feinen Tode (+ 1192) geftiftet, 1231 vom Erzbifchofe 
Albert II. auf dem Platze des Nitterhofed Vollradt's von Cloud 
erbaut, nach Uebertritt der Nonnen zur evangelifchen Kirche von ber 
legten Aebtiffin, Anna Nitzſchmann, dem Erzbifhof Sigismund 1557 
und fpäter, 1570, vom Adminiftrator Joachim Friedrich dem Rathe 
von Halle übergeben wurde, welcher in daffelbe das Hofpital verlegte. 


Das Glauchaiſche Pfarrgebäude, Mittelwache No. 7, wurde 
einft (1695) von Auguſt Hermann Frande zur Einrichtung feiner 
Armenfchule und Wohnung feiner Waifenfnaben angefauft und ift, 
da ed nach und nach faft für alle feine Echulanftalten benußt wurde, 
als Ausgangspunkt der Francke'ſchen Stiftungen zu betrachten, Geit 
1820 ift es für den Kaufpreis von 1400 Thlr. in ten Beſitz der 
Glauchaiſchen Kirchen =» Gemeinde übergegangen. — Das an ber 
Glauchaiſchen Kirche No. 9 gelegene Küfterhaus wurde 1836 an 
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Stelle des alten neu erbaut. — Ihm gegenüber fol einftens das 
Rathhaus von Glaucha geftanden haben. 


27. Gottesäkker. 
a. der Stadtgemeinde Halle gehörig: 
1. Der alte Stadtgottesader, 


auf dem Martindberge*) unweit des Leipziger Thorthurms und von dies 
fem norböftlich gelegen, verbanft feine Entftehung dem Baugeifte bes 
Kardinals Albrecht, welcher, nachdem bei Anlage des neuen Stifte 
das Hofpital vom Klausthore nad) dem Morigfirchhofe verlegt, auch 
die alte Marien- und die alte Ulrichskirche ſowie mehrere Kapellen, 
unter Kaffirung ber an ihnen gelegenen Begräbnißpläße, niebergeriffen 
worden, die Rothwendigkeit herbeiführte, für einen neuen allgemeinen 
Begräbnifplab zu forgen. — Hierzu wurde der alte Kirchhof bei 
der St. Martins Kapelle beftimmt, welcher, am erften September 
1529 feierlich eingeweiht, 1563 durch eine daran gelegene, vom Rathe 
für 30 Thlr. erfaufte halbe Hufe Land vergrößert, 1564 in eine 
vieredige gleichförmige Ebene gebracht und vom Baumeifter Nikolaus 
Hofmann **) mit einer fleinernen Mauer, (bei welcher Gelegenheit 
zugleich die Anzahl feiner fi an bdiefelbe anlehnenden Grabbögen auf 
92, (päter auf 94 gebracht ward), — umgeben, fowie in feiner urſpruͤng⸗ 
lichen Größe 1594 mit der Anlage zweier Thürme über ben beiden 
Eingangsthoren, von welchen nur nod) ein Thurm ***) und ein Eingangs 
tbor vorhanden, vollendet worden ift, wobei die Steine ber 1547 
abgebrochenen Kapelle auf dem Martindberge Verwendung fanden. 
1721 ward ein nach Mitternacht zu neben dem Gottedader gelegener 
Garten von ben Rathmann Ehriftian Rebel für 900 Thlr. zu einem 
Begräbnißplate für Soldaten und arme Leute angefauft, deſſen Um⸗ 
faſſungs⸗Wellerwand 1804 erneuert wurde, Erft feit dem Jahre 
1818 fing man an, dad Innere freundlicher und gartenähnlidy zu 


*) &, unter No. 47 diefe® Abſchnitts. 

* Sein in Stein gehauenes Bild ift auf der Innern Seite des Haupt⸗ 
portal® des Gottesackers angebracht mit der Umſchrift: Nickel Hoffmann. Stein- 
meiz. Meister dieses Baues. 

***) Das die Annäherung jedes Keichenzuged fignalifirende Läuten mit der 
auf dieſem Thurme befindlichen ſcharf und durchdringend Mingenden Heinen Glocke 
wurde mit Anfang Februar 1832, als die Cholera hierorts viele Opfer forderte, 
für immer eingeſtellt. 
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Der Friedhof. 


legen, wurde, da bei dem fteten Wachsthume der Stadt dei 
Gottesacker auch in feiner erweiterten Geftalt nicht mehr ausra 
nady dem Schluffe des Petersberger Kirchhofes im Jahre 1850 
angelegt und mit einer circa 320 Ruthen langen Befricdigungdmauer 
von Galgenberger Bruchfteinen umgeben. Seine Einweihung erfolgte 
am Sten April 1851. Die Einrichtung des Gottedadferd, zum Uns } 
terfchiede von dem alten „Friedhof“ genannt, Foftete der Stadt 
im Ganzen 9167 Thlr. An feiner ſüdweſtlichen Ede liegt das! 
Wohnhaus des Todtengräbers und ein Leihenhaus mit Wärterzimmer, ı 
Seftiondftube, Geräthichuppen und einer Todtenfnechtwohnung im ' 
Dachgeſchoſſe. Ueber dem eifernen Einfahrtöthore befindet fih auf 
einer Platte die Infchrift: „Selig find die Todten, bie in dem 
Herrn fterben. Offenb. Joh. 14, 13.”, darüber die Bezeichnung 
„Friedhof“ in der einfachen fteinernen flammengezierten Befrönung, 
über welcher fi ein echt vergoldetes, 5'/, Buß hohes und 3 Fuß 
breite Kreuz erhebt, welches aus Kupfer mit einem Kern von 
Eichenholz befteht und deſſen Koften (rund 254 Thlr.) 1852 — 1853 
durch freiwillige Beiträge aufgebracht worden find. — Daß freunds 
liche Innere ift in Quadrate eingetheilt, welche durch den breiten 
Mittelweg und defien Parallelwege längs dem Roßmarftplage weftlich 
und dem Möglicher Wege öftlich ſowie durch drei diefelben durch— 
fchneidende Querwege begrenzt werden. An diefen Wegen find Lin⸗ 
den, Scharladjeichen, Kanadiſche Bappeln, Eberefchen und Birfen 
alleeartig angepflanzt. Dad große Rundtheil im Mittelmege, bis 
wohin die Leichenwagen gefahren werden, dient zum Umlenken der 
Wagen und Abhaltung der Grabreden. 


Auch diefer neue Kirchhof ift bereitd foweit belegt, daß ſchon 
feit mehreren Jahren die Anlage eined neuen Begräbnißplakes ernfts 
lichft in’ Auge gefaßt ift, und die Nothwendigfeit einer folchen wird 
um fo früher eintreten, ta die Echließung des Kirchhofs an der 
Glauchaiſchen Kirche und des St. Andreas » Gottedaderd am Hofpis 
tal in Oberglaucha, theild wegen ihrer Lage innerhalb der Stadt, 
theild wegen vollftändiger Belegung, von Landespolizeiwegen anbe: 
fohlen worden ift. 


Kür beide ſtädtiſchen Kirchhöfe beiteht eine beiondere Ordnung 
vom Sten März 1861, durch weldye unter Anderem der ‘Preis für 
Verleihung einer Erbbegräbnißftele in freier Erde von 15 Thlr. 10 
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Ser. auf 22 Thlr. erhöht, dagegen jede Nachzahlung für Errichtung 
von Grabdenkmaͤlern, Ausmauerung des Grabes ıc. weggefallen if. 


b. Barodial- und Gemeinde: Kichhöfe. 


1) Kür die Vorſtadt Glaucha: der Kirchhof an der Glauchaiſchen 
Kirche und der in Oberglaucha gelegene, an den Hofpitalgarten 
grenzende Andreasgottedader, welcher letztere auf einer Stelle, 
welche vordem der Schafhof hieß, angelegt wurbe, weil ber 
erftere für die Gemeinde zu Flein geworden war. Beide find 
im Jahre 1861 geichlofien und dürfen auf erfterem nur noch 
die bereit verkauften Erbbegräbnißftellen benugt werden. 

2) Für die Vorftadt Neumarkt: der Kirchhof an der St, Laurentii: 
Kirche unweit des Kirchthors. 

3) Für die ehemalige Peteröberger und Ringleber Gemeinde: ber 

. Begräbnißplag an der Et. Petri« Kapelle, mit Eingang von ber 
Kapellenftraße aus, feit Oftober 1835 geichloffen *). 

4) Der Begräbnißplag der jüdifchen Gemeinde, 1693 in einem 
ehemaligen Garten am Töpferplan No. 1 ohnweit ded Leipziger 
Thorthurmd vor dem alten Stadtgottedader angelegt, an wel: 
chem fich zugleich die Wohnung des Kirchendienerd befindet. — 
Auch diefer Begräbnißplag ift für die Gemeinde nicht mehr aus 
reichend und die Anlage eined neuen nothiwendig geworben. 


28. Die Gütgengrube oder Gütgenteich, 


ein auf der Norboftfeite der Stadt zwifchen Stein» und @eiftthor 
gelegener, wohl durch einen Erbfall entftandener Eleiner Teih, aus 
welchen der Sage nad) die in Halle geboren werdenden Kinder ſtam⸗ 
men. Namen und Sage erinnern an die aus der altdeutfchen Mys 
thologie befannten Zwerge „Guͤt'gen“ (Güten) genannt, jene nedifchen 
Kobolde, welche die Menfchen, je nachdem fie ihnen freundlidy ober 
feindlich gefinnt waren, mit heil= ober aber mit verberbenbringenben 
Gaben beichenkten, wohin denn, je nach dem, auch die Kinder 
gerechnet werden mögen, welche die in diefem Teiche Reſidirenden in 
die Häufer unfrer guten Stabt einfchmuggeln. **) 


*) Das Läuten der Slode auf der Petri-Kapelle wurde in der Eholeras 
zeit 1849 für immer eingeftellt. 

**) Diefe ganz finnige und echt poetifche Namensdeutung geht verloren, wenn 
eine frühere Bezeichnung dieſes Teiches „Srietchengrube” d. i. „Margarethens Grube“ 
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29. Die Halle,*) 


ober dad Thal, mit dem höher gelegenen Marftplage durch zwei 
Wege verbunden, von denen der eine füdweftliche über den zwilchen 
ber Marienfirche und ten Predigerhäufern gelegenen Play eine Treppe 
abwärts, der andere nordweftliche durch die Hallgaffe zur Halle 
führt. Steigt man zu ihr auf erfterem hernieder, fo bemerkt ınan 
gleich rechts am Eingange ein alterthümliches Haus mit zwei Erfern 
an der ®iebeljeite, welches das preußifche Wappen mit der Unters 
ſchrift „KRönigliches Thalamt“ und neben dem Eingange links zur 
„Thalkaſſe“ das Hallorens Wappen mit den beiden Salzhafen und 
der Zahrzahl 1558, über dem unverhältnißmäßig breiten Thorwege 
rechts gleichfalls das erftere zeigt und deſſen innere Einrichtung nod) 
in mancher Beziehung an die alten Zeiten der pfännericyaftlichen 
Herrlichkeit erinnert. — Betritt man das noch in unferen Tagen 
von der ftädtifchen Polizei exempte und zur Nachtzeit mehr ald mans 
gelhaft erleuchtete Terrain, fo kommt man in ein chaotifches Durch⸗ 
einander von Häufern, Gaſſen, Plaͤtzen und legtere durchjchneidenden, 
nur zum Theil und fchlecht gepflafterten Wegen, über welches, je 
nady der Windrichtung, ſchwarze, aus den Schloten der Siedehäufer 
auffteigende Rauchwolfen hin und her wogen. Außer den Bewoh- 
nern dieſes Terrains, welche in früheren Zeiten ausſchließlich Halloren 
waren, dürften nur wenige Hallenfer Lage und Bezeichnung der vers 
fchiedenen engen und frummen Gäßchen, Schlippen und Säde fennen, 
welche durch die hier gelegenen unanfehnlichen und meift niedrigen 
Häufer gebildet werden. 

Innerhalb dieſes im Weften durd die Hallmauer von ber 
Gerberſaale abgegrenzten und gejchügten Terraind liegen bie vier, mit 
eichenem Bohlenverfchlage ausgezimmerten Salzquellen, denen bie 
Stabt ihr Entftehen und, Jahrhunderte hindurch, faft ausſchließlich 
ihren Wohlitand zu verdanken hatte. Es find dieß: der deutfche 
Brunnen, 68 Fuß, der Gutjahr, 93!/,, der Meterig, 90, und 
der Hadeborn, 69 Fuß tief. Der Gutjahr foll zuerft von ben 
Wenden aufgefunden fein und liegt der Marienkirche am naͤchſten. 








als die richtigere angenommen wird. Dann könnte man höchſtens vermuthen, daß 
derfelbe nach irgend einer Margarethe, welche in ihm, (wozu er in neuerer Zeit öfter 
benugt worden ift), den Tod fuchte und fand, genannt worden iſt. 


*) Siehe auch Abfchnitt 12.: Bergbau und Hüttenweien. 
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Während ehedem aus ihm die Eoole durch befonvdere Bornfnedte 
mittelft eined Schwenkwerks heraufgefördert ward, warb dieſelbe aus 
dem bdeutfchen Brunnen und dem Meteriß, — etwas weiter ind Thal 
zurüd unmittelbar neben einander gelegen, — noch in den 20tr 
Jahren dieſes Jahrhunderts durch ein eigenes Pumpenwerk gefchöpft, 
welche duch ein, daneben in einem noch ftehenden Freisrunden 
Gebäude angebrachtes, 1731 angelegted Roß » Göpelwerf in Bewegung 
gefegt wurde. Gegenwärtig ift der unterirdiich mit dem deutſchen 
Brunnen in Verbindung ftehende Gutjahrbrunnen allein im Betriebe, 
und erfolgt die Hebung der Soole aus ihm durd eine an bemfelben 
1831 angelegte Dampfmaſchine zunächſt in die in dein Faßhauſe?) 
aufgeftellten großen Bäfler, von wo aus fie durdy unterirdifche Röb- 
ren den beiden großen Siebehäufern, weldye an Stelle der früheren 
einzelnen Kothe, 112**) an der Zahl, und zwar bad eine 1798/%9 
dad andere 1789,91 gebaut und 1852 im Schweizer Styl neu erbaut 
worden, zugeführt und hier erft in großen eifernen Störs ober Reis 
nigungöpfannen, dann in den Soogpfannen bis zur Kryftallifation 
eingedampft wird. Das fo gewonnene Salz fommt dann in bie 
Trodenfammern, in welchen ftets eine hohe Temperatur (30 — 60° 
Reaum.) unterhalten wird. Die Feuerung geſchah früher mit Holz, 
jegt mit Braunfohlen und Steinfohlen. Die Arbeiter gehen in bie: 
fen Räumen ber Hite wegen halb nadt und tragen eine eng anlie⸗ 
gende Leinwandsweſte, Seniehofen aus Leinwand, welche die mus⸗ 
fulöfen Beine nadt laffen und auf dem Haupte leichte, Taubenneſt⸗ 
artige Strohfappen. Sie haben das Brennmaterial zu den großen 
Feuerheerden zu fihaffen, mit langen Eijenftangen das euer zu 
fhüren, das Abfchäumen der Pfannen zu beforgen und die Verſie⸗ 
dung zu beauffichtigen, die fich bildenden Salzkryſtalle mit hölzernen 
Schaufeln aus den Pfannen heraus zu heben, dad unreine |. g. 
ſchwarze Salz vom reinen zu ſcheiden und beides in bie Trockenkam⸗ 

*) In unmittelbariter Nähe diefes Faßhauſes geben zwei Steine mit den 
Buchſtaben D und M die Stelle an, wo der Deutfche= und der Meterig » Brunnen 
fih befindet. 

**) Die Ernftinifche Thalordnung theilt diefelben in große (60), Mittels 
(26), und Pleine Kothe (26 an der Zahl), von welchen die großen (dat ſ. g. 
freie Koth ausgenommen) nah Bögeln, die mittlern nah vierfüßigen 
Ihieren und die PFeinen nah lebloſen Begenftänden benannt find. — 


Die Zufanmenlegung der Kothe, befonders im Intereſſe thunlichiter Holzerſparniß 
“angeregt, war noch unter Friedrich d. Gr. beichlofien worden. 





Die Halle: Pfännerfchaft und Thafamt. 173 


mern zu jchaffen, von wo aus cd demnächft durch befondere Arbeiter 
(tie ſ. g. Stopfer) in Tonnen und Eäde und wiederum durch 
andere Arbeiter (die Lader) auf die daflelbe abholenden Wagen 
geichafft wird. 

In früheren Zeiten hatten dieſe Arbeiter (Salzwirker) als 
Beſoldung einen beftimmten Antheil Soole, den fie auf eigene Rech 
nung verfieden durften und wurden mit Nüdficht hierauf Gerentner 
genannt, d. h. Leute, welche zu ihrem Lohne gewiffe Renten befamen. 
Man unterfchied danad) das Herrengut d. i. die den eigentlichen 
Beſitzern, und dad Gerente d. i. die den Arbeitern zufonmende 
Soole. Gegenwärtig erhalten ſämmtliche Arbeiter ihren Lohn in 
baarem Oelde. 

Unter den Intereffenten der pfännerſchaftlichen Saline 
unterfcheidet man zwilchen den |. g. Gutsherren, d. h. den Eigen» 
thümern der Thals oder Soolgüter, den Kotheigenthümern, 
d. b. den Beligern der alten Kothe oder Siedehäufer, welche ihrem 
Namen nad als fortbeftehend betrachtet werden, und den Pfän- 
nern, welche ausfchließlich das Necht haben, eigene vder gepadhtete 
Soolgüter in eigenen oder fremden Kothen verfieden zu laſſen und 
die hinwieder, je nachdem einer allein in einem Kothe oder ihrer 
zwei in einem zufammen pfannenwerfen, in erfterem Falle Pfänner, 
im legteren Spänner genannt werden. — Die Angelegenheiten der 
Sefammts Pfännerfchaft werden durd einen aus dem pfännerfchafts 
lichen Syndifus und acht Deputirten gebildeten Vorſtand verwaltet, 
die laufenden Betricbögefchäfte dagegen, unter Direktion des erfteren, 
durch ein befondered Bureau, beftehend aus dem Siede : Kuftor, wels 
cher zugleich ald Rendant fungirt, dem Oberfiedemeifter, zwei Vice s 
Siedemeiftern und einem Kaffendiener, bejorgt, welches im älteren 
Siedhauſe in der Halle fidy befindet. 

Dem |. g. Thalamte ftand bid zum Jahre 1783 eine dem 
Berggerichte, ald dem Stadtgerichte, Foordinirte befondere Civil⸗ 
und Kriminal» Gerichtöbarfeit (für welche legtere bei Hinrichtungen 
durch Enthauptung ein Ort hinter dem Kothe „der Kukuk“, — durch 
den Strang aber die Giebelſeite des bei der Saalpforte gelegenen 
Thalzimmerhaufes beftimmt war), fowie die Führung der Lehntafeln *) 

*) Diefelben beitanden aus dünnen, aus Lindenholz gefertigten und mit 


Rahmen aus Abornholz eingefaßten, mit ſchwarzem Wachfe überzogenen Tafeln, in 
welche die Thalgüter und deren Eigenthümer eingetragen waren. 
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zu, an beren Stelle die Hypothefenbücher ded Königlichen Kreisge⸗ 
richts getreten find. Gegenwärtig befteht daffelbe nur noch aus dem 
Salzgräfen, dem Thalamtd - Sefretair und dem Thalamtsboten, und 
beichränfen ſich feine Obliegenheiten auf die Polizei innerhalb dee 
Ihalgebietd und auf die öfonomijche Verwaltung, indbefondere auf 
die Aufftellung des Generals Berfchlage, d.h. auf die Berechnung 
des Ertrags der einzelnen Soolgüter und der Koften. 

Durdy ein bejonderd über drei Eaalarıne angelegtes Röhren: 
werf ift die Halle gewilfermaßen mit der jenfeits der Echifferbrüde 
in der Klausthor sBorftadt gelegenen Königlichen Ealine in Verbin 
dung gebracht, weldye in den Jahren 1720 — 1722 am linken Ufer 
der Schiffjaale erbaut worden ift. Hier wird außer der vorbem als 
überflüffig der Saale zugeführten Soole (der f. g. Extrafoole) dad 
Thalgut, welches die Pfänner 1478 dem Erzbifchof Ernft batten 
abtreten müflen und Anfangs von dieſem und feinen Nachfolgern an 
Oünftlinge und Diener verliehen worden war, (die ſ. g. Quartſoole) 
verfotten. 

Die Reihenfolge, in weldyer die Soolenbefiger die Eoole in 
den Kothen zum Sieden bringen dürfen, und überhaupt die Berhält 
niſſe der pfännerfchaftlichen Saline find durd) befondere Ordnungen jehr 
ausführlich regulirt, von weldyen die ältefte aus dem Jahre 1424 Datirt. 


30. SHändel- Denkmal. | 
Auf der öftlichen Hälfte des Marktplapes erhebt ſich feit dem 

1ften Juli 1859 das foloffale Standbild Georg Friedrich Händel, 
jenes berühmten Tonfünftlerd und Komponiften, welcher, am 2äten 
Februar 1685 hier geboren, ſchon ald Kind durch fein mufifalifchee 
Talent die Aufmerkfamfeit der Furfürftlichen Bamilie zu Berlin auf 
fi) 309, demnächft aber ald Schöpfer vieler Kompofitionen und vor 
allem feiner noch nicht übertroffenen DOratorien: Judas Maccabäus, 
Saul, Meffiad ıc. ſchon von feinen Zeitgenoffen als ein großer 
Meifter anerfannt, und welchem nach feinen am 1dten April 1759 
zu London erfolgten Zode die für einen Ausländer feltene Ehre zu 
Theil ward, in der Meftmünfter- Abtei die legte Nuheftätte und ein 
Denkmal zu erhalten. — ein von dem Berliner Bildhauer, Pros 
fefior Heidel*), meifterhaft ausgeführtes chernes 10 Fuß hohes 


—— 





*) Derfelbe ftarb am 30, September 1865 zu Stuttgart plöglih am Herz⸗ 
ſchlage im 54. Lebensjahre. 
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Standbild ſiellt ihn in impofanter Haltung dar, die linfe Hand in 
die Seite geftübt, die rechte an ein Notenpult gelehnt, auf welchem 
die Partitur des Meifiad liegt und defien Rüdjeite die heilige Cäci⸗ 
lia, die Orgel fpielend barftellt, während am Yuße auf der einen 
Seite der Pſalmiſt David, auf der zweiten der Sohn der Mufe 
Ralliope, Orpheus, auf der dritten endlich die Zahl 1741, d. i. 
des Jahres zu fehen ift, in welchem Händel den Meſſias fomponirte. 
Händel ift in dem Koftüm feiner Zeit, mit Allongen⸗-Perücke, Leibs 
tod, Rniehofen, Schuh und Strümpfen, an ber Seite den Galans 
teries Degen, dad Geſicht nach Welten, der Marienfirche zugewenbet, 
dargeſtellt. Das Poſtament aus fchlefifchen Marınor, auf Granit- 
ftufen ruhend und eng von einem fchmudlojen Eifengitter umfchloffen, 
trägt vorm bie einfache Infchrift: „HAENDEL,“ auf der Rüdieite: 
„Errichtet von seinen Verehrern in Deutschland und England 
1859, auf den anderen Seiten einen Eichen» und einen Xorbeerfranz. 

Dem Meifter diefed Kunftwerfs, deffen Koften durch freiwillige 
Beiträge des In» und Auslandes aufgebradht find, wurde von den 
Behörden der Stadt in danfender Anerkennung das Ehrenbürgerrecht 
ertbeilt. 


31. Die Hauptwache. S. rother Thurm. 


32. Hänſer im Privalbeſitz, 
“ welche als bejonders denfwürdig hervorgehoben zu werben verdienen, 
find unter anderen folgende: 

l. Marktplatz: No. 8 (Wittwe Stedner), ehedem ald das 
Haus zum Gr. Ehriftoph bekannt, ein fehr altes, dem Neuen Stifte, 
defien DOffizial in ihm wohnte, zugehörig geweſenes Haus, trug früs 
her über der Hausthür ein jegt in der Mauer des Hausflurs befind- 
liches Steinbild mit der Jahrzahl 1606, den heiligen Ehriftoph dar- 
fiellend mit lang zur Bruft herabfallendem Bart, in der linfen Hand 
auf einen belaubten Baum jidy ftügend und auf der rechten Schulter 
das Ehriftfind tragend, mit der Unterfchrift: Wir bauen alle fefte — 
Und find doch nur fremde Gaͤſte. — Neben diefem Haufe liegen, 
No. 5—7 drei fehr ſchmale Häufer, an deren mittelften man ein 
Hautreliefbildcyen erblidt, welded einen Baum mit zwei darunter 
ftehenden Kindern taritellt, zu welchen ein drittes in den Zweigen 
figendes Kind herablangt, mit der Unterfchrift: ZVM DREI ROU- 
CHEN KNDRE. An diefe Häufer knuͤpft fi die Sage, daß fie, 
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urfprünglid ein Grundftüd bildend, von einem Worbefiger in drei 
jelbftftändige Wohnhäufer umgewandelt worden feien, um einem jeden 
feiner in Unfrieden lebenden Kinder eins davon zu feinem Erbtheil 
binterlafjen zu können. — No. 11 (Scharre's Hötel garni zur Börfe) 
fteht an der Stelle ded vormaligen, 1653 vom Rathe der Stadt 
mafftio neu erbauten Schöppenhaufes, in welchem der Schöppenftuhl 
feine Sitzungen abhielt und an welchem früher das Rolandebild auf— 
geftellt war. Es befindet fich feit 1817 im Privatbefig. — Das 
Haus No. 15 (Kaufmann Simon) war das Wohnhaus des Dr. Karl 
Fr. Zepernid (Königl. Preußifcher Oberlandesgerichtsrath, Salzgräf 
und Senator ded Schöpvenftuhls, geboren zu Halle den 22. Oftober 
1751, geftorben den 5. Juli 1839 auf feinem Lundgute Stichelsdorf, 
durch feine zahlreichen Echriften über römifches und Lchn Recht forwie 
durch fein Werk über die Kapiteld- und Sedisvacanz » Münzen vortheil 
haft befannt), welcher in dem Zepernid’jchen Erbbegräbniß No. 27 auf 
dem Stadtgottedader feine legte Ruheftätte gefunden hat. — No. 18 
(Kaufmann Riſel) und No. 19 (Dr. Colberg's Hirſch⸗Apothelke), 
Kleinfchmieden No. 1 und einige angrenzende Häufer ftehen auf ber 
Stelle der 1121 dem Neuen Werfe inforporirt gewefenen und 1522 
vom Kardinal Albert feinem Günftlinge und Geheimen Kämmerer, 
Hand von Schönig, gejchenften St. Yamperti- Kapelle, welcher dieſelbe 
niederreigen und von den Steinen außer den beiden erft bezeichneten 
noch mehrere andere, indbefondere den Fühlen Brunnen (f. weiter 
unten sub XVII) erbauen ließ. 

ll. Leipziger Straße: No. 5 (Witwe Wittmann), vors 
dem dad nad) dem Tode des letzten Gliedes der Poinlou'ſchen Fa⸗ 
milie, verwittweten Profeſſor Junfer, ſpaͤter verehelichten Boinlou, 
am 3. November 1829 gefchloffene Leih⸗ und Pfandhaus der Poin⸗ 
lou'ſchen Erben*) und mit einer erft Ausgangs des 5. Jahrzehnts 
diefed Jahrhunderts befeitigten gewaltigen Breitreppe, fowie mit einem 
hohen SBortale verjehen, auf welchem in der Mitte die Themis, von 
zwei Geftalten umgeben und, weiter unterhalb, die Spes und bie 
Caritas dargeftellt iſt. Die fchon fehr unleferlihen Infchriften enthals 
ten folgendes Zwiegefpräch zwiſchen der Philoſophie und der Juftitia: 


Phil. Unde genus? — Just. Coelo ! — Phil. qui le genuere parentes? 
Just. Modus est genitor, clara fides genitrix ! 


 — 


*, ©. Dreyhaupt's Chronif. Band ll. S. 535. 
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Phil. Aurina aperta (tibi) cur altera et altera clausa esı? 
Just. Una patet justis, altera surda malis! 

Phil. Cur gladium fert dextra, gerit cur laeva bilancem ? 
Just. Ponderat haec causas, percutit illa reos! 


Phil. Cur sola incedis? — Just. Quia copia rara bonorum est; 
Haec relferunt paucos saecula Fabricios | 
Phil. Paupere cur cultu? — Just. Semper justissimus esse 


Qui cupit, immensas nemo parabit opes! — *) 
Ueber den Thürpfoften links lieft man: „In virtute et justitia — 
Stabitur domus“ (d. h. Auf Tugend und ©eredhtigfeit wird ein Haus 
feft begründet), und: „Alta cadunt vitiis, virtutibus infima surgunt“ 
(Hohes faͤllt durch Lafter, durch Tugenden fteigt auch das Niedere). 
Ein fchlanfer Treppenthurm hofwärts trägt ferner die Infchrift: „Fide 
Deo, diffide tibi, fac propria, castas — Funde preces, paucis 
utere, magna fuge, — Multa audi, die pauca, Tace abdita, scite 
minori — Parcere, majori cedere, ferre parem, — Tolle mores, 
mirare nihil, comdemna caduca, — Disce pati, et Christo vivere, 
disce mori. — iIngratis servire nefas! — Nil admirari beatum 
facit! — Se nosse maximum. — M. A. R.“*) — No.6 (Kauf 
mann SPröpper), ein Haus, welches durch fein fchöned figurenreiches 
Portal die Blide auf fich zieht, zeigt über diefem Portal rechts bie 





d. h. Bon wo flammft Du? — Bom Himmel! — Und wer find Dein 
Erzeuger? — 

Bater der maaßhafte Sinn, Mutter die lautere Treu’! — 
Weshalb find Dir die Ohren, died offen und jenes, verſchloſſen? — 
Diefes tft offen für Necht, jenes für Schuldige taub! -— 
Weshalb trägt die Rechte dad Schwert, Die Iinfe Die Baage? — 
Wog ich auf letzt'rer das Recht, ſtraf' mit dem Schwertich die Schuld. — 
Barum geht Du allein? — Weil Hein die Schaar der Gerechten, 
Denn an Fabriziern arm traun tft die jepige Zeit. — 
Weshalb gehit Du fo ärmlich? — Beil Niemand, welcher beharrlich 
Nach der Gerechtigkeit firebt, Schäpe zu fammeln vermag. 

**, d. h. Baue auf Bott, mißtraue Dir felbit, fet thätig, verrihte — Fromm 
Dein Gebet. Sel genügfam, meide das Große. — Kür viel, doch 
nur Weniges fprich, verfchweige Geheimes. - Lern’ den Schwachen 
zu fchonen, dem Mächtigen weichen, den Gleichen zu tragen. — 
Sei nie fäumig, bemundere nichts, verdamme dad Eitle. -- Yerne 
zu dulden und lerne in Chrifto leben und fterben. - Undankbaren 
zu dienen ift unrecht. Nichts (neidiich) anzuftaunen macht glücklich. 
— Das Höcfte ift die Selbfterfenntnig. — 

vom Hagen, Hal. 12 
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Goͤttin der Jugend, Hebe, aus einer Amphora Nektar in eine Trink 
ſchaale gießend, in der Mitte Eimfon im Kampf mit einem Löwen 
und links bie Göttin der Gerechtigkeit, Themis, mit Waage und 
Schwert, darunter bie Infchriften: „Splendida justitiae Simson spec- 


tatur imago — Immanem manibus dum necat ipse feram. — 
Justitiae soror est quae lemperat omnia virtus — Hanc notat 
occissae mel quod ab ore cadit.‘“‘*) — Außerdem trägt der ‘Por: 


talpfeiler links eine Sonne, darunter: „Sol justitiae,‘‘ rechts eine 
Mondfihel, darunter: „Luna temperantiae,“ und bie Jahrzahl 
1601. — Einft hat in diefem Haufe, deſſen unteres Geſchoß nad 
Befeitigung einer großen, den Bürgerfteig in der ganzen rontlänge 
beengenden Sreitreppe mit alleiniger Ausnahme des Portale 1864/65 
völlig umgebaut und zu modernen Kaufläden umgefchaffen ift, has 
Pfälzer Kolonie» Gericht refidirt. — Das Haus No. 18 (Dr. med. 
Stephan), ald Wohnhaus ded Gründerd und langjährigen Heraus: 
geberd der ehemaligen Halliſchen Literatur» Zeitung, Profeſſors ber 
Philofophie und Großherzoglih Sächſiſchen Hofraths Dr. Ehriftian 
Gottfried Schütz, welcher, am 19. Mai 1747 zu Deberftebt im Mands 
felv’jchen geboren, in demfelben am 7. Mai 1832 verftorben if. 
I. Am Haufe Gr. Mürferftraße No. 11 (dem Dr. phil 
G. Schwetſchke gehörig), lefen wir am untern Stodwerf' rechts von 
der Hausthür auf einer Gedenktafel in goldener Schrift: „Chr. Wol- 
ſius — Philosophus — Hic habitabat.“ — Der Philofoph Ehri- 
ftian Freiherr von Wolf wurde ten 9. Februar 1679 zu Breslau 
geboren und flarb zu Halle am 5. April 1754). Die Tafel wurde 
am hundertjährigen Todestage des berühmten Philofophen durch den 
Haudeigenthümer bier angebracht. 
VW. Das anfehnliche Medel von Hemsbach'ſche Haus am 
Gr. Berlin No.14***), mit feinem großen von Rieſen getragenen 
*) d.h. „Simfon, als Teuchtendes Bild der Gerechtigkeit, ift bier zu fhauen, — 
wie er mit eigener Hand tödtet das fchredliche Thier.“ — 
Sieh! dem Rachen des Thiered entjtrömet nur Honig ; die Tugend, 
Sit fie verfchwiltert dem Recht, machts auch zur Quelle des Heils. 


**) Seine Grabſchrift ift in den Sallifchen Anzeigen von 1754, S. 269 
mitgetheift. 

++) Noch jept befindet fi) daſſelbe im Befig der Frau Geh. Räthin Medel, 
Witwe ded in demjelben am 31. Dftober 1833 geitorbenen berühmten Anatomen 
Johann Friedrich Medel, geb. zu Halle 1787, ſeit 1808 daſelbſt ordentlicher Profeffor 
der Anatomie und Chirurgie, Verfaſſer audgezeichneter Kachfchriften, insbeſondere 
über vergleichende Anatomie. 
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Portal, im Jahre 1697 vom Boftmeifter von Mateweiß erbaut, zeigt 
mitten über dem Portale einen von einem auffliegenden Adler getras 
genen Reiter mit ber Infchrift: Stathmo. Metro. Arithmo. — Symb. 
ferimur. Motore. Supremo. — Act. XVIl, v. 28. — Robuste. Juste. 
Venuste. — Friedericus Mateweis struxit — stathmice — Anno 
Parthenot. MDLACVIL. (d. h. Mit Gewicht. Maaß. Zahl. — Wahle 
ſpruch: Wir werden getragen von dem höchiten Beweger. Apoſt. 
Geh. 17.2. 28. — Solide, Zweckmaͤßig, Schön, errichtete Friedrich 
Mateweis diefed Gebäude — im Jahre des von der Jungfrau Gebo⸗ 
senen 1697). Ueber der Infchrift mehrere Zirkel unter einer gleich: 
fiehenden Waage mit der Ueberfchrift: Pro ratione status. — In 
den hinteren Räumlichkeiten des Grundſtücks befand ſich früher das 
berühmte Medel’fche anatomiſch⸗zootomiſche Kabinet. (Siehe unten 
„die Reſidenz““. — Ganz befonderd verdient bemerft zu werden, 
daß feine Räume: fi) einer glänzenten Reihe hiftorifcher ‘Berfönlich- 
feiten (darunter 1803 dem Prinzen Heinridy von ‘Preußen, 1806 
Rapoleon, 1813 am 2. Juli dem König Jerome ꝛc.) erichloffen 
haben. — Das rechts daran grenzende Nachbarhaus No. 15, von 
demfelben Mateweiß im Jahre 1681 zu einem Poſtgebaͤude eingerich- 
tet und an biefe feine urfprüngliche Beftimmung durch den über ber 
Thür in Stein angebrachten, auf einem gefrönten Adler reitenden 
Bofilon mit der Unterſchrift: „Sic portat gratia Jovi‘ erinnernd, 
befand fich zu Anfang dieſes Jahrhunderts im Beſitz des Schneider⸗ 
meifters Lehmann, deſſen Witwe, Friederike Lehmann, fich als uners 
müblihe Kranfenpflegerin in den 1813 bier eingerichteten: Mili- 
tair » Lazarethen und demnähft ald Mitbegründerin des, zur Un 
terſtuͤzung der durch den Lazareth⸗-Typhus ihrer Ernährer beraubten 
armen Samilien gebildeten Brauenvereind und anderer Wohlthätigfeitds 
vereine in ihrer Vaterſtadt ein unvergängliches Andenken gefichert 
hat. Sie farb in diefem Haufe am 12. Auguft 1833. — Das 
jest Goldſchmidt König'ſche Haus No. 13, links von erfterem, 
deffen früherer um Halle hochverbienter Befiger, der Kanzler der Unis 
verfität und Oberfonfiftorialrath Dr. Auguft Hermann Niemeyer (geb. 
in Halle am 9. September 1754, geft. dafelbft am 7. Juli 1828) 
noch lange unter den Einwohnern feiner Vaterſtadt in wohlverdiens 
tem Andenfen fortleben wird. — Auch diejed Haus hat eine große 
Anzahl berühmter Perſonen in feinen Mauern gejehen, ſo 3. B. 1803 
(am 24. Mai) Friedrich Wilhelm IN. und die Königin Louiſe, (owie 
\r* 
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in demſelben Jahre Göthe, Schiller (am 8. Juli), 1813 den Feldmar⸗ 
Shall Bluͤcher ꝛc — Das Haus No. 12, an vorftehendes arenzend, if 
dad Mohn und Sterbehaus ded Kuratord der hiefigen Univerfität, 
Geheimen Ober: Regierungd-Rath® und Profefford der Rechte, Dr. 
Ludwig Wilhelm Anton Pernice, geb. zu Halle am 11. Juni 1799, feit 
1821 Docent, 1825 ordentl. Profeſſor an hiefiger Friedrichs⸗Univerfikaͤt, 
Kronſyndikus und Mitglied der erften Kammer, Berfafler einer größeren 
Anzahl juriftifcher Schriften und berühmt geworden durch mehrere 
ftaatd- und lehnrechtliche Gutachten, geftorben am 16. Juli 1861. 

V. Schmeerftraße No. 12 (Drechsler Reiling), unter dem 
Namen „zum goldenen Echlößchen” befannt, war vordem ein Gaſt⸗ 
haus, in welchem Dr. Martin Luther gelegentlich eined Beſuches bei 
feinem $reunde,; dem Dr. Jonas, am 5. Auguft 1545 Herberge nahm, 
vom Rathe aber ausgelöft und mit einem goldenen Becher befchenkt 
ward (v. Dreyhaupt 1. 226). Dad Haus, auf defiem Hofe fih 
nody Epuren der älteften Stadtmauer finden, trägt recht am erſten 
Stocdwerf die Infehrift: Anno dni. ICCCCILXXI. papa. Paulo. Fried- 
rico imperatore ac Joanne Archiepiscopo Magdeburgensi laurentius. 
prelwicz. fundavit, ift mithin 1471 erbaut und war noch bis gegen 
die Mitte des 18. Jahrhunderts mit einem ftattlichen Thurme ver 
fehen. Leber der Thür des Hauſes befindet fih, in Stein gehauen 
und vergoldet, dad Wahrzeichen des Haufes, ein Vorlegefchloß, umter 
welchem rechte und links zwei Köpfe hervorragen, welche, wie bie 
emporgehobenen Hände des linken fchließen laflen, vordem als Träger 
darüber angebrachter Heiligen s Statuen gedient haben mögen. 

VI. Alter Markt No. 36 fol, wie ſchon im @ingange bie 
ſes Abſchnitts bemerkt worden, dad Rathhaus der alten Stadt Halle 
gewejen ſein. Im unteren Gefchoffe links befindet ſich ein mit Ara- 
beöfen verzierter, am obern Knauf zwei Wappen tragender Pfeiler 
mit einem gefrönten Bruftbilde und der Umfchrift: Augustus. 

VII. Mittelwache No. 16 und an der Glauchaiſchen 
Kirche No. 1 (Kreis-Gerichts⸗-Sekretair Lange) fteht auf der Stelle des 
vormaligen Korbteiche8*) und führte davon aud) den Namen: „ber Korb.“ 

VIII. Rathhausgaſſe No. 16: In diefem Haufe wohnte 
und ftarb der Kanzler Gottfried von Jena, Stifter ded nad) ihm 
genannten Fräuleinitifts. S. dieſes unter Abfchnitt: Anftalten ıc. 
zur Abwehr von Nothftänden. 


2) S. Dreyhaupt Chr. I, 668. 
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IX. Die jegigen Grundftüde Brüderftraße No. 2 (Heine: 
mann) und Gr. Steinftraße No. 72 (Brunzlow und Eohn) bildeten 
früher die f. g. Schärne oder Scharrn, welche der Rath der Etadt 
als Erfag für die vormald auf dein Marft geftandenen und im Jahre 

13504 abgebrocdhenen Schuhs, Brod- und Fleiſch⸗Scharren ıc. im Jahre 
1552 mafftv hatte bauen laſſen. Auf dieſem Grundftüde ftanden 
unter den Schwibbogen im Hofe die Sleifcher, während im zweiten 
Geſchoß die Schufter, Kürfchner und Tuchmacher feil hielten. Später 
wurden bie Schwibbogen oder Schuppen zur Aufbewahrung ber 
Marktbuden benugt und die oberen Gelaſſe vermiethet, im Jahre 1836 
aber das fehr baufällig gewordene Grundftüd für 6200 Thlr. ver- 
fauft, Bemerfenswerth ift das ftattliche, reich mit mythologifchen 
Figuren geichmüdte Portal an der Seite nach ber Brüderfträße zu 
mit ber Jahrzahl 1598. — No. 12 ift auf der Etelle erbaut, wo 
vordem bie feit 1121 dem Neuen Werfe inforporirt gewefene und zur 
Zeit der Reformation eingegangene Kapelle Et. Pauli geftanden hat. 
Das Haus ſchmuͤckt über der Eingangsthüre ein Fleines vergoldetes 
Lamm (daher auch der Name „zum Lämmchen“), welches, den von 
einer Glorie umgebenen Kopf rüdwäartd gewendet, die Siegesfahne 
und über dem Kopfe die Infchrift trägt: Laus Deo. — Oblatus est, 
quia ipö voluit. — 1558. 

X. Gr. Steinftraße No. 8 (Gödede’d Erben) ald Wohn⸗ 
haus des Braunfchweigifchen Geheimen Juſtizraths, WBrofeffors, Dr. 
jur. Schmelzer, weldyer zugleih das noch jegt unter dem Namen: 
Schmelzer's Berg bekannte, bei Giebichenftein hoch und reizend ge: 
legene Garten - Grundftüd befaß. — Am Haufe Kl. Steinftraße 
No. 9 befindet fi) über der Thür die Infchrift: „Hier wohnte und 
Rarb Zohann Reinhold Forfter, Weltumfegler.” Borfter, geb. den 
22. Oft. 1729 zu Dirfchau, begleitete Eoof auf feiner zweiten Reife 
um die Welt u. ftarb hier als Prof. der Naturgeſchichte am 9. Dex. 1798. 

"X. Das Haus DBarfüßerftraße No. 10 (Inftrumen: 
tenmacyer Wiedemann) ald Wohn- und Sterbehaus ded durch 
feine zahlreichen philofophifchen Schriften und befonderd durch Die 
Herausgabe der allgemeinen Encyclopädie der Wilfenfchaften und 
Künfte, deren Herausgabe er 1817 mit dem Profeſſor Erich *) 


*) Dr. Johann Samuel Erf, sordentliher Profeſſor der Geographie und 
Statiſtik, fowie Oberbibliothekar auf der Univerfität Halle, geboren am 23. Juni 
1766 zu Groß⸗-Glogau In Niederfclefien, ftarb zu Halle, wohin er 1803 berufen 
war, am 16, Januar 1828. 
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begann, bekannten Profeflors Johann Gottfried Gruber (geb. zu Raum: 
burg am 29. November 1774, geftorben am 7. Auguft 1851, nach⸗ 
dem er am 14. Dezember 1843 fein funfzigiähriged Jubiläum als 
afademifcher und ftäbtifcher Bürger hatte begehen Fönnen). 

X. Das Haus Promenade No. 24 ald Wohnhaus bes 
Königl. Geh. Reg.-Raths, Profeſſor Dr. 3. 5. ©. Eifelen, im 
Dftober 1828 ald ordentlicher ‘Brofelfor der Staats » Wiflenfchaften von 
Breslau hierher verfegt, bekannt durch eine Reihe tüchtiger gefchichtlicher 
und ftaatäwiflenfchaftlicher Werfe, welcher, am 21. September 1785 
zu Rothenburg an der Saale geboren, in ihm am 13. Oftober 1865 
verftorben ift. 

XIII. Wucererftraße No. 1 vor dem Steinthore, (bie 
Aloe genannt) gegenwärtig Sig und Eigenthum des landwirthſchaft⸗ 
lichen Inſtituts hiefiger Friedrichs-Univerſität, vordem Eigenthum 
bed Etabtälteften, Geheimen Kommerzienraths, Rittmeiſters und 
Stadtraths a. D., Oberfirchvater im Kirchen: Kollegio zu U. 2, Fr., 
Matthäus Ludwig Wucherer (geboren am 30. Mai 1790 in Halle), 
welcher in den Icgteren Jahren feines LXebend auf dieſem von ihm 
mit parfartigen Gartenanlagen und Gewäcdhshäufern ausgeftatteten 
Grundſtuͤck lebte und am 15. Dezember 1861 ftarb und deſſen viel⸗ 
feitige Verbienite um die Stadt durch die Verleihung der Bürger 
frone und des Prädikats eines Stadtälteften fowie durch Benennung 
ber an dem Grundftüd vorüberführenden Chauſſeeſtraße nach feinem 
Namen die verdiente Anerkennung gefunden haben. Seine Büfte if 
in dem großen Rathhausſaale neben der Riemeyer’s aufgeftellt. 

XIV. Das Haus Gr. Ulrihöftraße No. 5 (dem Tuch⸗ 
händler Korn gehörig), an welchem eine über dein Thore angebrachte 
Zafel an einen berühmten Mann durch folgende Infchrift erinnert: 
Hier wohnte und ſtarb Chriftian Thomas (Thomasius) geb. ben 
1. Januar 1655 (zu Leipzig), geftorben am 23. September 1728.* 
— Derfelbe ift auf dem hiefigen Stadtgottedader im Schwibbogen 
No, 10, welcher gegen ein beftimmtes Legat vom Diafonus ber Mas 
rienfirche erhalten wird, beigefegt. — No. 11 (Witwe Fürftenberg) 
(lebte und ftarb ber als Theolog hoch berühmte Konfiftorialratb und 
Profeſſor Dr. Heinrich Friedrich Wilhelm Gefenius (geboren ben 3. 
Gebruar 1786 zu Nordhaufen, 1810 von Heifigenftadt, wo er ale 
Profeffor am dortigen Gymnaſium angeftellt war, als Profeſſor der 
Theologie hieher berufen, geftorben den 23. Dftober 1842), — 
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No. 35 (Glafermeifter E. T. Hedert) gehörte einft dem Oberbergrath 
Dr. Reit (f. Reil's Berg) und wurde Jahre hindurch bis zu feinem 
Tode von dem Geh. Med. - Rathe Profefior Dr. Hohl, geboren 
1790 zu Lobenftein, jeit dem 3. November 1830 PBrivats Docent, 
feit 1836 ordentlicher Profeffor und Direktor des Entbindungs⸗ 
Inſtituts, einem eben jo tüchtigen Bachgelehrten als beliebtem Arzte, 
— ſowie noch iedt vom Geh. Med. » Rathe Brofefior Dr. Blas 
flus, Mitdireftor der vereinigten: Univerfitäts > Klinif bewohnt. — 
Das Haus No. 40 (Eifenhändler Wagner), gehörte einft dem Hals 
fifchen Chroniften Johann Chriftoph von Dreyhaupt (Königl. Preuß. 
Seh. Rath, Stadtfchultheiß, Salzgräfe ꝛc. geboren zu Halle den 20, 
April 1699, geftorben am 12, Dezember 1768), — No, 57, ber 
alte Deflauer genannt, führt diefen Namen von dem einftend an 
demfelben befindlichen, den Herzog Leopold vorftellenden Schilde eines 
Wirths⸗ und Speife»Haufes, welches von einem Soldaten aus dem 
Regiment ded Herzogs Leopold von Anhalt» Deffau nach feinem Aus; 
tritt aus dem Militairdienfte, der im Intereffe der Rathöfellerwirth: 
fhaft vom Magiftrat beim Herzog erhobenen nachdruͤcklichen Proteſte 
ohnerachtet, angelegt wurbe. 

XV. Kl. Ulrichsſtraße No. 17, ein der Witwe des Juſtiz⸗ 
raths, pfaͤnnerſchaftlichen Syndikus ꝛc. Friedrich Auguft Dryander, 
(geboren zu Halle den 25. Juli 1782, geftorben ven 5. Juli 1850), 
gehöriges Haus, einft vom Herzog Leopold von Deffau und jpäter 
von dem berühmten Juriften, Brofefior Dr. Daniel Nettelbladt (geb. 
zu Roftod am 14. Sanuar 1719, feit 1746 Hofrath und Pros 
feſſor an hiefiger Univerfität, aın A. September 1791 hier geftorben, 
— beivohnt, welches mit dem angrenzenden Dr. Meißner'ſchen Haufe 
diefelbe Stelle einnimmt, auf welcher bis zum Abbruche der alten 
Ulrichskirche (1532) deren Pfarre und Schulgebäude fich erhoben. 

IVI. Geiftftraße No. 17 (Sattlermeifter Hädide), vormals 
das Neumarkt'ſche Rathhaus*) und noch mit einem von der Stabt 
zu erhaltenden kleinen Uhrenthurme verfehen, war in früheren Jahr⸗ 
hunderten ein Schanfhaus und wurde nach Abbrud) der Et. Andreass 
kirche an deren Stelle aufgebaut. — No. 30 (Tijchlermeifter Baums 
gart) war vordem das vom Kanzler von Jena für franfe, gebrechliche 


*) Als folches brannte es 1727 total ab und wurde in den Jahren 1728 
unb 1729 neuerbaut. 
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arme Perſonen aus der reformirten Gemeinde geftiftete und 1813 
wegen ungenügender Einnahmen eingegangene evangelijch - reformirte 
Hofpital zur chriftlichen Liebe. 

XVII. Bor dem Geiftthbore No. 21 (Oekonom Stößel) und 
No. 22 (Zimmermeifter Grimm). Hier ftand vordem dad St. Spis 
ritus - Hofpital für Ausfägige, mit der gleichnamigen Sapelle, deren 
Gebäude 1636 durch churſächſiſche Soldaten eingeäfchert wurten. 
Dad Hofpitul ward hierauf mit den Hofpital St. Cyriaci vereinigt. 

XxVIII. Bor den Kirchthore No. 1 und 2 (Eichorienfabrif 
von Kunge und Sohn), im Jahre 1844 von dem jeßigen Eigenthüs 
mer käuflich erworben und unter fucceffivem Abbruch der alten Ge 
bäude der ſ. g. Königlichen Neumarfts Brauerei, von denen nur 
zwei ftehen blieben, durch umfangreiche Neubauten zu einer Gichoriens 
Fabrik eingerichtet, welche durch zwei Dampfmafdyinen von zwölf und 
resp. ſechs Pferdekräften betrieben wird und gegen 80 Menſchen 
befchäftigt, — war vor Alters das reichfte und bedeutendſte Klofter bei 
der Statt. Um das Jahr 1116 vom Erzbifchofe Adelgot erbaut 
und den Auguftiner = Orden überwielen, führte ed den Namen 
Monast. Sct. Mariae, S. Johannis et St. Alexandri in novo opere 
und hatte unter anderem das Schulrecht in der Stadt fowie aud 
der Propſt als archidiaconus banni Halensis die geiftliche Infpektion 
über die umliegende Gegent ausübte, Nachdem viele von den Möns 
hen in der Reformationgzeit lutherifdy geworden und die übrigen 
durch die im Jahre 1529 im Klofter graffirende Peit bis auf ben 
Probſt und vier Möndye reduzirt worden waren, fchlug Kardinal 
Albert 1530 die fämmtlichen Befigungen des Klofterd zu dem von 
ihm gegründeten Neuen Stift und ließ dad ganze Klofter mit feiner 
prachtvollen Kirche und allen Gebäuden bis auf eine Kapelle abbres 
hen, nicht allein um feiner eigenen großartigen Stiftung genügende 
Einfünfte zuzuführen, jondern auh mit Ruͤckſicht auf die zu große 
Nähe der vom Erzbifhof Ernft erbauten und durch da® höher geles 
gene ftarfe Klofter in Kriegszeiten bedrohten Morigburg. Die große 
Glocke der Klofterfirche hängt noch jeßt auf dem Dome zu Magbes 
burg. Unter dem Wbiminiftrator Herzog Auguft wurde fpäter dad 
Grundftüd zu einer Brauerei eingerichtet, welche zur weftphälifchen 
Zeit aud dem Befig des Amtes Giebichenftein in Privatbeſitz über- 
ging. Zu dem Grundſtück gehört die unter dem Namen Lafontaine 
Garten befannte Befigung, auf welcher der f. 3. ald Dichter und 
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Romanfchreiber fehr beliebte Feldprediger Lafontaine (geb. 1750 zu 
Braunfchweig, geftorben am 20. April 1831 zu Halle) lebte. Noch 
jegt wird ein fchattiger Laubengang im Garten nach ihm der „Poe⸗ 
tengang” genannt. 

Das alte Klofterwappen, eine Egge, fann man nod) jest, an 
einer Mauer nad) den botanifchen Garten zu, fehen und befindet ſich 
in dem Keller des innern älteren Gebäudes ein verfchütteter Gang, 
weldyer das Klofter mit der Morigburg verbunden haben fol. — 
No. & wohnte und ftarb Geſenius' würdiger und ebenbürtiger Zeits 
genofle, der Profefior und Dr. theol. Julius Auguft Ludwig Weg- 
fcheider (am 17. September 1771 zu Kübblingen im Braunfchweis 
gifchen geboren, 1810 als ordentlicher Profeflor der Theologie von 
Rinteln hieher verfet, geftorben am 26. Januar 1849), beögl. No. 5 
der Profeſſor der Philofophie und Eloquenz, Mitherausgeber ber 
Erich» und Gruber’ichen Encyclopädie und Redafteur der allgemeinen 
Literatur s Zeitung, Dr. ph. Morig Hermann Eduard Meyer (geboren 
am 1. Januar 1796 in Gr. Glogau, geftorben am 6. Dezember 
1855), welcher feit 1819 der hiefigen Univerfität angehörte. 

XIX. Kühler Brunnen No. 1. von Hand von Schönig 
zu einem Weinfeller erbaut, fpäter, 1664, von der Stadt angefauft, 
dann wieder verkauft und jegt im Beſitz des Reftaurateurs A. Koch, 
biftorifch berühmt und berüdhtigt als Abfteigequartier ded Kardinals 
Albrecht, welcher auf einer geheimen Treppe zu einer für ihn zu 
galanten Abentheuern refervirten, mit einem großen Himmelbett (dem 
f. g. Bifchoföbett) verjehenen Kammer gelangen fonnte. Der große 
Saal im dritten Stodwerf wurde, nachdem König Friedrich Wilhelm 1. 
durch Reffript vom 29. Mai 1723 der Magdeburgifchen Regierung 
anbefohlen hatte, den Romilc, » Katholifchen die Abhaltung ihres Bots 
teöbienfted in einem Privathauſe zu geftatten, zu diefem Behufe ein- 
gerichtet und vom 26. Dezember 1731 an von ben Katholifen bie 
1759 benust, in weldyem Jahre ihnen von Friedrich dem Großen ber 
noch jetzt in ihrem Befige befindliche Saal in der Refidenz geſchenk⸗ 
weife überwiejen und unter Aufftellung dreier Altäre und einer Orgel 
zu einer förmlichen Kirche eingerichtet ward”). An dem Portale des 
Kühlen Brunnens linfd im Hofe lieft man die Jahreszahl 1532 und 





Refte. vom 18. November 1796. 
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den Ramen Hand von Scönig, über dem Portale die tat 
Schickſal des Erbauerd andeutende Infchrift: FROM. WYLYG. VND. 
ZWIEL. VERTRAVEN. SCHWECHT. KRENCT. VND. BRYNGET 
GROSSEN. RAVEN (Reue)*). 

XX. Kleine Klaudftraße Ne. 8 (Hofrath Keferftein). 
Auf der Stelle dieſes Haufes, in welchem der um Halle in mehr 
facher Beziehung verdiente Vater des jegigen Beſitzers, ber langiähs 
rige Syndifus und Rathsmeifter Gabriel Wilhelm Keferftein Chiefeldf 
am 15. April 1755 geboren und am 16. Juni 1816 geftorben), 
welchen unter anderen bie Einführung der Braunfohlen = Heuerımg 
in Halle wefentlich zu verdanken ift, lebte und ftarb, hat ehedem die 
1564 vom Erzbifhof Siegismund dem Rathe der Stadt gejchenfte 
Kapelle St. Nikolaus geftanden, welche 1569 abgebrochen und berm 
Duaderfteine zum Neubau des Nikolauss ober Klausthored verwendet 
. wurden. — No. 12 (Getreibehändler Dähne) erinnert an den ehe⸗ 
maligen, mit einem Afcife» und Tranfito -Amte verbundenen PBadhof, 
welcher am Domplage auf der öftlichen Seite feinen zweiten Ausgang. 
hatte. — No. 13 (Kaufmann Müller), Wohn» und Sterbehaus 
des Oberbergrathd, Profeſſor der Mineralogie Dr. Ernſt Friedrich 
Germar (geboren am 3. November 1786 zu Glauchau im Schönburg' 
fhen, geſtorben am 8. Juli 1853). 

XXI. An der Mühlpforte No.4, 5, 7 und 8 (Mühlenbeftger 
Peiner) liegen die vormals ftädtifchen, im 3. 1840 vererbpachteten, 
jest im Privatbeſitz befindlichen Mühlen: Bäder-, Schleif⸗ unb 
Reu - Mühle nebft den dazu gehörigen Wohngebäuden ıc., No. 9 
dafelbft das Mühlen.» Waage-Gebäube, in welchem außer dem Waage 
raume und der Waage» Expedition auch eine Dienſtwohnung für einen 
Wanges Beamten fich befindet. Daſſelbe, 1720 im Intereffe der Bäder 
und anderer Mehlfonfumenten erbaut, ift ftäbtifch, aber dem Haupt 
ſteuer⸗Amte bier durdy Vertrag vom 15. Oftober 1830 auf fo lange, 
al8 die gegenwärtige Mahl» und Schlachtfteuer Einrichtung zu Halle 
beftehen bleibt, zur uneingefcehränkten unentgeltlichen Benugung über 
laffen worden. 

Ueber dem Eingange der Neumühle (No. 7) befindet fid 
auf einer Steinplatte dad Stadtwappen mit ber Unterfehrift: Hoc 

*) Kardinal Albrecht ließ nämlich feinen Kämmerer Schönig, welcher zugleich 


Halliſcher Bürger und Pfänner war, am 27. Juli 1535 zu @iebichenftein wegen 
befeauldigter Untreue öffentlich hängen. j 
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molendinum a Senatu hujus urbis denuo extructum est Coss. Dr. 
Jacobuo Redel et Johanne Kost. A. MDLXXXIN. Darunter ber 
fpätere Zufag: Uebernommen und ausgebaut den 13. Auguft 1840. 
— € F. Otto. An der fünöftlichen Ede des Gebäudes find bie 
befonderd hohen Saals Waflerfände marfirtt, — der hödhfte vom 
2. März 1595, dann, nur wenig geringer, vom 25. Februar 1799, 
dann die aus den Jahren 1658, 1661, 1830, 1601, 1752, 1682, 
1709, 1618. 


An der Bädermühle (No. 4) ift gleichfalls auf einer Steins 
platte das Stadtwappen mit der Unterfchrift angebracht: Molendinum 
hocce a Vulkano A. 1630. destructum a Senatu hujus urbis iterum 
erectum est A. 1669**), daneben eine zweite, im Zopfftyl von Amo⸗ 
retten getragen: Mola frumentaria — A MDCLXXXX. M. Junio 
incendio — casuali exusta — A. MDCLXXXXIN. restaurata — 
curia coss. regent. — D. Christiani Zeisii et D. Christiani Guein- 
zii, — D. Casp. Til. Wessneri et inspectoris aerarii civit. D. 
Andreae Bastinelleri ***), 


XXU. Am Mühlgraben No. 6/7 (Mühlenbefiger Küſt⸗ 
ner) befindet fich folgende Infchrift: „Durch Privilegium ded Chur⸗ 
fürften Friedrich Wilhelm — vom 1A. Februar 1687, erbaut von 
Abrabam Valery, — neuerbaut von 3. H. M. Küftner 1848." — 
an die Stelle erinnernd, auf welcher einft die von Abraham Balery 
aus Bedarrieux gegründete großartige Tuchfabrif geſtanden. 


XXI. An der Schwemme No.3 unweit der Schifferbrüde. 
Diefe Ziegelei ftehbt da, wo, von einem wohlhabenden Bürger, dem 
Zinngießer und nacdmaligen Rath8 » Kämmerer Nicolaus Schildberg 
in den Jahren 1476 — 1481 erbaut, die Kapelle S. S. Märiae Mag- 
dalenae, Wenceslai und Wolfgangii geftanden, welche in Yolge ber 
Reformation wieder abgebrochen ift. 


2) d. h. Diefe Mühle ift von dem Mathe diefer Stadt 1582 unter den Kons 
fuln Zalob Redel und Johann Koit von Neuem erbaut. 

*) d. h. Tiefe 1630 vom Vulkan (d. 5. dem euer) zerflörte Mühle iſt vom 
Senate diefer Stadt 1669 wieder aufgebaut. 

“Dh, Diefe 1690 im Juni dur eine durch Zufall entitandene Feuere⸗ 
brunft zerftörte Getreidemũhle ift im Jahre 1693 wieder aufgebaut unter den ftädts 
iſchen Konfuln Herrn Chrifttan Zeiſe, Herrn Ehriftian Gueinzius, Herrn Kasp. 
IH. Wehner und dem Kämmerei⸗Inſpektor Herrn Andreas Baſtineller. 
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33. Das flädtifche Hofpital und Krankenhans, 
am rechten Ufer der Saale zwifchen dem Rathöwerber (nördlich) unt 
bem ehemalichen öffentlichen Vergnügungsorte „der Apollogarten“ 
fowie dem Andreasfirchhofe (füdlich) auf der f. g. Hornede gelegen 
(jo genannt von einem Kammerrath Hornigfel, welcher längere Zeit 
Defiper ded hier vom Adminiftrator Auguft 1660 angelegt geweſenen 
Weinbergs war), ein ftattliched, aus einem Hauptgebäude und zwei 
nad) Often hin fich öffnenden Eeitenflügeln beftehendes, von geſchmad⸗ 
vollen Parkanlagen umgebened Gebäude mit einem freien in ber 
Mitte mit einem Spring Brunnen - Baffin gefhmüdten Worplage. 
Der Grundftein zu dieſem nad dem Mufter des großen Hamburger 
Kranfenhaufes erbauten Gebäuded ward am 26. Mai 1825 gelegt. 
An Mittelbau lieft man auf einer fteinernen Tafel die Infchrift: 
Hospital St. Gyriaci et Antonii, — 
gegründet 1341, 
neu erbaut 1826. — 

Bon der Straße aus gelangt man durch ein eiferned Gitterthor an 
ben freundlichen parfartigen Anlagen vorüber zu den mit breiten 
Sandftein » Stufen verfehenen Haupt Eingängen des Mittelbaues, 
von welchen der rechtd zum Hofpital, links zum Kranfenhaufe führt. 
Im Mittelbau befindet fich in dem nad, Welten hin frei liegenben 
Eouterrain die fehr geräumige Küche nebft Kochftube und Waſchhaus, 
im erfteren Geſchoß außer der Wohnung des Kaftelland das allge 
meine Verfammlungszimmer der Hofpitaliten, ein Zimmer für ben 
Arzt und ein Zimmer für die Wäfchvorräthe, — im zweiten Geſchoß 
außer einer Wohnung für den Hofpital»Snfpeftor, die freundliche 
etwa 250 Perſonen fallende Kirche mit Altar, Kanzel und Orgel 
fowie zwei Hofpitaliten» Zimmer. — Der nörbliche Flügel enthält 
das eigentlihe Hofpital und in beiden Etocwerfen 30 an beiden 
Geiten eined breiten Korridord gelegene Hofpitaliten- Zimmer fowie 
die Schlafzimmer für die Dienftboten. Im Souterrain befinden fid 
in gewölbten Räumen die großen Heizofen und Behälter für Feue⸗ 
rungd« und andere Vorräthe. Im füblichen Flügel — für dad 
Krankenhaus beftimmt — find die Kranfenzimmer, im untern Stock 
für dad männliche, im oberen für das weibliche Gefchlecht, nebft den 
Stuben der Kranfenwärter und abgefonderten Räume für irrfinnige 
und an anftedenden Krankheiten leitende ‘PBerfonen. Im Erdgeſchoſſe 
befinden fich außer den Heizöfen und Feuerungsgelaflen, die Babe: 
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und Reinigungs » Zimmer und eine durch eine Verſenkung in ber 
Dede mit den oberen Räumen in Verbindung ftehende Todtenkammer, 
auf den Bobenräumen außer den Garderoben ein großer hölzerner 
Waflerbehälter, welcher durch eine Drudpumpe gefüllt wird und von 
dem aus durdy Röhren die Latrinen gereinigt und die Exkremente 
der Saale zugeführt werden. — Die Lage des Grundftüds ift eine 
aͤußerſt günftige und gewährt eine prachtvolle Ausſicht auf die Saale 
und die jenfeitö derfelben ſich ausbreitenden Wiefengründe, Auen 
und Gebüuͤſche. 

Ueber die Gefchichte und Verwaltung des Hofpitals ſiehe Abfchnitt 
„Anftalten ıc. für Abwehr von Nothftänden” unter „Hofpital”. 


34. Der JIägerberg 


am WParadeplage No. &, feit 1792 Eigenthum der hiefigen Freimau⸗ 
rerloge, einft Sitz eines mit, der Morigburg verbunden gewefenen 
fürftlichen Jaghhauſes, dann an Babrifanten von Wollen » Waaren 
verpachtet, zulegt im Beſitz des Oberft - Wachtmeiftere von Renouard, 
nördlich von der Morigburg gelegen, und von biefer durch den breis 
ten und tiefen Burggraben getrennt, vordem durch eine Brüde mit 
derfelben verbunden, verdankt fein Entftehen dein Gardinal Albrecht, 
welcher ihn nad) Niederlegung einer Anzahl Häufer ald Schupwall 
um die Morigburg aufführen ließ. Der Grundſtein zu dem jegigen, 
eine höchft bedeutende Längenfront darbietenden zweiftödigen Gebäude 
wurde im Sahre 1822 gelegt und enthält daffelbe im Souterrain die 
Küche und fonftigen Wirthfchaftögelafte für den Kaftellan ſowie den 
Weinkeller, im Erdgefchoffe außer der SKaftellan =» Wohnung eine 
Anzahl geräumiger Geſellſchafts-Lokale und einen großen Speifefaal, 
Garderobezimmer und Bartenftuben, im oberen Geſchoſſe den geſchmack⸗ 
vollen Konzertfaal mit mehreren Nebenfälen und den Arbeitölofalen 
der Loge. Im dem fchönen, mit einer Sontaine verfehenen Garten 
führt eine breite Linden» Allee zu dem nad) der Saale zu terraffens 
förmig abfallenden Abhange deffelben, von wo aus man, an ein 
eiferned Geländer fich lehnend, eine prachtvolle Ausficht hat und 
links einen Theil der Stadt, die Morigburg, die ftädtifche Wafferkunft, 
die Klinik, den Dom und andere Stabtfirchen, im Hintergrunde felbft 
Ludwig etc., grade vor ſich die Ichiffbare Saale mit ihrem die Mühlen 
fpeifenden, unmittelbar am Abhange des Jägerbergd vorüberfließenden 
Arme, das Fürftenthal mit den Zabel'ſchen Bädern, den Pfälzer Schieß⸗ 
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graben mit feinem Schießftande, die Kleine Wiefe mit dem Kriegerdent- 
male, weiterhin die Siebehäufer der Königlichen Saline, die Bas Un, 
ftalt, den Sophienhafen uud die Elifaberhbrüde ıc., ja in ber Feme 
fogar die Eifenbahnbrüde bei Wörmlig, rechts Gimrig und die Pre 
vinzial- Irrenanftalt, dahinter den Horizont begrenzend Die Halt, 
fowie über Gärten hinweg, die Kungefche Eichorien » Fabrif, ven 
botanifchen Garten mit der Sternwarte, die Neumarktöfirche, die 
Königliche Strafanftalt erblidt. 

Siche auch Abſchnitt „Bildungs-Vereine und Vereine human. 
Tendenz“ unter „die Loge zu den drei Degen.“ 


35. Die Katholiſche Kirche. 
©. unter 32 „Kühler Brunnen“ uud unter „die Refidenz.“ 


36. Rinder-Bewahranfalten. 


Dergleichen befinden fi) an der alten Promenade No. 1. biefe 
anı 5. Juni 1837 eröffnet, Gottedadergafle No. 3. am 14. OÖfte 
ber 1839 eröffnet, und eine dritte Gommergafle No. 10. [S. N 
heres über diefelben unter dem Abfchnitt: Anftalten 2c. zur Abwehr 
von Rothftänden zc.] 


37. Die Rnaben Bürgerſchule 


auf dem Gr. Sandberg No. 2, von der Straße durch eine hohe 
maffive Mauer gefchieden, ein altes fehr geräumiges zweiſtoͤckiges 
Gebäude mit großem Hofraum und fchönen Kellerräumen. — Wohl 
wenig Grundftüde der Stadt find einem fo häufigen Wechfel ihrer 
Beftimmung unterworfen geweſen, als dieſes. — Urſpruͤnglich ſtand 
bier ein 1505 vom Rathe der Stadt aus Anlaß einer furchtbaren 
Hungersnot aufgeführtes Kornhaus, in welchen bedeutende Quan⸗ 
titäten Korn zum Vorrath aufgejpeichert wurden. In Folge ſchlechter 
Fundamentirung flürzte dieß Haus am 10. April 1704 zufammen 
und ed warb an feiner Stelle 1715 ein Zucht» und Arbeitshaus für 
vagirende Bettler, liederliches Gefindel und Verbrecher ganz maſſiv, 
drei Geſchoß hoch, erbaut und im mittleren Geſchoſſe eine eigene 
Kirche für die Gefangenen eingerichtet. 1816 wurden die Sträflinge 
nach der Lichtenburg geichafft, das Gebäude von der Staatöregierung 
zur Einrichtung einer Irren⸗Anſtalt gemiethet und letztere am 21. Juni 
deſſelben Jahres mit Aufnahme einer gemüthöftanten Frau eröffnet. 
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Nach dem Indlebentreten ber Brovinzial»Irren = Anftalt bei Halle 1844 
hatte der Staat feine Beranlaffung mehr, die Anftalt in ter Stabt 
. beizubehalten und es wurde deshalb das bis dahin gegen eine Jah⸗ 
resmiethe von A00 Thlr. benugte Grundftüf der Stadt am 1. April 
1845 zurüd gegeben”). Hiernächft wurde ber 1845 hier entflandes 
nen 150 Köpfe ftarfen deutſch-katholiſchen Gemeinde die vormalige 
Zuchthauskirche zur Abhaltung ihres Gottesdienſtes auf längere Zeit . 
von der Kommune, unter gleichzeitiger Gewährung einer in drei Jabs 
reöraten zu zahlenden Unterftügung von 300 Thlr., unentgeltlich über: 
laſſen und, wegen Unzulänglichfeit der Räume in dem Waage. es 
bäude am Markt für die Bürgerfchule, im Jahre 1846. die Knaben- 
ſchule hierher verlegt und dad Grunpftüd für diejelbe mit einem 
Koftenaufwande von rund A163 Thlr. eingerichtet, dem Schuldirektor 
eine geräumige Dienftwohnung in demfelben überwielen, auch ein 
Theil bed Hofed zu einem Tumplage eingerichtet. Außer dieſer 
Schule befindet fi) in den oberen Räumen feit 1852 die Provinzial» 
Gerverbe : Schule forwie die 1839 gegründete Sonntagsfchule**). — 
Bordem Ichmüdte dad Haus ein Keiner Thurm mit einem Gloͤckchen. 

Ein früher zum Zucht⸗ und Arbeitähaufe gehöriger 130 Qua⸗ 
dratrutben 84 Quabratfuß großer Theil des Stadtzwingers wurde 1807 
in Erbpacht gegeben und befindet fich gegenwärtig im Beflte bes 
Poſtfisokus. 

An das Grundftüd grenzte übrigens bie von Wiepert IL, Gras 
fon zu Groitſch angeblidy 1118 erbaute Sct. Iakobe s Kapelle, "welche 
feit 1698 vom Rathe zu einem Bet: und Alınofenhaufe eingerichtet 
wurde, in welchen bie Armen an gewiffen Tagen fich einzufinden 
hatten, um nad} gehaltener Betftunde und Vermahnung Almofen zu 


empfangen. 


38. Das Königliche Kreisgericht, 
in der Kleinen Steinftraße No. 7 und 8 gelegen, hat feine gegenwärs 
tige raumliche Ausdehnung erſt durch den Ankauf des Nachbar⸗Grund⸗ 





*) Die Stadt empfing vom Staate bei der Rüdgewähr für kontraktlich zu 
feiftende aber nicht geleiftete Baulichleiten eine Entihädigung von 2107 Thlr. 11 Ser. 
9X, 

*+, Zur Ausftattung der Sonntagsfchule war Seitens der Hacken » Münchner 
Feuer = Verfiherungs = Gefellichaft. 1837 der Stadt ein Geſchenk von 534 Ihlr. 
gemacht worden 
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ſtücks No. 7 im Jahre 1844 erhalten, bis wohin der Königliche 
Suftizfisfus die im oberen Stod des Rathhaufes gelegenen, jetzt theild 
für die Stadt: Verorbneten, theild für das Stadtbaumeifter Amt 
beftinnmten, theil® zu einer Dienftwohnung für den Stadtjefretariats: 
Alftftenten eingerichteten Räume fange Jahre hindurch, zulegt für 
bie Berichtsänter Halle, Glaucha und Reumarft, dann feit 1834 
resp. 1835 für die Gerichtskommiſſion und ald Pfandkammer mit 
benugt hatte. 

Beide Häufer*), im Iahre 1861 im Innern theilweife umges 
baut, find breiftöcdig, mafftv und enthalten außer den Kaſſen⸗, Ter: 
min= und Büreau’s Zimmern zugleich Dienftmohnungen für den 
Direktor und einen Kaftellan. In dem geräumigen Hofe des Grund: 
ſtücks No. 8, welches nach Oſten zu durch eine Mauer von der Poſt⸗ 
gaffe abgegrenzt wird, erheben fich zwei hohe maſſive Hintergebaͤude, 
von welchen das vordere außer einer Anzahl Gefchäftdzimmer und 
Schuld » Gefängniffen den Sigungsfaal ded Schwurgerichts und Dienft: 
wohnungen für den Gefängniß-Infpeftor und die Gefangenwärter, 
das nad) der PBoftgaffe zu gelegene die Männer» Gefängniffe enthält. 
In den Hintergebäuden ded Grundſtücks No. 7 dagegen befinden fid 
die Befängniffe für Frauen und Kinder fowie die Kranfen s immer. 


39. Krieger - Denkmäler. 


An die in der Schlacht von Leipzig verwundeten und hier 
geftorbenen preußifchen und ruffiihen Krieger erinnern folgende Denk 
fäulen : 


a. Der Obeliöt auf dem Königsplage, 
urfprünglicy aus einem Eichenſtamme gearbeitet, welchem man burd 
kinen Ueberzug von Delfarbe und feinem Sande ein fteinartigee 
Anfehen gegeben, wurde in feiner gegenwärtigen Geftalt aus Sands 
fein am 18. Oftober 1833 aufgeridtet, am 3. Auguft 1839 mit 
einem eifernen ®itter**) und gelegentlich der Beier des 18. Oktober 
1863, mit einem Treppenaufgange gegen Abend verfehen. Der Obes 


— [nn — nn De 


*) In das früher Schmalz’fhe Haus, Ki. Steinftraße No. 8, war fon 
unter dem 24. April 1815 das in diefem Jahre eingerichtete, lediglich für Civil⸗ 
fachen beftimmte Land = und Stadtgericht unter dem vormaligen Tribunale » Bräfs 
denten,, Direktor Schwarz, verlegt worden. 

**) Gin Gefchent des Königs Kriedrih Wilhelm Il. 
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liöf, deſſen Spitze das Landwehr» Kreuz ſchmuͤckt, trägt auf feinen 
vier Seiten folgende Infchriften: 


Den Tapfern — die bei Leipzig — im Kampfe — für das 


Vaterland — verwundet — in Halle — ihren Heldengeist — auf- 
gaben — und deren Gebeine — diese Erde deckt — errichtete — 
aus Dankbarkeit — diess Denkmal —- das Zimmergewerk — der 


Stadt Halle — am Jahrestage — Friedrich Wilhelms — des gu- 
ten Vaters — eines treuen Volks — MDCCCKIV. 


Auf den vier Seiten des Poſtaments lieft man: 


Sie ruhen hier — von ihrer Arbeit — und ihre Werke — 
folgen ihnen nach. 


d. Die Dentfäule auf der Fleinen Wieſe, 


aus Lodersleber Sandftein gefertigt und zum Schuge gegen dad Hoch⸗ 
waffer der Eaale auf einem 5%, Buß hohen Bruchftein = Felfen er- 
richtet, 6 Fuß hoch, von einer lebendigen Hede umgeben, enthält fol: 
gende Infchriften: 

„Den — beim Kampf für — teutsche Freiheit — in der 
Völkerschlacht — bei Leipzig — am 18. und 19. Oktober 1813 --- 
verwundeten und hier — verstorbenen tapfern — Preussen und 
Russen — etc.“ — 


auf der Weitfeite: „Euch war zwar nicht hienieden - Des Lebens 
Glück beschieden; — Doch vor des Höchsten Thron — Empfangt 
Jhr hohen Lohn! — Gewidmet — von dem combinirten — Mau- 
rergewerk — zu Halle, — den 3. August 1814. — 

Ueber beiden Infchriften ift dad eiferne Kreuz in goldenem Fels 
de angebradyt. Die um das Denkmal gelegenen Gräber wurden aus 
Anlaß der 5Ojährigen Erinnerungsfeier am 17. Oftober 1863 in 
ihren Grenzen durch angepflanzte junge Eichen marfirt. 


6. Das Denkmal auf dem Stadt: Bottedader. 


ward an Stelle des verwitterten alten am 18. Tftober 1839 neu 
errichtet, mit einigen Eichen umpflanzt und trägt folgende Infchriften : 
„Den in der Schlacht bei Leipzig gefallenen Kriegern von dem 
Schiefer- und Ziegeldecker-Gewerk zu Halle”, — biefe auf der Oft- 
und Weftfeite; oberhalb derfelben in einem Eichenkranze dad Kreuz; 
— „Ertichtet den II. Augusı MDECCIV" — auf der Eüd- und 
vom Hagen, Hall. \3 
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„Erneuert den XVII. October MDECCXAÄNIX” — auf ber Rord: 
feite, darüber auf beiden Seiten cine abgelaufene Sanduhr. 

Auch diefer Gedenkitein ift aus Sandftein, 8°, Buß hoch, 
gefertigt nnd auf der Spige mit dem Landwehrkreuz gefchmüdt. 

Außerdem ift bier noch zu erwähnen die von dem Steinhauer: 
meifter Merkel aus Anlaß der SOjährigen Erinnerungsfeier des 18. 
Dftober 1813 auf dem Rafenplage am Abhange der Promenaden: 
Terraſſe gegenüber dem Volföfchulgebäude errichtete, mit einer Victo— 
ria gefchmüdte forinthiihe Säule, welche der Berfertiger am 17. 
Dftober 1863 der Stadt zum Eigenthum übergab. 

Eine große Anzahl tapferer Krieger, im Drange der Uınjtände 
in ungeweibter Erde und in der Nähe der PB läge, wo fie kämpfend 
fielen, begraben, harrt nod) der verdienten Audzeichnung, fo die in 
den Gefechten am 17. Oftober 1806 und am 28. April 1813 im 
Kampfe gegen die Sranzofen an der Hohen Brüde gefallenen Preußen 
und Ruffen, welche theild in den PBulverweiden, links am Eingange, 
theild am diesſeitigen Saalufer, theild auch hinter der ſ. g. Mar- 
fusbrüde rechts, nicht minder ihre tapferen Gegner, welche theilweife 
an der Saale unweit der Schießmauer der Pfälzer s Schügengefellfchaft, 
theils am jenfeitigen Ufer und auf den Aedern unweit der Provinzial: 
Irren» Anftalt ihre letzte Ruheſtätte fanden. 

Andere dagegen, welche hier ihren in der Leipziger, beziehendlich 
Lützener Schlacht empfangenen Wunden erlagen, ruhen, theils auf 
dem alten Stadtgottedader, theild auf dem Glauchaiſchen Kirchhofe, 
unter befonderen, 1863 zum Theil neu bergeftellten Dentfteinen, fo 
der am 3. November 1813 nad) dem Ritual der griechifchen Kirche 
feierlich beerdigte Ruſſiſche General: Lieutenant Newerowsky, der 
Major im Wilnaifchen Feldregiment Victor Maturiuwisfh Sythin*), 
der Major im 10. Hufaren- Regiment Bernhard Auguft Jakob von 
Hartig**), der ruſſiſche Rapitain Karpow, ter Lieutenant vom 1. 
Bredlauer Landwehr» Bataillon Karl Gottlieb Steinauer**"*), der 


*) geb. 1783, geit. den 27. Oftober 1813. Tas Denkmal ift von einem 
Bruder des Verſtorbenen errichtet. 

**) geb. in Zornig bei Zittau den 16. Juli 1758, wurde am 17. Oktober 
1806 bei dem Gefecht bei Halle fehwer verwundet und jtarb den 23. ej. — Geine 
Witwe, eine geb. von Ziemiapky, ließ ihm den Denfitein jegen. 

***) er farb im 21. Kebensjahre. Tas Denkmal wurde ihm vom Bater gejept. 
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Lieutenant Oswald Freiherr von Zichammer*) aus Schlefien, ber 
Kapitain im 1. Oftpreußiichen Infanterie Regiment 3. F. C. von 
Kaufberg**), der Freiwillige Joh. Leop. Hirih***) aus Königsberg, 
der Landwehr: Kapitain, Kriegs- und DomainensRath Fried. Wild, 
Kormt). — Ein Stein auf dem alten Stabtgottedader bedt das 
Grab .eined bei Leipzig verwundeten, hier feinen Wunden erlegenen 
Offiziers, defien Name nicht gekannt ift. Er trägt Die einfache Auf⸗ 
ſchrift: „Ruhe fanft, mein Heinrich, bald folgt dir deine Auguſte.“ 


49. Der keipiger Tporthurm, 


ein uralter, vordem zu den Befefligungswerfen der Stadt gehöriger 
Bartthurm, in der Mitte der Leipzigerfiraße, der Stadt gehörlg, 
auf welchem fidh eine Uhr befindet. Das einer fpäteren Zelt anges 
hörige Schieferdach wurde, nachdem ein großer Theil deſſelben Durch 
einen Blitzſchlag am 6. Juli 1834 vernichtet worden, faft gänzlich 
erneuert. 

Südlich an. ihn grenzte vordem dad alte innere Galgthor und 
ihm gegenüber jübweftlid am Ausgange der neuen Promenade in die 
Leipziger Straße lag, dem Stadtjchießgraben gegenüber, der f. 9. 
Pfaͤnner⸗ oder Baläfter- Schießgraben, ein tiefer Graben, in weils 
chen feit 1538 die Pfänner mit Armbrüften nach dem Ziele fchoflen. 
Als das alte untere Galgthor abgebrochen ward, fchenkte der Baläfter - 
SchügensBerein fein ganzes Grundſtück der Stadt unentgeltlich zur 
Erweiterung der Paſſage. 


4. Die Luce, 


ein großer, von der oberen Steinftraße im Süden, dem Weidenplane 
im WVeften und verfchiedenen vor dem Steinthore belegenen Garten - 


*) geb. den 10. November 1788, zu Quaritz in Schlefin, verwundet bei 
Leipzig den 16. und bier geitorben den 29. Oftober 1813. 

**) geb. den 12. Mai 1777, verwundet bei Mödern, geit. den 15. No: 
vember 1813. 

**=) geb. den 22. Auguft 1796, verwundet bei Freiburg an der Unſtrut den 
21. Oktober und geitorten am 11. November 1813. 

+) geb. zu Breslau den 18. Januar 1763, ſchwer verwundet bei Mödern 
am 16., bier geft. am 31. Oftober 1813. Das Denkmal wurde ihn von Gattin 
und Geſchwiſtern errichtet. 
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Etabliffements im Norten und Often begrenzted Territorium, in 
Brivatbefig befindlich und zur Bebauung beſtimmt, theild Gartenlam, 
theils Feld, joll den Namen von dem böhmifchen Worte „Iauka” 
d.h. „Wieſe“ haben *). 


42. Lndwig etc., 


ein vor dem Rannifchen Thore an der Wörmliger Straße sub No. 8, 
auf der rechten Seite des Wegs nach Boͤlberg gelegener großer Ou⸗ 
ten oder Weinberg mit einem Teiche, in welchem früher Blutegelzuht 
getrieben wurde. Auch jetzt noch im ‘Privatbefige, gehörte er ein 
dein Kanzler der Lniverfität und bed Herzogthums Magbeburg, Pre: 
feffor der Logif, Metaphyſik, Poeſie, Gefchichte und Jurispruden 
Dr. Johann Peter Ludewig (geftorben 1743), und wurde, ba be 
Befiper einen jehr langen Titel führte, in welchem dieſes Grundſtüd 
nicht mit begriffen war, nach demfelben Ludwig etc. genannt. Das 
jeßige Wohnhaus fteht erft feit wenigen Jahrzehnten, jedoch nid 
an der Stelle des hoben thurmartigen alten, welches, Bart an ber 
nordöftlichen Grenze des Grunpdftüdes fich erhebend, eine befonders 
ftattliche Ausficht gewährte. — In der Nähe von Ludwig ete. lie 
gen ftadtwärtö noch eine Anzahl jchöner Garten » Etabliffements,' wel 
he zum Theil erft in der neueren Zeit entftanden find, wie ;.®. 
Pfeiffer's Vila, Preßler's Garten, Wengel’d Billa, zum Theil aber 
früher beliebte Bergnügungsorte waren, wie Zimmermann’d (vorbem 
Schmidt's) Garten. 


43. Die Maille, 


an der Magdeburger Chauflee sub No. 10° gelegen, ein vordem zum 
Rittergute Freiimfelde gehöriges, nach Uebergang deflelben an bie 
Stadt davon im Jahre 1844 abgetrennted und an einen Privatmann 
für 8400 Thlr. verfauftes 12 Morgen großed Gartengrundftüd, if 
noch jest als Kaffeehaus frequentirt und hat feinen Namen von einem, 
von den Franzoſen bierher gebrachten, gegenwärtig faft ganz in 
Vergeſſenheit gerathenem Spiele: Mail, welches mit Fleinen Metall: 
fugeln, die mit Kolben auf einer eigenen Bahn mit einer beftimmten 


*) Auf der Kude wird fi in nächſter Zeit ein jtattlicher Neubau für das 
ftädtifche, demnäht zu einem Gymnafium zu erweiternde Progymnaſium erheben, 
zu welchem der Befiper des Grunditüdes, Banquier Yehmann, im Herbft 1865 der 
Kommune unter jehr liberalen Bedingungen 3 Morgen überlaffen bat. 
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Anzahl Schlägen einem gewiffen Ziel zugetrieben werden, ausgeführt 


wird. — Außer dem Reftaurationsgefchäft befindet fi) auf dem 


Grundſtuͤck auch eine Lack⸗, Firnißs und Oelfarben : Fabrif. 


44. Sarien- Bibliothek 


sub No. 13 am Marftplage gelegen, 1607 — 1609 maſſiv gebaut, 
. dreiftöcdig und mit einem Eleinen Thurme verfehen, enthält außer ben 
Bibliotheks⸗Raͤumen die Wohnung des Kuftos der Marienkirche 
fowie einige an Privaten vermiethere Wohnungsräume und Ichöne Keller. 
Das Gebäude und die Bibliothek find Eigenthum der Kirche zu U. 
2. Frauen. Ueber die Bibliothek ſ. Abfchnitt „Bilbungsanftalten. * 


45. Die Marktkirde, 


auch Marienkirche, Kirche zu U. 2. Frauen, genannt, eine flattliche, 
durch feine vier Thürme imponirendes Gebäude. — Die Thürme 
gegen Abend, gegen 275 Fuß hoch, bis zur Dachhöhe vieredfig, dann 
achteckig und in langen Spiten auslaufend, heißen von ihrer Schie⸗ 
ferbedachung die blauen, die beiden durch eine Brüde mit einander 
verbundenen Thürme gegen Morgen, in’ deren nörblichen der Thürmer 
(Hausmann) feine Wohnung hat, die Hausmanndthürme. 
Lebtere find von unten auf adytedig, oben fuppelartig, dann durch⸗ 
brochen und barliber wieder mit einer durchbrochenen Spige verfehen. 
— Rechts über ihrem nördlich gelegenen Aufgange befindet ſich das 
MWahrzeihen der Stadt „ein auf Rofen gehender, mit einem 
Sade belafteter Ejel, welcher von einem Manne in bürgerlicher Klei⸗ 
dung mit einem Blätterzweige getrieben wird.” Oberhalb des in 
Stein gehnuenen Reliefbildes lieſt man die Jahrzahl 1533, unterhalb: 
Renovatum 1758*). — Die vier Thürme, feit 1854 mit Bligab- 


*) Ob der Efel einen Salzfad trägt und das Bildchen fomit daran erins 
nern fol, daß Halle fein Entftehen und Aufblühen dem Salzhandel verdankt, oder 
aber der Sad mit Getreide gefüllt iſt und auf eine angeblich zur Zelt der Erbau⸗ 
ung der Marktkirche, namentlih im Jahre 1533, ftattgefundene Wohlfeilheit des 
Setreides deute, ob der Mann der Bölberger Müller fein fol, welcher der Sage 
nach einftmals, als die Bürger zum Empfange des Katferd Dtto vor dem Ranniſchen 
Thore Blumen geftreut hatten, feine beladenen Laftthiere über diefelben hinwegge⸗ 
trieben hat, während der Kaifer durch das Schifferthor zur Stadt bereinfam, ob, 
nach der Deutung des Paſtors Otto (Neue Mittheilungen des thüringifch » fächfl- 
fhen Vereins Band VI. Heft 1.) der Bildner den chriftlichen Kreugträger bat dars 
ftellen wollen, der unter den Mühfeligfeiten dieſes Lebens und unter der Zuchtrutke 
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feitern verfehen, bezeichnen die Endpimfte der vordem hier geftandenen 
beiden Kirchen zu St. Gertruden und zu Ü. %. Frauen, indem bie 
blauen Thürme die weftliche Bacate ver St. Gertruden und bie 
Hausmanndthürme die weftliche Façade der Kirche zu U. L. Frauen 
bildeten, welche legtere fi) von ihnen aus gegen den rothen Thum 
zu erfiredte, während zwiſchen ihr und der Gertrubenfirche, fie von 
feßterer trennend, ein etwa 20 Fuß breiter Vrozeffionen - Gang lag. 
Bon diefen Kirchen war die zu U. 8. Frauen, von welcher das Jahr 
der Erbauung ungewiß ift, da bereitö aus dem Jahre 12190 ein m 
ihr geftandener Plebanus oder Pfarrer Sifridus erwähnt wird, wäh 
rend ein Ablaßbrief des Biſchofs Meinher von Naumburg vom Jahre 
1275 ihrer als einer erft im Bau begriffenen gebenft, zwar Elein aber 
fhön gebaut, während die St. Gertrudenfirche, von welcher urkumt- 
lich gewiß ift, daß fie bereits 1121 *), wenn audy vielleicht noch nicht 
völlig ausgebaut, geftanden hat, gegen Ende des 15. Jahrhunderte 
ziemlich baufällig geweien fein fol. Ob diefer Umftand oder, was 
fonft den bauluftigen Kardinal Albrecht auf die Idee gebracht, beite 
Kirchen zu einer zu verfchmelzen, ift felbft deſſen Zeitgenoflen, welde 
diefelbe theild aus dem Einfluffe des Günftlings Albrecht’, Hans von 
Scönig, welcher freie Ausficht von feinem auf der Stelle der St. 
Sambertö » Kapelle errichteten Wohnhaufe habe erlangen wollen, theils 
aus der Sage von einem großen Schatze herleiteten, welcher unter 
der Marienfirche verborgen gewefen und deſſen Hebung audy dem 
Kardinal gelungen fein foll, nicht recht Mar geworden. Jeden⸗ 
falle war es zwedinäßig, an Stelle der beiden kleinen Kirchen eine 
größere zu bauen und legtere fo zu projeftiren, daß die ſchon vor 
handenen ſtattlichen Thürme nicht allein erhalten fondern auch zur 
Berfhönerung der neuen Kirche wieder verwendet werben fonnten. 
Auf Grund eined mit dem Rathe der Etadt 1529 gefchloffenen Ber 
gleihd, nach welchem die neuerbaute Kirche als Mutterficche und 
Hauptfirche der Stadt anerfannt und ber Kardinal verpflichtet wurbe, 


des Treibers zwar einen fauren Weg wandle, aber durch die fichere Hoffnung auf 
die himmliſche Belohnung geſtärkt werde, oder endlich vb das Relief nicht etwa irgend 
welche Beztebung auf den Kardinal Albrecht, den Erbauer der jetzigen Marktkirche, 
haben mag, — Ift, wie dies bei vielen Städtewahrzeichen der Fall, eine unentſchie⸗ 
dene Frage. 

*) Es ergeben dies die bei Drenhaupt, Thl. 1. S. 721 und 725 mitgetheil⸗ 
ten Dokumente. 
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den Erlös aus dem Silbergeräth beider Kirchen zum Bau mit zu 
verwenden, wurde noch in demfelben Jahre der Anfang mit dem 
Abbruche der Kirche zu U. 2. Frauen gemacht, im darauf folgenden 
Sabre der Grund zur neuen Kirche, welche wegen darunter liegenden 
Gefteind nur manndtief fundamentirt werben fonnte, gelegt, und bie 
jelbe am 8. Dezember 1554, wie die über der füdlichen Eingangsthür 
befindliche Injchrift bezeugt, durch den Baumeifter Nikolaus Hoffmann 
ganz vollendet, mithin zu einer Zeit, wo das Lutherthum bier bereits 
berrfchend war, weshalb denn auch nie in ihr Fatholifcher Gottes⸗ 
dienft abgehalten worden ift. — Tas Meußere der, ein länglidyes 
(149 Fuß langes Viereck) bildenden Kirche ift fehr einfach. Ihre mit 
einem Walmdache verjehene öftliche, zwifchen ven beiden Hausmann» 
thürmen gelegene Mauer ift die weftliche ®iebelfeite der alten Ma- 
rienfirche*), weldye mit ber Gertrudenkirche in einer Flucht ftand. 
Ueber den Schlußfenftern befindet fich ein weiter gemauerter Bogen, 
welcdyer das weftlihe Hauptportal der Marienfircye gebildet zu haben 
Icheint, mit der Infchrift: „ES THVN HIER VIEL FRAGEN, WIE 
SICH DIE 2 STVCK TRAGEN.“ — Ueber diefem Bogen bemerft 
man Spuren eines zweiten größeren Bogend, welcher vielleicht die 
Höhe ded Schiffs der alten Marienfirche andeutet. Der Zwifchen« 
raum zwilchen den beiden, dieſe Seite abfchließenden Pfeilern ift 
1853, nad Befeitigung der an derfelben geftandenen alten Buben, 
durch ein geichmadvolled eiferned Gitter abgegrenzt worden, nachdem 
das Jahr zuvor eine gründliche, dem Styl des Gebaͤudes entfprechenbe 
Herftellung diefer Giebelfeite und der Hausmannsthürme mit einem 
Koftenaufwand von rund 3575 Thalern bewirkt worben var. 
Umfaſſende Herftelungen find im Laufe dieſes Jahrhunderts mehrfad) 
an den Thürmen nöthig geweien, fo z. B. 1819, in weldyem Jahre 
an den blauen Thürmen verfchiedene Reparaturen mit einem Koften: 
aufiwande von rund 1320 Thalern vorgenommen, ferner in den Jah» 
ten 1837 — 1839, wo die Kupferbededung der Hausmanndthürme, 
unter Abnahıne und demnächftiger Miederauffegung ber Thurmknoͤpfe, 
erneuert, die gänzlich verwitterte fteinerne Verbindungsbrüde zwifchen 
beiden Thürmen durdy eine neue hölzerne erjegt und mehrere andere 





*) Die nach Befeitigung der alten, diefe Seite theilmeife verdeckenden Zröds 
ferbuden im Jahre 1851 angeftellte Unterſuchung ergab zweifellos, daß diefelbe 
das Mittelfchiff der alten Kirche zum Theil getragen hat. 
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Reparaturen mit einen Koftenaufvande von über 3000 Thalern an 
benfelben ausgeführt*), — 1853 und 1854, in weldyen Jahren tie 
beiden blauen Thürme wegen fchlechten Zuftandes ded Holzverbandes 
und weil ihre Spigen fi) faft um den achten Theil einer ganzem 
Verdrehung gedreht hatten, mit einem SKoftlenaufwande von übe 
3600 Thalern wieder hergeftellt werden mußten. 

Dad im Herbſt 1865 mit Einrichtung zur Gasbeleuchtung, 
neuem Fußboden, ſowie mit neuen eichenen Kirchflühlen gusgeftattete 
Innere der Kirche, deren hohes Schieferdach 1848 neu gededt unt 
mit 36 Bodenfenftern von Gußeiſen verfehen ward, ift 59 Fuß hoc 
und theilt fich in ein 29 Fuß breites Mittelfchiff und zwei Reben: 
Ichiffe von je 12 Fuß Breite. Das fchöne, in den mannicdhfaltigften 
Figuren zufammengefehte Gewölbe wird auf jeder Seite von nem 
hohen achtedigen und frei ftehenden Pfeilern und an den Enten 
außerdem noch von vier Wanppfeilern getragen. 

Das ältefte Kunſtdenkmal in der Kirche ift dad, wie die darin 
befindliche Infchrift befagt, 1437 zu Magdeburg durch Ludolph von 
Braunfchweig und feinen Sohn Heinrich aus Bronce gegoffene Tauf: 
befen, mit vier Trägern gefchmüdt, in feinen vierzehn Feldern 
vierzehn Halb erhabene, Jeſus, Marin und die Apoftel darftellente 
Figuren *). — Bon ben beiden Orgeln ift die Fleine hinter und über 
dem Altare ftehende 1663, die große dagegen 1712 — 1716 von dem 
Hallifchen DOrgelbaumeifter Chriftoph unge erbaut und mehrfach, 
fo 1769, 1836— 1837 durch den DOrgelbaumeifter Lohmann von 
Delitzſch reflaurirt und weil diefe Reftauration nicht gelang, eine 
viel umfangreichere von dem Orgelbaumeifter Schulze aus PBaulin- 
zelle 1840 ausgeführt. Die Brüftungen bed Orgelchors und der 1507 
erbauten fteinernen Emporen find mit mandjerlei Verzierungen verfehen. 





*) In den beiden Thurmknöpfen wurden, und zwar in dem füblichen in 
einer kupfernen Kapfel, eine Infchrift aus dem Jahre 1766, in dem nördlichen eine 
folhe aus dem Jahre 1793 vorgefunden, Bor der Wiederaufbringung der Knöpfe 
wurden der erfleren mehrere Nummern des Staatsanzeigerd fowie des Halliſchen 
Kourierd und Wochenblatts, Denkfhriften über die ftädtifchen Zuftände im Jahre 
1838, eine Befchreibung des NReparaturbaues, ein Marktpreis: Atteft vom 21. Aus 
quſt 1838, eine Kaſſen-Anweiſung a 1 Thlr. und acht preuß. Münzen von 5 Ser. 
abwärts, — der legteren, in einer Kapjel von Weißblech, mehrere Nummern des 
Kouriers und des Wochenblatts, eine Nachricht über die Cholera, eine gleiche über 
den Reftaurationsbau der Moritzkirche und ein Marktpreis» Atteft beigelegt. 


»*) Dreybaupt hält es (1. 1020) irriger Weife für ein ſteinernes. 
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Das ehemalige, jegt auf der Weſtſeite aufgeftellte Altarbild, angeblich 
von Lucas Cranach dem Jüngern gegen 1528 vollendet, zeigt Maria 
auf der Deondesfichel ruhend, mit dem Jeſuskind auf dem Arme, 
von mehreren geflügelten Engeldföpfen umgeben, während oberhalb 
noch vier Engel in ganzer Geftalt aus den Wolfen herausfchweben. 
Links vor der Himmelskönigin niet, in der Haltung eines Betenden, 
Kardinal Albredyt im Purpurgewand. Auf den Seitenflügeln des 
Bildes, durch deren Oeffnen und Schließen das Bild dreimal verwans 
belt werben fann, find der heilige Morig und andere Heilige faft 
lebensſsgroß dargeftellt. 

Hinter dem Altare in der Höhe der Wand erblicdt man noch 
ein großes, Borgänge aus der Apoftel» Gefchichte (die Befehrung 
Paulus auf der Reife nach Damasfus ıc.) darftellendes Bild, wel: 
ches nach Dreyhaupt (1, 1019) 1593 von Heinrich Lichtenfelfer ges 
malt ift. 

Der alte, aus der alten Marienkirche herſtammende fteinerne 
Altar ift mit Hilfe freiwilliger Beiträge der Gemeinde» Glieder und 
einiger zu dieſem Behufe auögefegter Legate durd einen am 19. Sep» 
tember 1841 feierlich eingeweihten neuen Altar, aus grauem und 
ſchwarzem fchlefiihem Marmor nady einem Entwurfe des Oberlandes 
Bau sDirektor Schinkel kunſtvoll gefertigt, erfept und durd ein 
großes, vom Profeffor Hübner aus Düffeldorf*) ausgeführtes Gemälde 
geſchmückt, welches Chriſtus darftellt, wie er mit feinen Freunden 
lehrend wanbelt, befleidet mit einem das weiße Untergewand bedfens 
den faltenreichen rothen Mantel, ihm zunähft Maria und Martha, 
erftere in dunfelblauem und rothen, leßtere in lila Gewande, hinter 
ihm die Jünger, im Bordergrunde Johannes und zur Linken eine 
junge, bie gefalteten Hänte zum Gebet erhebende Frau mit einem zu 
ihren Fuͤßen fpielenden Kinde, neben welchem zwei größere in andaͤch⸗ 
tiger Haltung ftehen. Auf das Knie einer figenden Alten geftügt, 
blidt ein kleines Mäbchen horchend auf. in Greis in der Beglei» 
tung eines jungen Mannes lehnt ſich auf feinen Stab. Hinter diefer 
Gruppe ſtehen feindfelige Phariſaͤer. Im Vordergrunde auffproffende 
Lilien und Feldblumen deuten an, welchen Gegenftand der Heiland 
zum Gegenftand feiner Lehre macht. (Matth. 6, v. 28). — Das 
(höne Bild umſchließt ein gleichfalls nach einer Zeichnung Schinkel's 


*) Iſt jetzt Direktor der Malers Akademie zu Dresden. 
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fünftlerifih und dem Bauſtyl der Kirche entiprechenb gefertigte 
Rahmen. 

Die fteinerne Kanzel ift nach einer Infchrift über der Eingangd- 
thür 1541 gebaut; die vom Meifter Henricus Heyden Reitter 15% 
funftreich gefchnigte Kanzeldecke befteht aus drei pyramidalen Auffägen, 
von welchen ber untere fieben, die Marterwerkzeuge tragende, auf klei⸗ 
nen Boftamenten über den Strahlen eined Sterns ftehende Engel, 
ber mittlere Chriſtus am Kreuze, umgeben von den vier Evangeliften, 
der oberfte die Verklärung Chriſti darftellt. 

Einen ſchweren Schaden erlitt die fehöne Kirche durch bie in 
ihr nad) Einnahme der Stadt durdy die Franzoſen in den Tagen 
vom 17. bie 21. Oftober 1806 untergebrachten Kriegögefangenen, 
welche an ihr ihren Grimm gegen die Sieger durch vandalifche Ver 
wüftungen und durch Beraubung der Kleinodien der Kirche, deren 
Verſteck fie ausfindig gemacht, ausliegen und namentlich auch die 
Orgel der Art beichädigten, daß fie erft nad) Ausführung einer bebeu: 
tenden und foftfpieligen Reparatur wieder gebraudyt werden Eonnte. 

Schließlich fei hier noch bemerft, daß nach Führung eines 
langen Prozeſſes der Magiftrat als Patron der Kirche durch einen 
Vergleich vom 25. Juli 1799 die Verpflichtung zur ferneren baulichen 
Unterhaltung fowohl der blauen als der Hausmannsthürme, bie Kirchen: 
gemeinde dagegen die Erhaltung der Kirchengiebel übernommen hai. 


46. Der Marktplab, 


Diefer der Stadt zur größten Zierde gereihende, 131,769 
Duadratfuß enthaltende Platz bat feine gegenwärtige Geſtalt im 
Weſentlichen in ven Jahren 1508 -- 1520 erhalten, in welchen Jahren 
der Rath nach und nach die ihn der Länge nad) durdhfchneidenden 
ſchmalen und hohen Gebäude, in denen fich die Gewandkammern und 
Berkaufslofale für die Kramer, Schufter, Fleifcher, Bäder, Kürfchner 
und andere Handwerfer befanden, abbrechen und unter @inzichung 
bes St. Lamberti-Kirchhofs (jetzt Kleinichmieden) und des Kirchhofe 
zu U. 8. Frauen, deſſen Mauer bis zur Ede der Loͤwen⸗Apotheke 
ging, die Kirchhöfe planiren ließ und zum größeren Theile zu dem 
jetzigen Murftplage legte. Mehrere Jahrzehnte jpäter (1560) wurde 
der bid dahin auf einem Fleinen freien Wlage vor dem Rathhaufe 
geftandene NRöhrfaften mit feiner fchönen metallenen Schaale befeitigt, 
deögleichen 1710 der große fteinerne Röhrkaften, welcher 1596 auf 
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bem ehemaligen Kirchhofe der Kirche zu U. 2%. Frauen hinter bem 
rothen Thurme angelegt und von einem darüber angebrachten Meer 
fräulein „Melusine‘‘ genannt wurde. So blieb aus den früheren 
Zelten her nur der eine noch jetzt vorhandene, 1532 angelegte Roͤhr⸗ 
brannen an der Süpfeite des rothen Thurms unweit ded vormaligen 
Schöppenhaufes, welcher, erft gegen Mitte des 18. Jahrhunderts 
gänzlich erneuert und mit einem fteinernen Standbilde des Neptun 
gefhmädt, bereits im Jahre 1821 durch ein neues, 1849 umgears 
beitete® fleinernes Baſſin erfeßt wurbe. Die auf lebterem am 33. 
Juli 1823 zu beiden Seiten angebrachten ruhenden Löwen aus Guß⸗ 
eifen hat Heinrich Heine in einem feiner Lieber. verewigt. — Der 
noch zu Anfang diefed Jahrhunderts nahe bei diefem Roͤhrbrunnen 
fi erhebende Soldaten- Balgen, weldyer am 15. Auguſt 17539 
von den allhier liegenden feindlichen Truppen niedergeriffen und ver- 
branmt, am 11. Auguft 1766 aber unter feftlichem Aufzug der Zim⸗ 
merleute fir die Garnifon neu wieder aufgerichtet worden war, ver- 
ſchwand am 14. Auguft 1807 auf Befehl des Kommandos der 
damals bier garnifonirenden franzöftfchen Truppen. Ihm folgte etwas 
fpäter der in feiner Nähe geftandene Pranger (auch Staupfäule 
genannt), welcher, 1593 errichtet, zur Auaftellung der zum Staupbejen 
Berurtheilten diente, bie vor der Erefution an das an ihm befindliche 
Haldeifen angeichloffen und fo einige Zeit zur Schau geftellt wurden. 
Dagegen find erft gegen Ausgang des dritten Jahrzehnts. dieſes Jahr: 
hundert® die bis dahin füdlich vom Rothen Thurm gelegene, von einer 
hölzernen Barriere umgebene Hauptwache, laͤngs deren VBorderfront Afa- 
zien, Linden und Kaftanien Bäume gepflanzt waren und welche auf 
ihrer ſchmutzigen Ruͤckſeite mit dem Arreftlofal ıc. ein fehr unfaubere® 
Aeußere darbot; desgleichen die beiden ſ. g. Gevatterbuden auf der 
anderen Seite der Hauptwache, eine Erfrifchungen aller Art bietende 
Hauptftation ber hiefigen Mufenföhne, fowie die f. g. Schmoor oder 
Schnudelbude vor dem Rathöfeller neben dem Eingange zum hohen 
Kram verſchwunden. Mit und nach ihnen mußten die Heinen, an 
den Rothen Thurn angefletöten Buben, in welchen bei Tage Hofen- 
fram, bei Nacht allerhand Unfittlicdyfeit getrieben wurde und fpäter 
ähnliche Butiken an der Marktfirche weichen”). An Stelle der vier 


*) Das Eigenthum der Läden jowohl am rotben Thurme als an der Marfts 
kirche gehörte dem Aerar diefer Kirche, welchem die Stadtkaſſe vertragemäßig für 
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auf Pfählen befeftigten kleinen DelsLaternen, welche zu Anfang 
diefed Jahrhunderts den Platz erleuchteten, find mit Einführung ber 
Gasbeleuchtung zwei große Gaskandelaber getreten, weldye in Ber: 
bindung mit zwei auf der Mittelftraße angebrachten und ben an ben 
Eden und Seiten befindlichen Gaslaternen den fchönen Pla gemü- 
gend erhellen. Letzterer, vordem ganz gepflaftert, wird rings von gut 
gepflafterten Straßen ceingefaßt und durch die in der Mitte durch— 
führende Bahrftraße in zwei Theile getheilt, von denen der weſtliche, 
1865 mit Eleinen behauenen Peteröberger Steinen gepflafterte, für 
den Gemüfe- und Fleiſchmarkt, der öftlidye dagegen, mit einer 
Kiesdecke verfehene, für den Topf: und Krammarkt benußt wird. 
Auf beiden wird dreimal wöchentlich (Dienstags, Donnerdtagd und 
Sonnabende) Markt abgehalten, für welchen unter dem 30. Juni 
1849 eine neue Orbdnung*) vom Magiftrate erlaffen wurde, mit de⸗ 
ren durch den bedeutend gefteigerten Marktverfehr nothwendig gewor- 
denen Revifion bie ftädtifchen Behörden gegenwärtig (im Herbfte 1865) 
befchäftigt find. | 

An die öftlihe, mit Haͤndel's Standbilde gefhmüdte Hälfte 
grenzen die flattlihen Gebäude der Stadt: dad Rathhaus, nörblid 
daran die Wage, füblich der Rathskeller und die Pfännerftube, wäh- 
rend die weftliche, auf welcher der Rothe Thurm fich erhebt, durch 
das ehemalige Schöppenftuhls Gebäude (jetzt ald Hotel garni zur Börfe 
im Privatbeſitz), die Marienbibliothef und die Marktfirche abgefdhlof- 
fen wird, 


47. Der Martinsberg, 


hat feinen Namen von einer den h. Martin geweibten Kapelle, welde 
mit mehreren daneben geftantenen Fleinen Häufern dem Klofter zum 
Neuen Werfe gehörte und 1547 im Interefie der vom Kurfürften 
Johann Friedrih zu Sachſen angeorbneten Befeftigung des Martind- 
berged abgebrochen wurde. Die dazu gehörigen Häufer, welche dem 
Amte Biebichenftein überwiefen wurden, gingen zugleich mit der Ges 
meinde Ringleben wenige Jahre fpäter (1551) wieberfäuflich auf 
den Rath zu Halle über. Der zur Kapelle gehörige, insbeſondere 


den Abbruch der erfteren im Jahre 1825, 115 Thlr., für den der lepteren, 1844 aus⸗ 
geführt, 78 Thlr. jährlich Entfhädigung zu zahlen hat. 

*) Diefelbe trat an Stelle der unter dem 1. Auguit 1824 erlaffenen Markt⸗ 
ordnung, durch welche die vom 13. November 1704 befeitigt worden war. 
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zur. Beerdigung der an der Pet Gcftorbenen fchon in früheren Jahr: 
hunderten benußte Kirchhof bildet jeit 1529 einen Theil des jegigen 
alten Stabts Bottedaderd. — Die gegenwärtig ausfchließlich dieſen 
Ramen führende enge und an ihren Endpunften ziemlich fteil abfal- 
Iende Straße ftellt zur Zeit die wenn audy direkte, fo doc, für den 
allgemeinen Verkehr durchaus ungen ıende Verbindung zwifchen Stein: 
und Leipziger Straße ber. Sie bietet an einzelnen Punkten einen, 
namentlich in der Blüthezeit .reizenden Einblid in die Gartenanlagen 
des Stadtichießgrabene und überdied durch die den legteren ſtadtwärts 
begrenzende alte Stadinauer mit zwei epheuumzogenen Mauerthürmen 
und die hinter⸗ und ſeiwaͤrts derſelben ſich erhebenden Haͤuſer⸗ und 
Thuringruppen ein romantiſches, an das mittelalterliche Halle 
gemahnendes Bild. 


48. Die AMarkusbrücke 


bei Paſſendorf, bildete bei diefem Dorfe fonft die Grenze zwilchen 
Breußen und Sachſen. Fruͤher fol an ihr ein Zollhaus geftanden 
baben,. von deſſem legten Bewohner, der am Eingange des Granau⸗ 
Rietleber Kirchhofs begraben liegt, die Sage geht, daß er als ſchaden⸗ 
froher Geiſt Jahre lang in der Nähe der Brüde und des dabei 
gelegenen Pfuhles herumgewanbelt, bis ihn ein von der geängftigten 
Nachbarſchaft eigens dazu berufener Fatholifcher Geiftlicher in bie 
Halbe, welche er noch fortwährend unficher made, verbannt habe. 
— Am Morgen des für Halle fo verhängnißvollen 17. Oktober 1806 
fand an biefer Brüde ein heftiger Kampf zwifchen der unter dem 
General Dumont gegen die Stabt vordringenden franzöfifchen Avant: 
garde und den vom Herzog von Würtemberg zwifchen der Saale und 
Baffendorf aufgeftellten preußifchen Truppen ftatt, in Folge deſſen 
leätere unter Zurüdlaffung zweier vor der Brüde aufgefahrener 
Kanonen retiriren mußten. 


49, Die Moritzburg, 


sub No. 3 am Paradeplatz gelegen, ward in den Jahren 1484 — 
1503 von Erzbifhof Ernft, nachdem er fi) der Stadt bemächtigt, 
“auf der Stelle erbaut, auf welcher ein alted „das ſchwarze Schloß“ 
genannted und von den Burggrafen ald Abfteigequartier benußtes 
Gebäude ftand. Sie erhielt ihren Namen vom St. Mauritius, dem 
allgemeinen Echugheiligen des Erzſtifts Magdeburg. Die für bie 
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damaligen Zeiten fehr fefte, einen Ylächenraum von A95!/, Quadrat⸗ 
ruthen umfaflende Burg war von vier runden Thürmen flanfirt un 
an der Nord⸗Oſt- und Süpdfeite mit tiefen ausgefütterten &räben 
umzogen, im Weften dagegen durch den Mühlgraben gededt. Bon 
der Stadt aus öſtlich gelangte man über eine Zugbrüde durch ben 
hohen mit der Statue der h. Ke.,, arina über dem Eingange geichmüd 
ten Thurm in den ziemlid geräumigen Hof, während eine gleid« 
Zugbrüde im Norden aus dem Hauptthore der Burg nad) dem Rau 
markt und dem Schloſſe Giebichenftein führte. Unter der Burg, zu 
berem Graben jept auf der Südweſtſeite noch eine befondere Thor; 
Einfahrt führt, befinden ſich gegen Abend zweifache ftattliche hohe Kel⸗ 
fergewölbe. Rad) Rorden und Weiten lagen die Wohnungeräunne der 
fürftlihen Hofhaltung. An der nordöftlichen Ede liegt, im Ganzen 
noch wohlerhalten, die nad dem Mufter der Wittenberger Schloß- 
fire gebaute Schloßfapele Marine Magdalenae, in welcher das 
Herz ded Erbauers und Johann Albreht, Friedrich, Sigiemum, 
Joachim Friedrich und Chriftian Wilhelm ihre Ruheftätte gefunden 
haben. In diefer Burg refidirten nicht allein die genannten (ir 
bifchöfe und Adminiftratoren fowie der Kardinal Albrecht, fondern «6 
befanden jih in ihr auch die fürftliche Bibliothek (im dreißigjährigen 
Kriege von Wallenftein geraubt), die Regierung, das Landesarchiv, 
die Münze, dad Zeughaus, die Domfapitelftube und eine Wohnung 
für den Schloßhauptmann. Den noch jegt vorhandenen hoben Ein 
gangsthurm ließ Kardinal Albrecht 1514 — 1517 ausbauen und 1536, 
wie wir bereitd unter No. 33 (Fägerberg) berichteten, einen hoben 
Wal im Norden, ben jebigen Jägerberg, unter Abreigung zweier 
Häuferreihen auf dem Neumarkte, zum Schuge der Burg aufführen, 
Am 31. Mai 1547, nad) der Schlacht bei Mühlberg, ward die Burg 
vom Kaifer Karl V. bejegt, von dieſem jedody bei friner Herkunft am 
10. Juli ej. a. nicht felbft bezogen, vielmehr das Hauptquartier in 
der Refidenz aufgeichlagen. Im dreißigiährigen Kriege vourde fie 
von faijerlichen, ſchwediſchen und fächfiichen Truppen wiederholt 
belagert und erobert. 1637, während ihrer Belagerung durdy die 
Scyweden, brannte am 7. Januar in Folge Verwahrlojung durch 
Soldaten, welche auf einem der Säle ein Wachtfeuer angemadıt 
hatten, ihr Dachgeſchoß bis auf die drei ftadtwärts gelegenen Thürme 
ab, worauf fie noch an demſelben Tage von dem jächfiihen Haupt - 
mann von Oettinger dein ſchwediſchen Oberft von Jißwitzky übergeben 
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wurde. Durd) eine Kriegsliſt ſetzten die Sachſen ſich jedoch im Ofto: 
ber wieder in ihren Befig, mußten fie aber am 21. Mär; 1639 wies 
der den Schweden überlaflen, nachdem leßtere durch eine von der Neu⸗ 
müble ftabtwärtd her gelegte Mine am 19. März die eine Hälfte 
ded nach derjelben und der ftädtifchen Waſſerkunſt zugelegenen ſüd⸗ 
öftlichen Thurms gejprengt hatten. Gleichfalls durd, eine Kriegslift 
brachten die Sachſen fich 1640 wieder in den Beſitz der durch diefe 
verfchiedenen Ereignifie zur Ruine gewordenen Burg, deren Wieder: 
berftellung nach Beendigung des dreißigiährigen Kriege mannigfacher, 
auch von den Ständen gegebener Anregungen ohnerachtet, nicht 
erfolgte. Rur die der heiligen Marin Magdalena und allen Heiligen 
gewidmete Burgfapelle wurde durch Adminiftrator Auguft, welcher bie 
Burg felbft mit ein Paar Kompagnien Eoldaten belegte, nothdürftig 
reftaurirt und später (1690) der franzöflichs reformirten Gemeinde 
zur Abhaltung ihres Gottesdienſtes eingeräumt Später wurde fie, 
nachdem fie nach Beſetzung der Stadt durch franzöfifche Truppen im 
Jahre 1806 in ein Heu> und Strohmagazin umgewandelt und bier- 
durch ihrer Beftimmung entzogen worden, gelegentlich der 1809 ers 
folgten Bereinigung der franzoͤſiſch- mit der deutſch⸗reformirten 
Gemeinde zwar der vereinigten reformirten (Don:) Gemeinde durch die 
wefphälifche Regierung eigenthuͤmlich überlaflen, von dieſer jedoch 
zu gotteöbienftlihen Zweden nicht wieder benupt, fordern als 
Magazin zur Aufbewahrung von Tonnenreifen vermiethet und 1847 von 
Friedrich Wilhelm IV. für 1000 Thaler für den Staat zurüdgekauft. 
— Die ehemaligen Prachtzimmer der Burg über den Kellergewölben 
ind, nachdem fie bis 1727 in Schutt gelegen, mit Erde überfahren 
und in Gärten ungewandelt. Der öftliche Flügel links ift im vorigen 
Jahrhundert (1777) ausgebaut und der norböftliche Theil deffelben 
zu einem Militair» Lazareth *) eingerichtet, während gegenwärtig auch 
die Übrigen noch brauchbaren Theile zu militairifhen Zwecken (Mons 
tirungs » Kammern, Handwerfer » Stuben und dergl.) benugt werden, 
nachben die Staatsregierung die ſpäter in Privatbefig gelangte Burg 
am 30. Oftober 1852 zugleich mit einem angrenzenden, ber Königs 
lihen Polizei» Direktion überwieienen und im Jahre 1864 niederge- 
riffenen Gebäude für 24,800 Thlr. angefauft hatte. An Stelle des 





*) Weber der Hausthür lieit man: F. R. — Valetudinarium — Legionis 
Anhalt-Beruburg. — est in Curat. Medic. Milit. — 1777. 
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letztgedachten Hauſes wurde 1865, hart an der nördlichen Grenze 
des zur frädtifchen Waflerfunft führenden Malzhofes das neue Mili- 
tair-Lazareth — ein ftattlicher, drei Geſchoß hoher und mit ide 
nen Souterrain » Räumen verfehener Mauerftein » Bau — aufgeführt, in 
deſſem Intereſſe die Militair - Verwaltung gleichfalls im Jahre 1864, 
das, nur durch den Malzhof von ihm getrennte Rachbar - Grundfüd, 
Schloßberg No. 2, für 3700 Thlr. zum Abbruch gefauft und gleichzeitig, 
behufs Herftelung von Hof- und Gartenräumen für bafjelbe, bie 
Berfüllung des füdlichen Burggrabend mit der bei Fundamentirung 
des Gebäudes gevonnenen Erde veranlaßt hat. 

Die Brüde im Norden, welche auf den Jägerberg führte, if 
längft abgebrochen, ihre Stelle aber recht wohl zu erfennen an dem 
an dieſer Seite vorhandenen Thor» Eingange mit Rebenpforte, über 
welchem fi, noch ziemlich erhalten, fünf Wappen: Schilder ihres 
Erbauerd in Stein befinden. Der öftliche Burggraben wird gegen: 
wärtig zum größeren Theil zu den Turnuͤbungen der Garnifon, ber 
übrige Theil fowie der nördliche Graben und das Borland im Wehen 
dagegen ſchon feit Jahren als Bauıngarten benutzt. — In neuefer 
Zeit ift die Wiederherftelung und Einrichtung der Burg zu einer 
Kaferne höhern Orts ernfllichft in Erwägung genommen und flcht 
zu hoffen, daß diefelbe auf Grund der gegenwärtig (im Herbfte 1865) 
dem Königl. Kriegsminifterio vorliegenden, von dem biefigen Königl. 
Bauinſpektor Steinbeck angefertigten Pläne bald zur Ausführung 
gelangt *). 


50. Die Morikkirde. 

Der Bau diefer Kirche ift einer glaubwürdigen Tradition zufolge 
unter Erzbifchof Wichmann (1152 — 1192) im Jahre 1156 begon- 
nen und mit ihm die nach der Kirche genannte Pfarrgemeinde, nächft 
der zur St, Michaelis» Kapelle auf dem alten Marfte, fowie der zur 
alten St. Sertruden« Kirche gehörig geweſenen zweifellos die aͤlteſte 
ber Stadt, in’d Leben getreten. Neben die Kirche erbaute Wichmann 
auf dringenden Wunfch der Pfänner 1184 ein Klofter, welches er 
reich dotirte, mit regulären Chorherren ded Auguftiner Ordens befepte 
und dem er die Kirche als Klofterficche und mit diefer den h. Morik 
als Schugpatron überwied. 


*) Vergl. Franz Knauth's „St. Morigburg zu Halle a. d. Saale.” Halle, 
1853. Verlag von Hermann Berner. At. 63 S. 
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Im Fahre 1466 ward der weftliche niebrigere Theil der Kirche 
bis zur Höhe des öftlihen aufgebaut und mit bemfelben unter ein 
Dad gebracht, nachdem die urfprünglich Fleine und niedere Kirche 
1388 nad) Often zu erweitert und das ftattliche hohe Chor angebaut 
worden war. Zu Anfang des 16. Jahrhunderts mußte der öftliche 
Erweiterungsbau einem umfaflenden Reparaturbau unterworfen wer; 
den, welcher mit den vierten inneren Pfeilern der Kirche vom Hod)- 
altar aus gezählt, welche die Iahrzahlen 1504 und 1508 tragen, 
begann und, nad Wölbung des hohen Chords, foweit diefelbe zu 
erneuern war, im Jahre 1510 —, im Jahre 1511, unter Konfersirung 
eined Theild des 1388 erbauten hohen Ehors mit dem Altarplage, 
vollendet wurde. Aus dem Bauftyl läßt fich fchließen, daß hierbei 
die Außere nördliche und theilweiſe wenigftend auch die füdliche Um⸗ 
faflungsmauer bed PVerlängerungsbaue® von 1388 erhalten blieb. 
Der fehr einfache weftliche Theil der Kirche, welcher, wie erwähnt, 
in diefem Jahre erhöht wurde, ift in feinem untern Theile, wie dieß 
an der füblichen Richtung deſſelben am Mauerwerfe zu erfennen, an 
welchem man die alte von der darauf gefegten neuen Mauer unter: 
feheiden kann, ein Ueberreft des urjprünglichen Bauförpers, ſowie 
auch die im byzantinifchen Style ausgeführte, aus drei Sandftein- 
platten beftehende, vorn an beiden Eden mit Wandfäulchen verzierte 
Borderfeite des Altard noch aus der Alteiten Zeit herſtammen dürfte. 

Bleichwie in den Jahren 1504— 1511 der öftliche, fo ift 
1957 auch der Ältere weftliche Theil der Kirche mehrfachen SHeritels 
lungen, insbeſondere des Gewoͤlbes unterworfen worden. 

Die an der Abendfeite der Kirche projektirten beiten Thürme, 
deren Bau 1493 begonnen wurde, find nie vollendet, vielmehr wegen 
Baufälligkeit 1694, zugleich mit dem auf dem einen Thurme errich— 
teten hölzernen Gtlodenbehälter abgetragen worden, fowie denn auch 
der 1695 an ihrer Stelle neu aufgeführte und 1697 vollendete, 261 
Buß hohe Glockenthurm, in Folge verfchiedener bei der Konftruftion 
biefes Thurmes gemachter Schler, bereits 1789 wieder eingeftürzt und 
erft 1801 — 1803 durch den Neubau des jeßigen zwei Etagen hohen 
Blodenbehälters mit einem Thürmchen für die Schlaguhr erfegt wors 
den ift. 

Das Kirchengebäude felbft hat, feit den umfaflenden Reparatur: 
bauten in den Jahren 1504 — 1511 und 1557 viele und bedeutende 
Reparaturen erfordert, fo in den Jahren 1758, 1773— 1776 die ganzlicye 

vom Sagen, Kalk. \& 
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Umlegung des Daches, 1777—1779 die Erneuerung fänmtlide 
Kirchenfenfter, 1810 — 1811 die Herftellung der theilmeife dem Ein⸗ 
fturz nahen äußeren Pfeiler an der nördlichen und öftlichen Eeite 
der Kirche. Demohnerachtet gewährte die Kirche, da bei ber Mittel 
(ofigfeit ihred Aerard ftetd nur das Allernothwendigfte hatte gemacht 
werten fonnen, in den erften Jahrzehnten dieſes Jahrhunderts einen 
wüjten Anbli und drohte immer mehr zu verfallen, bis ein heftiger 
Sturm am 18. Dezember 1833, welcher eine große alte Linde auj 
dem Morigfircdhhofe entwurzelte, Dach⸗ und Kirchenfenfter fo arg 
verwüftete, daß die zertrümmerten Fenſter mit Brettern verichlagen 
und die baufälligen Chöre gefchloffen werden mußten. Die in viel 
Folge amtlich veranlaßten Erhebungen ergaben im Wefentlichen bie 
Nothwendigkeit fehr weitgreifender Herftelungen an den Dadyflächen, 
welche zum größten Theil mit neuen Brettern zu verfchanlen und mit 
neuem Schiefer wieder einzudeden waren, — ber Herſtellung ber 
Strebepfeilerföpfe unter gänzlicher Erneuerung zweier ‘Pfeiler, ter 
ganzlidy neuen Einwölbung des, auf den, auf der Mittagefeite am 
hohen Ehor ftehenden und abzutragenden Pfeilern ruhenden Gewölbes, 
verfchiedener Herftellungen an den Gewölben überhaupt, der Beſei⸗ 
tigung der außen angebrachten Kirhftübchen unter Herſtellung der 
hier durchbrochenen Kirchenmauer, desgleichen der Seitendyöre, ber 
Herftellung ded Hauptgeſimſes, der Plinte und der außeren Ylächen 
fowie ſämmtlicher Benfter und der neuen Eindefung des Fleinen 
Thurme. Doc erft am 25. Juni 1838 konnte nad langen Verband» 
(ungen über den der Reftauration der Kirche zu gebenden Umfang 
und die Dedung der Koften mit dem Bau begonnen werben, weldyer 
wiederum, wie in früheren Iahren, auf das umbedingt Nothwendige 
hätte befchränft werden müffen, wenn nicht, außer einen von Friedrich 
Wilhelm I. 1837 zur Reparatur der Kirche und Orgel überwiefenen 
Snadengefchenfe von 2000 Thlr., der Kommune, welche den Bau 
übernommen, durch Friedrich Wilheln IV. im September 1840 ein 
Darlehn von 22,000 Thlr. mit 29%), verzinslich und mit 3%, %, in 
25 Jahren zu amortifiren, zugefichert worden wäre. Im Herbft 1841 
war die Reftauration foweit beendigt, daß am 29. Oktober befielben 
Jahres die neue Weihe der Kirche, deren Inneres auch, umter 
Erneuerung des Fußbodens und unter Bejeitigung der ftörenden Em⸗ 
poren, mit neuen Kirchftühlen verfehen worden war, feierlich durch 
den Superintendenten Guericke vollzogen werben fonnte. Die Koften 





Die St. MRoriglirche. 211 


bes Baues beliefen fih auf 25,987 Thlr. 8 Sgr. 11 Pf.; wozu bie 
Koften für Herftelungen im Innern der Kirche, für neue Bekleidung 
eon Kanzel und Altar, für die Kirchftühle 2c. mit circa 2300 Thlr. 
binzufommen. inige Jahre darauf, am 7. Januar 1844, konnte 
au die, an Stelle der alten 1784 errichteten und ganz revaraturs 
bedürftig gewordenen Kirchen Orgel, vom Orgelbaumeifter Ir. Schulze 
aus Paulinzelle 1842 und 1843 neu erbaute Orgel, ein impofante® 
Kunſwerk mit 40 Stimmen, auf dem umgebauten Orgelchor einge: 
weiht werden, deren mit dem Gehäufe A899 Thlr. betragente Koften 
durch ein abermaliged Königliched Gnadengefchenf von 2000 Thlr., 
durch freiwillige Beiträge aus der Kirchengemeinde (über 800 Thlr.) 
und dur einen Zufhuß aus der Stadtkaffe gedeckt wurden. Im 
Kovember 1845 ward der Thurmfnopf wieder aufgefegt, 1858 und 
1859 aber auf ftädtifche Koften, unter Abtragung der nad) Süden 
und an den füpöftlichen Enden noch vorhanden gewejenen alten Kirch⸗ 
bofSmauer und des hinter gelegenen Terraind, der Morigfirchplag 
tegulirt, der hierdurch geftörte Zugang zu dem öftlichen Portal neben 
dem hohen Ehor durch eine breite Treppe aus Sandftein - Stufen 
bergeftellt und das freigelegte Vorgärtchen vor den geiftlichen Gebäus 
den von der Straße durch ein Eifengitter abgegrenzt, 1860 aber der 
regulirte Borplag im Norden der Kirche mit Bäumen bepflanzt, fo 
daß nunmehr der Zugang der Kirche weit freundlicher und bequemer, 
als vordem, geworben ift. 

Die Kirche ſelbſt ift von Außen, insbefondere auf der öftlichen 
und nördlichen. Seite, reih mit Ornamenten und gotbifchen Spiß- 
fäulen verziert. Die Spipbogenfenfter zwifchen den Strebepfeilern 
zeichnen ſich durch ihre fchönen durchbrochen gearbeiteten Büllungen, 
die Strebepfeiler der Rorb- und Oft:Seite, von denen nur die erften 
vier nordweſtlich gelegenen fchmudlos find, durch Heiligenftatuen 
unter Baldachinen, durch fcheinbar durchbrochene reiche Ornamente, zum 
Theil auch durch gothiſche Spipfäulen aus. Ueber den tief einge: 
legten Wenftern ziehen fih bis zum Dachſims ter Kirche Ähnliche 
Drnammte hinauf. Der Haupteingang gegen Norten ift tief einges 
fegt, an der Außenfeite mit ähnlichen freiftehenden ornamentalen Ber 
zierungen, wie fie ſich an den Senftern zeigen, und mit Bilderblenden 
geſchmückt, welche Heiligen = und Engel - Geftalten bie herauf zu dem 
das Portal fchließenden Syibbogen zeigen, wo das Haupt Chriſti 
den Abſchluß bildet. 

JA* 
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Der andere, an ber Oftfeite neben dem hohen Chor gelegene, 
mit einer ftattlichen Freitreppe verfehene Haupt» Eingang ift ebenfalls 
durch ein jchöned, wenn auc, einfacheres Portal geziert und führt 
durch eine, aud dem Ueberreſt eines ehemaligen Kreuzganges gebildete 
Vorhalle in das Innere der Kirche, deſſen Mittelfchiff durch je ſieben 
freiftehende achtedige und zwei in die Mauer fallende, das Gewölbe 
tragende Pfeiler von den beiden Seitenfchiffen geſchieden if. Das 
hohe Chor ift fünffeitig gefchloffen. Die Seitenfchiffe erftredten fi 
noch zur Seite defielben entlang der Art, daß der Schluß des Chors 
beim Altar das Anfehn einer dreifeitigen Vorlage bat. 

Weber dem impojanten Hochaltare befindet fich ein hohes, brei 
Geſchoſſe bildendes, pyramidenartiges Eprengwerf von fein burd» 
brochener, Nifchen und Baldachine bildender Holzarbeit, welches bis 
zur Höhe ded Gewoͤlbes emporfteigt und mit dem Kreuze abfchließt, 
auf welchem die Jungfrau mit dem Chriftuskinde fteht. Das Mit 
telbild des Altar, ſchreinartig Fonftruirt, zeigt bei geöffneten Altar: 
thüren in der Mitte Maria und Martha, rechts den h. Moritz, linke 
Chriſtus mit der Dornenfrone von Holz geichnigt. Auf den dreis 
fachen, beiderfeitd bemalten Altarthüren find, und zwar auf dem rech⸗ 
ten die Heiligen Morig, Victor und Rupertus, auf dent linfen bie 
Heiligen Ursula, Sibylla und Victoria auf Goldgrund angeftellt, auf 
ben übrigen Gemälden außer verfchiedenen Heiligen die Jungfrau 
auf einer Mondfichel ftehend, von Engeln rings umgeben, die Geburt 
Ehrifti, die Anbetung der Hirten, die Kreuzigung, die Auferftehung 
und dad Weltgericht. 

Unterhalb der Hauptaltarbilder, von denen die erfteren, wenn 
auch nicht, wie Dreyhaupt meint, von Lucas Cranach dem Aelteren, fo 
doch von einem tüchtigen Meifter der altdeutfchen Schule Wohlgemuth 
aus dem 15. Jahrhundert gefertigt find, befand fi), auf Holz gemalt, 
das Abentmahl, rechts Johannes der Täufer, linfd Moſes. Der taub 
ftumme Maler Johann Volkmar Heller, bat auf demfelben die im - 
Sahre 1661 an der Kirche befindlichen Prediger und SKirchväter, und 
zwar den Paſtor ald Chriftus, den Adjunft (ded Malers Vater) ald 
Mofes, den Diakonus als Johannes, den Küfter ald Judas porträt 
ahnlich abkonterfeit. Das Bild befindet fich jegt in dem Konventftübchen. 

Die Kanzel auf der Südfeite der Kirche, von dem Bildhauer 
Johann Bogenfranz aus weißem Sandftein 1592 meifterhaft gefertigt, 
ruht auf einer fteinernen Säule, an welche Sünde, Tod und Teufel, 
balb erhaben o»oarbeitet, angeſchloſſen find, Werber ver Kamin IR, 
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von den vier Svangeliften umgeben, ein Bruftbild Ehrifti, länge dem 
Treppengeländer die Schöpfung des Weibes, der Eündenfall*), bie 
Austreibung aus dem Paradieſe, das jüngfte Gericht, an der Kanzel 
die Berfündigung, Geburt, Taufe und Auferſtehung Ehrifti in faum 
ſechs Zoll hohen ausdrucksvollen Figuren, gleichfalls in balberhabener 
Arbeit, Fünftlerifch dargeftellt. Die gleich der Kanzel in ihrer Grund⸗ 
form runde Dede, pyramibenförmig 13 Fuß hoch fi aufbauend, 
zeigt unterhalb das Sinnbild des heiligen Geiftes, oberhalb feche 
Engel mit Marterwerfzeugen, ber fechfte mit dem Haupte Johannes 
des Täuferd, im Vordergrunde zu den Füßen Schlange und Tod, 
Chriſtus mit der Siegeöfahne, von zwei Engeln umgeben, und bie 
Fahrzahl 1604. Weiter oben ift die Geburt des Heilandes bargeftellt, 
über dem Stalle zu Bethlehem der Stern der Weifen, zu beiden 
Ceiten Engel, welche die Worte: „Gloria in excelsis Deo“ empor⸗ 
haften, endlich, die Dede Frönend, der Heiland auf dem Delberge in 
Wolfen auffahrend zum Himmel mit neun feiner Jünger. 

An einem der füblichen Pfeiler des Mittelichiffe befindet ſich 
unter einem Baldachin ein großes fteinerned Standbild des heiligen 
Morig, von den an feinem Gürtel hängenden Schellen der „Schel⸗ 
lenmoritz“ genannt, geharnifcht und im der Tracht zu Anfange des 
15. Jahrhunderts dargeftellt, da® Haupt vom Glorienjchein umgeben, 
in der Rechten bie Lanze, in der Linfen den Schild, mit einen von 
der linken Schulter nad) der rechten Hüfte herabhängenden, den 
Namen ded Heiligen tragenden Banbdelier, zu feinen Büßen am Pie⸗ 
deftal, — an befien oberein Ende die Inſchrift fteht: Anno Domini 
MCCCC Conradus de Eimbecke me perfecit in vigilia Scti matthie, 
— der Kaifer Maximianus, welcher ihn und feine ganze Legion 
wegen Mebertritt zum chriftlihen Glauben tödten ließ, mit der Hand 
nach der Krone auf dem feitwärtd geneigten Haupte taftend. An 
der Rorbfeite des Piedeſtals erblicdt man das Konterfei ded Teufels, 
wie er, die Zunge weit ausſtreckend, mit feinen Klauen über die ante 
des Poſtaments nach dem Kaifer langt. 

Bon größerem künftlerifchen Werth, ald die Statue, ift ein am 
öftlichen Ende des nördlichen Seitenfchiffs in geringer Höhe von der 
Dauer fid) abhebendes männliches Bruftbild, welches den Bildner 
der St. Morig- Statue, der zugleich auch den erften großen Erweis 
7°) Gerade Adam erfcheint auf demfelben ſchwer gefhädigt. Er ift Durch einen 


fhlechten Witzbold (einen franzöflfchen Kriegsgefangenen im Jahre 1813), feines 
Kopfes beraubt. 
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terungsbau ber Kirche ausgeführt, nämlid Konrad von inbed, 
darftellen joll. 

Der neue Taufftein ift erft bei der legten Reſtauration ter 
Kirche von einem Gemeindegliede derielben geſchenkt worden. 

Am 26. Auguft 1542 wurde die Kirche, deren 700jähriget 
Jubelfeft am 2. November 1856 feierlich begangen wurde, durch Juſtus 
Jonas zum enangeliihen Gotteödienft eingeweiht und der M. War. 
thias Wankel als erfter evangelifcher Prediger an ihr eingeführt. 
Ihre und des früheren Kloiterd große Schäge waren ihr bereitö 1919 
vom Kardinal Albert zu Gunften des von ihm errichteten Neuen 
Stifts genommen worden, jo daß fie ſeitdem unter den Stadtkirchen 
die ärmfte geblieben: ift. - 

Tie zu ihr gehörigen zweiftöcigen, die Prediger-, Diakonats⸗ 
und Küftenvohnung enthaltenden Wohngebäude ſtehen an der Stelle 
des alten Et. Morigbrauhaufes, von deſſen die Kirche mit ihm verbin- 
enden Kreuzgange an der Südfeite der Kirche noch jegt Spuren fid 
vorfinden. Die auf der Abendieite ded Morigfirchplaged nach der 
Saale zu gelegenen Häufer einfchließlich ded Thalzimmerhaufes ftehen 
auf der Stelle der alten Kloftergebäude. Hinter dem den Prediger⸗ 
häufern fchräg gegenüber gelegenen, die Stadt in der älteften Zeit bier 
abjchließenden Thore, war einft der Kloftergarten, der erfi 1551 bebaut 
ward, weshalb dieſe Gegend den Namen „Neuftadt” erbielt. (S. 
and „Prof. Dr. Dähne's und Diaf. Dr. Wolf Gedenkſchrift zum 
2. Nov. 1856; Halle bei Kippert, 57 ©. ın gr. 8. 


5l. Die Nenmarktkirche, 


nad) ihrem Schuspatron zu Sct. Raurentii genannt, war urfprüng- 
li eine, von den Mönchen des Neuen Werks verſehene Kapelle umd 
feiner als fie jest ift. Das Jahr ihrer Erbauung fann nicht ange 
geben werden; doch hat man daraus, daß man bei Befeitigung des 
alten Atars 1570 in demfelben zwei mit Wachs zugemachte und mit 
einem erzbifchöflichen Siegel verfiegelte Reliquien » Töpfchen mit ver 
Umfchrift: „Conradus Archiepiscopus Magdeb.* aufgefunden, gefol⸗ 
gert, daß fie unter dem Erzbifchof Konrad I. (1134 — 1142), alfo 
in der eriten Hälfte des 12. Jahrhundertd und kurz nach der Grim- 
dung des Neuen Werks errichtet woroen jei. Soviel fteht feR, daß 
bereitd der Erzbiſchof Willbrand durch ein Breve vom 6. Ayril 1241 
die Pfarre zu ct. Raurentii auf dem Neumarkt dem Klofter zum 


e 
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Neuen Werk fermlicdy inforporirte. Nah Aufhebung tes Kloſters 
und Eingang der Reformation auf dem Neumarkt wurde an ihr ein 
eigener Pfarrer angeftellt. Bei ihrer Erweiterung im Iahre 1611 
wurden die urfprünglichen, aus Sanpdftein gearbeiteten Thür⸗ und 
Henfterfimfe in die neuen Umfafjungsmauern wieder eingejett. Nach 
mehrjachen fpäteren Herftellungen*) erhielt fie 1826 im Wejentlichen 
ihre jegige freundliche Geftalt und zugleich der fic umjchließenbe 
Sottedader einen neuen Thorweg und eine höhere Mauer, wozu bie 
Koften durd) freiwillige Beiträge der Gemeindeglieder aufgebradht 
worden find. Der aus der Tempelherren- Kapelle zu Mücheln bei 
Bettin ſtammende Altar zeigt, in Stein gehauen, die Himmelskoͤ⸗ 
nigin mit dem Jeſuskinde und die zu bemfelben mit Geſchenken fom- 
menden heiligen drei Könige. 

©elegentlih der Reubefchaffung der Orgel 1861 ift auch das 
Innere in einzelnen Theilen hergeftellt und mit neuen Anſtrich vers 
ſehen worben. 

Dad Pfarrhaus zu Set. Laurentii liegt in der Breitenftraße 
sub. No..31 und ift in den Jahren 1850 und 1851 neu gebaut, 


52. Der Packhof 
sub No. 2 in der Ankergaſſe gelegen und mit feinem Gehöft an bie 
Sciffefaale grenzend, ift zugleich Sig des Hauptiteuer - Amtd, deſſen 
Dirigent in ber oberen Etage des zweiftöcdigen Hauptgebaͤudes wohnt. 
Derfelbe, zunaͤchſt beftimmt, in feinen unter amtlicher Aufficht ftehenden 
Lagerräumen fteuerpflichtige Güter bis zu ihrem Verkauf oder ihrer 
Weiterbeförderung fteuerfrei aufzulagern, wurde, nachdem der Verein 
für den hallifchen Handel 1833 zwei an diejer Stelle geftandene Pris 
vathäufer für 10,000 Thlr. angefauft, aud) von dem Komite, wel: 
ches zu feiner Gründung Beranlaffung gegeben, der von dieſem 
angelegte freie Ausladeplag an der Schifferbrüde im Werthe von 
3000 Thlr. übernommen, mit den in ihm befindlichen Wohnungen 
und Zubehör, nach Niederlegung jener Häufer, mit einem Koſten⸗ 
Aufivande von rund 28,168 Thlr. neu erbaut und 1836 in Gebraud) 


*) Diefelben find angedeutet in einer in Stein gehauenen Inſchrift über 
der öſtlichen Gingangsthür: „Gott zu Ehren, der Kirche zur Zierde und Ders 
befierung ift diefer Bau angefangen und glüdlich vollendet worden — Anno 1695" 
— fewie: „Anno 1751 ift dieſe Kirche reparirt und auf der Mitternachtöfelte er⸗ 
böht worden.” — 
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genommen. Der Verein ift nody jegt Eigenthümer ded Grundftüds, 
hat aber durch einen mit dem Steuer: Fiskus abgeichlofienen Vertrag 
vom 8. Dftober 1837 dieſem in deinielben die nöthigen Geſchaäfts⸗ 
räume für das Hauptfteuer: Amt in dem von letern zu beftimmenden 
Bedarfe eingeräumt, wogegen ihm das auf der öftlidhen Seite bed 
Domplaged und resp. nach der Kleinen Klausftraße zu gelegene Grund: 
ſtuͤck des Hauptftener » Amts und Packhofes*) vom Fiskus unentgelt - 
lich überlaffen und von ihm demnächſt an Private für 30,000 Thlr. 
wieder verfauft wurde. Die frühere Bedeutung des Packhofes und 
feine Rentabilität für den Berein tft in Folge der zunehmenden Kon 
furrenz der Eiſenbahnen und der Anlage einer detachirten Steuer⸗ 
Erpetition an den Bahnhöfen ſowie des abnehmenden Schifföverfeh- 
red mit fteuerpflichtigen Waaren von Jahr zu Jahr ſtets mehr 
gejunfen, jo daß vielleicht Ichon in wenigen Jahren das Verhaͤltniß 
zwijchen Fiskus und Verein im Wege freier Vereinbarung gelöft; das 
Hauptfteuer : Amt mit Packhof in die Nähe der Bahnhöfe verlegt und 
dad werthvolle Grundftüd dem Handeld - Verein zur freien Verfügung 
zurüdgegeben werden dürfte. 


53. Pafendorf 

ein weitlich */, Stunde von Halle in der Aue gelegenes, zum Merſe⸗ 
burger Kreife gehöriges Dorf mit einen Rittergute. Diefer ehedem 
fächfifche Orenzort, welcher fich einft im Befige bes deutfchen Ordens⸗ 
haufed zu St. Kunigund befand, war in früheren Jahren ein befon- 
ders beliebter Vergnügungsort der Hallenjer. in Baar mittelmäßig 
gute Wirthshäuſer mit Billarden, trefflihem Merjeburger Bitterbier, 
Kaffee und Ehofolade, ein Kaufmannsladen mit Kaffee und Tabak, 
welche Artikel in Sachſen weit wohlfeiler waren als in ben preußis 
fchen Landen und mit denen deshalb auch ftarf Fontrebandirt ward, 
theatraliiche Vorftellungen, welche ab und zu in einem der Wirths⸗ 
häufer von wandernden Komödianten gegeben wurden, dad waren che 
beim für manche halliichen Bamilien und namentlich für die Stuben» 
ten jo gewaltige Diagnete, daß an fchönen Tagen oft in den Wirthé⸗ 
häufern und dem fleinen Kaufmannshaufe Fein Platz mehr zum 
Unterfommen gefunden werden fonnte. 





*) Der ehemalige |. g. Akcifehof, auf welchem der Adminiftrator Auguf mit 
feinem Sofftaate bis zur Einrichtung der „Refideng” gewohnt hat. 
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54. Der Petersberg, 


in alten Zeiten auch der Lauterberg (mons serenus) genannt, 1?/, 
Meile von Halle nach Rorden zu unter 29° 37° 34° 2 der Lan- 
ge und 510 36° 47° der Breite und 650 Buß über dem Spiegel 
der Saale gelegen, aus einem norböftlich von der Stadt fich erſtrek⸗ 
fendem Höhenzuge fegelförmig einporfteigend, bietet in feinem ſehr 
feften und fernigen Porphyr⸗Geſtein ein vortreffliches Material zu 
Straßenpflafterungen, Chauffirungen ıc. und gewährt, feiner geringen 
Höhe ohnerachtet eine weite Ausſicht, gegen Often auf Landsberg, 
Delitzſch, Bitterfeld, Zörbig, Rabdegaft, Eilenburg ıc., gegen Weſten 
auf Wettin, Löbejün, Rothenburg, Gerbftedt, Alsleben, Eisleben, 
Freiburg, bie hin zum DBroden, gegen Süben auf Halle, Lauchftädt, 
Merfeburg, Lügen, Weißenfeld, gegen Norden auf Eönnern, Eöthen, 
Zerbſt, Bernburg, Aken, Calbe, Barby, Salza, und, bei ganz 
flarem Himmel bis zu den Magdeburger Domthürmen. 

Auf dem Berge, der einft ein Slavifcher Opferplag war, ftiftete 
Markgraf Dedo von Wettin, nach feiner Rüdfehr aus einem um das 
Sahr 1124 zur Löfung eines Gelübded unternommenen Zuge in das 
heilige Land ein Ktofter, deffen Bau jein Bruder Conrad, nachmali» 
ger Marfgraf von Meißen, im Jahre 1136 vollendete, nachdem bie 
Stiftung vom Pabfte Honorius mit der Maaßgabe beftätigt worden, 
daß diefelbe dem päbftlihen Stuhle unmittelbar unterworfen, dem 
heiligen ‘Petrus gewidmet und unter der Leitung eines Probſtes mit 
Kanonifern nad) der Regel des heil. Auguftinus befegt werben folle. 
Bereit 1199 ward dad Klofter ſowohl als die, 1128 begonnene, 
aber erft mehrere Jahrzehnte fpäter vollendete Klofterfirche durch eine 
Feuersbrunſt faft gänzlich zerftört, jedoch ganz im alten Bauftyle wieder 
hergeftellt. Die Reformation bewirkte auch den Schluß dieſes Klo⸗ 
ſters 1540 und wurde baffelbe hierauf zur furfürftlichen Kammer 
eingezogen und in eine Domaine verwandelt. — Nachdem 1565 ein 
Blipftrahl die Kirche nebft ihrem Glodenthurm wiederum in eine 
Ruine umgewandelt hatte, ging 1697 das ganze Amt Peterdberg 
durd Kauf an die Krone Preußen über, welche die Domaine an den 
Fuß des Berges verlegen und hierbei einen Theil der Steine ber 
Ruine zum Aufbau der neuen Wirthfchaftögebäude mit verwenden 
ließ. — Erſt unter dem Funftfinnigen König Friedrich Wilhelm IV. 
folte die Kirche, welche inzwifchen (feit 1567) durch den Einban 
einer neuen Kirche verungiert worden, aus ihren Ruinen fich wieder 
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in ihrer urfprünglichen @eftalt erheben, als ein ſchönes Denkmal des 
byzantinifchen Bauſtyls. Sie hat die Korm eines lateinifchen Kreu⸗ 
zes, deſſen Spige durch eine runde Vorlage des Chors gebildet wirt, 
von welcher aus die beiden Seitenfchiffe durch je vier vieredige Pfri⸗ 
(er und zwei Wanppfeiler von breiten Mittel[chiff getrennt werben. 
Der Oberbau der im Werften in der Breite der drei Schiffe ſich him 
ziehenden Vorhalle bildet den Glodenthurm, das Duerfchiff im Often 
bie Arme des Kreuzesftammed. Die Einweihung der mit den in ihr 
befindlichen Grabftätten der Fürften aus dem Haufe Anhalt reſtau⸗ 
rieten Kirche erfolgte am 8. September 1857 durch den General» Eu 
perintendenten Dr. Möller in Gegenwart des Könige Friedrich Wil⸗ 
beim IV., feiner Gemahlin Elijabeth, ded Königs Johann von Sady 
fen, des Großherzogs Karl Alerander von Sacfens Weimar umd 
einer großen Anzahl anderer fürftlicher und bochgeftellter Perſonen. 

Gegen Süden liegen um die Pfarrwohnung zerftreut die Ueber: 
tefte der alten Kloftergebäube *). 

Die Gemeinde Petersberg zählte, einfchließlicy der Domaine, im 
Degember 1864: 234 Seelen, 8 öffentliche und 102 Privat⸗Haͤuſer. 


59. Die Pfännerhöhe, 
vor dem Rannifchen Thore links der Liebenauer Straße ſich erbebend, 
fol ihren Namen davon erhalten haben, daß einft auf ihr jeder neue 
Pfaänner unter freiem Himmel der pfännerfchaftlihen Gewerkſchaft 
einen feierlichen Eid ſchwoͤren mußte, daß er die Geheimnifle ber 
Salgbereitung Niemandem verrathen wolle. 

Diefes Terrain, welches noch zu Anfang dieſes Jahrhunderts 
ein wüfter, zum Lagern der Schweine benußter Angerfleck war, 
wurde Seitens der Stadt 1823 einem Privaten in Erbpacht gegeben 
und feitbem in das freundliche Garten = Etabliffement umgewandelt, 
weiches, jegt ald Preßler's Berg befannt, in der befjeren Jahreszeit 
vom Publiko gern bejucht wird. 


36. Die Pfännerfiube, 
ein neben dem Rathskeller am Marktplatz No. 3 gelegened bdreiftödis 
ges Eckhaus, 1696 von Grund aus malfiv neu gebaut, war fonk . 
eine lange Reihe von Jahren hindurch der gefellfchaftliche Vereini⸗ 


*, S. Chronik des Petersberges bei Kalle von E.R. Wichmann, Pfarrer 
zu Et. Peteröberg. Halle, bei Pfeffer. 1856. 
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gungspunft der Rathsherren, Pfaͤnner und jonftigen Honoratiorem, 
namentlich der Kaufleute (Kramer), weshalb es auch dad Kramer» 
Innungd » Haus genannt wurde. Nachdem die Sefellichaft, für wel⸗ 
he Seitens des Raths eine befondere Biännerftuben » Ordnung erlafien 
worben, fi) nad) und nach aufgelöft hatte, wurde dad Haus, zuleßt 
an einen Kaufmann auf 50 Jahre, verpachtet. Im Jahre 1855 
wurde nach Ablauf der letzten Pachtzeit dad innerhalb derſelben für 
nue 120 Thlr. (inel. 30 Thlr. Gold) jährlichen Miethzins verpach⸗ 
tet geweſene @ebäude, unter Abtrag der vor bemfelben gelegenen 
hoben Freitreppe, einem unfaffenden Reparaturbau unterworfen, im Erd⸗ 
geichoß Pie jetzt vorhandenen Läden eingerichtet und für dafielbe ein 
Waſchhaus und Yeuergelafle im Hofe ded Rathöfellerd erbaut. Die 
Kämmerei bezieht gegenwärtig aus bemielben eine Miethe von jaͤhr⸗ 
lid 830 Thlr. 

Nicht zu verwechjeln mit diefem Gebäude ift die f. g. Holz⸗ 
tube, welche vordem in den feit 1863 zur Bolizei - Wachtfiube ein- 
gerichteten Räumen am unteren Rathhausflur rechts vom Eingange 
ch befand und welche den piännerichaftlichen Kaflen - Beamten als 
Geſchaͤfislokal diente. 


97. Das Poſtgebände 
an der Großen Steinftraße sub. No. 54., ein großer ftattlicher, drei 
Etagen hoher Maffiv- Bau, an welchen fi, nach dem Martindberge 
zu und gegen die Hauptfacade zurüdtretend, ein thurmartiger Anbau 
und ein zweiftödiger ESeitenflügel anfchließt, mit dahinter gelegenem 
fehr geräumigen Hofe und Garten, 1839 begonnen und am 1. Oftos 
ber 1840 in Gebrauch genommen, zugleich mit feinem ftraßenmwärte 
gelegenen promenabenartig hergeftelten Vorplatz Eigenthum des Poſt⸗ 
fiöfus. In den Barterre-Räumen befinden fi) die Geſchäftslokale 
des Königlichen Poſt⸗Amts, welchem die der Königlichen Bank⸗ 
komman dite bafelbft rechts vom Eingange interimiftijch eingeräumt 
geweſenen Piecen, nachdem für die letztere ein eigenes breiftödiged Haus 
auf dem von der Königlichen Banf angefauften Grundftüde Promenade 
No. 2° errichtet worden, geichfalld überwiefen worden find. In der 
mittleren Etage refidirt das Königliche Ober Poftamt, während dem 
Ober: Bots Direkter die obere Etage des Hauptgebäuded und dem 
Poft- Direktor die des Anbaues zur Dienfhvohnung eingeräumt ift. 
— In legterem befinden fi) außerdem parterre die Packkammern 
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und an der füdlichen Ede befielben das Paffagierziimmer forie eine 
Wohnung für den Haudbiener. 

Das Halliiche Poſtamt, am 8. Juni 1681 ald Grenzpoftem 
eingerichtet, befand ſich urfprünglich am Br. Berlin in dem Haufe 
No. 15 und wurde dann in dad Haus Leipzigerftraße No. 2 verlegt. 
Um die nothwendig gewordene Vermehrung der Geſchaftslokale zu 
ermöglichen, miethete die Poſtwerwaltung 1805 die Parterre » Räume 
ded angrenzenden Rathhausflügel rehtd vom Thorwege*), und ſpaͤ⸗ 
ter 1819, auch noch die Gewölbe und Läden links von letzterem, 
diefe auf 50 Jahr, gegen eine Jahresmiethe von 257 Thlr. von der 
Stadt. Auf Grund eincs gütlichen Abkommens mit der Stabi, 
durch welche legtere für Nichtinnehaltung der ftipulirten Miethszeit 
eine Averfional » Entichädigung von 1500 Thlr. erhielt, räumte jedoch 
die Poftverwaltung bieje Lofalitäten fchon im Jahre 1840, um das 
neue eigene Gebäude zu beziehen. Zur Erbauung deffelben war 
bereit8 im Jahre 1836 das dazu beftimmte Grundftüd des Oberbür 
germeiſters Mellin vom Boftfisfus angefauft und zugleich von leg 
terem ein darauf haftender Erbpachtskanon von 55 Thlr. durch Ka 
pitalzahlung von rund 1399 Thlr. an die Kämmerei abgeloͤſt wor: 
den**). Aus Anlaß der Erbauung des Poftgebäudes ward die bie 
dahin verfchloflene und durch Einbauten und Anpflanzungen beengte 
Feuerfchlippe zwifchen dem Karzerplan und der Gr. Steinftraße, in 
welcher der Mufifantenthurin gelegen, geöffnet und unter dem Ram 
„Boftgaffe“ für den Verkehr hergeftellt. 


58. Die Provinzinl- Irren - Anftalt 

auf einem auf der Weftfeite der Stadt nahe der Haide gelegenen, 
ehedem als Weinberg des Dr. Barth, befannten, fpäter in den Beſitz 
des Profeſſors Dr. jur. Daniel Nettelbladt, dann 1805 in den des 
Kämmererd Schiff gelangten, gegen dad Jahr 1834 von einer Kom; 
miſſion der fächfifchen Provinzialftände für die Provinz für 13,000 
Thlr. angefauften 122 Morgen großem Orundftüde nady und nad 
erbaut und am 1. Rovember 1844 eröffnet, ein großartiger, ein Viereck 
*) Hier befand fich im Innern ein einziges Schalters$enfter, durd 
welches Jahre lang der Poftverkehr mit dem Publitum vermittelt wurde. 

**) Das auf dem Grundſtück noch außerdem nad dem Erbpachtvertrage ru: 
bende Promenadenrecht wurde zu Bunften der Poſtverwaltung von den ſtadti⸗ 
ſchen Behörden unentgeltlich aufgegeben. 
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bildender Gebäude» Kompler, welcher außer der Anftaltöfirche, den 
Dienftwohnungen des Dirigirenden Arztes, der Hilfsärzte, des 
‚Anfalts » Geiftlichen und einer großen Zahl von Beamten und Auffehern 
die verfchiedenen Stationen für die Jrren umfaßt. Die Anzahl der 
legteren beläuft fid) auf gegen 500; die Geſchlechter find ftreng getrennt. 
Die Heilbaren, die Unheilbaren und die Tobfüchtigen find, und zwar 
ein jedes Geſchlecht für fich, in befonderen Häufern untergebracht 
und die Zimmer, je nach der Klaffe, weldye für den Batienten 
gezahlt wird, angemeflen eingerichtet. In dem forgfältig unterhaltenen 
22 Morgen 25 Quadratruthen großen AnftaltSparke befindet ſich 
zugleich der Kirchhof. | 
Von dem zur Anftalt gehörigen Areal find 50 Morgen. ver: 
pachtet und wird das übrige freie Terrain von den Irren felbft 
bewirthichaftet, welche auf ihm den nöthigen Anftaltd- Bedarf an 
Gemüfe ıc. bauen. | 
Die gefammten gegen 280,000 Thlr. betragenden Koften der 
Anlage und Erweiterung der Anftalt wurden durch Ueberweiſung 
eined Theiled der auf die Provinz Sachſen entfallenen ſchwediſchen 
- Kontributiondgelder in Höhe von 145,000 Thlr., durch ein bedeu⸗ 
tended Koͤnigliches Gnadengeſchenk und durch direkte Beiträge der 
einzelnen Kreiſe der Provinz, die der Erbauung und Einrichtung dee 
neueften Irrenhaufes im Befondern zum Betrage von 70,000 Thlr., 
durch Gewährung eined mit 13%, zu verzinfenden und zu amortie 
firenden Darlehns Seitens der Provinzialhilfskaſſe gededt. 
Die Verwaltung der Anftalt ſteht unter der fpeciellen Kontrole 
einer provinzialftändifcdhen Kommiſſion. 


59. Die Pulverweiden, 


fo genannt von einer noch im vorigen Sahrhundert dort geftandenen 
Bulvermühle, liegen vor dein Klausthore links von der Berlin: Kafleler- 
Chaufſee dieſſeits der Elifaberhbrüde, — im Oſten von dem Haupt- 
ftrome der Suale, im Sid und Weft von einem Nebenarme derfels 
ben befpilt, im Norden von dem theild pfännerfchaftlichen theils ftäbt- 
iſchen Holzplage begrenzt, — auf einer Infel der Saale, deren nörd- 
licher Theil das Königliche Salinen-Grundſtück, die ſtädtiſche Gas⸗ 
anftalt, den Hafen, — und — gegenüber dem Vorwerk Gimritz, 
eine zu letzterem gehörige Wieſe in fich ſchließt. Das im Ganzen 
94 Morgen 143 Quadratruthen große ftädtifche Grundftüd war frü: 
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her mit Weiden, Eichen und allerlei Sträuchern bewachſen, welde 
der Stadt einen verhältnigmäßig fehr geringen Ertrag gewährten, 
Erft feit dem zweiten Jahrzehnt dieſes Jahrhunderts wurde feine 
Kultur mehr Aufmerffamfeit zugewendet, der Holzbeftand zum größ- 
ten Theile ausgerodet und Wieſen hergeftellt, deren Grasnupung der 
Kämmerei alljährlich eine Einnahme von 8— 900 Thlr. und mehr 
gewährt. 


An jeiner weftlichen Seite liegt, außer zwei öffentlichen Bade⸗ 
pläsen für Giviliften und Mitlitairperfonen, die ald öffentliches Ber: 
gnügungs » Etabliffement befannte „goldene Egge“, welde 179% 
mit Gärthen und 3 Ader Wieſen einem Privaten gegen einen 
mäßigen Kanon mit der Verpflichtung in Erbpadyt gegeben wurde, das 
alte vordem bier geftandene verfallene Schenkhaus wieder aufzubauen. 
Noch zu Anfang dieſes Jahrhunderts bildeten die Pulverweiben mit 
ihren bujchigen Gängen nahe zu den einzigen Spaßiergang gleich bei 
ber Stadt, defien Annehmlichkeiten aber noch jegt, wo beſſer für ihre 
Wegſamkeit Sorge getragen if, durch die Mühfeligfeit der Paflage 
durch die lange, bei trodnem Wetter unerträglich ftaubige, bei naffem 
dagegen fothige Klausthorftraße und Klausthor-Vorſtadt fehr beein 
trächtigt werden. 


Der oben erwähnte, in früheren Zeiten zum Aufftapeln des für 
den Salinens Bedarf beftimmten Ylößholzed benugte, im Ganzen 
36 Morgen 118 Quabratruthen große Holzplag befand fich bis zum 
Jahre 1860 im ausfchließlichen Beſitze der hieſigen Pfaͤnnerſchaft, 
welche ihres angezweifelten Beligrechtd wegen der Stadt durdy Ber 
gleih vom 20. September ej. a. ein Drittel der auf 29 Morgen 
56 Quadratruthen feftgeftellten nutzbaren Flaͤche deſſelben, an bie 
Bulverweiden grenzend, abzutreten fich beftinimt fand. Seitdem find 
an dem Ufer dieſes auch anderweit als Zimmerplatz 2c. benußten 
Theiles große Kiesablateftellen eingerichtet. 


60. Das Rathhans 
am Marktplage, in feiner nach letzterem zu gelegenen Hauptfacade 
ganz von Quaberfteinen erbaut, mit einem rylalitartig hervortretenden 
vieredigen Thurme mit fuppelförmigem Dache, war früher noch mit 
drei anderen thurmartigen Dachſpitzen gefchmüdt, welche 1749 wegen 
Baufälligfeit befeitigt werden mußten, jo daß gegenwärtig außer dem 
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bezeichneten Thurme nur noch ein Thürmchen auf der Rordfeite über 
der ehemaligen Kreuz: Kapelle vorhanden ift. 

Der ältefte Theil des jetzigen Rathhauſes ift zweifellos der nad) 
der Wange zu ain Eingang in die Rathhaudgafie gelegene, an feiner 
Ede noch jetzt die Statuette der heiligen Katharina mit dem Kreuze 
tragende Theil, welcher durch eine gefchlofiene und überdachte Bogen: 
brüde dad Rathhaus mit dem Waages Gebäude verbindet — und 
urfprünglidy die bereitd in der erften Hälfte bed 14. Jahrhunderts, 
zunaͤchſt für die Rathöperfonen, dicht an das alte Rathhaus anges 
baute, 1501 durch die vieredige Auslage mit Giebel und Spige erwei⸗ 
terte*) Kapelle zum heiligen Kreuze, aud zum Grashofe genannt, 
bildete. Wann das vordem an diefer Kapelle geftandene alte Rath⸗ 
haus, welches, wie die Mehrzahl der ftädtiichen Gebäude in der Alte 
fien Zeit, ein einfacher Holzbau geweſen fein wird, befeitigt und ber 
noch jett vorhandene Hauptförper errichtet worden, ift ungewiß. Der 
Keller unter demfelben foll nach einer im rathhäuslichen Archiv aufs 
bewahrten handichriftlichen Chronif ded Schoͤppen Hane, der Stabt 
Willkühr ıc. enthaltend, vom Jahre 1591, bereitd 1466 angelegt 
worden fein, An das urfprünglich fehr einſache und ſchmuckloſe 
Gebäude ward erft 1558 durch den Baumeifter Nicolaus Hofmann der 
obere**) und untere gangförmige Balkon, von weldyem herab einft die 
Lanbeöherren die Huldigung einnahmen und ber neue Rath und Die 
Sahrmärfte verfündet wurden, mit feinen burchbrochenen Bögen und 
forinthifchen Säulen, getragen durch zwei freiftehende, fpäter von dem 
untern Ladenvorbau eingeichloflene Säulen, — und, 1568, der Trep⸗ 
penthurm angebaut und mit Kupfer gededt, auf welchem einft bie 
Bürgerglode hing und an welchem ehedem das Halseifen fidy befand, 
an welches die wegen geringer Verbrechen Berurtheilten durch den 
Etosmeifter angeichloffen und zur Echau geftellt wurden. Die Kreuz: 
fapelle ward in der Reformationszeit geſchloſſen und ihr ſchönes, alts 
gothifch gewölbtes Schiff in zwei Geſchoſſe getheilt, von welchem das 
untere zu Laͤden, dad obere zu Gefchäftslofalen für die Kämmerei und 
das Berggericht eingerichtet wurde. Der nad) der 2eipzigerftraße zu 
gelegene Eeitenflügel hatte wegen Baufälligfeit 1701 abgebrochen 


— — — — 


*) Auf dieſe Erweiterung deutet vermuthlich die Jahrzahl 1501 hin, welche 
fih in dem Bogen des dritten Fenſters des Rathhaustburmes Tinker Sand befindet. 
**) Derſelbe ward 1840 maffiv erneuert. 
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muͤſſen und wurde der Grundſtein zu dem noch jetzt ſtehenden 

in, drei Stock hohem neuen Gebäude mit feinem maffigen 
Lyhorpoltal am 22. März 1702 gelegt, aber erſt 1705 die Gemaͤchet 
im oberen Stockwerk bezogen. Durch diefen Reubau wurden zugleid 
die Läden unter dem Rathhauſe von vordem drei auf zehn vermeht, 
welche, beiläufig bemerkt, jährlich Jahre lang im Ganzen nur 303 Thlr. 
Miethe gewährten. An der fübweftlichen Ede des Rathhauſes nah 
den Rathöfeller zu erblict man auf einem Poſtament die fehr wade 
gearbeitete Statuette ded bh. Morig, darunter dad Stadtwappen mit 
zwei durd; den Halbmond geichiedenen Eternen mit der Jahrzahl 
1526, und, recht von Hauptaufgange folgende Anfchrift: „Wirdefu 
albier wegenn, — Szo wird man dich — in die Themniß ſetzenn 
1520”, eine Warnung, bei Vermeidung der Einfperrung im die, die 
„Themnitz“ genannten niederen und dumpfen Rathhaus - Kerfer, nicht 
gegen das Stadtrecht zu handeln. Diefe Gefängnifle, von denen dad 
hofwaͤrts gelegene Fleinfte und ftodfinftere auch „das Weinfäßchen“ 
genannt wurde, befanden fi im Durchgange des Rathhaufes rechter 
Hand und find erft bei einem Umbau im Innern ded Rathhauſes 
im Winter 1862 auf 1863 befeitigt worden. Der hierdurch gewon⸗ 
nene Raum ward theild zur Anlage einer neuen breiten maſſtven 
Aufgangstreppe zu den oberen Räumen ded Rathhaufed an Stelle 
der alten hölzernen, unmittelbar am Haupteingange links gelegenen 
und faifirten, theild zur Herftellung eines Koch- und Wafchraumes 
für den Polizei-Kaſtellan, theild auch zur Erweiterung der früheren 
Holzftube zur Polizei» Wachtftube benugt. In Verbindung mit biefer 
Umaͤnderung ftand zugleich die Umwandlung des früheren Treppenflurs 
bed unteren Korridord in einen großen geräumigen abgefchloffenen 
Saal, die Erneuerung eined großen Theild der öftlidyen (nach dem 
Hofe zu gelegenen) Mauer ded Hauptgebäudes und die demnächſtige 
Regulirung und Pilafterung des vordem wüften und fchmußigen 
Hofraumes, welche Herftellungen ſaͤmmtlich einen Koftenaufwand von 
nahezu 3000 Thlr. erforderten. &leichzeitig ward der fehr verfallene 
und fchledhte Anbau nad) der Rathhausgaffe zu mit dem Chor 
der ehemaligen Kreuzfapelle nicdergerifien und an feiner Stelle der 
vierftödige maffive Blügel erbaut, welder, mit Ausnahme einiger 
wenigen hofwaärts gelegenen, der Armenfafle und ber ftädtifchen Gas 
anftalt, — letzterer zur Aufftelung eined vollftändigen Photometer⸗ 
Apparatd — eingeräumten Biecen, ausfchließlich die Buͤreaux der fädti- 
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fchen Polizei» Verwaltung, eine Dienftwohnung für den Polizei⸗ 
Kaftellan und eine deögleichen für den Gefangenmwärter, fowie in den 
oberen Räumen die Polizei-Gefängniſſe enthält. Die Koften dieſes 
Neubaues haben rund 19,845 Thlr. betragen. Das bis dahin von 
der Armenkaſſe benuste Lokal im Erdgefchoß bes fühlichen, nad) der 
Leipziger » Straße zu gelegenen Ylügeld rechts am Thor» Eingange ift 
1863, unter Befeitigung einer angrenzenden Bei s oder Nothtreppe, welche 
direft aus der magiftratualifhen Regiftratur zur Hausflur führte, 
in einen eleganten Laden mit großen Schaufenftern und Jalouſie⸗ 
Verſchluß umgemanbelt, wie Beides, — Schaufenfter und Jalouſie⸗ 
Berfchluß, auch der nad) der Wange zu gelegene Eckladen 1861, und 
die beiden Läden unter dem Altane des Rathhauſes 1864, unter 
Bejeitigung der alten Einrichtungen, erhalten haben. 

In dem fo ermeuerten Rathhaufe befinden fi im Souterrain 
marftwärtö zwei zum Reftaurationdbetriebe, unter dem ſuͤdlichen Fluͤgel 
mehrere an ‘Private vermiethete Keller, über denſelben acht größere 
und Hleinere Gewölbe und Läden, in denen Garderobe: Stoffe und 
fertige Kleidungsſtücke, Horndrechsler⸗ Poſamentier⸗, Beutler-, Huts 
macher», Seifen» und Schirm » Fabrifate feil geboten werden. 

Läden und Keller zahlen jetzt (1865) zufammen der Kärnmerel 
eine Miethe von jährlich 2297 Thlr. 15 Ser. 

Im zweiten Gefchoß gelangt man, vom Treppen Aufgange 
rechts, an der Inftituten- Kaffe vorüber in den neu gebildeten, mit 
Büften der Königlichen Herrichaften, Stein’d, Hardenberg’s, Händel’ ıc. 
geſchmuͤckten großen Saal, in weldyem rechts eine breite Blügelthür nad) 
dem Polizei s Anbau führt und an deſſen nördlicher Eeite die Eingänge 
zu dem ftattlichen Sitzungs⸗Zimmer des Magiftrats und dem Arbeits» 
zimmer de6 Oberbürgermeifterd *), beide aus den ehemaligen Kämmerei s 
Lokalen gebildet, fi) befinden, während an der Weftfeite eine Thür 
zu einem feinen, freundlichen, Fapellenartig gewölbten Arbeitözimmer 
unmittelbar über dem laubenartigen Treppen» Aufgange im Treppen⸗ 
thurme, über welchem Zimmer feit 1856 die auch zur Nachtzeit erleuch⸗ 
tete Rormaluhr, (ein Geſchenk des verftorbenen Rathsuhrmachers Mai), 


*) Es find dies die oberen gewälbten Theile der alten Kreuzkapelle, in welcher 
vordem ‚der Math vor Beginn feiner Berathungen Die Mefje hörte. In dem Seſſfions⸗ 
Zimmer befinden fih u. a. die lebensgroßen Delbilder der Könige Friedrich I. und, 
(dem Magiftrate von dem vormaligen Stadtrathe, Geh. Kommerzienrathe Wucherer 
1842 gefchentt), Friedrich Wilhelm III. 

vom Sagen, Halle. V 
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in einer Bodenkammer aufgeftellt ift, — und eine zweite Thür auf 
den untern Balkon des Rathhaufes führt. 

Links an die Inftituten s Kafle grenzen bie Lokale der zweiten 
Kämmerei (Steuer »Receptur) und der erften Kämmerei; am Treppen: 
Aufgange links befindet fich das, feit Oftober 1865 zugleich für das 
Büreau der Kalfulatur und Gewerbes fowie Klaffifizirte Staats- 
Einfommen » Steuer- Sadyen benugte, Bibliothefzimmer und neben 
demſelben die reponirte Regiftratur, grade aus die große Rathsſtube, 
weiche von mehreren Magiftratd + Dlitgliedern als Gefchäftäzimmer 
und außerdem zur Abhaltung von Konferenzen und Sigungen be 
ftädtifchen Deputationen benugt wird, — neben berfelben die Regi⸗ 
ratur. Jenſeits des Treppen »Aufganges zum oberen Geſchoß befin 
det fich, zunächft demfelben die Kanzlei, daneben dad Stadtſekretariat, 
diefem gegenüber, am Ende des breiten freunblidyen Korridors, die 
Wohnung des Rathhaus :» Kaftelland. Im oberen Gefchofle liegen 
techtö der Treppe das Büreau und dad Arbeitözimmer des Stabtbau- 
meifter8, dem legteren gegenüber eine Dienſtwohnung ded Botenmei- 
ſters, links der Treppe das Sigungdzimmer der Stadwerordneten, 
diefem gegenüber, — zur Aufbewahrung der Belt» Dekorationen x. 
benugt, — bie Bahnenfammer. Auf dem Dachboden find eine Anzahl 
GSefängniffe. Im Hofe rechter Hand ift unter dem Bibliothek » Zimmer 
bie Laternenwärter « Stube angebracht; ihr gegenüber auf berfelben 
Seite befinden ſich Sprigenfhuppen und Feuerungs⸗Gelaſſe. Im 
Often wird der Hof durch ein hohes maſſtves Gebäude begrenzt, 
welches ehedem der Marftall hieß, weil in ihm die Stallung für bie 
Rathspferde und in den oberen Räumen die Butterböden ſich befanben®). 
Dieß Gebäude wurde 1822 dem 4. Landwehr » Infanterie-Regimiente, 
befien Stamm hier in Gamijon lag, gegen eine Jahresmiethe von 
100 Thlr., und fpäter dem Militairs Biefus, welcher ed 1827 durch 
den Ankauf eined daran ftoßenden Gebäudes vergrößerte, von ber 
Stadt auf fo lange unentgeltlich zur Benugung ald Landinehr s Zeug: 
haus überlafien, ald es als ſolches vom hiefigen Landwehr Bataillon 
benutzt wird. 

Durd) die 1858 ausgeführte Regulirung und Belegung bes 


*) DerfRathemarftall, für welchen die Kämmerei 1805/6 noch 600 Thir. veraus⸗ 
gabte, wurde 1806 von den Franzoſen ausgeplündert, fein Beſtand, 2 rothbraune 
Wallachen, Pferdegeſchirr und zwei Kutfchwagen als gute Beute fortgefchafft und 
nur ein alter Reitfattel zurüdgelajjen. 
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Bürgerfleigd vor dem Rathhaufe mit Granit» Platten, hat letzteres 
auch Außerlic an Anjehen gewonnen. Traͤgt auch der alterthümliche 
Dauptförper des Rathhauſes noch im Wefentlihen den Stempel ber 
Zeit, in welcher es erbaut worden, fo hat boch fein Inneres im 
Zaufe der Jahre fo wefentlihe Umgeftaltungen erfahren, daß von 
der urjprünglichen räumlichen Eintheilung deflelben wohl faum noch 
eine Spur vorhanden fein diirfte. Ein Theil derfelben ift bereite 
vorfiehend angedeutet worden, Bon den übrigen ift hervorzuheben: 
die im Jahre 1811 erfolgte Befeitigung der Marter⸗ oder Folter 
Kammer, welche, im unteren Durchgange der jeßigen Polizei⸗Wacht—⸗ 
ftube gegenüber gelegen, mit allen Schredniffen des geheimen Inqui⸗ 
fitiond » Berfahrend auögeftattet war, dic 1848, nach Rüdgewähr der 
vom Juſtizfiskus benugten Räumlichkeiten im obern Geſchoß des 
Ratbhaufes, an lebteren vorgenommenen Veränderungen, namentlich 
die Einrichtung des jegigen Stadtverorbneten » Sigungs - Saaled, der 
im Winter 1862/63 erfolgte Abbruch des Chors der Kreuzfapelle, 
in welchem nach Schließung der Kapelle eine Zeitlang die Berg⸗ 
gerichte gehalten wurden und worin fpäter, bis 1862, die zweite 
Kämmerei ſich befand, der gleichzeitige Abbruch des alten Holzbaues 
im Rorden bed Hofes, mit der urfprünglichen alten Rathsſtube und 
der ſ. g. „gelben Stube”, einem Arreftlofal für Honoratioren, — 
ber bereits früher erfolgte Abbruch des daneben nad) dem nördlichen Ein» 
gangsthore zu gelegenen fleinen Gebäudes mit der Expedition des Almo⸗ 
fenamts und der. g. „ Blondinenftube”, — einem Arreft für Frauensperſo⸗ 
nen, — fowie dem darüber gelegenen „bürgerlichen Gehorfam“ , — ferner 
die Befeitigung des, vom Rathhaufe aus rechts, im Hofe unmittelbar 
an der Audgangethür geitandenen Anbaues mit der Kapitelftube, in 
welcher die Stabtfnechte fich aufhielten und der darüber gelegenen 
Stodmeifterwohnung, an welchem, an der Eingangspforte links, eine 
eiferne Zunge, darüber ein Meſſer und gegenüber ein gemauerter Kopf, 
als Andeutung der für den Meineid angedrohten Strafe ded Aus, 
ſchneidens ver Zunge fich befand. — Selbft das Hauptdach ded Gebäus 
des nach dem Markte zu ift erft im Sommer 1838 mit einem Koſten⸗ 
aufwande von 1951 Thlr. erneuert worden. 


6l. Der Rathskeller 


ift in ben Jahren 1486 — 1501 an Stelle einiger zu dieſem Behufe 
vom Rathe angefaufter und abgebrochener Bürgerhäufer maſſiv und 
\5* 
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zwei Stod hoch erbaut und war urfprünglic mit Schiefer gebedt 
und mit einer großen Anzahl von Thürmchen und Spigen gejchmüdt, 
welche aber faft gleichzeitig mit denen des Rathhaufes gegen Mitte 
bed 18, Jahrhunderts ihrer Baufälligfeit wegen abgenommen werben 
mußten. — TDerfelbe ftand, nachdem der Rath der Stadt mit 
Bewilligung ber Gemeinde 1464, um bie zunehmenden Ausgaben 
des Stadtfädeld durdy eine neue Einnahme zu deden, den Ausfchanf 
fremder Weine und Biere für ein Monopol der ftädtifchen Verwaltung 
erklärt, mehrere Jahrhunderte fang unter der Verwaltung eigener, 
aus den Mitgliedern des Raths hierzu bdeputirter Weinmeifter und 
Bierherren, welche den Ein» und Verkauf zu beforgen und bie orbents 
liche Behandlung der in den ſchoͤnen, tiefen, gewölbten Doppelfellern 
aufbewahrten Weine und Biere zu überwachen hatten. Nach Befei- 
tigung jened Monopold ward die eigene Adminiftration, welche ber 
Bürgerfchaft zu fortwährenden Beſchwerden Beranlaffung gegeben, 
eingeftellt und das Gebäude mit den oberhalb der Keller für einen 
Traiteur eingerichteten Wirthichaftsräumen vermiethet. 1787 Tieß ber 
Rath das obere Geſchoß, in welchem bis dahin der Traiteur gewohnt, 
in einen großen Saal mit drei Seitenzimmern umwandeln, welcher 
Jahre lang zu Ballfeften, Koncerten, theatralifchen Vorftellungen, zu 
Ausgang der zwanziger Jahre dieſes Jahrhunderts (1829) auch 
einige Zeit an eine Mufeums » Gefellfchaft, fpäter zu Schauftellungen 
an reifende Künftler vermiethet, Ausgangs ber vierziger und Anfange 
der funfziger Jahre zur Abhaltung der Verſammlungen politifcyer 
und anderer DBereine, fowie auch der Echwurgerichts s Sipungen 
benußt, demnaͤchſt aber, zugleich mit einem Theile der großen über 
ihm gelegenen Bodenräume, dem am 2. Januar 1856 darin eröffneten 
ſtaͤdtiſchen Leihamt uͤberwieſen worden ift. 

Das an dein Gebäude zwiſchen den beiden großen Freitreppen 
befindliche Thürmchen, auf deſſem Dache ein mit dem Saale in Ber 
bindung ftehender Eleiner Balkon angebradht it, wurde mit Geneh—⸗ 
migung bed Raths 1695 von einem Buchbinder Jobſt Wetterfampff 
zu feinem Gefchäfte angebaut, welcher hierfür außer einem jährlichen 
Erbzind von 5 Thlr. der Stadt das Vorkaufsrecht an dem Anbau 
zugeftehen mußte. Gegenwärtig bringt der Kämmerei dieſes von ber 
Stadt zurüdgefaufte Thürmchen 216 Thlr. und das untere Gefchoß 
des Rathöfellers, in welchem nad) wie vor ein Reftaurationsgefchäft 
betrieben wirb, nebft den Kellern 3005 Thlr. jährliche Miethe. 
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An ber Ede des Rathöfeller » Gebäudes nad) der Märkerftraße 
zu befindet fich eine weibliche Sigur mit langem Haar, wohl bie bier 
einft beſonders verehrte h. Magdalena barftellend, darunter eine, das 
Stadtwappen tragende halbe Figur. 

Der fehr befchränfte Hofraum des Rathöfellerd ward zwar in 
der Richtung nad) dem hohen Kram zu durch Niederlegung eined zu 
diefem Behufe 1848 für 600 Thlr. angefauften Rachbarhaufes erwei⸗ 
tert, bemnächft aber durch Einbau einer Kaftelan» Wohnung für das 
Leihamt nebft Waſch⸗ und Feuerungs Räumen für letzteres und bie 
Pfännerftube fchlippenartig wieder verengt. 


62. Nen-Ragoczi, 


ein von dem Dr. Runde zu Dölau eröffnetes, am 30. Juli 1851 
feſtlich eingeweihtes Bad, liegt zwifchen Schiepzig und Brachwitz bei 
Halle an der Stelle des Saaluferd, wo man auf der Faͤhre nad 
Brachwitz überfegt. 

Der waflerreiche Brunnen, ein bromhaltiger muriatijch>falinifcher 
Eifen»Säuerling, welcher zu Trink» und Badekuren benutzt wird, 
fol mit dem Ragoczi : Brunnen in Kiffingen große Achnlichkeit haben. 


63. Reideburg 


an der Reide, ein, eine Stunde von Halle gegen Often und ehebem 
mitten auf ber fächfifchen Grenze gelegenes Dorf, durch deſſen 
Wirthshaus biefelbe hindurch ging, weßhalb es, gleich Paſſendorf, 
von den Deſerteuren der Halliſchen Garniſon und kontrebandeluſtigen 
Hallenſern vielfach aufgeſucht wurde, war fruͤherhin ein Lieblingstummel⸗ 
platz für die Studenten, welche bier ihre Kommerſe abzuhalten, auch 
Ehrenhandel auszumachen pflegten. Sept bildet der Gemuͤſebau einen 
Hauptnahrungszweig der Einwohner, deren Ausgangs 1864 im 
Ganzen 810 bei einer Anzahl von 6 öffentlichen und 298 Privat⸗ 
häufern, — worunter eine Ziegelei — gezählt wurden. 


64. Reil's Berg, 


ein großes parfartig eingerichteted Privatgrundftüd, oberhalb @iebichen- 
fein an der Ehauflee nad) Cönnern bei Trotha gelegen, auf feinen 
Höhepunften ein reizendes Panorama von der Umgegend gewährend, 
führt feinen Namen von feinem Begründer und ehemaligen Beſitzer, 
dem um Halle hochverdienten Oberbergrathe Reil, welcher, nachdem 
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er dad ehedem „ber fpige Meinberg * genannte Grumdbftüd vom 
Könige Friedrich Wilhelm III. 1803 geichenft erhalten, daſſelbe mit 
dem nad) der Chauflee zu gelegenen Wohnhauſe bebaute und bie 
noch jest im Weſentlichen vorhandenen, einen feinen Einn für land: 
Ichaftliche Schönheiten befundenden Anlagen ſchuf. Der Gründer dieſet 
Etabliffementd, weldyen in der nächiten Umgebung von Halle nur 
ber Lehmann'ſche Garten vor Giebichenftein an die Seite geftellt 
werden fann, — Dr. Johann Ehriftian Reil, der Medizin und ber 
Philoſophie Doktor, ordentlicher Profeſſor der Arzneifunde zu Berlin 
und Königlich Preußischer Oberbergrath, geboren zu Rauden in OR 
friedland am 20. Sebruar 1758 und bis 1809, wo er nad Berlin 
an bie neuerrichtete Univerfität berufen warb, in Halle Stadwhpyſikus, 
Mrofeflor der Therapie und Tirektor des Flinifchen Inſtituts, erlag, 
vom König mit der Oberaufficht über die Lazarethe des linken Elb⸗ 
uferd beauftragt, in Halle am 22. November 1813 dem bamald 
bier graffirenden Lazareth-Typhus und ward auf feinem Lanbdfite 
begraben. 
Die an einem Felfen angebrachte Horaziiche Strophe (Od. lib. 

I, 14 v. 6): 

Linquenda tellus, et domus, et placens 

Uxor; neque harum quas colis arborum 

Te, praeter invisos cupressos, 

Ulla brevem dominum sequetur. *) 


mahnt jetzt, nachdem in neuerer Zeie das fchöne Befisthum von ber 
Reil'ſchen Bamilie in fremde Hände übergegangen, mehr als je an 
bie Vergänglichfeit alles Irdifchen, wie denn auch zwei Hmupt- 
Ihöpfungen Reil’d, dad nach ihm genannte Bad und das durch ihn 
errichtete Theater, wieder eingegangen find. 


65. Die Refidenz, 


in der Domgaffe sub No. 5 und 6 gelegen, deren ganze weltliche 
Seite fie bildet, wurde vom Kardinal Albrecht auf Grund eines mit 
dem Rathe der Stadt 1520 im Interefie des von ihm errichteten 


*) Deutfch etwa: 

Nicht die Erde, nicht die Billa, nicht das Weib, das Dir gefällt, 
Noh die Bäume, die Du pflegeft, folgen Dir zur Unterwelt. 
Alles mußt zurüd Du laſſen und es bfeiben treu zur Seite 

Nur die düfteren Enprefien Dir, dem Eintagsherrn von heute. 
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Neuen Stifte abgefchloffenen Vertrags auf der Stelle, wo bis bahin 
das in diefer Folge 1529 in ber Woche nad Pfingften nad) dem 
Moritzkirchhof verlegte neue Hofpital geitanden, erbaut und darin 
von ben Kollegiaten des Stifte, — die von Albrecht intenbirte 
Errichtung einer Fatholifchen Univerfität anbahnend, Borlefungen über 
katholiſche Theologie begonnen, weldye jedoch bald darauf mit dem 
gaͤnzlichen Schluſſe des Kollegiats in Folge des zunehmenden Eingangs 
der Reformation in der Stabt, 1540 von felbft aufhörten. Sieben 
Jahre fpäter nahm in dem inzwifchen leer geftandenen Grundſtuͤck 
der Kaifer Karl V. nad der Schlacht bei Mühlberg auf 16 Tage 
fein Abfleigequartier und empfing bier am 17, Juni 1547 in dem 
weſtlich an der Saale gelegenen Saale ben Landgrafen Philipp zu 
Hefien, weldyer, trog fußfälliger Abbitte, vom Herzog Alba auf ber 
Morigburg verhaftet und mehrere Jahre lang gefangen gehalten wurbe. 
Im 17. Jahrhundert follte fih in den weitläufigen Gebäuden ein 
neuer Glanz entwideln, indem ber Adminiftrator Auguft in Folge 
der Zerftörung ber Morigburg diefelben zu feiner Refidenz einrichten 
ließ (woher der Name), und fie mit feiner Hofbaltung bis zu feinem 
Tode im Jahre 1680 bewohnte. Hiernaͤchſt find die Prunkgemaͤcher 
noch eine Reihe von Jahren hindurch von vorübergehend ſich hier 
aufhaltenden hohen Herrfchaften, fo 3.8. vom großen Kurfürften 
1681 und von Friedrich I. 1689 bei Einnahme der Huldigung, als 
Adfteigequartier, dann zum Theil zu Beamtenwohnungen benugt, zum 
Theil an Babrifanten vermiethet, 1735 vier Säle darin der Univer- 
fität zu Borlefungen eingeräumt, welche von berfelben jedoch ſchon 
unter Friedrich dem Großen ald zu unbequem gelegen wieder aufges 
geben wurden, auch gegen die Mitte des vorigen Jahrhunders einer 
der Säle zur Abhaltung des katholiſchen Militair ⸗VGottesdienſtes 
eingerichtet. Nach Wiederherftellung der Univerfität im Jahre 1808 
wurbe hiernaͤchſt die chirurgiiche Klinif und das Hebeammen » Inftitut 
in bie Refidenz verlegt, auch der naturforſchenden Geſellſchaft mehrere 
Räume in derſelben uͤberwieſen. 

Die nach Abend zu dicht an die Gerberſaale grenzenden, ein 
oblonges Viereck bildenden Gebaͤude umſchließen einen geraͤumigen 
Hof, deſſen inneres Portal rechts ein Ueberbleibſel des alten Hoſpi⸗ 
tals zu ſein ſcheint und jedenfalls uralt iſt. Betritt man den Hof, 
fo hat man zur rechten Hand die jetzige katholiſche Kirche ),“ daran 


*) ©, unter 32 diefes Abſchn. „Kühler Brunnen“. 
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grenzenb bad außer anderen Schäben eine reichhaltige Petrefakten. 
Sammlung befigende mineralogifche Mufeum, und weiterhin das anate 
mifche Theater, in dem langen, den Hof nad) Weften fchließenden Flügt 
von rechts nach links zunaͤchſt das große anatomijch = zootomiſche 
Mufeum*), dann die Sammlungen der naturwifienfchaftlichen Geſel— 
fchaft fowie die Kofalitäten des Thüringifch s Sächfifchen Vereins mu 
Erforfchung des vaterländifchen Alterthuuns, welchen zur Aufbervahrung 
feiner Sammlungen ein Saal eingeräumt ift, ſowie mehren 
Univerfitätd -Rarzer. In dem nad) der Domgafle zu gelegenm 
Hauptgebäude befinden ſich außer mehreren Dienfimohnungen tab 
Königlihe Entbindungs -Inftitut forwie die Fatholifhe Schule — 
Auf dem Hofe gewahrt man mehrere dem Alterthyumsvereine gehörige 
Steinbilder, unter welchen, von einem alten Grabdenkmal ſtammend, 
ein Ritter in Enieender Haltung, mit gefalteten Händen, den Helm zu 
feinen Füßen, eine bemalte fehr charafteriftifch ausgeführte Gruppe: 
bie brei ſchlafenden Jünger am Delberge, ein Taufbeden und eine 
fragenhafte Geftalt, welche, an einem Pfeiler der alten hohen Brüde 
eingemauert gewefen, unter ber Bezeichnung „der Saalaffe“ befannt 
iſt *), befonders hervorgehoben zu werben verdienen. 





Der Refidenz gegenüber in der Domgafle No. 2 liegt das ber 
fatholifchen Gemeinde gehörige Pfarrhaus, welches von einem einige 
Zeit hier verweilenden Grafen Ignatz Oginsfy angefauft, am 2. 
Sanuar 1805 durdy eine Feuersbrunſt faft ganz zeritört und dem⸗ 
naͤchſt in feiner jegigen Geftalt wieder hergeftellt ward. 


*) Kür daffelbe iſt u. A. auch das von Meckel'ſche Kabinet, aus 9800 
Präparaten beftchend , welches urfprünglich in den Seltengebäuden des Medelfgen 
Haufes auf dem Gr, Berlin aufgeftellt war, im Jahre 1836 erworben und 1840 
mit ihm vereinigt worden. 


*+) Die Bedeutung diefer Figur, von welder ein in ber Hallmauer 
hinter dem Grundftüd No. 5 am Moripkirchhof (neben dem Thal» Zimmerbaufe) 
eingemauert gewefenes Seitenftüc leider Ausgangs der 50er Jahre dieſes Jahrhunderts 
von der Mauer fih abgelöft hat und in Trümmer zerfallen ift, iſt noch jet nick 
aufgeflärt. Am anfprechendften ift jedenfall die Deutung, welche ihr Profefior 
Dr. Leo (f. neue Mittheilungen des Thüringiſch-Sächſ. Vereins IV. 2. &. 103) 
gegeben bat, indem er das Wort „Saalaffe auf „Sool⸗Alf“ d.h. Schuggeiſt 
der Sool⸗ oder Salzquellen zurüdführt. — Nach alten Neberlieferungen wurde 
eine folche Figur, auf einer Stange befeltigt, einft alljährlih vom Hallvolke in 
feftlichem Aufzuge durch die Stadt und vor alle Hauptbrunnen getragen. 
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66. Der Roland; 
dieſes alte Symbol ber peinlichen Gerichtsbarkeit, welche einft auch 
der hiefigen Stadt bis in die Zeiten bed großen Kurfürften hinein, 
wenn auch auf gewifle Wochen im Jahre beichräntt, zuftand, befindet 
ſich auf dem Marktplatz am füpöftlichen Eckpfeiler des Rothen - Thurm > 
Umbaued. Es hat derfelbe im Laufe der Jahre mehrfach wandern 
möüflen und manche Umgeftaltungen erfahren. Urfprünglich fand er, 
eine hölzerne bemalte und theilweije vergolbete Figur, auf einem Kleinen 
Berge nördlich vom Rathhaufe und warb, als man 1341 an der 
jeßigen Ede bed Waage: Gebäudes nach letzterem zu für die Kreuzkapelle 
einen Thurm erbaute, auf einen freien Platz unweit der Stelle ver 
feßt, auf welcher 77 Jahre fpäter der Bau bes rothen Thurms begon- 
nen ward, Erzbiſchof Ernft ließ ihn nach Einnahme der Stabt, 
zum Zeichen, daß er fich diefelbe unterwürfig gemacht hatte, 1481 in 
ein darüber gefeßted Häuschen fperren und verbot 1482 den fonft 
altjährlich üblichen Rolandstanz. 1513 ward er wieder an ben 
Thurm bei der Waage geftellt, aber bereitd 1547, auf Befehl und 
in Gegenwart ded Kurfürften Johann Friedrich von Sachfen, nad) 
Einnahme der Stadt am Neujahrötage wieder auf den früheren Poſten 
am rothen Thurme verwiefen und zum Schug gegen das Wetter über; 
dacht. Hier blieb er bis zum Jahre 1718, wo er wegen einer Erwei⸗ 
terung ber Hauptwache (Corps de Guarde) weggenommen und auf 
einem, feiner Schwere wegen mit 6 Pferden befpannten Wagen, einfts 
weilen nady dem auf dem vormaligen Bauhofe in der Nähe des Stadt⸗ 
fchießgrabens geftandenen großen Malz» und Zimmerhaufe transportirt 
ward. Roc ehe eine Feuersbrunſt am 25. November 1719 mit 
biefem Haufe zugleich das alte Standbild vernichtete, war ein hieflger 
Bildhauer, Namend Bürger, mit Anfertigung eined neuen fleinernen 
Bildes zu dem adordirten Preiſe von 177 Thlr. beauftragt worden, 
welcher baffelbe, mit dem Poſtament 19 Fuß hoch und aus 8 Stüden 
zufammengeftellt, in demfelben Jahre ſoweit vollendete, daß ed-Anfange 
September 1719 an dem Schöppenhaufe (jetzt Hotel garni zur Boͤrſe) 
aufgeftellt und fchon am 5. ej. daran 2 Diebe zum Strange verur- 
theilt werben fonnten. Von dieſem 1817 in Privatbefißg übergegan- 
genen Haufe mußte der Roland wiederum weichen, als ein Umbau 
vefielben ausgeführt wurde. In Stüden zerlegt und nach dem Hofe 
des Rathhauſes geichafft, wurde er endlich), unter Erneuerung ber bei 
jeiner Abnahme zertrümmerten Hals⸗ und Erhultertheile, im Seps 
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feiner füdöftlichen Ede eine mit einem Thürmdhen verfehene Turn: 
halle maffiv erbaut und ein Theil der Turnapparate an dem dahinter 
gelegenen terraffirten Bußwege aufgeftelt worden, wofür bie Kämmere 
rund 7134 Thlr. verausgabt hat. 

Wie bedeutend ber Verkehr auf den hier abgehaltenen Kram: 
und Viehmärften ift, ergiebt fi) daraus, daß in den vier Jahren 
1860 — 63 durchſchnittlich jährlich 1916 Verfaufsflände gegen ein 
Standgeld von 798%, Thlr. begeben und gleichfalls durchſchnittlich 
jaͤhrlich 1916 Pferde, AAA Hohlen, 3903 Schweine und 1084 Ferkel 
aufgezogen find. 


68. Der rothe Charm, 


wie es in einer alten, gelegentlich einer Reparatur 1659 im Knopfe vor: 
gefundenen Urkunde aus dem Jahre 1506 heißt: „Ad Jaudem cuncli- 
potentis Dei: Intemeratissimeque Virginis Mariae: cunctorumque 
celestium civium nec non pro decore famosissime civitalis Hallensis: 
tociusque communitalis: immo et regionis“, — in der Rähe des hoben 
Chors der ehemaligen Kirche zu U. L. rauen, jedody völlig freiftehent 
als teren Glockenthurm erbaut, ift das Gebäude, weldyes vor Allen, 
fhon aus der Ferne, den Blid des Reifenden auf fi) lenkt und 
einen impofanten Eindrucd macht, deffen durch den ſtattlichen Markt 
plag und die Nähe des Rathhauſes forwie der mit vier Thürmen 
geſchmuͤckten Marktkirche verftärfte Wirkung nicht mit Unredyt mit ber 
des Glockenthurms von St. Marko auf dem Marfusplage zu Venedig 
verglichen worden ift*). 

Angelegt in ber am unterften Gefchoß feftgehaltenen Form eined 
länglichen Vierecks und auf einem Roft von Eichenpfählen ruhend, 
erhebt er fich über den abgeftumpften, mit gothifchen Spitzſäulen 
gefrönten vier Eden im zweiten Geſchoß adhtedig, bie beiden breiten 
Seiten nah Oft und Wet zu mit je zwei hohen, durch fteinerne 
Stäbe in je drei Felder getheilten Spisbogenfenftern, vie beiden 
ſchmalen Seiten im Süden und Norden mit nur je einem, in gleicher 
Weiſe zweifach getheilten Benfter verfehen. Das britte Gefchoß von 
gleicher Borm hat an den beiden Breitfeiten nur je ein hohes und 
weited Fenfter mit je vier Beldern, im Süd und Nord ein dergleichen 


*, S. von Strombeck's: Darjtellungen aus meinem Leben und aus meiner 
Zeit, Braunſchweig 1839 Band 7 S. 35 u. folg. 





Der rohe Thurm: Anfiht u. Höhe deſſelben. 7 


fchmäleres und oberhalb ber vier Eden des unteren Geſchoſſes je ein 
feines, zu beiden Seiten von Spigfäulchen eingefaßtes Fenſter. Der 
ſich über den, durch einen Bogenfrieß verzierten Dachſims erhebenbe 
Dachſtuhl fteigt wiederum, an den Eden mit Thurmfpigen gefchmüdt, 
vieredig in bie Höhe, geht dann in einen achtedigen Thurmaufſatz 
über und läuft, vom oberften Eimfe deflelben ab in eine achtfeitige, 
durch einen ſechs alte Halliſche Ellen im Umfange habenden, mit 
großen eifernen Stadyeln eingefaßten Knopf gefrönte Spike aus. 

. Die ganze Höhe des Thurms, welcher bid zum Dachſims bes 
dritten Geſchoſſes nach Dreyhaupt (1, 1016) aus Pirnaer Sandſtein, 
nach einer alten Tradition dagegen aus von der Höhe hinter dem 
Neumarkt gewonnenen, fehr fauber behauenen großen Quaderſteinen 
aufgeführt ift, beträgt einſchließlich der Spige 140 alte Hallifche 
Ellen oder 268", Fuß rheinl. Er rangirt darnach unter den beutfchen 
Thürmen, von welchen der hoͤchſte, der Straßburger Muͤnſter, ſich 
auf AAO Fuß erhebt, ald der zehnte, während der Münfterthurm in 
Um, 291 Fuß body, ihm unmittelbar voran, die Thürme der St. 
SebaldisKirche zu Nürnberg, 246 Fuß body, ihm unmittelbar nach⸗ 
ftehen ”). 

Am oberen Theile des zweiten Geſchoſſes befinden ſich, ben 
vier Himmeldgegenden zugefehrt, die großen, aus Kupferplatten 
zufammengefegten und zulegt im Herbſt 1856 gründlich removirten 
Zifferblätter eines kunſtreichen Uhrwerks, welches, im Jahre 1580 
vom Meifter Gregor Standthauff und feinen Gefellen gefertigt, feit 
dem 18. Juni 1581 vom Thurme herab allviertelftündlich und flünds 
lich der Bürgerfchaft die Flucht der Zeit verkündet. Am füblichen 
Zifferblatte befindet fich zugleich eine den Mondwechſel anzeigende 
Mondfugel. Außer der Stunden» und ber Biertelftunden » Glode 
hängen in bem Thurme noch zwei zum Gelaͤut der Marktkirche gehoͤ⸗ 
tige Gloden, beren größte über 130 Centner ſchwere, unter dem 
Rainen „Betglode* bekannt, jeden Tag früh um 5 oder 6, fowie 
um 11 Uhr und Abende um 6 Thr angefchlagen wird, um das 
Zeichen zum Gebet beim Beginn fowie beim Schluffe der Arbeit 
zu geben. 

Die vordem feit dein Jahre 1532 rings um den Thurm anges 
baut gemefenen und mit einem hohen Pultdache verfehenen niederen 


*) Die Ihürme des Doms zu Magdeburg follen 332 Fuß hoch fein. 
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und häßlichen Buben haben im Jahre 1825, zugleich mit dem fü 
öftlich vom Thurme geftandenen hölzernen Wachthauſe einem, das mit 
feinerlei arcyiteftonifchen Verzierungen verfehene untere Geſchoß decken 
den Anbaue im gothifchen Etyle weichen müflen, welcher dem flatt: 
lichen Thurme jedenfalld noc zur größeren Zier gereichen würde, 
wenn er, ftatt aus Muuerfteinen, gleich ihm, aus behauenen Duaden 
hätte aufgeführt werden fönnen. Der öftliche Theil dieſes, von 
einer fortlaufenden, in burchbrochener Arbeit fauber gearbeiteten und 
über den Strebepfleileen des Baues mit gothifchen Spipfäuldyen 
geſchmuͤckten Steinbrüftung umfränzten Anbaues, in welchem fidy die 
Hauptivache befindet, zeigt einen von den übrigen Seiten abweichenden, 
eine Borhalle der Wache ‚bildenden Vorbau, welcher oberhalb eim 
offene, mit gleicher Brüftung verjehene Gallerie bildet. Die übrigen 
Räumlichkeiten des Anbaues find theild zu Läden eingerichtet, theils 
an einen Berein Hallifcher Tifchler zur Ausftelung ihrer Arbeiten 
vermiethet. 


Sowohl diefer Anbau als der Thurm felbft haben in neuerer 
Zeit mehrfady bebeutende Herftellungen erfordert, fo 3. B. 1834, wo 
die Zinkdecke des Umbaued auf der weftlichen, füblichen und noͤrd⸗ 
lichen Seite wegen Baufälligfeit befeitigt und dafür mit einem Koſten⸗ 
aufiwande von rund 3100 Thlr. ein neues mit Schiefer gedecktes 
Dach erbaut ward, in den Jahren 1844 — 1846, in welchen bie 
Bedachung ded Thurms felbft, weldye zulegt unten aus Schiefer und 
oben aus Kupfer beftand, mit einem Softenaufwande von über 
8100 Thlr., und zwar ganz in Kupfer, erneuert, — im Jahre 
1846, in welchem ber Thnrm mit einem Bligableiter verfehen, — 
1857, in welchem dad Dad) des Anbaued gänzliy umgebaut wurde. 


Urfprüngli in öffentlihen Urkunden „der neue Thurm 
genannt, fol der Thurm nach von Dreyhaupt (I. 1015) feinen jetzigen 
Kamen von dem rothen Kupfer feiner Bedachung erhalten Haben. 
Nach einer wohl richtigeren Annahme jedoch ift diefer Name von 
dem Uınftande herzuleiten, daß vor dem, lange Jahre neben ihm 
geftandenen „Roland“ der Blutbann verliehen und die Blutgerichte 
abgehalten wurden, 


Das Jahr, in welchem der Grund zu dem Thurmbau gelegt, 
und leßterer in Angriff genommen worden, ergiebt folgende gelegent- 
lich des Abbruchs des alten Bubenanbaues 1825 auf der Abenbfeite 
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unter dem unterften Kranzgeſims rechter Hand entdeckte, in Stein 
gehauene Inſchrift: 

„Anno Domini MCCCCXVIII est ista turris incepta,* d. h. 
„im Sahre des Herrn 1418 ift diefer Thurm angefangen wor- 
den.” — Auf der Rorbfeite in grader Richtung über dem Zifferblatte, 
unmittelbar unter dem oberften Schallloche, liest man ferner: 

„Anno Domini MCCCCLXX locatus est lapis iste p. Joh. 
rod.“ d. h. „i. 3. des Herrn 1470 iſt diefer Stein gelegt von Joh. 
Rod*)”, — und auf berfelben Seite an der oberen Hälfte: 

„Anno Domini millesimo GCCCCXLVI locatus est lapis iste.“ 
d. h. „i. 3 des Herm 1446 ift diefer Stein gelegt.“ 

Der Hauptlörper des Thurms ift fomit in den Jahren 1418 
bis 1470 erbaut worden. Die Vollendung des Baues ergiebt fi) 
aus der Eingangs gedachten Urkunde, ausweislich welcher der „neue 
Thurm“ 1506 vollendet, am 24. Juli die Spige und am Tage 
Sct. Sacebi unter dem Gefange: Te Deum laudamus und unter 
großen Beierlichfeiten der Knopf aufgefegt worden iſt. Der legte Bau- 
meifter war ein halliſcher Bürger Hansz Wulkensteyn (Hand Wol⸗ 
fenflein). 

Bei der am 13. September 1825 auf dem Rathhaufe erfolgten 
Eröffnung des durch den Schieferdeder Wilhelm Kraufe gelegentlich 
einer nothwendigen Dachreparatur abgenommenen Rnopfes fand fich 
in demfelben ein zinnerned verlöthetes Kaͤſtchen mit der Iateinifchen 
Infcehrift: „Im Iahre 1659 im Monat März ift diefes zinnerne 
Käftchen geöffnet und im April deſſelben Jahres wieder verfchloflen 
durh Matth. Wild. Mühlbah, 3. 3. Raths⸗Bauinſpektor.“ — 
Darunter fand: „Simon Wild, Kannens und Glockengießer,“ — 
unter diefem Namen das Stadtwappen zwifchen zwei Glocken, — 
unter einem. an der einen Querfeite befindlichen eifernen Ringe „Georg 
Drofte von Hannover, Kannens und Glodengießergeielle.* — Das 
Kaͤſtchen felbft enthielt in zwei in Papier eingefchlagenen und dann 
noch von gewichöter Leinwand umgebenen Heinen Badeten die mehrs 
gedachte, auf Pergament in Royalfolio gefchriebene Lateinifche Urkunde 
vom 24, Juli 1506**), und zwei kleine, gleichfalls Tateinifche und 


*) Bei v. Dreyhaupt I. 1015 ift die Jahrzahl 1370, augenfälig in Folge 
eines Druckfehlers, angegeben. 


**) Diefelbe if ausführlich witgetheilt in von Dreyhaupt 1. 1015 fowte tm 
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auf Pergament geichriebene Urfunden vom 28. April 1659, ai 
welchen die Ramen und dad Regierungsjahr des geiftlidyen und bei 
weltlichen Oberhauptes der deutfchen Chriftenheit ſowie des Erzbiſchoſt 
von Magdeburg und des Propſtes zum Neuen Werke, die Nam 
der Geiftlichfeit, der Kirchväter und ber regierenden Rathmeifter jenn 
Zeit, bdeögleichen der Name des Baumeifterd Wolfenftein und war 
anderen auch die Reliquien verzeichnet ftehen, welche zum Schutze id 
Thurmed gegen „Wolfenbrüce, Stürne und Ungewitter ꝛc.“ in fein 
Spige eingelegt worden find. Bon folchen Reliquien lagen auf tem 
Boden des Käftchene 10 Portionen, eine jede befonders im farbigen 
Taffet eingewidelt und durch eine Infchrift bezeichnet. — In dos 
am 20. September forgfältig auf dem Rathhaufe wieder verlöthet 
und fodann wieder in den Snopf*) eingelegte Käftchen wurbe, gleich⸗ 
ſalls auf Pergament gefchrieben, cine dveutfche Urkunde folgendes 
Inhalts. beigefügt: | 
„Im Jahre 1825 nad) Ehrifti Geburt ward ber Rothe Thum 
in ber Bebachung reparirt, und bei dieſer Gelegenheit am 13. 
September, ald am Tage vor Kreuzed: Erhöhung ber Knopf 
deſſelben geöffnet, und diefe Schrift anı untengefegten dato eingelegt. 
Die Buben um den Thurm und das baneben ftehende Wachthaus 
wurden weggerifien und Solche um den Erfteren nach. dem Blanc 
bed Stabtbaumeifterd und Königlichen Bauinjpeftors Schulze nen 
erbauet. Die Koften für den Bau der Wacht bezahlte der Staat 
mit 2381 Thlr. 26 Sgr. 11 Pf. und die Stadtfaffe mit 237 Thlr. 
3 Sgr. 1 Pf, desgleichen den Betrag des Budenbaues die Kaͤmmerei 
ber Gefammtftadt Halle mit 7744 Thlr. Die Werfleute waren ber 
Maurermeifter und Kondukteur Gandauge und der Schleuſenzinmer⸗ 
meifter Scharre. 
Die Mitglieder des Magiftrats find gegenwärtig: 
1, Der Königliche Landrath und Oberbürgermeifter Streiber, — 
2, der Bürgermeifter Dr. Mellin, — 3, der Stabtrath Heydrich, — 
A, der Stadtrath Bertram, — 5, der Stadtrath und Kämmerer 
Wucherer, Ritter des eifernen Kreuzes, Inhaber ded Allgemeinen 





Olearii Haligraphia vom Sabre 1667, in welcher letzteren Schrift auch Die beiden 
anderen Urfunden angegeben find. 

*), Die fünf großen Knöpfe auf den Spipen und die acht Meinen, den Thurn 
in der Mitte umfchließenden Knöpfe find 1845 mit einem durch freiwillige Beiträge 
aufgebrachten Koftenaufwande von 378 Thlr. neu vergoldet worden. 
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Ehrenzeihens erfter Klaſſe, — 6, der provifortfche Syndifus und 
FJuftizfommiflar Dr. Räpprih, — 7, der Stadtrat und Kaufmann 
Lehmann, — 8, der Stabtrath und Fabrikant Schmidt, — 9, der 
Stadtrath und Buchhändler Schwetfchte, — 10, ber Stabtrath und 
Kaufmann Dürfing*). 

Die Repräfentanten der Bürgerfchaft find: 

1, der Kanzler hiefiger Königlichen Yriedrich8 » Univerfität Dr. 
Kiemeyer, Ritter des rothen Adler » Ordens dritter Klaſſe, — 2, 
Profeſſor Voigtel, — 3, Kaufmann Holzhaufen, — 4, Superin⸗ 
tendent Dr. Dohlhoff, -— 5, Oekonom Simon Boltze, — 6, 
Dekonom Richter, — 7, Rendant Kahn, — 8, Syndifus Bar: 
nitfon ber ifraelitifchen Gemeinde, — 9, Schmiedemeifter Uhlig, — 
10, Kaufmann Rifel, — 11, Kanonifus Rafontaine, — 12, PBaftor 
Held, — 13, Dr. Köhler, Infpektor am Waifenhaufe, — 14, Kauf 
mann Hellfeld, — 15, Eifigbrauer Naumann, — 16, Stärfefabris 
tant Schallein. 


Halle, den neunzehnten September im Jahre Eintausend 
achthundert fünf und Zwanzig. 


Eingelegt — durch Adlung — Königl. Kreis» Sefretair und 
Kanzlei⸗Inſpektor des Magiftrats **). 


69. Salzmünde. 


Das Dorf Salzmünde, 1!/, Meile weſtlich von Halle im Mans. 
felder Seefreife am Ausfluffe der Salze in die Saale gelegen, ift 
dur die induftrielen Unternehmungen des Geh. Kommerzienrath 
Bolge- in den lebten Jahrzehnten zu einer Bedeutung gelangt, wie 
fie ein anderer Ort in der Nähe unferer Stadt nicht erreicht hat. 
Seine Einwohnerzahl ift in den legten 50 Jahren von 38 auf 850, 
die Zahl feiner Gebäude von 28 auf 185 geftiegen. Die Verſiche⸗ 
rungsſumme für Mobilien und Immobilien, welde vor 50 Jahren 


*) Bon ihnen lebt, Bertram ausgenommen, Fein Ginziger mehr. Es 
ftarben ad 1, am 5. März 1828, ad 2, am 10. Mai 1855, ad 3, am 23. Oktober 
1840, ad 5, am 15. Dezember 1861, ad 6, am 16. Mai 1827, ad 7, am 7. 
Dktober 1846, ad 8, am 22. April 1845, ad 9, am 19. September 1839, 
ad 10, am 21 November 1841. 

9) Auch Auguft Wilhelm Adlung ſtarb, bochbetagt, als penflonirter Stadts 
rath amı 11. November 1864. 

vom Hagen, Halle. (6 
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noch nicht 5000 Thlr. betrug, hat jest die Höhe von 570,000 Tälr. 
erreicht. 

Die Erzeugnifle einer umfänglichen, ſich auf einige 20 Rad 
barbörfer ausdehnenden Landwirthfchaft finden hier ihre Umwandlung 
zu Babrifaten durch eine mit Waſſer- und Dampffraft betriebene 
Mehl-, Graupen- und Delmühle, durdy eine Rohzucker⸗ und durch 
eine Spiritusfabrif. Cine Ziegelei mit 250 Arbeitern und 3 Dampf: 
mafchinen benugt die in ber Nähe vorhandenen Lager ber mannid: 
fachften Thone zu ihren befannten Yabrifaten. Im legten Jahre 
(1865) lieferte fie an vollen und hohlen Klinfern, an Charmotte⸗ 
und poröfen Steinen, an Dadyziegeln und an ormamentalen Bau: 
fteinen, Drainröhren u. dergl. über act Millionen Stüd. Gine 
Schlämmerei, mit einer Dampfmafchine verfehen, bereitet die Porcel⸗ 
lanerde für auswärtige Porcellans und andere Fabriken vor. ine 
Schiffbauerei unterftügt die hier betriebene Schifffahrt. Bine Gas- 
anftalt verfieht die gepflafterten Dorfftraßen, die Wohnungen, 
Fabriken und Ställe mit Gas. ine andere Einrichtung thut Dies in 
Betreff des Waſſers. Außerdem ergänzen und unterflügen eine Säge: 
und Knochenmühle, eigene Bäderei und Schlädhterei, und Werkflät- 
ten für Schmiede, Schloffer, Zimmerleute, Tifchler, Stellmacher, 
Böttcher, Korbmacher ıc. den Betrieb ber im engen Berein beflehen: 
den gewerblichen Etabliſſements. 

Zur Förderung des fittlichen Wohls feiner Arbeiter hat Bolpe 
sine Schule mit Betfaal, ein Krankenhaus, verbunden mit einem 
Aſyl für Imyalide Arbeiter, ein Erziehungs »Inftitut für 190 Waiſen⸗ 
fnaben zu Arbeitern, eine Spar⸗- und Krankenkaſſe errichtet. 

Eine eingehendere Beichreibung dieſes Ortes wirb nächftend 
vom Dr. Grouven erfcheinen, und mag auf diefe hiemit verwiefen fein. 


70. Das Schaufpielhaus, 
sub No. 17 der alten ‘Promenade und ziemlich in der Mitte derſelben 
gelegen, ift ein einfaches, fchinuclofed Gebäude, 100 Fuß lang und 50 
Fuß breit, welches Außerlich nur durch feine hohen Bogenfenfter an feine 
Beſtimmung erinnert, Außer dem nad) Süden zu gelegenen Haupt 
Eingange und den Eingängen zum Souterrain und den Garderobe⸗ 
zimmern nördlich befinden fi) an ihm noch zwei Nebenthüren, von 
denen die eine weftliche aus den unteren, die zweite, füböftlich nach 
der Kapellengafle zu gelegene, aus den oberen Zufdjauer » Räumen 
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unmittelbar in’ Freie führt. In dem mit Gaseinrichtung verfehenen 
Inneren befinden ſich außer den fehr beichränften Räumen für Kafle 
und Büffet der gegen 500 Perfonen faflende Zufchauer-Raum mit 
zwei Gallerien, bie A0 Fuß tiefe Bühne, an derfelben Garberobe - 
Zimmer und im Dachgeichoß ein großes, zu ‘Proben ıc. benußtes 
Zimmer. 


Der durch eine Aftien= Gefelfchaft*) 1836, nach im Wefent- 
lichen vollendeter Anlage der Promenade, begonnene, dem Zimmers 
meifter Kreye unter Leitung des Koͤnigl. Bauinfpeftord Schulze über; 
tragene Bau bed Haufes war bereitd im darauf folgenden Fruͤhjahr 
foweit ausgeführt, daß die Eröffnung der Bühne am 2. April 1837 
mit einem Prolog und der Aufführung von Schiller's Braut von 
Meffina durch die Bethmann’fche Truppe, die förmliche Einweihung 
des Haufes aber, nach vollftändiger Herftelung der inneren Ausftattung, 
am 15. Dftober deflelben Jahres durch Koncert und Ball erfolgen 
konnte. Bis dahin waren theatralifche Vorftellungen feit dem Jahre 
1828 interimiftifch theild in der Univerfitäts - Neitbahn (von der 
Atmer’fchen Truppe), theild im großen Rathöfeller- Saale (von ber 
Zohmeyer’fchen Truppe) gegeben worden. 


Noch lebt in der Erinnerung der älteren Hallenfer das Andenken 
an dad alte Schaufpielhaus fort, welches ungleich geräumiger und 
im Innern fplendider und bequemer eingerichtet war, als ed das 
jeßige if. Es war dies die ehemalige Echulfirche, welche der Ober- 
bergrath Reit 1809 von der weftphälifchen Regierung geſchenkt erhal⸗ 
ten batte, um fie im Interefle des von ihm errichteten Bades zu 
diefem Behufe einzurichten. Neil hatte, unter Zufüllung der Grab: 
gewoͤlbe unter berfelben, deren Särge anderwärtd beigefept wurden, 
das Gebäude im Innern vollftändig umbauen laffen, und war ed am 
3. Februar 1811 durch den Profeſſor Schüg jun. mit einer Einweihungs⸗ 
rebe, welcher die Vorſtellung von Leffing’® Emilia Galotti folgte, 
eröffnet worden. — Nach Reil's Tode hatte c8 der Echaufpiel- 
Direktor Bornfchein von den Reil’fchen Erben angefauft, von welchem 
es 1827 an bie Univerfität vwerfauft und von diefer Behufs Erbauung 


*) Derfelben wurde zur Bauftelle ein 130 Fuß langes und 50 Fuß breites, 
an die Mauer des Petri= Kapellen- Kirchhofs angrenzendes Stüd der Promenade, 
unter gleichzeitiger Bewilligung der Planirungskoſten, und fpäter (1837) noch ein 
kleines Stück zur Anlage der Appartements von der Stadt unentgeltlich überlaffen. 

16* 
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ded Univerſitääts-Gebäaͤudes im Jahre 1828 bis auf den Grund 
niebergerifien warb. 

In älteren Zeiten war ein zur Morigburg gehöriged Gebäute 
zu theatralifhen Aufführungen eingerichtet, welches jedoch bald nad 
dem Tode des legten Adminiftratord des Erzftifte Magdeburg, Auguft, 
zu anderen Zweden benugt ward. Später wurden theatralifche Bor: 
ftelungen bald in Privatlofalen, bald auf dem Rathöfeller - Saale 
gegeben, wiewohl unter heftigem Proteft der hiefigen Pietiften » Partei, 
welche 1745 den König Sriedrich den Großen fogar um Abfchaffung 
der biefigen Komöbdianten bat, weil fid) die Studenten im Theater 
geprügelt hätten, von bemfelben aber einen derben abfchläglichen 
Beicheid erhielt”). Demohnerachtet brachte es dieſe Partei zu Zeiten 
Semler’d (geb. zu Saalfeld 1725, geft. zu Halle 1791), dieſes auf 
dem Gebiete der Kirchengefchichte und Patriftit ausgezeichneten Univer- 
ſitaͤtslehrers und Schriftftelers, — dahin, daß noch in den letzten 
Jahren der Regierung Friedrich's IL der Schaufpiel» Direktor Döbbe- 
(in mit feiner Gefellfchaft die von ihm auf dem Rathöfeller gegebenen 
Vorftellungen aufgeben und Halle verlaflen, auch von da ab Jahre 
lang nicht allein Feine Schaufpielertruppe mehr in Halle, fondern au 
nicht auf den umliegenden preußifchen und fächfifchen Dörfern fpielen 
durfte, was zur Folge hatte, daß die Hallenfer und insbeſondere die 
afademifche Jugend um ſo fleißiger das Theater in dem benachbarten 
Bade Lauchftädt aufjuchten, welche Befuche auch dann noch fortgefegt 
worben find, als zur weftphälifchen Zeit das Theater in Halle wieder 
aus dem Bann gethan ward. 


Schießgräben. [S. Abſchn.: „Vereine allgemeiner humaniftifcher 
Tendenz ”.] 
7. Schulgebäude. 


Außer den Schulgebäuden der Francke'ſchen Stiftungen und den 
Lokalen der Fatholifchen Schule (ſ. Refidenz), der ifraelitifhen Schule 


— — 





*) Der König ſchrieb auf den Rand der Eingabe: „Das iſt das geiſtliche 
Muderpat ſchuldt dran. fie Sollen Spillen und Herrn Frande oder wie ber 
Sh.... heißet, Sol dabei Sindt, umb die Studenten wegen feiner Närifchen 
Vohrſtellung eine öffentliche Reparation zu thun, und mihr Sol der ateft vom Come- 
dianten gefchifet werden, das er dargeweien if. Die Halischeu Pfafen müfen urz 
gehalten werden; Es findt Evangelische Jesuiter, und nıus man Sie bei alle Gele⸗ 
genheiten nicht die mindefte Auctorität einräumen.‘ 
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(Gr. Berlin No. 7 neben der Synagoge gelegem, ber Schule ber 
Königl. Strafanftalt (vor dem Kirchthor No. 11) ſowie der Poch⸗ 
hammer’fschen höheren Töchterfchule (Gr. Ulrichsſtraße No. 35) und 
ber Zaubftummen > Anftalt (Jägerplat No. 9) find hier von den ſtaͤdti⸗ 
fchen Schulen folgende zu erwähnen: 

1, dad Bürgerfnaben » Schulgebäude (Br. Eandberg No, 2). Siehe 
oben unter No. 37. 

2, die Bürgermäbchen » Schule im Waage » Gebäude mit 13 Klaffen. 
Siehe unter No. 82. 

3, das große Volfsfchul: Gebäude (neue Promenade No. 13) mit 
26 größeren Klafien und einer Fleineren Klaffe, einem großen, auch 
zu Konzerten vielfad, benugten Aftus » Saale und den Dienſtwohnungen 
des Rektors und des Kafteland, fowie mit mehreren Räumen zu 
Konferenzen, Sammlungen ıc., ift in den 9. 1861/1862 an Stelle 
der alten Armen» Schule, — deren Gebäulichfeiten zugleich mit dem 
davor gelegenen, von der alten Stadtmauer und einer an ber 
füpöftlichen Ede vorfpringenden Baftion begrenzten Vorgarten unter 
Regulirung des dadurch gewonnenen Plapes gänzlich befeitigt wurden, 
— auf dem ehemaligen Bauhof mit einem Koftenaufwande von rund 
39,230 Thlr. incl. der angebrachten Blißableiter und des Plattentrottoirs 
erbaut und mit geräumigem Hofe verfehen, — trog feiner Größe aber 
fhon jet für dad Bebürfniß diefer Schule nicht mehr ausreichend. 

4, dad Reumarktfchulgebäude (Breiteftraßge No. 35), ein altes, 
einftödiged Gebäude *), in welchem außer der Wohnung des Lehrers, 
welcher zugleich Küfter der St. Laurentiikirche ift, zwei zur Volks⸗ 
fchule gehörige, wegen mangelnden Raumes im Volföfchul - Gebäude 
bier untergebrachten Klaffen ſich befinden. 

5, dad Glauchaiſche Schulgebäude, ein in Oberglaucha nad) der 
Langen Gaſſe zu sub No. 1 gelegened zweiftödiges Edhaus, von 
defien Räumlichkeiten, außer der Kaftellan » Wohnung, gegenwärtig 
nur zwei Klafien für die Volksſchule benußt werden, ehemals Eigen- 
thum der Francke'ſchen Stiftungen. 

6, dad Petersberger Schul» Gebaude (Promenade No. 10), ein 
räumlich fehr befchränftes Grundftüd, in welchem an Stelle ber bis 
zum Jahre 1861 daſelbſt beftundenen Breifchule mit zwei gemifchten 
Klaffen für Kinder vom ‘Beteröberg und den umliegenden Stabttheilen 





*) An der Stelle deffelben befand fich ehedem die Reumarkts« Brauerei. 
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eine Vorſchule für Gymnaſien und Realfchulen eingerichtet worden if, 
welche feitvem nach und nad bie auf 6 Klaffen erweitert wurbe, von 
denen jeboch zwei, mangelnden Raumes wegen, interimiftifch im 
Bürgerfnaben- Schul Gebäude haben untergebracht werben müſſen. 
Es ift dieſes Gebäude 1836 an Stelle des alten bier geftandenmn 
ehemaligen Peteröberger Gemeindehaufes neu erbaut worden. 


72. Das Siechenhans, 
in Oberglaucdha sub No. 22 am Hamftertbore gelegen, ein im Jahre 
1855 von der Stadt für A460 Thlr. angefaufted und zur Aufnahme 
fiecher, durdy) Zurfchautragung ihrer Gebrechen dad Publikum belaͤſti⸗ 
gender Perſonen beftimmtes zweiftödiges Gebäude mit einem gegen 
3 Morgen großen Sarten. Urfprünglich zur Aufnahme von 17 Sie 
chen eingerichtet, ift die Anftalt im Jahre 1863/64 durch einen 
Anbau erweitert worden und gewährt gegenwärtig, außer der Woh—⸗ 
nung für den Hausmann, Raum für 32 Siehe, und zwar für 
14 Mannd» und 18 Weiböperfonen. — Näheres im NAbfchnitt 
„Anftalten zur Abwehr von Notbftänden ꝛc.“ unter „Siechenhaus.* 


73. Das fleinerue Kreuz, 
vor dem Leipziger Thore am Eingange in die Deligfcher Straße rechts 
ſtehend, ftellt, in hautreliefmäßiger Bildhauer s Arbeit, auf der Bors 
berfeite da8 Kreuz und am Fuße deffelben die drei Marien, barımter 
die Infchrift: „Anno domini MCCCCLV ad honorem jhesu christi 
Sculptus“, auf der Rüdfeite Chriftus auf dem Wege nad) Golgatha 
dar und ift im Jahre 1840 ftädtifcher Seits in einzelnen ſchadhaften 
Theilen ftilmäßig reftaurirt worden. Es ift diefer alte Bildſtock wahrs 
fheinlicd ein Stationsbild, welches zu ähnlichen, einen f. g. Sta 
tions» oder Kreuz Weg bildenden Betfäulen, wie fle in dieſer Ge- 
gend einft aufgerichtet gewefen fein mögen, gehört haben duͤrfte. 

Bon dem in feiner Nähe einft geftandenen Klofter Set. Mariae 
de Reclusorio ber zu den Bettelorden gehörigen Marienfnechte oder 
Serviten, welche daſſelbe 1306 erbaut hatten, if, nachdem vdiefelben 
ſchon im Jahre 1339 nad) der Hagedornd Warte in ber Leipziger 
Straße übergefiedelt waren, längft jede Spur verſchwunden. 


74. Die Königliche Strafanfait. 
Sie liegt rechts an der nad) Giebichenftein führenden Straße 
in der Nähe des Kirchthors, rings von einer hohen Bruchftein - Mauer 
en Abſchn.: „Civil⸗ u, Erin. It“ 
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eingefchloflen, und warb vom Staate in ihren Haupttheilen im Jahre 
1842 auf einem 16 Morgen 170 Quatratruthen großen Aderftüd 
erbaut, wovon durch die in diefem Jahre ſowie in den Jahren 1845, 
1850, 1851, 1853 und 1854 aufgeführten Bauwerken überhaupt 
368,457 Quadratruthen bebedt find. 

Bon den 22 felbfländigen, auf dem Grunpftüd errichteten 
Gebäuden erhebt ſich: 

1, an der füdöftlihen Ede, etwas von der Umfaffungsmauer 
zurüdtretend, das Razareti» Gebäude, außer mehreren gemeinfchaft- 
lichen auch Separat » Krankenzimmer nebft Küche, Garderobe⸗-Uten⸗ 
fillen» und Todtenfammer, im Souterrain bie Beamten » Wafchfüche 
und mehrere Kellerräume, im Dachgeſchoß einen gemeinfchaftlichen 
Schlafſaal enthaltend; 

2, weiter abwärts ber Flucht der Mauer, ummittelbar an die Straße 
herantretend, das Thorgebäude mit der Haupteinfahrt, mehreren 
Beamten» Bohnungen, dem Wachtlofale, ber Beflelfammer und im 
Sonuterrain außer mehreren Kellerräumen einer Rolfammer und einem 
Badofen; 

3, links davon, von der Mauer zurüdtretend, das Waſch- und 
Badehaus, in welchem zugleich Werfftellen für Schmiede und Schloffer 
eingerichtet find; 

4, weiter abwärts, an der fübweftlichen Ede, die neue Schirrfammer, 
im Erdgeſchoſſe die Arbeitsräume für verfchiedene Holzarbeiter, Woll⸗ 
niederlage und Lokal für die Hofarbeiter, im erften Stod Werfftätten 
für Tifchler und Gürtler, im zweiten dergleichen für Schuhmacher, 
Schneider, Sattler und Buchbinder enthaltend, während auf dem 
Boden die Dekonomie » Bebürfniffe der Anftalt aufbewahrt werden. 

Betritt man vom Thorgebäude aus den vorberen Anftaltshof, 
fo hat man gerade vor fi) | 

5, bad von gegen 82 Fuß hohen Thürmen flanfirte, 100 Buß 
lange und 54 Fuß tiefe ftattliche Hauptgebäude, in befiem Erb» 
geihoß außer drei nach ten Gefangenhäufern führenden Tunneln bie 
Räumlichkeiten der großen Anftaltsfüche ſich befinden. Das erfte, 
zweite und britte Stod enthält die Wohnungen für die Oberbeamten 
fowie das Kaflen» und die Büreau-Lokale, das vierte Stock die fehr 
freundliche, durch bedeckte Gänge mit den Oefangenhäufern verbundene 
Kirche mit Orgelchor, ein Receptionszimmer für bie Anftaltögeifllichen 
und eine Schulftube. 
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Zu beiden Seiten des Hauptgebäudes forwie unmittelbar hinter 
demfelben liegen, mit ihm durch die bereitö erwähnten Gänge verbunden, 
die drei großen fünf Etagen hohen Gefangenhäufer, an ihren Eden 
durch 60 Fuß hohe Thürme flanfirt, von denen die beiden vorderen 
eine Srontlänge incl. Thürme von je 126 Fuß und eine Tiefe von 
39 Fuß, das hinter demfelben gelegene mit einen 1851 ausgeführten 
Anbau eine Brontlänge von 234 Fuß haben. In denfelben befinden 
ſich in den Souterraind je zwei Arbeitöfäle, in ben vier unteren 
Stodwerfen je zwei Reihen Ifolirzellen und Ifolir» Schlafzellen, im 
fünften Stod je 2 Arbeitöfäle, im Bodenraume mehrere Schlaffäle. 
Ton den vier Edthürmen, welche aus Mauerfteinen aufgeführt find, 
während die übrigen Gebäude zum größten Theil Bruchftein « Mauer 
werk enthalten, find zwei gleichfalls mit Schlaffälen verfehen, die 
anderen dagegen find Treppenthürme. 

Weſtlich und füdlih von den bezeichneten Baulichkeiten if, 
durch eine hohe Dauer von ihnen gefchieden, eine anfehnliche Flaͤche 
des Grundſtücks theild zu Garten» Anlagen, theild als Torfplag 
benugt, theild befinden fidy hier dad Sprigenhaus fowie ein Torfs 
und Bretterfchuppen. Auf dem Hofe in der norbweftlichen Ede, 
welcher eine Ausfahrt nach dem Mühlwege zu hat, ftehen zwei anfehn- 
liche zweiftödige Beamten» Wohnhäufer, die dazu gehörigen Wirth: 
fhaftss Gebäude und unmittelbar an der Thor» Einfahrt rechts und 
links die Wafchhäufer. In der Ede des norböftlichen Hofes befindet 
fi) der Gottesacker der Etraf » Anftalt. 

Im Ganzen enthält die Anftalt acht Stationshöfe, welche von 
einander durch hohe Bruchftein- Mauern, wie ſie, das ganze Grund» 
ſtuͤck umfchließen, geichieden find. 

Außer einigen Brunnen mit gutem Trinfwaffer befigt die Anſtalt 
auch eine Stollenleitung nach der Saale, durch welche dad für den 
AnftaltSbedarf erforderliche bedeutente Blußwafler - Quantum auf das 
Grundſtück geführt und Hier in einem unweit des Hauptgebäudes 
aufgeführten achtedigen Brunnenhaufe durch Pumpen zu Tage gefürs 
dert wird. 


75. Die Synagoge. 


Diefelbe liegt, zugleich mit der jüdifchen Kantorwohnung, feit 
dem Jahre 1700 ganz verborgen in der norböftlichen Ede des Gr. 
Berlins sub No. 6 und 7. Sie ift nach gründlicher Renovation am 
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19. September 1829 aufs Neuc feierlich eingeweiht worden und 
giebt im Uebrigen zu befonberen Bemerkungen Feine Beranlaffung. — 
Im Mittelalter, als noch das hallifche „Ghetto“ der Juden „das 
Judendorf“ im fühmweltlichen Theile des Neumarfts exiftirte, befand 
ſich die Synagoge in der Nähe des alten „ſchwarzen Schloffes, “ 
beziehendlich des alten Ulrichthored an der Univerfitäts »Reitbahn, wo 
fie ven Bauten des Erzbiſchofs Ernft weichen mußte. 


76. Tabagien, RKaffeegärten und Reſtaurationen. | 
Die Anzahl derfelben ift fortwährend in unverhäftnißmäßiger 
Zunahme begriffen und betrug, die verfchiedenen Weinftuben ıc. nicht 
mitgezählt, gegen Schluß des Jahres 1864 nicht weniger ald 62, 
jo daß bei 45,729 Köpfen der ivilbevölferung der Stadt nad) ber 
Zählung im Dezember 1864 durchſchnittlich auf je 738 Köpfe rund 
eine Tabagie fommt, nicht berüdfichtigt die vielen ftarf befuchten, in 
der Nähe, aber außerhalb des Bezirks der Stadt gelegenen Tabagien. 
Als ermähnendwerth, theild ihrer Lage, theild ihrer Einrichtung 
wegen find bier von den mit Garten Anlagen verfehenen hervorzus 
heben: 

a, Bellevue, ein ftattlicyeö zwischen bein Könige» und dem Rannis 
fchen Thore in der Lindenftraße No. 9 gelegenes Garten » Etabliffement, 
1864 eröffnet, audgezeichnet durch feinen großen prachtvoll audges 
ftatteten Eaal, feine geräumigen Gaftzimmer, die wundervolle Aus- 
ficht, welche ed fowohl von dem Plateau des Daches ald vom Garten 
aus bietet, durch eine fehr lange und tiefe bedeckte Veranda und 
gefhmadvolle, zum Theil noch im Entftehen begriffene Anlagen, 
welche an den Sommerabenden durch Gas fplendide erleuchtet werben. 

b, Der Bürgergarten, an der Magdeburger Chauffee No. 1. 
ein freundliches, gleichfalls ınit Gasbeleuchtung verfehenes Etabliffement, 
von deſſen Sälen der Fleinere mit einem Liebhabertheater ausgeftattet 
ift, während der größere zu Handwerfer-Bällen und dergl. fleißig 
benugt wird, Auch der zu diefem Etabliffement gehörige Garten ift 
mit einer zwedmäßig eingerichteten Veranda verfehen. 

c, Freiberg's (ehedem Funk's) Garten vor dem Steinthor No. 19, 
mit jchönen, von dem jegigen Befiger neu erbauten Geſellſchaftsraͤumen 
und großem Konzertfaale, einem großen parfähnlichen Garten und 
geräumiger DBeranda. Auch dieſes Etabliffement, in welchem das 
Mufifchor des hier garnifonirenden Regiments, gleichwie auf Belle 
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vue, ſehr befuchte Konzerte giebt, ift zu einer glänzenden Erleuchtung 
durch Gas eingerichtet. 

d, dad Fürſtenthal am Mühlgraben No, 4, ſ. oben No, 19. 

e, ber Jägerberg, nur für die Mitglieder ber hieſigen Loge und 
der mit berfelben verbundenen vereinigten Berggefellfehaft zugänglid, 
f. oben No. 33, 

1, Koch's Garten, (Prinz Carl), an der Merfeburger Ehaufiee 
No. 20, mit fchattigen Lauben und ftark befuchten Reftaurationslofalen, 
gleichfalls zur Gasbeleuchtung eingerichtet. 

g, Krauſens Garten, vor dem Steinthor No. 20, mit einem 
1864 neu erbauten und gefchmadvolt eingerichteten Geſellſchaftshauſe, 
großer Veranda, fchönen Lauben, — ein reizendes Idyll, zu welchem 
der Hallenfer gern flüchtet, welcher bier in der Stille, fern vom 
Geräufch der Stadt, fi der Baumblüthe und der von dem Eigen 
thümer geſchmackvoll angelegten Blumengruppen bei einer Tafle guten 
Kaffees ıc. erfreuen will, 

h, die Maille, an der Magdeburger Chaufſee No. 10°, f. oben 
unter No, 43, | 

i, da8 Paradies, füblich der Herrenftraße Rathöwerder No, 4**) 
an der Saale gelegen, deſſen fehattige Gartenanlagen insbeſondere 
in der Sommerfchwüle viel und gern aufgefucht werben. 

k, Preßler's Berg, an ber Liebenauer Straße vor dem Ranni⸗ 
chen Thore No. 2, gelegen, mit großem Saal, fehönen Lauben und 
anmutbhigem Promenadengange, indbefondere zur gen ber Baumblüthe 
ein reizender Aufenthalt. 

1, Tulpe, Hötel garni zur, ‘Bromenade No, 3, unweit ber Unis 
verfität, mit großen Gefelfchaftsräumen und einem Kleinen, freunblic 
eingerichteten Vorgarten an der Bromenabe, feiner Lage wegen flarf beſucht. 

m, Weine 8 Wellenbäder in der Klausthor »Borftabt No, 2, 
an ber Schiffsfanle gelegen, zu welchen man von ber ſchwarzen 
Brüde aus in einem Faͤhrkahne fich überfegen läßt**), mit Reſtau⸗ 
77%) Der Rathöwerder war ehedem ein ftädtlfches Grundſtück, welched, — ſpater 
gegen einen Kanon von 91 Thlr. in Erbpacht gegeben, der nachmald (1855) durch Kapi⸗ 
talzahlung von 2059 Thlr. 19 Sgr. abgelöt ward, — gegenwärtig im Privatbefige 
fih befindet. 

**) Dem Vorbefitzer (Teufcher) wurde die Anlage einer Thür in der ftädt. 
Waſſermauer behufs diefes Trajefts unter der Bedingung im Jahre 1841 geftattet, 
daß er zur Erhaltung der Futtermauer 5 Zuß ober= und 5 Fuß unterhafb der 
Ihüre auf feine Koften fich verpflichtete. 
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ration und gefehmadvollen Gartenanlagen, von welchen aus ınan 
einen Blick nad dem raufchenden Wehr und der Schifferbrüde hat. 

Bon den vielen außerhalb des Stabtbezirfd gelegenen Tabagien 
mögen bier nur hevorgehoben werben: 

n, Bauer 8 Garten in Öiebichenftein, an der Hauptftraße 
des Dorf nach dem Amte au links gelegen, erfi vor einigen Jahren 
neu angelegt und von feinem jetigen Befiger, einem Hallifchen 
BrauereisBefiger, mit anfprechenden Gartenanlagen verfehen. 

o, die Felſenburg, ebendafelbft, 1863 auf der Stelle weggefpreng- 
ter Felſen im mittelalterlihen Style am Eaalufer vis-&-vis ber. g. 
Rachtigallen » Infel erbaut, mit bis zur Spige der Felſenwaͤnde terraffen> 
förınig auffteigenten geichmadvollen Gartenanlagen fowie mit Jeräus- 
migen Belfenfellern verfehen, nicht allein in ber befferen Jahreszeit 
fontern auch im Winter bei eintretender Eisbahn ſtark befucht. 

p, die Traube, an ber Giebichenfteiner Allee unweit der Stein 
mühle gelegen, einft auch wohl „die ſchwarze Schürze” genannt, mit 
ſchoͤnem ſchattigem zum Saalufer abfallendem Garten, welcher Durch⸗ 
fichten nach den ienfeitd gelegenen Wiefengründen bietet, — ein alter 
fehr beliebter Vergnügungsort der Hallenfer und hallifchen Mufen: 
Söhne. In dem großen an dad Wohnhaus angebauten und, gleich 
dem Garten, mit Gadeinrichtung verfehenen Saale werben zur Winterzeit 
fehr befuchte Konzerte gegeben, während in der befieren Jahreszeit das 
in dem Garten gelegene, allfeitig geſchloſſene Tivolis Theater eine 
große Zugfraft ausübt. 

q, Rauchfuß' Garten in Diemis, feiner hübfchen Anlagen und 
Schattigen Lauben wegen von den Hallenfern, namentlih an Sonn 
und Fefttagen ftarf befucht. 

r, Wittefind. f. unten No. 86. 

Auch mögen hier noch genannt werben: 

Rocco's Kaffeehaus (neue Promenade 8 und Gr. Brauhausgaſſe 
13/14), ein ganz neues ftattliched Etabliffement, ſowie von ben 
älteren Hoffmann’d (vor dem Malfche'8) Tabagie „zur Erholung” 
(Martinsberg No. 3), Lach mund's Kaffeehaus (Martinsgafle No. 8, 
jegt dem Zimmermeifter Rudloff gehörig) und die Banfe'fche Eremi- 
tage (am Mühlgraben No. 5°). 


77. Der Töpferplan, 
unweit des Uhrenthurmes in der Leipziger Straße und am Martins» 
berg gelegen, hat feinen Namen davon, daß die ehemals in der Nähe 
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des alten Stadtgottedaders wohnenden Töpfer diefen Plan 1706 von 
der Stadt mit der Maafgabe erwarben, daß berfelbe zum Trodne 
ihrer Topfiwaaren benußt und nie bebaut werben follte. 


78. Trotha, 

ein großes, an der Ehauffee nach Cönnern an der Saale dreiviertel 
Stunde von Halle gelegenes Dorf mit 1443 Einwohner, "7 öffentlichen 
und 328 Privatgebäuden, einer Zuderfabrif, einer chemifchen Fabrik, 
zwei Ziegeleien, einer Waffermühle und mehreren Gafthöfen, feiner 
anmuthigen Lage wegen — cbenfo, wie dad nordoftwärt® von ihm 
gelegene Dorf Seeben mit 360 Einwohnern und 103 Gebäuden, 
ein Borwerf der Giebichenfteiner Domaine, feiner fehönen Park: 
Anlagen wegen, — der Zielpunft mandjer hallifchen Touriften. 

In der Nähe von Seeben befindet fid), mit einer der Trothaer 
Babrifen durd eine Pferde-Schienenbahn in Verbindung gebradıt, 
ein in der Ausbeutung begriffenes Braunfohlen » Rager. 


79. Die 3t. Ulrichskirche, 

in der unteren Leipzigerftraße an der Ede der Kleinen Brauhausgafle 
gelegen, verdanft ihren Namen der uralten, urkundlich bereits im 
Jahre 1210 als beftehend erwähnten, zum Klofter zum Neuen Wert 
gehörig geweſenen Pfarrkirche zu St. Ulrich, welche vordem in ber 
Nähe des alten Ulrichsthors geftanden bat und welche Karbinal 
Albrecht 1532, unter Verwendung des gewonnenen Materials zur 
Erbauung des Neuen Stifts, abbrechen ließ, nachdem er der Pfarrei 
an Stelle derjelben die jegige Kirche 1531 überwiefen hatte. *) 

Leptere, welche von den Marienbrüdern auf dem von ihnen 1339 
ererbten MWohnfige eines reichen Edelmannd — „Hageborn’d Warte” 
— zugleich mit einem Klofter erbaut, jedoch erft 1510 vollendet 
und bereit 1527, nad) der in Folge Ueberhandnehmens der Refors 
mation erfolgten Auflöfung des Klofterd, zugleich mit demfelben dem 
Kardinal Albrecht übergeben wurde, zeigt äußerlih ganz fchmud- 
loſe Strebepfeilere und wird an der Norbdoftfeite durch einen 
feinen aus Mauerfteinen angebauten Treppenthurn nicht wenig 
entftellt. Sie hat feinen Thurm, fondern nad) Weften zu nur einen 
thurmartigen, den Glodenftuhl enthaltenden Aufſatz. Das breifeitig 


*) 10 Jahr fpäter, am 25. Dezember 1541 wurde in ihr die erfte evangel. 
Predigt gehalten. 
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geichloffene Chor hat von Außen dad Anſehen einer angebauten 
Borlage. In dem Bogengemwölbe des nördlich gelegenen Hauptein- 
ganges find, erhaben in Stein gearbeitet, bie Apoftel, auf einer 
Bahre den Leichnam der Maria, darüber Ehriftus, deren verkörperte 
Seele auf den Armen tragend, rechtd und links ein Engel dargeftellt. 
An der Sübjeite der Kirche befindet fich ein Kreuzgang, welcher fie 
mit dem Klofter verband und in weldyem fi) der Aufgang zur 
Kanzel befindet. 

Das Gebäude trägt den Bauftyl des 15. Jahrhunderts, in 
weldyem es im Wefentlichen entftanden iſt. Das freundliche Innere 
der Kirche mit zufammengefept gewölbter Dede, deren Gurtbögen 
auf Kragfteinen, jüdlih an der Mauer, nördlich an ſchlanken Pfeilern 
aufftehen, hat nur ein mit dem Hauptfchiff gleich hohes Seitenſchiff 
gegen Norden. Der alte, noch aus den Zeiten der Marienknechte 
berftammende Hocaltar ift mit fchön gearbeitetem Holzſchnitzwerk 
verfehen. Das Altargemälde zerfällt in zwei mittlere und zwei Holz- 
tafeln zu beiden Eeiten und ftellt, auf Goldgrund ſich abhebend, 
von der linfen zur rechten Seite hin, die Verkündigung der Maria, 
auf der Rüdjeite die Heiligen Clemens und Hieronymus, auf der 
zweiten Tafel Maria und Joſeph mit dem Chriftfinde, auf ber 
dritten die Anbetung der Weifen aus dem Morgenlande, auf dem 
rechten Flügel Maria im Tempel mit Simon, das Ehriftfind auf den 
Arınen, darunter deſſen Worte; „nunc dimittis servum“ mit der Jahr⸗ 
zahl 1888, auf der Rüdfeite dieſes Flügels die Heiligen Auguftinus 
und Wolfgang dar. Hinter den beiden mittleren Tafeln erblidt man, 
gleichfalls auf Holztafeln gemalt, die Kreuzigung und die Auferftehung 
Ehrifti. Das über dem Altarichrein fich erhebende durchbrochene 
Sprengwerk ift mit Eleinen Statuen, in ber Mitte die Jungfrau, 
rechts und links Mofed und Chriſtus bdarftellend, geſchmuͤckt. — 
Unterhalb ded Schreines befand fich jonft ein Abendmahl, auf welchem 
der Maler die 1661 bei der Kirche befindlich geweſenen ‘Prediger und 
Kirchvaͤter portraitähnlich in ſpaniſcher Tracht dargeftellt hatte, linke 
die Kreuzigung, rechts die Auferftehung. Sept nimmt die Stelle 
defielben ein Bild ein, welches 6 gefrönte weibliche Heilige darftellt, 
darunter die bh. Katharina und die h. Jungfrau mit dem Jeſuskinde. 

Der metallene runde Taufitein ftammt von demfelben Meifter, 
welcher den Zaufftein in der Marktfirche gegoflen bat, wie feine 
Form und jeine Umfhrift: „Anno dni M.CCCC.XXX per me 
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Iudolfus von brusvik unde sin Sone hinrich geghote to Magdeborch‘ 
ergiebt. Er wird von A Bifchofögeftalten getragen und enthält auf den 
Umtfreife vierzehn erhaben gegofjene Geftalten, Chriſtus, Maria mt 
die Jünger darftellend. 

Die Kanzel, ganz von Holz, zeigt in fünf Geldern, und zwa 
im Mittelfelde Chriftus am Kreuze, rechts Moſes mit den Gelee: 
tafeln, links Johannes den Täufer, mit dem Finger auf das Lam 
Gottes hinweifend, in den anderen Beldern die vier Evangeliftn 
mit ihren Attributen. Die Dede baut fih pyramidenförmig 
auf und trägt unten ſechs Engel mit WBofaunen, oberhalb 
Ehriftus auf dem Regenbogen über der Weltkugel figenb mit 
erhobener rechter Hand; innerhalb der Dede it eine Sonne mt 
bie Jahrzahl 1645 angebradht, dad Jahr der Renovation der Kanııl 
andeutend. Unter dem Gingange zur Kanzel liest man die Wort 
des Pfalm 119 V. 105 fowie aus Matth. 10 V. 20, darunter 
die Jahrzahl ded Neubaued der Kanzel: 1588. 

Die jebige Schöne Orgel, welche am erften Weihnachtstage 
1826 eingeweiht worden ift, hat bereitö zwei Vorgängerinnen gehabt, 
von welchen die Altefte aus dem Jahre 1573 urfprünglicdy an ker 
südlichen Wand geftanden hat. An lepterer erblidt man, links von 
der Kanzel, eine vom Bildhauer Kirchhoff in Dresden modellirte und 
aus Sandftein gearbeitete Lutherftatue, welche 1862 der Kirche von 
einem Mitgliede der Gemeinde gefchenft wurde, fowie, — nad der 
Saftiftei zu, — die Bilbniffe mehrerer bei der Kirche angefellt 
gewefener Geiftlichen, darunter audy das bes Gruͤnders des Waiſen⸗ 
haufes, Auguft Hermann Francke's, und, weiter nah dem hoben Cher 
zu, einige Fünftlerifch gearbeitete Epitaphien aus dem 16. Jahrhunbert. 

Bei einer umfafjenden Reftaurirung des Kirchengebäubes 1863 
wurden auch vier der langen Sirchenfenfter mit ihrer Einfaffung, 
letztere aus Sandftein nad) ben alten Profilen gearbeitet, erneuert. 
Leider hat man ſich nicht dazu entichließen Fönnen, auch die unterhalb zu⸗ 
gemauerten Fenſter im hohen Chor in ähnlicher Weife wieder herzuftellen. 

Das ſuͤdlich an der Kirche gelegene Predigerhaus, welches 
früher hart an die Straße (Kl. Brauhausgafle) berantrat, if 
1834 von Grund aus zugleich mit einer Wohnung für den Küfter 
neu aufgebaut, bei dieſer Gelegenheit zurüdgefegt und mit einem 
Borgarten verfehen worden. Yür den Oberdiafonus fowie für den 
Diafonus find befondere Wohnungen in zwei weftlid) an bie Kirche 
grenzenden Häufern vorhanden. 
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80,. Die Univerfitäts - Bibliothek, 

an der öftlichen Seite des Parabeplatzes sub No. 7 gelegen, nördlich 
an die Urflverfitäts-Reitbahn, ſuͤdlich an bie Verggaſſe grenzend, 
if ein 164 Fuß langes zwei und einhalbflödiges mit Ziegeln gedecktes 
Gebaͤude ohne allen äußern Schmud, welches zur Aufnahme der urfprüng- 
lich in einigen Zimmern ded Waages Gebäuted aufgeftellt geweſenen 
Unteerfitäte Bibliothek im Jahre 1777, ungefähr auf derſelben Stelle, 
wo ehedem das fürftliche Komödien⸗ und Ballhaus geftanden, erbaut 
wurde. In den unteren Räumen, in weldyen gegenwärtig das Antife 
Kunftmufeum untergebracht ift, befand ſich urfprünglich das anatomi⸗ 
ſche Theater, welches 1788 nad) der Refidenz verlegt ward. Ehebem 
ſchmückten feine Hauptfront die in Nifchen zwifchen dem erfien und 
zweiten Stod aufgeftellten Büften des Ariſtoteles, Euklid, Hippo: 
rates, Herobot, Homer, Demofthened und Chryſoſtomus und , 
die Infchrift darüber: „Apollini et Aesculapio.“ 

Im Jahre 1828 ift es einem umfaflenden Ausbau unterworfen 
und feitvem mehrfach im Innern zweckmaͤßiger eingerichtet worden *). 


8l. Das Univerfitäts- Gebäude 
an der Promenade, Schulberg No. 9, — ein impofanter, 3 Stod 
bober Mauerftein - Bau von 88 Fuß Sront- und 116 Fuß Seitenlänge, 
mit einem Auffage in ber Mitte, trägt auf der weftlich gelegenen, 
mit einer breiten fteinernen Aufgangstreppe verfehenen Hauptjeite in 
vergolbeten Leitern die SInfchrift: Friedericus Guilelmus II. Rex 
univeresitati Litterariae Friedericianae. A. MDECCXXXIV. und enthält 
außer der geräumigen Borhalle, welche zum Aushange amtlidyer und 
außeramtlicher, die Studirenden intereffirender Bekanntmachungen 
benußt wird, und der Wohnung für den Kaftellan eine große Anzahl 
hoher und Lichter Räume, welche theils als Konferenzzimmer für bie 
afademifchen Behörden und Lehrer, theild vom Sefkretariate, ber Kaffe 
unt dem Univerfitätsrichter, theils als Aubditorien benußt werden. 
Außer letzteren befindet fich im zweiten Stod die große ſtattliche 
Aula, im dritten Stod mehrere Säle, in welchen da® Zoologifche 
Mufeum *) untergebracht ift. Die breiten Aufgangstreppen im Innern 
erhalten ihr Licht durch den oberen, einen Lichthof bildenden Auffab. 
Die Heizung geſchieht von ben Kellerräumen aus durch erwärmte Luft. 


*) Näheres über die Bibliothek, das Antike und das Zoologiſche Muſeum 
f. unter Abſchnitt: „Bildungs - Anflalten”. 
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Das Gebäude, zu welchem, nachdem König Friedrich Wilhelm 11. 
bie Erbauung deſſelben durch Bewilligung der auf 64,300 Thlr. 
veranichlagten Koften möglich gemacht hatte, am 3. Auguſt 1832 
feierlich der Grundftein gelegt wurde, ift rings von gefchmadvollen, 
an die ftäbtifche Promenade ſich anfchließenden englifchen Anlagen 
umgeben und auf derfelben Stelle aufgeführt, auf welcher vorbem ein, 
1224 erbaute, vom Adminiftrator Sigiömund nad) erfelgter Auf 
bebung mit dem dazugehörigen Garten dem Nathe gefchenftes und von 
biefem 1565 zu einem lutheriſchen Gymnaſio eingerichtete® Barfuͤßer⸗ 
Flofter.nebft der für die Schule und, feit Anfang diefes Jahrhunderts, 
auch für die Garnifon benußten, in den Jahren 1809 — 1811 zu 
einem Schaufpielhaufe eingerichteten Kirche, und zwar letztere nord 
weftlih von erfterem und mit ihm an die alte Stadtmauer grengent, 
geſtanden *). 

Der freie Borplag an der weftlichen Hauptfeite, von weldyem 
aus eine zwar breite, aber ziemlich fteile und deßhalb unbequeme 
fteinerne Treppe bernieder zum Schulberge, beziehendlicy zur Spiegel 
gaffe führt, wurde früher ald Trodenplag benugt und war ſowohl 
nad) legterer und dem Schulberge ald nad) dem ehemaligen Schul 
garten zu durh Mauern abgegrenzt. 


82. Die Univerfitäts- Reitbahn, 

ein, Gr. Ulrichsſtraße No. 33. gegenüber dem Ausgange der Prome⸗ 
nabe nach letzterer zu gelegenes, ziemlich geräumiged Grundftäd 
enthält rechts, dem Eingange zunächft, mit der Rüdfeite an die große 
Mallftraße grenzend, dad geräumige, in früheren Jahren auch ab 
und zu zu theatralifchen Vorftelungen benugte Reithaus und, daran 
ftoßend, das zweiftöcdige Wohnhaus des Univerfitäts « Stalimeifters 
fowie dad Stallgebäude. Bor diefen Gebäuden liegt die offene große 
Manege und längd der alten, mit Epheu umzogenen Stabtmauer 
it in der ganzen Länge des Grundſtücks der alte Mauerwall in 
freundliche Gartenanlagen umgewanbelt. 

Am Reithauſe ift eine eiferne Tafel mit folgender Infchrift 
befeftigt: D. G. Christian Wilhelm. De Sereniss. Electorali. Bran- 


— 


*) Mit dem Abbruche der alten weitläufigen Gebäulichkeiten des Kloſtert 
wurde im Sommer 1828 begonnen. Ein großer Theil derfelben war jedoch bereits 
im Sommer 1814 abgebrochen worden. 
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denb. Familia. Princeps. Ecelesiae. Magdeb. In Germania — Pri- 
marie, Archipraesul. Dux. Boruss, Pacis. — Et. — Belli. Stu — 
Dia. Post. Pietatem. Regnor. Fulcra. Fovendi. Cupidiss. — Struc- 
taram. Hanc. Sumptu. Magnilico. Erectam. — Equüestrib. Exerecitys. 
Dicatam. Voluit. Anno MDCXI*). 

Das Grundftuͤck bat, außer nady der Ulrichöftraße, einen zweiten 
Ausgang nad) dem Parabeplage. 


83. Das Waage - Gebände, 


am Marktplage No. 25, durd) einen über die Rathhausgaſſe hinweg⸗ 
führenden bevedten Gang mit dem Rathhaufe verbunden, ift ein in 
gleicher Flucht mit dem legteren gelegenes ſtattliches, maſſives, brei 
Stod hohes Gebäude, welches der Rath der Stadt im Jahre 1575 **) 
(nicht wie von Dreyhaupt II, 359 angiebt, 1573 — 1581) zu einem 
Hochzeits- und Waage» Haufe von Grund aus neu erbaute. Daffelbe 
war noch im vorigen Jahrhundert zu beiden Seiten des fchönen 
Hauptportald mit zierlihen, bie zum Dache reichenden Erfern 
geſchmuͤckt. Leber dem von Figuren gefrönten Portal lad man früher 
in goldenen Buchftaben die Infchrift: Prytaneum. Academiae. Frie- 
dericianae. Fundatum. Ann. MDCXCIV. Renovatum Ann. MDCCXXII. 
Rechts vom Eingange waren unter einer bis zur Rathhaus Ede fid) 
binziehenden Gallerie mehrere Buben angebaut, an deren Stelle fpäter 
ber jetzige Ladenvorbau getreten if. 

In früheren Jahren war der größte Theil ded Grundftüds an 
die Univerfität (zu Anfang dieſes Jahrhunderte für 150 Thlr. ) 
vermiethet und von biefer zu Gerichtöftuben, Hörfälen, fowie zur 
Bebellenwohnung, ein großer Saal im oberen Etod zur Abhaltung 
afabemifcher Beierlichkeiten ıc., ein anderer Saal im Seitengebäude 
zum theologifchen Hörfaal eingerichtet. Im Parterre befanden fich 


*) d. h. wörtlih: Von Gottes Gnaden Chrifttan Wilhelm aus der erlauchten 
Familie der Kurfürften von Brandenburg, Erzbiſchof der Kirche zu Magdeburg, 
der erften in Deutfchland, Herzog von Preußen, des Friedens und des Krieges 
Bifienfchaften, welche nächſt der Frömmigkeit der Länder Stützen, begünftigend, 
bat dies mit bedeutenden Koften aufgeführte Gebäude der Reitkunſt widmen wollen. 
Am Sabre 1611. 

) Es ergiebt dies die vom Rathe am Sonnabend nah Johann Baptifta 
1575 erlaffene, im Hanefchen Manufkript (fol. 131 u. folg.) mitgetheilte Hochzeits⸗ 
ordnung, in derem Gingange das „Wagkhaus“ ald bereit „angerichtet und vei 
tiget’’ bezeichnet wird. 

vom Hagen, Sale. \1 
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die Rathöwange, die Waagemeiſterwohnung, bie Marktamts⸗ un 
Einnehmer⸗Stube der Marktamtögefälle, fowie die Wachtſtube der 
ftädtifchen Nachtwache, im Durchgang mehrere Berfaufstifche, auf 
den Bodenräumen ein 1787 für die Tuchmacher angelegte®, 1806 
nach der franzöfifchen Invafion wieder eingegangenes Wollmagazin. 

Nachdem die Waage am 31. Dftober 1834 gelegentlich ter 
Einweihung ded neuen Lniverfitätd - Gebäudes von dee Univerfität, 
welche von hier aus ihren feierlichen Auszug nad) letzterem eröffnete, 
zum legten Male benugt worden war, wurde fie im Jahre 1835, 
unter gleichzeitiger Erneuerung des Abputzes, des hohen Daches und 
des Thors, deſſen oben erwähnte Weberfchrift befeitigt warb, mit 
einem Koftenaufivande von 6342 Thlr. zur Aufnahme der ſtädtiſchen 
Bürgerfehulen, und 1847 ihr linker Seitenflügel für das Eichungs⸗ 
amt, unter gleichzeitiger Ausführung mehrerer anderer Herſtellungen, 
mit einem besgleichen von etwas über 2000 Thlr. eingerichtet: 

Schon vorher, im Oftober 1833, war da, wo ehedem bad 
Marktamt und, über demſelben, die Wachtftube der f. g. Schaar⸗ 
wächter geivefen, der Kaufınanndladen angelegt, audy 1838 Pie nad 
der Rathhausgaſſe zu gelegene, an einen Buchhändler vermiethet 
geweſene Räumfichfeit im Erdgeſchoß des Haupt: Gebäudes ben 
Marftleuten zur Aufbewahrung ihrer Marftbuden eingeräumt worben. 
Seit 1846 ift die Knaben » Bürger» Schule nady dem Gr, Sandberg 
verlegt und find die Räume derſelben der Mäpchenfchufe überwiefen 
worben. 

Die Waage ift auf der Stelle erbaut, auf welcher vordem eine 
alte, der h. Anna geweihte Kapelle mit einem rechts von berfelben 
gelegenen Thurme geftanden, weldyer in alten Urkunden ber rote 
Thurm genannt wird, weil vor ihm urfprünglid, die Hegung des 
Blutgerichts ftattfand. Bon dieſem Thurme ift das unterfie Gewölbe 
beibehalten worden, welches noch jeßt von der Stabtbehörbe benutzt 
wird. — Die Zeit der Erbauung diefes Thurmes giebt eine an ber 
füdlihen Ede der Waage eingemauerte Infhrift an: „Anno Bmni. 
M.CCCC. est incepta ista turris“, d. h. im Jahre des Herrn 1401 
ift mit den Ban dieſes Thurms begonnen worden. Die vordem 
an dieſer Ede befindlich geweſene Statue der heil. Jungfrau ift im 
Hofe der Waage eingemanert. 
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84. Die ſtädtiſche Waſſerknuſt. — Waſſerleitungen. 

Die ſtaͤdtiſche Waſſerkunſt, zwiſchen der Neumuͤhle und der 
Schleifmühle an der Mühlpforte sub No. 7 gelegen, urſprünglich von 
einer Privat» Waflergewerkichaft angelegt und 1474 in Betrieb gefept, 
1594 aber, nahbem die Anlage einer zweiten Kunft neben der alten 
burh eine neue Gewerkichaft 1564 zu mandyerlei Irrungen und 
Differenzen unter beiden fonfurrirenden Gewerfen Beranlaflung gegeben 
hatte, dem Rathe der Stadt, unter Seftfegung eined Unterhaltunge- 
foften » Beitrage von 2 Thlr. für jeden ein ganzes Röhrwafler befigen- 
ven Berechtigten, ganz abgetreten, befteht außer dem Wohngebäude 
des Röhrmeifters aus dem Kunftthurme mit einer 72 Stufen hohen 
Treppe, welcher in feinem untern Raume ein großed Waflerrad *) 
enthält, durch welches ein aus vier Pumpen beftehende® Druckwerk 
in Bewegung gefest*) und mittelft des letzteren dad Waffer der Saale 
bis hinauf unter da8 Dad) in einen fupfernen Kaften gehoben wird, 
von wo aus vier Fallroͤhren dafjelbe durd, die vier Hauptröhren: 
Oberrohr, Unterrohr, Sanbbergrohr und Marktrohr den überhaupt 
vorhandenen 163 Röhrwafiern mittheilen. Bon diefen vier Haupt: 
röhren müflen die Ober» fowie die Sandberg-Köhre jedesmal von 
Morgen 6 Uhr bis Mittag, und von Abend 6 Uhr bid Mitternacht, 
— die Unter fowie die Marftröhre dagegen von Mitternacht bie 
Morgens 6 Uhr und von Mittag bis Abends 6 Uhr laufen. 

Zu dem Grundſtück führen zwei Eingänge, der eine von ber 
Mühlbrüde aus unmittelbar zur Wohnung ded NRöhrmeifters, der 
andere, am Schloßberge links neben dem neuen Militair - Lazaretl) 
gelegene, auf den zur Lagerung der Waflerrohre 2c. benugten Hof der 
Kunſt, den |. g. Malzhof. 

Die 1667 neu errichteten Gebäude find, gleich dem Triebwerke 
und Gerinne der Kunft, ſehr wandelbar und erfordern faft aljährlid 
nicht unbebeutende Herftelungen. 

Das Berhaͤltniß der Wafferfunft zu den angrenzenden vormals 
ſtaͤdtiſchen Mühlen, der Neus und der Bädermühle nebft der Schleif- 
mühe, iſt durch den bezüglich diefer Mühlen abgeſchloſſenen Erbpachts⸗ 
vertrag vom 7. März 1840 genau geregelt. 

Die Betriebsleitung und Unterhaltung beforgt cin vereideter 

*) Im Spätherbft 1865 wurde daffelbe Durch ein ganz neues, zweckmäßiger 
konſtruirtes erfeßt, auch eine theilweife Erneuerung des Pumpenwerks vorbereitet. 

\1* 


— — 
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Kunfts und Röhrmeifter, deſſen Rechte und Verpflichtungen bei ber 
Annahme im Wege bed Entrepriſe⸗Vertrags feftgeftellt und bem 
auch zugleich die öffentlichen Brunnen und Pumpen wie die Wafler 
Ihöpfen an der Saale zu Unterhaltung übergeben werben. 

Die Leiftungsfähigfeit der Kunft, die deBfallfigen Kontroll, 
Manpregeln und dad Berhälmiß zu den Privat: Wafferberechtigten 
find durch ein befonderes gedrudte® „Regulativ über dad, von jeht 
an, in Betreff der biefigen Stadt: Wafferkunft » Angelegenheiten zu 
beobachtende Verfahren” vom 18. Juni 1819 feftgeftellt. 

In den legten beiden Jahren ift mit Rüdficht darauf, daß burd 
die zunehmenden induftriellen und fonftigen Anlagen an den Ufen 
des die MWafjerfunft jpeifenden Saalarınd das Waſſer deſſelben in 
bevenflichfter Weife verunreinigt wird, das fchon feit Jahren ventilirte 
Projekt der Anlage einer neuen Waflerleitung mit aller Energie 
wieder aufgenommen und, nachdem angeftellte Unterfuchungen bie 
Unzulänglichfeit der in der großen füpöftlic von der Stadt befind- 
lichen, öftlih und füdlich von der Reide und Elfter, nörblidy von 
der Stadtlage und dem Büfchdorfer Wege, weſtlich von der Merfe: 
burger Chauſſee begrenzten Kiesfchicht fich anfaınmelnden Unterwafler 
ergeben, die Zuführung ded Waſſers aus der Saale bei Bölberg 
oder aber aud der, ein chemifch weit reinered Waffer liefernden Eifer 
bei Ammendorf in Frage gefommen. 

Neben der alten Wafferfunft, welche faft ausfchließlih nur bie 
innere Stadt mit Waffer verforgt, giebt es noch folgende Waſſer⸗ 
leitungen: 

1, eine 1503 angelegte Röhrenleitung, welche bad Waſſer mehrerer 
Quellen aus der faulen Witfchfe in der Nähe der Galgenberge nad 
dem Neumarft und bis herab zu dem in der Gr. Wallftraße hinter 
der Univerfitätd -Reitbahn aufgeltellten Röhrkaften leitet. 

2, eine Reitung, durch welche das Waſſer mehrerer hinter bem 
grünen Hofe befindlicher Duellen aus einen Sammelbrunnen in bie 
obere Steinftraße geführt wird. 

3, die Glauchaiſche Wafferleitung. Die Anlage berfelben warb 
1563, im Auftrage des Rathes, von zwei Röhrmeiftern von Burfchen- 
ftein mit Aufſammlung und Saflung mehrerer Quellen unweit Lud- 
wig etc. begonnen und ed erftredte fich diefelbe — gleichwie eine 
bereit8 1504 vom Lerchenfelde aus geführte aber bald wieder einge 
gangene Leitung — urfprünglich bis auf den alten Markt, deſſen alter, 
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vordem mit dem Steinbilde des Neptun geſchmuͤckter Roͤhrkaſten 1593 
zum erſtenmal mit dem Waſſer dieſer Leitung gefüllt, ſpaͤter aber 
durch Röhren mit der Stadtwafferfunft verbunden wurde. 

Seitdem verforgte die durch das Lerchenfeld gehende Leitung 
nur ben feinen Teich vor dem jetzt Huthinann’fchen Bade an ber 
Langengaſſe No. 1, unmittelbar am Stege, welcher 1852 wegen 
Baufälligfeit der Umfafjungsmauer befeitigt und durch eine 10 Fuß 
im Lichten weite, 11°), Buß tiefe, mit Tambacher Porphyrplatten 
abgebedte Cyſterne erſetzt worden ift. 

4, bie früher zum Neuen Werf gehörige Wafferleitung, mittelft 
welcher das füblich des Hafenberges vor dem Beiftthore und weftlich 
von der Yeldftraße in fünf Sammelbrunnen vereinigte Quellmafler 
nad) dem Kreugpunfte der Magbeburger und Berbindungs » Chauffee 
und von bier, an der Königlichen Strafanftalt vorbei, nad) dem Neuen 
Werke geleitet ward. Diefe Leitung ift 1864 zugleich mit einer dem 
Reuen Werke zugeftandenen Wafler » Abfall» Leitung vom Röhrfaften 
in der Breitenftraße ftäbtifcher Seitd von dem igenthümer gegen 
Zahlung von 300 Thlr. und Erlaß eined mit der Abfallleitung 
‚verbunden geweſenen jährlihen Deputatd von 12 Waflerröhren 
fäuflich erworben und 1865, von der nördlichen Ede des Grundſtücks 
No. 18 vor dem Geiftthore ab, durch Legung neuer Eifenröhren 
durch das Geiftthor bis zu dem Bürgerfteige zwifchen den Häufern 
No. 38 und 39 der Geiftfiraße geführt worden, wo dad Waffer, ein 
reines ſchoͤnes Trinkwaſſer, in einer gemauerten, mit eiferner Pumpe 
verfehenen Eyfterne aufgefangen wird. 

5, die Wafferleitung der Francke'ſchen Stiftungen, 1517 unter 
Leitung und nad) Vorſchlag des als Schreibmeifter beim Watjenhaufe 
angeftellten Gottfried Roft begonnen, welcher unter Benugung unb 
Bertiefung eines bereitö 1706 auf der Pfännerhöhe angelegten Sammels 
brunnens von hier aus einen Stollen in faft grader Richtung nach 
Süden bis über das Chauſſeehaus an der Merfeburger Chauffee 
hinaus treiben ließ. Diefer Stollen, ber Oberftollen genannt, 6325 
Fuß lang, führt das Wafler aus einer 18 Fuß tief unter der Erbe 
lagernden Quellfandjchicht, unweit der mit Pappeln bepflangten Grenze 
des Feldgartens, aus dem Sammelbrunnen einer hölzernen Röhrleitung 
zu. Diefe trifft im Feldgarten da, wo der Turnſchuppen fteht, mit 
einer zweiten Röhrenftrede, dem |. g. Unterftollen, zuſammen, welcher 
von einem hinter dem chemald Yürftenberg’fchen Garten angelegten 
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Sammelbrunen aus, am Teiche vor dem Rannifchen Thore vorbei, 
durch den Waifens und Feldgarten geführt if. Die Länge dieſe 
Stollend beträgt 2494 Fuß, die ber hölzernen Röhrenftränge im 
Ganzen circa 8400 Fuß. 

Die ganze Leitung liefert täglich durchſchnittlich 60 — 70,008 
Kannen vorzügliched Trinkwaſſer. Der Ueberfchuß über den Bebar 
wird durch eine Röhrentour der mit eiferner Bumpe verfehenen Cyfterne 
auf dem Franckensplatze zugeführt, welche, auf Grund eine® mit den 
Stiftungen getroffenen Abkommens, 1853 hier von Selten ber Statt 
mit einem Koftenauhvande von 574 Thlr. angelegt worden ifl. 

Endlich ift hier noch 

6, die f. g. Leveaux'ſche Wafferfunft zu erwähnen, welche ber Pfaͤlzer 
Kolonift Leveaur, im Interefje der auf feinem. am Dar; (No. 35) 
gelegenen Grundftüd eingerichteten Brauerei, 1705 am Mühlgraben 
unterhalb des Jaͤgerberges angelegt hat, und durch welche wermittelk 
eines Druckwerks das Saalwafler längs dem Iägerplage durch bie 
Gr. Wallſtraße und die Scharrengaffe hinauf in Holzröhren jenem 
Grundftüc zugeführt wird. 

Das fo geförderte Waſſer wirt gegenwärtig ſowohl im Intereſſe 
ber, von dem jeßigen Beflger jenes Grundſtuͤcks in dem bazu geh 
rigen großen Garten betriebenen Kunſt⸗ und Handelsgaͤrtnerei als 
der nach längerem Stillftande im SHerbfte 1865 wieder hergeftelltn 
Brauerei verwendet. 


85. Die Kleine Wiefe, 

ein nördlich vom Mühlgraben, füdlid von der Schiffsfanle, öſtlich 
vom Pfälzer Schießgraben und weftlih von dem, den Mühlgraben 
mit der Schifföfaale vereinigenden Eaalarme begrenztes, jebt noch 
17 Morgen 55,46 Duabratruthen großes, tiefgelegenes Wieſengrund⸗ 
ſtück und nicht zu verwedhfeln mit der f. g. Bfingftwiefe, weiche, 
(weſtlich von der Königlichen Saline auf ber nörblihen Hälfte der 
Inſel gelegen, auf derem füblichen Theile die Pulverweiden und ber 
Holzplag fich befinden), einft der Schauplag großartiger Vogelfchießen 
war und gegenwärtig außer mehreren anderen Etabliffements aud) 
die Grundftüde des Hafens und der Gasanftalt in fi faßt. 

Der öftlihe Theil der zur Domaine Giebichenftein gehörigen 
Kleinen Wiefe ward 1704 der reformirten Pfälzer Kolonie vom 
Könige Briedrich I. zur Anlegung eines eigenen Schießgraben® 
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geichenft und auf ihn, außer einem Geſellſchaftshauſe, ein von ber 
Schiffoſaale begrenzter Schießftand angelegt. An demſelben, nad 
der Saale zu gelegen, befinden fich die Gräber einer großen Anzahl 
von preußifchen und rufftfchen Kriegern, welche in Halle ihren, in ber 
Leipziger Schlacht erhaltenen Wunden, beziehendlich dem Lazareth- 
typhus erlagen, und deren Andenfen ein vom hiefigen Maurergewert 
errichteted Denkmal ehrt. (S. oben unter No. 39%). Durch bie 
ganze Länge des Grundſtuͤcks führt ein mit Bäumen befegter roman- 
tifcher Fußweg über: die Gimriger Schleufenbrüde (die f. g. Dreier- 
brüde) nad) dem fchattigen Wiejengrunte des Steinmühlen » Werber 
und bietet einen ber fchönften und anmuthigften Spabiergänge, welche 
die Stadt in ihrer unmittelbaren Rähe befibt. 

Bordem war die Wiefe mit dem Jägerplag hinter dem Jäger: 
berge durdy eine Holzbrüde bei Leveaur’d Waſſerkunſt verbunden, 
weiche jedoch 17762 bei einem Hochwaſſer fortgeriffen und ſeitdem 
nicht wieder aufgebaut worden ift. 

Am Eingange des Grunbftüds, neben dem Pfaͤlzer⸗Schießgraben, 
wird aljährlih am Mittwoch nad, Pfingſten ein heiteres Volksfeſt 
gefeiert, welches von den bei dieſer Gelegenheit aufgebaut werdenden 
Würfel» und Gluͤcksbuden der Wiefe im Munde des Volfd auch den 
Kamen „Würfelwiefe” gegeben hat. Nach einer 1701 zu Halle 
erichienenen Abhandlung: „De festo solenni crapulario Hallensi 
vulgo die Knoblauchsmittwoche“ wurde bei biefem, Handwerker und 
Leute ähnlichen Standes zur Brühlingöfeier vereinigenden Feſte insbes 
fonbdere viel Knoblauch verzehrt, weil derſelbe nad) altem Volksglauben 
für dad ganze Jahr eine fefte Geſundheit gewähren follte, woher es 
fommen fol, daß jener Fefttag den Namen „Knoblauchsmittwoch“ 
erhalten bat. 

Kicht immer war jedoch die Wiefe für gewöhnlich ein freund- 
liches, durch jenes Yeft beliebtes Idyll. So fand auf ihr, gelegentlich 
des Aufenthalts des Kaifers Karl V. in der Reſidenz 1547, zwifchen 
feinen fpanifchen und beutfchen Truppen ein durch einen Pferbebich- 
ſtahl Herbeigeführter biutiger Kampf (am 12. Juni) ftatt, bei welchem 
18 deutfche Junker und Knechte, 70 Spanier und 17 ‘Pferde getöbtet 
wurden, _ 

Auch wurden auf ihr von den hier in Garnifon gelegenen 
Truppen unter dem Kommando des, ald „der alte Deflauer” im 
Volksſsmunde fortlebenden Bürften Leopold von Anhalt» Deffau, vom 
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Jahre 1720 an bis zum erften fchleftfchen Kriege die neuen Bewe⸗ 
gungen und Hanbgriffe zuerft eingeübt und verfucht, welche tem 
preußifchen Heere lange Jahre hindurch ein bedeutendes Uebergewicht 
über andere Armeen gegeben haben. 


86. Wittekind, 
ein nörblid) von Halle an der Chaufiee nad) Cönnern, zwiſchen 
Schmelzer's Berge und Reil's Berge gelegenes, im Juni 1846 eröf- 
netes Soolbad bei Giebichenftein mit geſchmackvollen nach Reils 
Berge zu terraffenförmig anfteigenden Parkanlagen reich ausgeftattet. 

Bon den im Schweizer Styl erbauten niedlichen Häufern ent: 
hält das größte gegen Abend die Babe » Reftauration mit einem 
geräumigen Speije- Saal, einem Gefellichaftsjaal und mehreren Geſell⸗ 
ſchafts- Zimmern fowie die Wohnungs- und Wirthichafts = Räume 
des Reftaurationspädhters, im zweiten Stod eine Anzahl von Zimmern 
für fremde Badegäfte. Links von dieſem Gebäude aus, an welches 
eine große Veranda fich anfchließt, erblickt man das vorzüglich gut 
eingerichtete Babehaus, von zwei höheren Anbauten flanfirt, welde 
gleichfalls zur Aufnahme von Babegäften beftimmt find und von 
welchen das eine außerdem im Erdgefchoffe einen hübfchen Warte: 
falon enthält; — rechtd dagegen, dem Badeljaufe gegenüber dad 
Brunnenhaus und die Wohnung des Babemeifters, in deren unteren 
Räumen fich noch das ruffifche Dampfbad und eine Zelle für Schwefel: 
bäder befindet. 

Dem zu einem Lieblingdaufenthalte der Hallenjer gewordenen 
und von ihnen auch außer der eigentlichen Badefaifon ftarf befuchten 
Bade gegenüber erheben fich in der Flucht von Schmelzer’d Berge 
zierliche terraffirte Gartenanlagen mit ftattlidien Villen, von deren 
Genftern aus die Kurgäfte, welche hier ſich eingemiethet haben, mit 
einem Bli die freundlichen Anlagen des Bades überfehen und ben 
Klängen der Mufit laufchen können, welche während ber Saifon 
täglicdy zweimal aufwartet. 

Der Wittefindbrunnen, welchem das im Befige eines Hallenfers, 
bed Kaufmanns Heinrich Thiele, befindliche und von demſelben reich 
ausgeftattete Bad fein Entftehen verdankt, ift ein uralter Salzbrunnen, 
welcher in der Minute 5 Kubiffuß vierlöthige Soole liefert, die, als 
er, Iahrhunderte lang vergefien, 1702 zufällig wieder aufgefunden 
worden war, mehrere Jahre hindurch zunächft durch ein Gradirwerk 
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bis auf 10 Loth gradirt und dann auf dem Amte Giebichenſtein in 
vier Pfannen verjotten wurde. Da jedoch das Salz auf den Halli» 
fchen Salinen weit billiger hergeftellt wurde, fo hatte man ihn bereits 
im Sabre 1711 wieder zugelpundet und verfcehüttet und bie Giebichen- 
fteiner Salzgewinnung eingeftellt. Erſt im Frühjahr 1846 ward er, 
ein Viereck von 8 Fuß Seitenlänge bildend, nahe AO Buß tief und 
mit völlig gut erhaltener Zimmerfchrotung, wieber aufgefunden ®). 


87. Wörmlib, 


ein von Halle aus füdweftlich, */, Stunde hinter Bölberg, gelegenes 
Dorf mit 477 Eimvohnern und 164 Gebäuden, 2 Rittergütern, einer 
Harzreinigungs » Anftalt, einer Kalt», Gyps⸗ und Cement-Fabrik 
unb einer Ziegelei. Die Halle» Kaffeler Eifenbahn überfchreitet unweit 
des Dorfes auf zwei großen, 1864 vollendeten Bogenbrüden die Saale. 


Bierter Abſchnitt. 


Gebände-Statiflik. Senerlöfh- und Fener- 
verfiherungs-Wefen. Elementarfchäden. 


Im Jahre 1864**) waren im Etabtfreife Halle 2465 felbft- 
ftändige Hausgrundftüde vorhanden und gegen 100 in ber 
Anlage begriffen, fo daß gegenwärtig (im Herbſt 1865) die Geſammt⸗ 

zahl derfelden zu mindeftens 2550 anzunehmen ift. 

Bei Ausführung der Gebäudefteuer » Veranlagung im Jahre 
1864 waren bie auf einem großen Theile biefer Grundftüde außer 
den Hauptwohngebäuden noch befindlichen Seitens und Hinter⸗ 
Gebaͤude, Schuppen und Ställe mit zu berüdfichtigen und wurden 





*) Dergl. Hohndorff's Befchreibung des Hallifchen Salzwerks zr., Halle 1749, 
Kap. XXXIV und „Soolbad und Salzbrunnen Wittekind“, von Dr. Gräfe. Halle 1849. 


**) Ueber die Ermittlungen in den Vorjahren f. unter Abfcpnitt 5. 
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darnach 1. an getrennten, d.h. nicht unter ein und Demfelben 
Dache befindlichen fteuerpflichtigen Gebäuden, und zwar: 
| an bevohnbaren 3238 
an dazu gehörigen Neben»Gebäuben 713 
fowie an Speichern, Schuppen, Scheunen, Ställen und anderen 
gewerblichen Gebäuden 1786 
im Ganzen mithin an fteuerpflichtigen Gebäuden: 5738 
mit einem Gefammtnugungswertbe von 508,394 Thlr., 
oder, zum 20fachen Nubungswerthe Fapitalifirt, mit einem 
Oefammt : Kapitals Werthe von 10,167,880 Thlr., 
2. an vergleichen fteuerfreien Gebäuden und zwar 
a. des Staats und der Gemeinde 
b. zum Unterricht beftimmt 
c. desgl. zum Gotteödienfte 
d. Dienfthäufer der Beiftlihen und Schullehrer 
e. Armens, Waifens, Kranken» Häufer, Gefängniß - 
Anftalten u. bergl. 55 
f. Scheunen, Ställen u. dergl. zum Betriebe der Land⸗ 
wirtbfchaft, zur Aufbewahrung von Rohftoffen bei 
gewerbl, Anlagen ıc. 
im Ganzen an einzelnen fteuerfreien Gebäuden 5 
überhaupt fonadh: 6282 


Ss&5 


Gebäude jeder Art ermittelt. 

Saͤmmtliche Wohnhäufer der Stadt enthielten am 1. Januar 
.1865: 18,992 Stuben, 17,032 Kammern und 5932 Küchen und 
wurden an Haudgärten 562, an Hofräumen 1762 gezählt. 

Der Erlaß einer ausführlichen Bau⸗Polizei⸗Ordnung für 
Halle wird Seitens ber ftäbtifchen Polizeiverwaltung beabſichtigt und 
gelten bie dahin die in der Hallifchen Straßen » Polizeis Ordnung sub 
II *) gegebenen baupolizeilichen Beftimmungen fowie ein Magiftrats 
Bublifandum aus dem Jahre 1847 (Hal. Patriot. Wochenblatt No.. 
34, 35 und 36), nach welchem neu aufzuführende Vordergebäube an 
den Etraßen und öffentlichen Plägen nicht getrennt, fondern, fofern 
nicht befondere Verhältniffe eine von der Königlichen Regierung zu 
genehmigende Ausnahme erheifchen, ftetS den vorhandenen nadybar: 
lichen Gebäuden unmittelbar angebaut werden follen. 


) S. Seite 133 Anm. 
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Ein großer Theil der älteren Gebäude ift, felbft in den Giebel⸗ 
feiten, in Lehm» oder Steinfachwerf gebaut, mit Ziegeln in Kalt 
gebedt und im Innern mit unzwednäßig angelegten, oft bunflen 
und fteilen Treppen, ſchmalen Hausfluren, fchiefen Waͤnden, finftern 
Kammern und fehr mangelhaften Einrichtungen für die nothwendigſten 
Wirthſchafts⸗ und fonftigen Bedürfniffe verfehen. 

Dagegen ift in neuerer Zeit der Maffiobau aus gebrannten 
Mauerfteinen, mit Bruchfteinmauerwerf bis zur Blinthöhe, Regel gewor⸗ 
den und hat auch die Bedachung mit Schiefer oder Zink ftet6 
mehr Eingang gefunden. Die durch den gegen früher und nament- 
ich in-ben letzteren zehn Jahren bedeutend geftiegenen und fletig 
fleigenden Bauftellenwerth gebotene Defonomie in Benugung des 
Grund und Bodens (in günftiger Gefchäftsfage, insbeſondere in ber 
Mitte ber Stadt werben bid 80 Thlr. und mehr pro Quadratruthe 
gezahlt), verbunden mit einem fteten Steigen der Miethen hat zugleich 
dahin geführt, daß neue Gebäude felten unter drei Geichoß hoch und 
in der Regel mit Souterrains und Dachwohnungen erbaut, alte 
Häufer dagegen oft mit einem bis zwei Geſchoß überfebt werben, 

Die Mehrzahl der neuen Wohnhäufer zeichnet fich vor den 
ältern durch gefchmadvollere, mit Studatur =» Arbeiten gefchmüdte 
Fronten, zwedmäßigere, dem Komfort Rechnung tragende Innere Aus⸗ 
flattung und Einrichtung, indbefondere aber durch lichtere Wohnungs 
und Schlafräume, zweckmaͤßigere Heizeinrichtungen und nicht wenige 
unter ihnen durch freundliche Höfe und Gärten aus, wie namentlid) 
die Etabliffements an der alten Promenade, am Weibenplan, vor 
dem Kirchthor fowie vor dein Koͤnigs⸗ und dem Leipziger Thore. 

Die Miethpreife find, je nach Lage, Größe und Einrichtung, 
fehr verfchieben. Für eine Wohnung mittlerer Größe beträgt bie 
Miethe hiernach zwiſchen 100 — 200 Thlr., für größere Wohnungen 
mit vier und mehr Stuben und fonftigem Zubehör bis zu 500 Thlr. 
und mehr. Yür mäßig große, ja felbft fehr beengte Geſchaͤftslokale 
am Marfte und in den angrenzenden Hauptftraßen werben verhält: 
nißmäßig noch weit höhere Miethen gezahlt. So bezieht gegenwärtig 
die Stadt für die Räumlichkeiten des Rathöfellers, die dem Leihamte 
eingeräumten Piecen und den Thurmanbau nicht gerechnet, eine jähr- 
liche Miethe von 3005 Thlr. ftatt 180 im Jahre 1818, 104 Thlr. 
Gold und 312 Thlr. Kourant in den Jahren 1830 bis 1833, 586 
Thlr. incl, °/, in Golde in den Jahren 1834 bis 1846 und 817 Th 
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in der legten, 1864 abgelaufenen Pachtperiode. Yür den 1866 pacht 
108 werdenden Heinen Edladen unter dem Rathhaufe, für melden 
zu Anfang des 19. Jahrhunderts 6 Thlr. Miethe gezahlt wurden, 
find bereit 500 Thlr. jährliche DMiethe geboten. Die Läden unter 
dem Rathhausbalkon geben jett 500 Thlr. Miethe gegen 7°, Ihle. 
Gold und 25’), Thlr. Kourant zu Anfang dieſes Jahrhunderts ic. 

Der Mangel an Wohnungen für die ärmeren Klaflen wirt 
mit der Zunahme der Bevölferung von Jahr zu Jahr empfindlicher 
und nöthigt die ftäbtifche Armen Berwaltung immer bäufiger zur 
Bewilligung von Miethd -Unterftügungen. Wenn bemohngeachtet in 
ben legtern Jahren die Anzahl derer, welche in ben zur Aufnahme 
Obdachloſer eingerichteten ftädtifchen Lokalen untergebracht werben 
mußten, abgenommen bat, indem 


im Mufifantenthurme: im Anbau des Arbeitshaufes: 

1860 65 Weiber mit 175 Kindern, 27 Weiber mit 69 Kindern 
1861 50 „ „17 „ 3 u», „DB 
1862 25 " " 60 2 26 ” o⸗ 73 " 
1863 6 0 44, 17 0 42 
186Anır 21 „ „ 2 „ A un. 3 u 


ald obdachlos ein Unterfommen erhielten, fo findet diefe Abnahme 
bauptfächlic darin ihre, Erklärung, daß in Folge Einrichtung einer 
Privat Kaferne eine nicht geringe Anzahl Fleiner, von der Stabt zur 
Unterbringung der Garnifon gemiethet gewefener Soldaten s Quartiere 
aufgegeben und hierdurdy dem Wohnungdinangel zum Wenigften vor 
übergehend in envas abgeholfen werben fonnte. 

Was den Schuß der Stadt gegen Feuersgefahr betrifft, deſſen 
biefelbe ihrer vielen engen Straßen und der oben gefchilderten Bauart 
der älteren Häufer wegen ganz befonders bebarf, fo findet fich die 
erfte fuftematijche Zufammenftellung der hierauf bezüglichen Anord⸗ 
nungen aus dem Jahre 1658 in der gedrudten 

„Beuers Ordnung ber Stadt Halle, wie fih Ein Ehren 
fefter Hochweifer Rath, derfelben mit den Fürftlichen Magde⸗ 
burgifchen löblichen Thald » Gerichten vormals verglichen hat. 
Halle in Sachſen 1658” in Ato. 


*) Ueber die Wohnungs Miethverträge und das Räumen der Miethswoh⸗ 
nungen, beziehendlich die Umzugszeiten befteht eine befondere Polizei = Verordnung 
vom 20. Zanuar 1838 (republizirt am 27. März 1865 im Hall. Tageblatte No. 76, 
©. 353 und 354). 
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Diefe Orbnung wurde „Anito von neuen überfehen und verbeſ⸗ 
fert” unter dem 19. März 1674. von Neuem berauögegeben, weil 
zwar „allermänniglid aus Gottes Wort befannt, daß, wo der HErr 
nicht Lie Stadt behütet, ver Wächter umfonft wache und ſich dannen⸗ 
bero ein jeder ſtetswehrendes Fleißes für allerhand groben, inſon⸗ 
derheit aber denen Sünden zu hüten hat, woburd der Allerhöchfte 
beivogen wird, eine Stadt mit euer heimzufuchen, und daſſelbe in 
denen Wohnungen anzuzünden, gleichwohl aber, naͤchſt ernftlicher 
Bereuung der Sünden, bey entſtehenden Beueröbrünften die menfch- 
liche Borforge und Wachfamkeit, in Abwendung folcher Gefahr, nicht 
auszufchließen. “ | 

‚Beide Ordnungen zerfallen in drei Kapitel: 

1, Wie und auf wad Weife beforgliche Feuerd⸗Noth, vermittelft 
Goͤttlicher Hülfe zu verhüten, 

2, Bann durch GDtted Verhängniß ein euer außfommt, wie 
es damit zu halten, und was eines jeden Verrichtung darbey feyn fol. 

3, Was, nachdem mit GODtted Hülfe wieder gelöfchtem Feuer, 
ein jeder weiter thun folle. 

Der größte Theil ihrer Beftimmungen findet fi, zum großen 
Theil wörtlich, wieder in dem 58 Paragraphen enthaltenden 33. Kapitel 
der Kurfürftlichen Brandenburgifchen Polizei⸗Ordnung des Herzog: 
thums Magdeburg vom 3. Januar 1688: „Bon Schießen in Städten 
und Dörffern und daraus, auch fonft, entftehenden Yeueröbrünften 
und Dämpfung derjelben, wann durch OOttes Verhängniß fie 
entftanden.” 

Auch diefe Heuer» Ordnung mußte demnaͤchſt einer „Königlichen 
Breußifchen Beuer» Ordnung in ‚denen Städten” vom 4. Mai 1719) 
weichen, welche in gleicher Weife, wie die erften Xofal» Orbnungen, 
in drei Theilen dad Verhalten vor, bei und während dem euer 
behandelt. 

Dieſelbe lokal ſtatutariſch ergänzend, erſchien 

„E. E. Raths der Stadt Halle zu denen Feuer⸗Anſtalten 
allhier Verordnete, Halle 1746” in Ato. 

‚Später eradhtete man jedoch den Erlaß einer befonveren 
Lofals Verordnung für nöthig, welche unter dem Titel: 

„Seuer Ordnung vor die Stadt Halle, deren Vorſtaͤdte, 





*) Diefelbe ift von Dreyhaupt II, 381 mitgetheilt. 


970 Feuer Ordnungen von 1719, 1746, 1776, 1828, 1851. 


auch die Giebichenfteiner Amtsftädte Neumarkt und Glaucha; 
— Beftätigt durch) des Königs Majeftät, Berlin ben 12. um 
1776" 

in Ato. im Drud erſchien. 

Die Beſtimmungen ber legteren blieben im Wefentlichen nod 
in den erften Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts in Kraft und wurden 
erft zeitgemäß durch die 

„Beuer- Ordnung für die Immebiatftadt Halle vom 12, 
December 1829° in Ato. 
fowie die der leßteren hinwieberum durch bie 
„euer s Ordnung für die Geſammtſtadt Halle vom 1. Juli 
1851" welche am 11. Rovember ej. in Kraft trat, abgeändert. 

Die Beftimmungen der beiden lepteren Ordnungen gingen, wie 
die Mehrzahl der früheren, von dem Grunbfage ber freiwilligen 
Beuerhilfe aus, obgleidy dem Feuer +Bolizei - Kommiffar zur Rettung 
von Perfonen und Sachen eine Abtheilung von gegen 44 Mam 
zugeordnet, auch die Baugewerfe zum Erfcheinen beim euer gleidy 
fam verpflichtet waren. Die Leitung des Yeuerlöfchweiend war dem 
aus der Bürgerfchaft zu wählenden euer - Bolizei - Kommiffarius, 
die obere Aufficht dagegen dem Polizei « Infpeftor zugewiefen. 

Als nach Umwandlung der ftädtifchen Polizei» Verwaltung in 
eine Königliche im Jahre 1853, in Folge mehrfacher Konflikte ber 
freiwillig Helfenden mit der ‘Bolizei, die freiwillige Feuerhilfe merklich 
abnabın, wurde auf Antrag der Königl. Polizei s Direktion von der 
ftäpdtifchen Behörden mit derfelben unter dem 20. Februar 1856 eine 
neue Feuer⸗Ordnung vereinbart, weldye, nachdem ihre Betätigung 
durch Königl. Regierung zu Merfeburg unter dem 26. März ej. 
erfolgt war, mit dem 1. Oftober 1856 in Kraft getreten und no 
jet giltig ift. 

Diefe neue Ordnung, feit 1658 bie 9. in hiefiger Stabt zur 
Geltung gelangte, enthält in 50 Paragraphen im 1. Theile die allge 
meinen Beltimmungen über bauliche Anlagen der Feuerungen und 
überdies die allgemeinen gefeglichen polizeilichen PBräventiv « Borfchriften, 
im zweiten Theile die Beftimmungen ver eigentlichen Feuerloͤſch⸗ 
Ordnung. 

Die freiwillige Beuerhilfe ift zwar nicht ganz befeitigt, ba 
durch fie ja die meiften Brände im Entftehen gelöfcht werden; in 
der Hauptfache aber ift die Zwangs hil fe ald Princip angenoms 
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men und jeder männliche Einwohner der Stadt vom 18. bis zum 
40. Lebensiahre zur Feuerhilfe für verpflichtet erflärt. Befreit find nur 

1, unmittelbare Staatsbeamte fowie auch, nad) dem Ermeflen der 
Kommiffion, mittelbare Staatöbeamte, 

2, Aerzte und Wundaͤrzte. | 

3, Körperlich untaugliche Perſonen. 

Die zur Hilfe Verpflichteten (ca. 3000 Mann) ſind in verſchie⸗ 

dene Abtheilungen getheilt, und zwar in eine 

1, Spritzen⸗Kompagnie, 

2, Waſſerketten⸗Kompagnie, zur Fuͤllung ber Sprigen, 

3, Geſpann⸗Kompagnie, zum Heranfahren ber Spripen und 
Waflergefäße, 

4, Baugeiverfö + Roimpagnie, zu befonderen Arbeiten auf der Branp- 
ftelle, 

5, Reitungs⸗Kompagnie, zur Rettung von Perſonen und Sachen. 

Bon diefen, je unter einem Hauptmann nebft Stellvertreter 
fiehenden Kompagnien find die sub 1 — A wieder in 4, die sub 5 
in 5 Unterabtheilungen getheilt, denen jeder wieder ein Zugführer 
vorficht. 

Die Hauptleute haben zugleich die Aufficht über die von ihren 
resp, Kompagnien beim euer gebrauchten Gegenftände. 

Die technifche Leitung des gefammten Feuerloͤſch⸗Weſens und 
der Maaßregeln auf der Branditelle führt ein Feuer - Direktor (3. 3 
ein unbefoldeter Stadtrath), dem 2 Stellvertreter, von welchen der 
eine der Stadtbaumeifter ift, zur Seite ftehen. 

An der Spige des Gefammtlöfchweiensd fteht der Polizei⸗ ⸗Diri⸗ 
gent ber Stadt. 

Die Verwaltung und Fortbildung ber Feuerloͤſch⸗Anſtalten ift 
einer von ben ftädtifchen Behörden gebildeten „Heuer - Kommilfton“ 
übertragen, zu welcher, außer dem euer Direktor und deſſem Stell- 
verireter, ein Deputirter des Magiftratd, ein Deputirter der Polizei: 
Verwaltung, die Hauptleute der 5 Kompagnien und außerdem brei 
von der Stadtverorbneten» Berfammlung gewählte Bürger gehören. 

Der 5. Zug (Unterabtheilung) der Rettungd » Kompagnie  ift 
in der Feuer⸗Ordnung nicht vorgefehen und befteht aus freiwilligen 
Tumern, welche mit den nothwendigen Geräthen nad) dem Muſter 
der Berliner Feuerwehr verfehen find, Uebungen zur Handhabung 
der Geraͤthe abhalten und bei jedem Heuer fich einfinden. 
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Bon den fämmtlichen übrigen Zügen erfcheint, nach beftimmta 
Reihenfolge, jedesmal ein Zug beim Feuer, während der folgenk 
auf im Voraus bezeichneten Sammelplägen als Referve für den Fall 
der Noth zufammentritt. 

Das Signal eines in der Stadt ausgebrochenen Feuers wir 
von dein Thürmer auf den Hausmanndthürmen durch eine befonden 
Sturmglode der Art gegeben, daß die Glode bei einem Feuer im 
Marienviertel Imal, im Ulrichsviertel 2mal, im Moritviertel Imal, 
im Nicolaiviertel Amal, auf dem Neumarfte 5mal, und in Glauda 
6mal angefchlagen, außerdem aber die Gegend der Brandftätte kei 
Tage durch eine rothe Bahne, während der Nacht durch eine ausge: 
hängte Laterne bezeichnet wird. Der Thuͤrmer ift überdies verpflichtet, 
über Nacht zum Zeichen feiner Wachfamfeit allviertelſtündlich ein 
Signal mit der Pfeife zu geben. 

Für Hilfe außerhalb der Stadt ift eine befondere Sprige beftimmt, 
welche bei jedem in einem Umkreiſe von 1 Meile von ber Statt 
audbrechenden Feuer dem bedrohten Orte zur Hüffe zu eilen bat*). 

Die Koften des Feuerloͤſchweſens befchränfen ſich auf Die Unter 
haltung der Geräthe, wozu im ftädtiichen Haushalt» Etat jährlich 
ein durch die Fraktion ermittelter Betrag (1864: 193 Thlr. 25 Ser.) 
ausgeworfen wird. Neubejchaffungen werben befonders bewilligt. In 
ben legten A Jahren wurden überhaupt aufgewenbet, und zwar: 

1861: 223 Thlr. 1 Sgr. 3 Pf. 
1862: 183 „ 2 „5, 
1863: 507 „15 „ Äu 
1864: 56 „ B „ 3, 

im Ganzen: 1170 Thlr. 14 Sgr 3 Pf. 
oder jährlich 292 Thlr. 18 Egr. 6 Pf. 

An Feuerlöfchgeräthen befigt die Stadt gegenwärtig 7 Fahr⸗ 
fprigen, 6 Hanbfarrenfprigen, 1 großen und 2 Feine Wafferwagen, 
16 Raͤderſtuͤrmfaͤſſer, 800 Feuer Eimer, 70 Feuerleitern, 40 Stock⸗ 
Laternen, eine groͤßere Anzahl von Haken, Gabeln, Picken, Aerten, 
Schaufeln ic. und mehrere Rettungs⸗Apparate. Im Jahre 1863 


*) Seitens der ſtädtiſchen Verwaltung wurde im Jahre 1835 eine von einem 
Lieutenant Mannftädt erfonnene und ausgeführte, in der Wohnung des Thürmers 
im nördlihen Thurme aufbewahrte Vorrichtung angefchafft und 1840 nach Angabe 
eined Baukondukteur Fütterer verbefiert, mittelſt welcher bei Feuersbrünſten die 
einzelnen Ortfchaften In der Umgegend ihrer Lage nach leicht ermittelt werden Fönnen. 
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erhielt die Stadt von der Hachens Münchner Feuer: Verficherungs » 
Geſellſchaft eine große Druds- Feuer: Sprige zum Geſchenk, welche 
mit einer Kraft von 12 Mann Bedienung pro Minute einen Etrahl 
von 8 Linien Durchmefier 100 Fuß hoch treibt und mit doppelten 
Ausgußrohren fowie mit einer zwedinäßigen Saugvorrichtung verfehen ift. 

Behufs des Fegens der Schornfteine if die Stadt in 
zwei Kehrbezirke eingetheilt, von welchen der eine das Ulrichs— 
viertel, dad Morigviertel, die Leipziger Vorftadt, die Vorftabt Strob- 
hof und die Borftadt Glaucha, der zweite dagegen das Marienviertel, 
das Nifolaiviertel, die Vorftadt Klausthor, die Vorſtadt Steinthor, 
die Vorſtadt Neumarkt und bie Borftadt Beteröberg umfaßt. Ein 
jeder biefer Bezirke wirb von einem Schornfteinfegermeifter beforgt, 
welcher Fein fefted Gehalt bezieht, ſondern das Fegelohn nach einer 
von der Königl. Polizei» Direktion im Jahre 1858 feftgeftellten Taxe 
direft den Hauseigenthuͤmern berechnet. — 

Zur Berfiherung gegen Seuerfchäden hatten bie hiefigen Eins 
wohner am Schluffe des Jahres 1864 außer der Provinzial - Städte - 
Feuer s Societät die Auswahl unter 22 durch General Agenten, bezie- 
bendlich Agenten bier vertretenen Heuer » Verficherungs s Gefellfchaften, 
unter welchen bie Bothaer Heuer» Berfiherungsbant 1863 die höchfie 
Anzahl- der Gebäude: und Mobiliar s Berfiherungen (1562) und bie 
bhöchfte Verficherungdfunme (6,084,613 Thlr.) aufzuweifen hatte und 
von den übrigen bie Aachen: Münchener und die Magdeburger Feuer - 
BVerficherungs » Gefellichaft den Betrag von je weit über 1 Million, 
die Eiberfelder und die Köln’sche von nahe zu 2 Millionen Ber: 
fihermgs » Summe erreichten. 

Während im Jahre 1845 die Verficherungs » Summe ber hiefigen 
Gebäude 

a. bei ber Provinzial: Beuer »Eocietät 1,166,305 Thlr. — Sgr. 
b. bei Privat » Berfiherunge - Geſellſch. 2,0136 „ -- „ 
im Ganzen = 3,179,751 „ — 
betrug, belief ſich diefelbe nad) 20 Jahren, alfo am Schluſſe des 
Jahres 1864, 
a. bei der Brovinzial - Keuer » Societät auf 790,415 Thlr. — Sgr. 
b. bei den Privat⸗Verſ.⸗Gefellſch. auf 8,677,280 „ 8 „ 
im Ganzen auf 9,467,65 „ 8 „ 
und hatte fi) mithin in ˖dieſem Zeitraume . 
vermehrt um 6,287,944 Thlr. 28 Egr. 
vom Hagen, Halle. 18 
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Bon größeren Heuerdbrünften ift im Laufe dieſes Jahrhunderts 
und bis jeßt die Stadt jo gut wie ganz verfehont geblieben und fim 
von erheblicheren Bränden überhaupt nur zu erwähnen: 

1, ein am 15. März 1801 früh gegen 6 Uhr in einer zum Ho 
rat) Schuͤtze'ſchen (jetzt Dr. Stephan'ſchen) Grundſtück gehörigen 
Scheune ausgebrochenes Feuer, welches letztere ganz einäfdyerte und 
die angrenzenden Hintergebäube ſtark beſchaäͤdigte. Durch den Einf; 
einer Bleichwand wurden hierbei zwei der Rettenden, beite Familien⸗ 
väter, tödlich verwundet. 

2, Der Brand, welder am 25. Januar 1805 das katholiſche 
Pfarrhaus in der Domgaſſe vollig zerftörte. 

3, Der Brand, welcher bei Beichießung der Stabt durch bie 
Franzoſen am 28, April 1813 auf dem Strohhofe ausbrady und 3 
Gebäude zerftörte. 

4, Das am 5. Januar 1824 im legten Haufe am Sberfteinther 
(alte HaudsNo, 1526) bei einem Böttcher ausgebrochene Feuer, 
wodurd das ganze Haus eingeäfchert ward und der Eigenthümer 
großen Berluft erlitt. 

5, Das am 25. Januar 1832 im Gafthofe zu den drei Schwäne 
in der Rannifchen Straße ausgebrochene Feuer, weldyes das Haupt 
gebäude ſchwer bejchädigte und eine Scheune und mehrere Ställe 
vernichtete. 

6, Das am 28. April 1833 Nachmittags 3°, uhr in der Kruger⸗ 
ſchen Zuderjiederei auf dem Kleinen Berlin No 2, (jett Barth's Bier 
brauerei) audgebrochene euer, durch welches bie Siederei total einge, 
äfchert wurde, bedeutende Vorräthe an Zuder verbrannten und beim 
Eigenthümer ein Schaden von gegen 70,000 Thlr. erwuchs. 

7, Ein euer, welches 1839 in der Nacht vom 11. auf ben 12. 
Dftober furz nah Mitternadht in dem damald Stegmann ſchen Haule 
in der Großen Märferftraße ausbrach, zuerft dad Hintergebäude, dann 
audy das Ceiten- und Vorder: Gebäude in Brand fegte, den Dad» 
ſtuhl diefer Gebäube gänzlich vernichtete, die untern Theile nicht 
unerheblich befchädigte, auch den Dachftuhl und die untern Räume 
des Seiten und den halben Dachſtuhl des Hintergebäuded des benady 
barten, damals dem Kaufmann Marcufi gehörigen Grundſtücks 
zerftörte und, da die Zugänglichkeit zum Brandheerde überaus erſchwert 
war, nur durch äußerfte Anftrengung an einer weiteren ®erbreitung 
gehindert werden konnte. 
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8, Das Feuer, welches in der Nacht vom 12. zum 13. Juni 1844 
in dem Haufe ded Maurermeifters Friebus (Rathhausgaſſe alte No. 247) 
auf dem Boden zum Ausbruch kommend, den Dachftuhl diefes großen 
maffiven Hauſes ganz, daß dritte Geſchoß des Haufes faft ganz zerftörte, 
auch dad zweite Geſchoß fehr erheblich beichädigte, wegen der großen 
Maſſe der auf den Boden aufbewahrten Tuchmadjerfarben mit ber 
größten Schnelligkeit um ſich griff und deshalb gleichfalls nur mit 
Außerfter Anfttengung gebämpft werden Eonnte. 

9, Das am 16. Juli 1845 im Haufe des Tijchlermeifterd Kretſch⸗ 
mann in ber Brübderftraße (alte No. 221) Morgens gegen A Uhr 
entftandene euer, welches das Haus mit allen Hintergebäuden ganz, 
die anftoßenden Seitengebäube bed Strube'fchen und des Hartig’fchen 
Haufes aber theilweid vernichtete und nicht unbedeutend befchädigte 
und feine Hauptnahrung in den auf dem Hof gelagerten Holjvor- 
rätben und der leichten Bauart der Eeitengebäude fand, 

10. Der Brand im Hartig'ſchen Haufe No. 310" resp. 353 ber 
Brübderfiraße in der Nacht vom 13. zum 14. Juni 1852, durch wels 
dyen das Haus zwar wenig befchädigt, die dazu gehörige Niederlage 
aber ganz eingeäfchert ward, — deögleichen am 14. Juliej. a. Mor- 
gend 1 Uhr in dem mit Heu, Strohvorräthen und theils leeren, theile 
mit Del und Spirituofen gefüllten Niederlagsgebäude des Kaufmanns 
Fürftenberg in der Großen Brauhausgaffe, welches Heuer erft nach 
zwei Stunden durch die größten Anftrengungen bewältigt wurde. 

11. Das am A, December 1855 Morgend gegen "|, A Uhr im 
Nebengebäude bed Kaufmanns Klindmann & Comp. in der Dachritz⸗ 
gafle (No. 1) audgebrochene Teuer, welches ben Dachſtuhl und bie 
obere Etage vernichtete. 

In- den letzten neun Jahren fanden im Ganzen Brände ftatr: 
1856 6 mit Partialfhäden im Gefammtbetrage von 600 Thlr. 


1857 4 r⸗ H ” ” v 2000 ” 
1858 5 vn ” " ” n 300 ” 
1859 6 ” n " ” ” 200 ” 
1860 6 n ” ” ” 400 e⸗ 
1861 3 " m " ” " 2000 ” 
1862 6 " ”n " " "n 335 ". 
1863 2 mit Toralfhäden im Geſammtbetrage von 2040 Thlr. 


und 8 Brände mit Partialfehäden im Betrage von 117 Thlr. 
1864 2 Brände mit Totalfchäden im Oefammtbetrage von 
18* 
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3462 Thlr. und 9 dergleichen mit Partialfhäden im Gejammtbe 
trage von 320 Thlr. 

In den meiften diefer Fälle war nur Zufall oder Yahrläffigfeit 
die wahrfcheinliche Entſtehungs⸗Urſache; nur in vier Yällen lag 
Verdacht vorfäglicher Brandftiftung vor, der aber nicht begrünkt 
werden fonnte. 

Bon, den Gebäuden ®efahrtrohenden, bezichent: 
lich verderblicdh gewejenen Elementar-Ereigniffen im 
Laufe diefes Jahrhunderts find zu bemerfen: 

1, ein Blisftrahl, welcher am 17. April 1800 bei einem ſehr 
ftarfen Gewitter den rothen Thurm traf, und, ohne zu zünden, ein 
Stück von dem Zifferblatte auf der Mitternachtsjeite herabwarf. 

2, Ein großer Sturmwind, ber in ber Nacht vom 9. zum 10. 
November defielben Jahres an den Dächern ber öffentlichen und 
Privatgebäude der Stadt großen Schaden anridhtete und auf dem 
Kämmereigute zu Beefen einen großen Theil des Scheunendachs abriß. 


3, Ein Blig, weldyer bei heftigem Gewitter durch das gegen Mitter⸗ 


nacht gelegene Benfter der Domkirche am Altar einihlug, fi ar 


dieſem und deſſen mit goldenen Borden bejegtem Decktuche hinſchlaͤn⸗ 
gelte und, ohne zu zünten, ſich verlor. 

4, Der Blitzſchlag, weldyer bei einem fehr ftarfen Gewitter am 
3. Mai 1820 das vormald Schiborr'ſche Haus in der Braushauss 
gaffe alte Nu. 374 traf und taffelbe, ohne zu zünten, zerftörte. Er riß 
ganze Fachwerke heraus, zeriplitterte Balfen, Sparren und Fenſter 
und ſchlug die Ziegel vom Dache herunter, ohne jedoch einen Menfdyen 
zu befchädigen. 

9, Ein deßgleichen, welcher am 27. September 1825 bei einem 
in den Nachmittagsftunden mit Sturm, Schloßen und Regen über bie 
Stadt ziehenden Gewitter 3/,3 Uhr Nachmittags auf dem Reumarfte 
in dad Haus des Lohgerbermeiflerd Laurich einjchlug, deſſen mit ihm 
auf dem oberen Boden unweit der Feuermauer arbeitenden, 30 Jahr 
11 Monat alten Sohn tödtete, dann in getheiltem Strahle in verſchie⸗ 
dener Richtung in die Etuben herabfuhr, bier und in der Küche 
einigen Schaden anrichtete und, ohne zu zimden, im Fußboden 
verſchwand. Die am Sohne angeftellten Wiederbelebungsverfuche 
blieben erfolglos. Es war die feit 1609 ver dritte Todesfall der 
Art. Bis dahin waren im Laufe bes 19. Jahrhunderts überhaupt 
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485 Gewitter gezählt worden, von denen jedoch nur A5 über bie 
Stadt famen, alle übrigen aber feitwärtd Halle zogen. 

6, Die große Ueberſchwemmung, welche am A. März 1827, bei 
einem Waflerftande am untern Pegel biefiger Schleufe von 15 Fuß 
6 300, die ganze Gegend von den Pulverweiden bis Beuchlig, 
Schlettau, Angersdorf, Paſſendorf, die Weinberge ıc. in einen See 
verwandelte, bei Planena einen Saaldurchbruch herbeiführte und ben 
Strohhof derart überfluthete, daß Vieh und Geräthfchaften aus den 
niedrig gelegenen Häufern in Eicherheit gebracht und innerhalb bes 
Moristhored auf Kähnen übergeiegt werden mußten. 

7, Der Blisfchlag, welder am 6. Juli 1834 Abends zwijchen 8 
und 9 Uhr bei einem über die Stadt ziehenden heftigen Gemitter in 
den Uhrenthurm in der Leipziger Straße fuhr und einen großen Theil 
des Schieferdaches von demfelben abriß, aber nicht zündete. Durch 
den gewaltigen Luftdruck waren in den umliegenden Käufern eine 
Menge Senfterfcheiben zeriprungen. 

8, Der Blig, welcher am 27. Auguft defielben Jahres in das 
Haus des Fifcherd Hoffmann in den Weingärten einfhlug, ohne zu 
zünden. Denfelben begleitete ein furchtbar fchönes Gewitter, wie es 
in Halle feit Jahren nicht beobachtet worden war. Nach dem Zuſam⸗ 
menftoßen mehrerer Gewitter über der Stadt in den Abendſtunden, glid) 
bei immerwaͤhrendem, die Einwohner in Furcht und Schreden fegendem 
Blitzen der Himmel einen Feuermeer und hielten Donner, Blig und 
Regen an 3 Stunden an. 

9, Die Ueberſchwemmungen in den Tagen von 20. bis 23. Januar 
und 10. bis 13. März 1841, welche die tiefer gelegenen Theile der 
Stadt unter Waffer fegten, zur Unterhaltung des Verkehrs mit dem 
linken Saalufer durch Kähne und Flöſſe nöthigten und von welchen 
der erfteren durch wieder eintretenden ftarfen Froſt, der legteren durch 
rafchen Berlauf des Eidganged ein Ende gemacht wurde. 

10, Der Blipfchlag, welcher am 17. April 1841 bei einem heftigen 
Gewitter in die Häufer alteNo. 1748 und 1749 einfchlug und zwar 
nicht zündete, aber bie Frau eines Handarbeiters, jedoch ohne blei⸗ 
benden Nachtheil für ihre Geſundheit, fontuftonirte. 

10, Die große Ueberſchwemmung, welche in Folge plöglich einges 
tretenen Thauwetters am 29. März 1845 den ganzen Chauffeetraft von 
Halle nad) Nietleben Buß hoch unter Wafler fegte, die Kommunikation 
der Stadt mit dem linfen Saalufer gänzlic) unterbrady und am 3. 
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ej. bei einem Waſſerſtande der Saale von 18 Fuß 7 Zoll 11 Linien 
am Unterpegel ber Halliihen Schleufe bie Häufer der Borflähte 
Strohhof und Klausthor fughoc unter Waſſer feste, fo daß mehren 
derfelben dem Einfturze drohten und geräumt werben mußten. 

11, Ein fehr ſchweres Gewitter, welches nad) fehr heißen um 
(hwülen Tagen, an welchen das Thermometer bis 40® in der Som 
zeigte, an 9. Juli 1845 Vormittags mit unaufhörlicdem Blitzen und 
Donnern in ber Ridytung von Weften nady Norden über die Etat 
309. Der bdemfelben vorangehende Sturm zerftörte unter andern em 
Zinkdach auf der Provinzials Irrenanftalt volftändig und befdhäbdigte 
ein anderes nicht unerheblich. 

12, Ein Blipfehlag, welcher in Sommer 1859 das Sommer'ſche 
Grundſtück Schulberg No. & traf, jedoch nicht zündete und nur cheil⸗ 
weile das Mauerwerk des Haufed und einige in den Zimmern beider 
Stockwerke befindlihe Mobilien beijchäbigte. 

13, Ein deßgleichen am 2. Juli 1861. Derfelbe traf den mit Kupfer 
gebeten Thurm der hiefigen Zuderraffinerie und befchädigte einem 
dort befchäftigten Arbeiter, jedoch nicht lebensgefährlich. 

14, Ein beßgleihen am 26. April 1862 welcher in eine Pappel 
des jest Däahne’fchen Gehöfts in der Schimmelgafle (No. 6*) fuhr, 
ohne erheblichen Schaden anzuridhten. 

15, Ein deßgleichen im Juli 1864; derfelbe ging durch ben Dad; 
ftuhl des Kreisgerichts- Gefangen » Haufes in den Schwurgerichtsſaal, 
der eben von ben Richtern verlaffen war, richtete aber nur unerbebs 
liche Beſchaͤdigungen am Mauerwerk an. 


Fünfter Abſchnitt. 
Die Bevölkerung ıc. der Stadt. 


Üeser bie Einwohnerzahl Halle's fehlt es leider bis zur Mitte 
bes 18. Fahrhundertd an aller und jeder Nachricht. Doch kann 
diefelbe bereitd gegen Mitte des 15. Jahrhunderts, im welchem bie 
Teft im Jahre 1450, nachdem fie fchon im Jahre zuvor große Verhee⸗ 
rungen angerichtet, nicht weniger ald über 5000 Menfchen Hier weg⸗ 
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zaffte, nicht unbedeutend geweſen fein. Zu Anfang des 16. Jahr⸗ 
bundertö, in welchem hier wiederum nicht weniger als gegen 30,000 
Menfchen allein der Bert erlagen, darunter gegen 6000 in dem einen 
Jahre 1541, dürfte fie cher über ald unter 20,000 Seelen betragen, 
haben. Die von da ab eintretenden ungünftigen Verhaͤltniſſe, — die 
friegerifchen Unruhen, durch welche die Stadt namentlich im ſchmal⸗ 
taldifchen wie im breißigjährigen Kriege ſchwer geichädigt wurde, bie 
auch im 17. Jahrhundert wiederholt auftretende Peſt, welche 1636 
3333 und noch zulegt im Jahre 1682 auf's Neue hierorts nicht 
weniger al6 5367 Menſchen dahin raffte*), das mit dem Tode des 
Adminiſtrators Auguft im Jahre 1681 erfolgte Eingehen der Hofhal⸗ 
tung ber hier refidirenden Erzbifchöfe und Apminiftratoren des Erzſtifts 
Magteburg**), die Verlegung des Sitzes ber Regierung von hier 
nach Magdeburg im Jahre 1714, endlich auch die in früheren Zeiten 
bei mangelhaften Berkehre » Anftalten oft wiederfehrenden Theu⸗ 
sungen, — alles biefed Fonnte felbftverftändlich dem Wachsthume 
der Stadt und ihrer Bevölkerung nicht förderlich fein. Cs kann 
deſshalb auch nicht befremden, wenn wir bie Einwohnerzahl ber 
Stadt im Jahre 1751, ded Zuwachſes durch die Niederlafjung frans 
zöftfcher und pfälzer ‘Proteftanten, durch die aufblühende Univerfität 
und bie im Anfange des 18. Jahrhunderts entftehenden und rafch 
wachfenden Francke'ſchen Stiftungen ohnerachtet, auf nur 13,460 Köpfe 
angegeben finden. 

Sollte auch die Pehtfeuche nicht wieder hemmend auf die Ents 
widlung ber Bevölkerung einwirken, fo übte doch auch in biejer 
Beziehung. der wenige Jahre darauf auöbrechende, aufs Neue namen- 
loſe Leiden über die Stadt bringende Tjährige Krieg einen faum 
weniger nachtheiligen Einfluß aus, als jene. Daß ed Jahre bedurfte, 
um bie Wunden zu heilen, die er der biefigen Einmwohnerfchaft 
gefchlagen, ergiebt ſchon die eine Thatſache, daß, während die Zahl 
der leßteren im Jahre 1756 auf 16,040 Köpfe incl. der Studenten 


*) In der Rachbarſtadt Leipzig erlagen 1680 der von Böhmen aus einges 
ſchleppten Pet von 19,936 Einwohnern 3212 Perfonen. 

**) Abgeſehen davon, daß in Folge des eingetretenen Regierungs » Wechfels 
auch die bei Auguſt affreditirt gewefenen fremden Geſandten und eine Menge Adliger, 
welche Hofdienfte beleidet hatten, mit ihren Familien Halle verließen, entfernten 
fi damals auch viele jüngere Leute aus der Stadt, um der drohenden Gintettung 
unter das Heer des neuen Landesherrn zu entgehen. 
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pro 1825 von 23,382, pro 1828 von 25,567 (12,828 männl., 12,739 
weibl.), pro 1831 von 24,790 (12302 männl., 12488 weibl.), in 
2057 Wohnhäufern, pro 1834 von 25,200 (12562 männl., 12638 
weibl.) in 2060 Mohnhäufern, pro 1837 von 26,447 (13,109 
männl., 13,338 weibl.) Köpfen. 

Eine rapidere Zunahme ergeben die Aufnahmen vom Sabre 
1840 ab, deren Refultate bis herab zur Zählung i. 3. 1861 incl. 
wir am Schluffe dieſes Abfchnittd in einem Tableau überfichtlich 
zufammengeftellt haben, da mit jenem Jahre die unzuverläfftge Ermitts 
lung der Seelenzahl auf Grund der polizeiliden Hausbücher ver: 
laffen und in demfelben zum erften Male die Zählung auf Grund 
befonderer Urliften erfolgt if. 

Die im December 1864 erfolgte Aufnahme der Bevölkerung 
ergab eine Gefammtzahl von 45,729 Köpfen und zwar maͤnnlich: 
23,419, weiblih: 22,310. — Dem Alter nad, welches nicht, wie 
früher, nad) den Alteröftufen, fondern nach den Jahrgängen der Geburt 
nachgewiefen wurde, befanden ſich hierunter: 

In den Fahren geboren 


männl. weibl. männl. weibl. 
1864-1860 2568 2501 1845—1841 2562 2262 
1859 — 1858 988 980 1840—1829 4482 4396 
1857—1851 3442 3082 1828 —1814 3947 3895 
1850—1849 1217 828 1813—1804 1433 1644 
1848—1846 1702 1257 1803—1770 1078 1465 


Der ältefte Jahrgang 1770 zählte nur 1 Mann; aus dem Jahre 
1771 fand fi) Niemand mehr vor, aus dem Jahre 1772 wiederum 
nur 1 Mann, von 1773 nur 2 Männer und 2 Frauen, von 1774 
nur 1 Frau, von 1775 nur A Frauen, 1776: 2 Männer, 1 rau, 
1777: A Männer, 9 Frauen, 1778: 3 Männer, 10 Frauen, 1779: 
A Frauen, 1780: A Männer, 9 rauen x᷑᷑. — düberhaupt über 
79 Jahr alt: 56 Männer und 104 Frauen, über 70— 79 Jahr: 292 
Männer, 395 Frauen, über 60— 70 Jahr: 824 Männer, 995 Frauen. 


An verheiratheten Perfonen wurden gezählt: 7301 Maͤnner, 
7125 Frauen, an verwittweten: 539 Männer, 2227 Frauen, an 
gefchledenen: 53 Männer, 77 Frauen, am nie verheirathet gewefenen: 
männliche Perſonen über 24 Jahren: 3045, beögleichen weibliche 
Berfonen über 16 Jahren: 5490, 
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geftiegen war, 16 Jahre fpäter nur 13,438 Köpfe, incl. 572 Stu 
denten, gezahlt wurden, wobei allerdings zu berüdfichtigen iſt, daf 
in den Jahren 1770 und indbefondere 1771 und 1772 epidemiſche, 
‚in Folge einer faft über ganz Deutfchland verbreiteten Hungeroneqh 
grajjirende Krankheiten, insbefondere das Faulfieber, hierorts Amal 
mehr Menfchen hingerafft hatten, al8 gewöhnlich ftarben. — Erſt von 
da ab macht fich, der wiederholt und namentlich gegen Ende des vorigen 
Sahrhunderts in nicht unbedeutendem Uinfange graffirenden Pocken⸗Epi⸗ 
demie ungeachtet, eine Zunahme der Bevölkerung bis zum Unglüdsjahre 
1806 bemerklich, uud zwar, da die Geburtös und Sterbeliften aus 
jener Zeit ungleich mehr Sterbe- ald Geburts -Fälle regiftriren®), 
überwiegend in Bolge Zugangs von Außen. So finden wir bereit 
im Sahre 1782, bei. einer Häuferzahl von 2184 Häufern, eine Ein 
wohnerzahl von 20,149, (nämlich Halle 15,502 incl. 800 Stubenten, 
Glaucha 2888 incl. 168 Studenten und 598 Schüler und Praecep 
toren auf dem Waifenhaufe, Neumarft 1759 Einwohner), 1799 von 
20,679, 1800 von 21,078 und 1806 von 26000 Köpfen angegeben. 
Bon da ab mußte in Folge der unglüdlichen politiſchen Ereigniffe 
ein fehr erheblicher Rüdfchlag eintreten, wie dieß auch durch eine 
amtliche, wenngleid aus mancherlei Gründen wenig verläßlicdye Ans 
gabe aus dem Jahre 1810, welche die Einwohnerzahl der Stadt auf 
nur 14,893 Köpfe, incl. der Vorftädte berechnet, konſtatirt wird. 
Bereitd im Jahre 1816, alfo unmittelbar nach den Freiheitskriegen 
und nad) den Verheerungen, welche der Lazareth⸗Typhus gegen Ende 
ded Jahres 1813 und in der erften Hälfte des Jahres 1814 bier 
angerichtet hatte, hatte fich jedoch die Bevölferung nach amtlichen 
Ermittlungen wieder -auf 19,136, und 1817 auf 20,921 Köpfe 
(10,519 männlihe, 10,402 weibliche) gehoben. Seitdem ift die 
Zunahme der Bevölkerung eine faft fletige, wenn auch bis zu Anfang 
der 40er Jahre, — von wo ab insbefondere die gegen früher fidy merklich 
hebenden Zuzüge von Außen felbft ungewöhnlich ftarfe, durch bößs 
artige Epidemien, Cholera 2c. herbeigeführte Abgänge reichlicher deden, 
— langfame gewefen. Die amtlichen, in früheren Jahren allerdings 
unvollfommenen und deshalb unficheren Erhebungen ergaben pro 
1822 eine Einwohnerzahl von 23,327 (11,863 männt., 11,464 weibl.), 


— —— — — — 


*) Es wurden nämlih in den Jahren 1773 — 1806 überhaupt geboren: 
25,991 und ſtarben: 28,193, 
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pro 1825 von 23,382, pro 1828 von 25,567 (12,828 männt., 12,739 
weibl.), pro 1831 von 24,790 (12302 ınännt., 12488 weibl.), in 
2057 Wohnhäufern, pro 1834 von 25,200 (12562 männt., 12638 
weibl.) in 2060 Mohnhäufern, pro 1837 von 26,447 (13,109 
männl., 13,338 weibl.) Köpfen. 

Eine rapidere Zunahme ergeben die Aufnahmen vom Sahre 
1840 ab, deren Refultate bis herab zur Zählung i. 3. 1861 incl. 
wir am Schluffe dieſes Abfchnitts in einem Tableau uͤberſichtlich 
zufammengeftellt haben, da mit jenem Jahre die unzuverläffige Ermitts 
lung der Seelenzahl auf Grund der polizeilichen Hausbuͤcher ver- 
lafien und in demfelben zum erften Male die Zählung auf Grund 
befonderer Urliften erfolgt ift. 

Die im December 1864 erfolgte Aufnahme der Bevölkerung 
ergab eine Geſammtzahl von 45,729 Köpfen und zwar männlidy: 
23,419, weiblih: 22,310. — Dem Alter nad), welches nicht, wie 
früher, nad) den Altersftufen, fondern nach den Sahrgängen der Geburt 
nachgerwiefen wurde, befanden fich hierunter:: 

In den Jahren geboren 


männl. weibl. männi. weibl. 
1864—1860 2568 2501 1845—1841 2562 2262 
1859— 1858 988 980 1840—1829 4482 4396 
1857—1851 3442 3082 1828—1814 3947 3895 
1850—1849 1217 828 1813—1804 1433 1644 
1848—1846 1702 1257 1803—1770 1078 1465 


Der ältefte Jahrgang 1770 zählte nur 1 Mann; aus dem Jahre 
1771 fand fi) Niemand mehr vor, aus dem Jahre 1772 wiederum 
nur 1 Mann, von 1773 nur 2 Männer und 2 Frauen, von 1774 
nur 1 Frau, von 1775 nur A Frauen, 1776: 2 Männer, 1 Frau, 
1777: A Männer, 9 Frauen, 1778: 3 Männer, 10 Frauen, 1779: 
A Frauen, 1780: A Männer, 9 Frauen ıc. — überhaupt über 
79 Jahr alt: 56 Männer und 104 Frauen, über 70— 79 Jahr: 292 
Männer, 395 Brauen, über 60— 70 Jahr: 824 Männer, 995 Frauen. 


An verheiratheten PBerfonen wurden gezählt: 7301 Männer, 
7125 Frauen, an verwittweten: 539 Männer, 2227 Frauen, an 
gefchiedenen: 53 Männer, 77 Srauen, am nie verheirathet gewefenen: 
männliche Perſonen über 24 Jahren: 3045, deögleichen weibliche 
Perſonen über 16 Jahren: 5490. 
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Rad) der Art des Zuſammenlebens gruppirt, ergaben fidy: 
an einzeln lebenden Perfonen: 2516 männl., 984 weibl. Geſchlechts 
in 9054 Familien sHaushaltungen lebend: 19,027 männl, 21,028 weil, 
in f. g Extrahaushaltungen (Herbergen, Verpflegungs- Anflalten, Heil⸗An⸗ 

falten, Penfionaten, Gefängniffen xc.) lebend: 1876 männliche, 298 
weibliche. 
Dem Religionsbefenntniß nach wurden gezählt: 
44,059 Evangelifche, 
1,034 Römifch» Katholifche, 
3 Griechifch s Katholifche, 
190 Diffidenten, (darunter 17 Baptiften, 70 Mitglieder der 
apoftolifchen Gemeinde, 101 von der freien Gemeinde) 
443 Juden. 

An Taubftummen waren vorhanden A2 männlichen, 23 weiblichen 
Geſchlechts, an Blinden 15 männlichen, 10 weiblichen Geſchlechts. — 

Bei Bergleihung der Ergebniffe dieſer legten Zählung ift nid 
außer Acht zu laflen, daß bei derfelben zum erflen Male bie dem 
Stadtbezirke einverleibten &tabliffements vor dem Kirchthore, unter 
welchen fi) die Königl. Straf-Anftalt mit allein über 800 Köpfen 
befindet, mit einer Gefammtzahl von ca. 1000 Seelen berüdfichtigt 
resp. mitgezählt worden find. 

Die Militair- Bevölkerung, durch die einberufenen Augmen: 
tationd » Mannfchaften außergewöhnlich verftärft, wurde auf 1401 
Köpfe ermittelt, fo daß ſich die Gefammtbevölferung der Stadt im 
Dezember 1864 auf 47,130 Köpfe berechnete. 

Wenn ſich nach Vorftehendem ergiebt, daß die Zahl der Civil⸗ 
Einwohner ſich feit den Jahre 1822 von 23,327 auf 45,729 ver 
mehrt, alfo in einem Zeitraume von A2 Jahren nahezu verboppelt 
hat, fo ergiebt die nachftehende Ueberficht, daß hierzu weitaus vorwie⸗ 
gend die Zugänge von Außen beigetragen haben. 


Es find nämlich hierorts in den Jahren: 

männl. weibl. männl. weit, 
1800—10 geb. 8063, (4228, 3835); gef. 9663, (4747, 4916) 
1811—20 „ 7350, (3767, 3583); „ 8002, (3847, 4155) 
1821—80 „ 8283, (4301, 3982); „ 6751, (3399, 3352) 
1831—40 „ 9591, (4888, 4703); „ 9102, (4547, 4555) 
1841—50 „ 11,628, (5972, 5656); „ 10,463, (5363, 5100) 
1851—60 „ 14,425, (7440, 6985); „ 10,726, (5701, 5025) 
in d. erfl.o . 
Sahrzebnt. 
aazind. Geb. 59,340, (30,596, 28,744); „ 54,707,(27,604, 27,103) 
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Hierzu | 
. männl. weibl, männl. weibl. 
i. 3.1861 geb. 1617, (863, 754); gef. 1121, (587, 534) 
„ 1862 „ 1609, (819, 790); „ 1090, (589, 501) 
„ 1863 „ 1689, (875, 814); „ 1260, (647, 613) 
„1864 „ 1775, (894, 881); „ 1680, (923, 757) 
Im Ganzen ————— 
1800 - 64, 66,030, 34,047, 31,983); „ 59,858, 30,350, 29,508)*) 
Berücfihtigt man die Kopfzahl im Sabre 1864 von 45,729 im 
Gegenſatz derſelben im Jahre 1800 mit nur 21,078, fo ergiebt ſich 
gegen letzteres Jahr ein Zuwachs von 24,651 Köpfen, wovon jedoch, 
da die Anzahl der 1800— 1864 Geborenen, überhaupt 66,030, bie 
der in demfelden Zeitraume Geftorbenen überhaupt: 59,878 beträgt, 
nur ein Zugang von 6,172 Köpfen durch den Ueberſchuß der Gebo⸗ 
renen über bie Geftorbenen herbeigeführt if, wogegen ber übrige 
Zuwachs von 18,479 durdy Äußere Zuzüge entftanden fein muß. 
Für die letztern 9 Jahre 1856 — 1864 laſſen ſich dergleichen 
nach den polizeilichen Feftftellungen, wie folat, nadjweifen: 
1. Es zogen zu, und zwar: 
in den Jahren 1856—58: a) vom Auslande: 11 Berfonen, Davon 2 aus 
Deftreih und 9 aus den deutſchen Bundesftaaten, b) vom Inlande 738 
Perſonen; in den Jahren 1859 — 61 a) vom Auslande 27 Perfonen, 
davon 1 aus Nordamerika, 1 aus Frankreich, 25 aus den deutfchen Buns 
desftaaten, b) vom Inlande 899 Perfonen; in den Jahren 1862 — 1864 
a) vom Auslande 47 Perfonen, fämmtlih aus den deutfchen Bundesflaaten, 
b) vom Inlande 948 Perfonen, — im Ganzen fonah 2670 PBerforen. 


1, Es wanderten dagegen au: 


in den Sahren 1856—1858 a) nach dem Auslande, und zwar 15 nad 
Nordamerika, 7 nach Brafilien, 1 nad Auftralien, 1 nad England, 1 nad) 
Holland, 3 nah Ungarn und Galizien, 1 nah Oeſtreich, 22 nad) den 
deutſchen Bundesftaaten, — im Ganzen 51 Perfonen; b) nad dem Inlande 
372 Perſonen; in den Jahren 1859 — 1861 a) nach dem Auslande, und 
zwar 8 nach Nordamerifa, 3 nach Brafilien, 1 nah Schweden, 1 nad 
Stalien, 3 nad Deftreih und 24 nach den deutfchen Bundesflaaten, — i 
Ganzen 40 Perfonen, b) nad dem Inlande 342 Perfonen; in den Jahren 
1862 — 1864 a) nad dem Auslande, und zwar 2 nad Nordamerika, 3 
nad Oeſtreich, 1 nah Egypten, 1 nad der Schweiz und 42 nad) den 
deutfchen Bundesftaaten, — im Ganzen 49 Perfonen, b) nad dem Inlande 
442 PBerfonen; — überhaupt 1296 Perfonen. 











*) Im 18. Jahrhundert wurden überhaupt geboren 67,847; es flarf 
84,813. Im 17. Jahrhundert wurden in den drei Stadtpfarrkirchen überhaupt ⸗ 
38,389; es ſtarben 40,870. 


986 Gelundb.: u. Mertalitätd » Berbältn.: Aeltere u. neuere lirtbeile über Dieichr. 


Sernhfter und fiebenter Abſchnitt. 


Geſundheits und Mortalitäts-Verhältniffe. — 
Sanitäts- Anftalten. 





Das günftige Urtbeil der älteren Ehroniften über die geſunde 
Lage und Luft Halle's *) ift in neuefter Zeit mehrfach, jo unter Anterem 
mit Bezug auf die in dieſem Jahrhundert hier wiederholt ſehr heftig 
aufgetretene Cholera» Epidemie, von dem Königlidyen Kreisphuffus 
Dr. C. Telbrüd in einem von dem Nerein der Aerzte im Regierungk 
bezirf Merieburg veröffentlichten Berichte (Halle, bei Pfeffer 1856. 
8.) und von dem Profeſſor Dr. Vogel in einem im hiefigen Gewerbe: 
Berein am 20. Februar 1865 gehaltenen Vortrage in Frage geftell. 
Von dem erfteren ift insbefondere die Behauptung aufgeftellt worden, 
daß die Merhältniffe tes hieſigen Bodens, auf deffem feften mulden 
förmigen Untergrunde von Porphyr und Zechſteinkalk fandigtbonige 
Schichten von verfchiedener Mächtigfeit lagerten, welche die Exfres 
mente von Menſchen und Bich und Feuchtigfeit jeder Art leicht in 
ſich aufnäbmen, — ter Entwidelung der Cholera fehr günftig ſeien. 
Der Profeſſor Dr. Vogel erblickt nicht allein in dem Hallifchen Boden, 
welcher von ten noch bis in tie neuefte Zeit vorhanden geweſenen 
zahlreichen Kloafen, Miftftätten u. dergl. m. und deren übelriechenten 
Produkten durchtränft jei, einen der Geſundheit nachtheiligen Faktor, 
fondern namentlih auch in der hiefigen Luft, welche durch den aus 
den Salinen und zahlreichen anderen induftrielen Anlagen auffeis 
genden, Ichädliche Safe und eine beträchtliche Menge von Ruß enthal 
tenten Braunfohlen Rauch **) fowie durch die maflenhafte, leicht in 


*) Wir führten ein ſolches bereits Im dritten Abſchn. S. 113 an. ©. au 
v. Dreybaupt I, S. 612 und 666. | 


**) Im vorigen Jahrhundert wurde dem Rauche der Steinfoblen hierorts 
diefelbe Rolle eines Geſundheitsvergifters zugefchrieben und u. A. von Dr. Krüniß 
in feiner öfonomifhen EncyMopädie Ihl. 4, Art. Berechnung des Volkes im Lande 
S. 215 die Behauptung aufgeftellt, welche jedoch von anderen Seiten auf das 
Entichiedenite befämpft ward, daß „zu Halle wegen ber Steinkohlen die Sterblichkeit 
größer ſei, ald in allen anderen Städten von Deutfchland.“ 
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der Luft ſich vertheilende Afche, welche die Braunfohlen »Feuerung 
erzeuge, verunreinigt und vergiftet werde und, foldyergeftalt verborben, 
namentlich in den vielen engen Straßen und Winfeln fid) anhäufend, 
die Bewohner derſelben bebrohe. 


Noch Andere erklären das häufigere Auftreten mancher Kranf- 
beiten, 3. B. manches Unterleib8leidend, aus ber fhlechten Beichaf- 
ienheit des Waſſers, welches die ftädtifche Waflerfunft aus dem mit 
Erfrementen der efelerregendften Art verforgt werdenden Mühlgraben 
(der |. g. ©erberfaale), in die Stadt fördert. 


Mag dem aud) fein, wie ihm wolle, fo kann doch Angeſichts ber 
Ergebniffe der flatiftifchen Ermittlungen jenes ältere Urtheil im Allgemei⸗ 
nen audy jegt noch als richtig aufrecht erhalten werden. Denn trog aller 
der angegebenen Momente und der vielen Epidemien, welche im Laufe 
dieſes Jahrhunderts in der Form tnphöfer Fieber, der Cholera, der 
Boden u. a. m. die Stadt heimſuchten, hat fich doch in derſelben 
das Sterblichfeitd-Verhältniß günftiger, zum Theil wefentlid gün- 
ftiger, ald in vielen anderen größeren Städten Preußens, wie Berlin, 
Breslau, Cöln, Aachen, Stettin, Magdeburg, Poſen, Danzig u. a., 
und nur weniger günftig beifpielöweife gegen :Botsdam berausgeftellt. 

Jene Ermittelungen ergaben bierortd für den Zeitraum von 
1816 bis 1852 eine Sterblichfeit von 3'/,, Procent, fo daß alſo 
auf 32,5 Lebende erft ein Todesfall kam, nach einer anderen Berech⸗ 
nung fogar von nur 3 Procent, d. h. auf 33,9 Lebende nur ein 
Todesfall. Verhaͤltnißmaͤßig am günftigften war dad Sterblichkeits⸗ 
verhältniß in dem Lebensalter vom 5. bis 20., weniger günftig in 
den mittleren Lebensjahren, in welchen Nervenfieber und Cholera die 
meiften Opfer forderten. 

Im Laufe diefes Jahrhunderts überwogen in ben erften beiden 
Jahrzehnten in Folge ber ‘Bodens, der Mafern- und insbefondere 
der Typhus⸗Epidemie die Sterbefälle die der Geburten, und zwar 
im erften Jahrzehnt um 1600, im zweiten um 692, im Ganzen alfo 
um 2252 Faͤlle der Art, daß auf 7995 männliche Geburten 8594 
Todesfälle männlichen Geſchlechts, mithin an legteren mehr 599, 
und auf 7418 weibliche Geburten 9071 Todesfälle weiblichen Geſchlechts, 
mithin an letzteren mehr 1653 vorfamen, 


Bom 3. Jahrzehnt ab tritt ein Uebergewicht der Geburten über 
die Sterbefälle hervor, welches 


288 Verhältn.d. Sterbef. 3.d. Geburt. Verderbl. Epidem. Gefundheitsverh. 1862—61. 


in den Jahren mianul. weibt. 

1821—30 1532, und zwar ein Mehr von 902 und 630 Geburten 
1831—40 489, 0 mn dt, 1, 
1841—50 1165, nn on 609— . 
1851—60 3699, „ u» » nn» 1739 „ 1960 . 
1861—64 1539, , u 0 vu 70 „ „ 








im m Ganz, mithin 
ein Mehr von 8424, und zwar ein Mehr von 4296 männl. und 4 128 weibl. 
Geburten. 


al8 reinen Zuwachs der Bevölferung ergiebt. 

Ale chroniitifch denfwürdig verdient bemerft zu werben, daß 
in der Woche vom 18. bis 23. Mai 1839 in ganz Halle nur 
vier Perſonen verftarben und im Jahre 1849 im Oftober während 
10 auf einander folgenden Tagen und vom 1. bi 9. November in 
der volfreichen Marien» Barochie Feine Todesfälle angemeldet wurden, 
während am 8. Juni defielben Jahres nicht weniger als 81 Perſonen 
der Cholera zum Opfer fielen. 

In den Sahren von 1830 — 1852 ftarben an der Cholera 2135 
Menfchen (davon 1217 allein in dem Jahre 1849), am Nervenfiebe 
1091, am Scharlad 367, am Keuchhuften 255, an den Maſem 
212, an den Boden 152, an der Ruhr nur 39, — 1855 an der Eher 
lera bei zweimonatlicher Dauer der Epidemie im Ganzen 483 Perſonen. 


Die Krankheit: und Sterblichkeits - Verhältniffe in Halle ſtell⸗ 
ten ſich in neuefter Zeit nach den Aufzeichnungen des hiefigen König. 
lichen Kreisphyſikus, Profeſſor Dr. Krahmer*), wie folgt: 

„Das Jahr 1862 zeichnete ſich durch im Ganzen günflige 
Gefundheitöverhältniffe und durch eine fehr geringe Sterblichkeit aus, 
die ſich kaum auf 24, Procent der Einwohnerzahl beläuft: In ven 
erftien Monaten des Jahres fehlen alle epidemifchen Erfranfungen. 
Erft im Juni tritt eine im Ganzen gutartige Scharlachepidemie auf, 
welche ſich bis in die Sommermonate bes nächften Jahres erfiredt 
und vom Dftober 1862 bis Yebruar 1863 ihre größte Ausdehnung 
zeigt. Die Zahl der zufolge ärztlicher Anzeigen am Scharlach Ber 
ftorbenen ift im Ganzen gering und überfchreitet für die ganze Dauer 
der Epidemie faum 50; daneben wurden Fälle von Keuchhuften beobach⸗ 
tet, die befonderd in den Wintermonaten häufiger wurden und im 
Jahre 1863 gegen den Spaͤtſommer hin eine epidemiſche Verbreitung 


*) Dem Berfafjer gütigft zur Verfügung geftellt. 
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erhielten. Die Zahl der Todesfaͤlle iſt nicht bedeutend. Ich finde 
für beide Jahre 1862 und 1863 als Summe der Todesfälle 39 
notirt,. Das maximum mit 9 Todesfällen trifft auf den Auguft 1863. 
Haft die Hälfte aller Todesfälle im Jahre überhaupt (A8A unter 1014) 
ereignete ſich bei Kindern unter 5 Jahren. Unter ihnen erlagen 156 
den verfchiedenen Gehirnaffektionen des Findlichen Alters. Darnıs 
fatarrhe gehörten im Allgemeinen zu den felteneren Krankheitsformen. 

Die Krankheitöverhältnifie des Jahres 1863 nähern fid) denen 
bed vorhergegangenen Jahres und bilden, wie bereitd angedeutet, 
gewiffermaßen ein zufammenhängendes Ganzes. Die Sterblichkeit im 
Allgemeinen ift etwas größer (22/, Prozent) und betrifft in noch 
etwas flärferem Verhältnig (513 unter 1156) Kinder bis zum 5. 
Lebensjahre. Unter ihnen find 140 den Gehirnaffeftionen des find- 
lichen Alters, 127 entzündlichen Leiden der Refpirationdorgane (oder 
179 mit Einfluß der mehr chroniſch verlaufenen Fälle) und 93 
Magens Darmtatarrhen erlegen. Letztere beziffern ſich freilich auf 
181, wenn man ihnen die an „Schwäche“ oder „Atrophie“ zu 
Grunde Begangenen hinzurecnet. 

Biel ungünftiger für dad Leben der Einwohner von Halle 
gefaltete fi) das Jahr 1864. Die Sterblichfeit erreichte 3°/, Prozent 
der zum Schluß des Jahres durd Zählung feftgeftellten Einwohner⸗ 
zahl. Schon im Januar des Jahres traten Mafern auf, erreichten 
fchnell eine große Verbreitung und tödteten nicht felten durch entzünd- 
liche Bruſt⸗ namentlidy Kehlkopfsaffeftion. Die Zahl der an „Mafern“ 
Berftorbenen beträgt indeß nur 64, Mit den Mafern verband fich 
auf der Höhe der Epidemie jene viel befprochene Affeftion vorzüglich 
der Rachenſchleimhaut, welche man mit Bretonnau „Diphiheritis“ zu 
nennen pflegt. Die erften Erkrankungen der Art famen, meines Willens, 
zuerft im Beginn des Fruͤhjahrs vor und blieben einige Zeit auf 
eine Heine Xofalität der Stadt befchränt. Schon im Mai wurden 
indeß derartige Erkrankungen in allen Stabttheilen beobachtet. Sie 
griffen gewöhnlich bald auf den Kehlfopf über und töbteten durch 
Erftidung. Die Eröffnung der Luftröhre durdy den Schnitt ift unter 
biefen Umftänven fehr häufig, doch nur felten, felbft in Faͤllen pris 
märer Erkrankung der Luftwege, mit dauernd glüdlichem Erfolge gemacht 
worden. Nachdem in den Sommermonaten diefe Erfranfungen an 
Zahl fehr abgenommen hatten, wurden fie zum Herbſt wieder häufiger. 
Die Zahl der in den drei legten Monaten daran Berftorbenen beträgt 

vom Hagen, Halle. 19 


0 Sterblichleitöverhältnig in den Jahren 1862 — 64 na dem Lebensalter. 


92. Bei den Erwachſenen kamen Nervenfieber in mehr ald gewoͤhn⸗ 


licher Zahl vor. Die Krankheit erlangte keine epibemifche Verbrei 
tung, fondern befchränfte ſich hauptſaͤchlich auf 2 Stadttheile 


auf die 


ſ. g. Königsſtadt und den Neumarkt. In letzterem Stadttheile ver: 
breitete fie fich indeg kaum über einzelne Häufer mit fehr gedrängte 


Proletarier » Bevölkerung. 
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64; 1863 


ften gefteigert (1862 
138). Diele von ihnen erlagen der Diphtheritis. 


fo iR doch die Sterblichfeit jugenblicher Individuen vom 


Wenn auch das Verhäfmiß der Verftorbenen unter 5 Jahren 


zur Gefartmitzahl der Todten ungünftiger als in den Vorjahren ſich 


herausſtellt, 


8. 


. 64; 1864 


Nach den Organen georbnet trifft dad maximum ber Todesfaͤlle 


Gterötiägtettövethäitniß in den Jahren 1862 — 94 nach dem Lebendaliet. BOF 


bis 20. Jahre relativ am mei 


“uagaoı uammousBun yzg’gy mE og paa a0 an) muplgang gro Pound *, 


Mas '6aL’ay :1950 PanH0R 7q InpS mo ‘zos’sy :1987 Inıpg ano usa often 2 („ * 





nei ise eigenen — cod ss er [ey lee ri io |6oz ae], art xb 


| | span agyle gun 
ı | 

— SOIFIE FOR _I96B/EEFIEIS 99208 LIE F :£981 968 496) — 
9onj9s’s or r srtjsgz] TO'E rinn vog |0LEOEN] 98T 


96 |16'9 608 vyn so) rn GO'zL ELE 9SZL87| E98T 








63 
2 


— 
86 Sau 6PTr9 |9E oe | Lenny 180,08 3987 ag 
| | i 





| 



































‚es |IFDST Er 0 jev00z 2 wa jerriosn s 17 es 
or 98 |seoın ar s |? |r60 
ss [8 ng 
2 iu 
| Ir jr 
{ IE Ro 
| 91 
7% 
sl HS 
vr |e8o 
vr s Jeeı 
er loyoroa Ir Ir Ir 
elst| _jel2ls 
4153381 
FI?E A|] Fg 
mo 0 9002| | m ug g am 















292 Sterblichkeitsverh. i.d.2.1862—64 nach den Organen. Außergemw. Todesarten. 


von Kindern unter 5 Jahren, wie nadyftehende tabellarifche Zufam: 
menftellung zeigt, auf Lungenleiden, beſonders in Jahren, wo bie 
Sterblichkeit fich vermehrt zeigt. In dem Jahre dagegen, wo fe 
durch epidemifche Erkrankungen fo gut wie nicht beeinflußt wurde, 
erlag die Mehrzahl der Kinder den ihrem Alter eigenen Gehirntei- 
jungen. 

Es verftarben an akuten oder chronifchen Entzündungen und 
Hyperaͤmien 














im Jahre 1802 | ie ss | 3: 

des | der | des Des | —* des Des 

Ges | Lun⸗ Dam | Ge Lun⸗ Darm⸗ Fr Pr dam 

——— hirns. sm ı unit hirns. „| gen. | re. birns.| gen. |Tanals. 
Januar 13 1110, 19 tue 
Beoruar 16 ı 2 | 8 10 116 | 19 | 33 | 10 
är 18 ; 12 Ä 9 16 : 17 15 30 , 66 15 
Kpri io iß ua le:aiwlalssı a 
Mai 13 | 11 ı 12 15 !'15, 19 22 | 60 17 

Juni 9, 7 | 16 7113| 16 9|28| 7, 
Juli 8 8 14 15 20 27 15 | 13 22 
Auguft ı| 5| 9 6 2 7|u17| 4 
September 16! 1 14 7 | 32 18 9| 7 19 
Dftober 9 9 19 13 13 42 10 | 40 16 
November 21 |ı 10 13 4 | 11 8 6| 31 13 
ber 9 12 | 12 10 18 13 12 | 45 13 





Decem 
Summa 156 118 } 155 |140 |210 | 182 J 186 [384 1 4 | 188 


— — — — — 


mir m 13 | T 9,833. 12,916] 11,66 17,5' 15 166] 15,5! 32 | 15,66. 





An außergewöhnlichen Todesarten ergeben bie Jahre 1856 — 
1864, und zwar 

a. an Selbftmorden: durch Ertränfen 60, Erhängen AO, Erſchie⸗ 
Ben 13, Halsabſchneiden 5, Bergiften 6, Sturz 1; 

b. durch Unglüdsfälle: durch Ertrinfen 24, Ueberfahrenwerben 17, 
Eifenbahn» Unfälle 8, Fall und Sturz 8, Erfrieren 3, Verbrennung 
1, fahrläffige Seldftverlegung 1; 
überhaupt an Selbftmorden: 135; ; an Todesfällen durch Unglüde- 
fälle: 62, 

Davon kommen auf die Jahre 1856—1858 an erfteren 35, an lekteren 22, 
1859 —18561 ss » 5,7 5 1A, 
1862 — 16 +» » BB, ss s» 
Fälle und darunter auf dad Jahr 1859 allein 13 Selbfimorde durch 
Ertränfen und auf jedes der Jahre 1863 unt 1864 je 6 Todesfälle 
durch Ertrinfen. 


. 
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Dagegen wurden aus Lebendgefahr, und zwar fämmtlich vom 
Tode des Ertrinfend, gerettet in den Jahren 1856— 1858: 13, 
1859 - 1861: 9, 1862 — 1864: 7, im Ganzen: 29 Perſonen. 

Beranlaffung zu den Selbftmorden war meift Lebensüberbruß 
und geiftige Störung, in einzelnen Faͤllen aber Furcht vor Strafe 
wegen begangener Vergehen. — 


Am Schluſſe des Jahres 1864 beftand dad Perſonal der 
Gefundheitspflege in hiefiger Stadt aus 34 Aerzten, 1 Wundarzt 
erfier Klafie, 5 dergl. zweiter Klaſſe und Heilgehülfen, A Apothefern 
mit 9 Gehülfen und 8 Lehrlingen, 5 Thierärzten, 2 Zahnärzten und 
9 Hebeammen. 

Es famen mithin, da die Gefammtbevölferung, incl. Militair, 
auf 47,130 Köpfe ermittelt wurde, 1 promovirter Arzt auf circa 
1386 Einwohner, 1 Wundarzt resp. Heilgehilfe auf je 7855, 1 
Apothefe auf 11782 Menfchen und ein eraminirter Apothefer auf 
3625, 1 Hebeamme auf 2480 Einwohner (und ungefähr auf je 
86 Neugeborne) fowie, bei einer vorhandenen Stüdzahl von rund 
4500 Stüd diverſen Bierfüßlern, 1 Thierarzt auf je MO Stück ). 

Bon den vorhandenen A Apotheken ift die ältefte, die jetzige 
Hirſchapotheke am Marftplat No. 19, bereit 1535 errichtet**). Ihr 
folgte die Löwen-Apotheke, Brübderftraße No. 21, im Jahre 1555, 
dann, nad) Gründung der Univerfität, die jegige Enngel-Apothefe in den 
Kleinſchmieden No.9, unter der Firma „Univerfitäts- Apotheke zum wei» 
gen Engel,” 1693, und endlich, 1701, die Waifenhaus »Apothefe, die ein⸗ 
zige, welche nicht im Mittelpunkte der Stadt gelegen iſt. Da ſeit Anlage 
dieſer Apotheke die Stadt ſich raͤumlich bedeutend erweitert und ihre 
Einwohnerzahl ſich mehr als verdreifacht hat, in gleichem Verhaͤltniß 
auch die Bevoölkerung der auf bie hieſigen Apotheken angewiefenen 
umliegenden Ortfchaften geftiegen ift, fo if, nachdem ſchon feit Jahren 


*) Nach Eifelen: „der Preußifche Staat, ꝛc., Berlin bei Mittler 1862,” kamen 
im ganzen Preußifchen Staate 1855: 1 promovirter Arzt (inch. der Wundärzte 
erſter Klaſſe) auf je 3328, 1 Wundarzt zweiter Klaſſe resp. Hellgehilfe auf je 
9382 (in der Provinz Sachen auf 4872), 1 Hebeamme auf je 1482, 1 Apotheke 
auf je 11,156 Einwohner im Durdfchnitt. 

*) Schon vor ihr beftand Hier eine 1493 unter dem Namen: „Rathsapo⸗ 
theke“ errichtete Apotheke, welche jedoch gegen Mitte des 17. Jahrhunderts wieder 
einging. 
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die Errichtung einer Sten Apothefe immer und immer wieder in Anregung 
gekommen, höheren Orts mit Rüdficht darauf, dag mit ber Bevöl: 
ferung der Stadt auch ‚deren Wohlftand unzweifelhaft zugenommen 
bat und ſonach die von den Staatöbehörden für Konceffionirung ber: 
artiger Anlagen aufgeftellten VBorbedingungen als zutreffend anerfannt 
werben müflfen, — die Konceiftonirung einer neuen Apotheke befchlofen 
und behufs deren Begründung im Jahr 1865 zunädhft eine Koncur⸗ 
ren; unter qualifizirten Pharmaceuten eröffnet worden. 

- Außer den Apotheken, dem ftäbtifchen Krankenhauſe und 
der Diakoniffen » Anftalt (ſ. Anftalten 2c. zur Abwehr von Notbflän, 
den ꝛc. unter „ftäbt. Hofpital'und Krankenhaus, Diafoniffen » Anfalt“) 
beftehen hier an eigentlichen SHeilanftalten: 


1. Die vereinigte mebdizinifch : hirurgifhe Klinik 
der hieſigen Königlichen Friedrichs⸗Univerſität. 


Dieſelbe reſſortirt direkt von dem Koͤniglichen Miniſterium ber 
geiſtlichen, Unterrichts- und Medicinal-Angelegenheiten. 

Die Direktion der Klinik beſteht aus den beiden Profeſſoren 
der mediciniſchen und der chirurgiſchen Klinik, von denen der jedesmal 
ältere, gegenwärtig der Profeffor der chirurgiichen Klinik, den Vorfig 
führt. Unter der Direktion fungiren 6 Affiftenzärzte und ein Verwal⸗ 
tungsds Infpeftor. Bon den erfteren haben 2 die im Haufe befindlichen 
(ftationären) Kranfen, und zwar einer die chirurgifchen und einer 
die medicinifchen, A bie ftäbtifchen (poliklinifchen) Kranken, und zwar 
3 die der medicinifchen, 1 die der chirurgijchen Klinik zu beforgen. 
Der Berwaltungsd = Infpektor hat das ganze außeraͤrztliche Hausweſen 
mit Einfchluß der Defonomie zu beforgen und bie nächfte Aufficht 
über das ſonſtige Hausperfonal, Diefed befteht aus einer Köchin 
nebft Küchenmagd, einer Wäfcherin nebft Wafchmäbchen, einem 
Wärter der Dampfmalchine, einem Thürfteher, einem Hausknecht, 
einem Hausmäbchen und der nöthigen Anzahl von Kranfenwärtern 
und Wärterinnen (gegenwärtig 10). 

Die Einnahmen der Klinik beftehen 1) in den von dem vor; 
geſetzten Minifterinm gewährten jährlien Bonds von 4205 Thlr. 
mit einem eventuellen Zufhuß von 1080 Thlr. für Afftftenten ; 2) in 
dem von der Stadt Halle für die Verforgung der Franfen Armen 
mit Arzeneien gewährten Zufhuß von jährlich 1000 Thlr.; und 
3) in den von zahlenden ftationären Kranken eingehenden Geldern, 
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weiche im tat mit 5657 Thlr. 15 Ger. audgeworfen find, (im 
Jahre 1862 aber nur die Summe von 2871 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
erreicht hatten)., 

Diefe Angaben gelten erft feit dem 1. Juli 1861, von wo ab 
bie beiden Kliniken *) vereinigt find, Früher waren die Kliniken, 
ihre Fonds und ihre Verwaltung ganz getrennt, die Einnahmequellen 
biefelben, die Einnahmen aber geringer ald jetzt. Die Ausgaben 
baben im Wefentlichen die Einnahmen balancixt, 

Ad Rationäre Kranke wurden aufgenommen: 

im Jahre i. d. chirurg. Klin. dan. farb, i. d. med. Klin. dan. farb. 


1859 131, 19, 224, 15, 
1860 . 135, 17, 201, 14, 
1861 209, 15, 201, 12, 
1862 272, 16, 226, 9, 
1863 306, 32, 327, 30, - 
1864 368, 28, 482, 5 


Roh ungleich augenfälliger tritt Die Benupung der Klinik 
für Halle und die nächfte Umgegend fowie das große Bertrauen, 
welches fle bei der Einwohnerfchaft findet, hervor, wenn man bie 
Thätigkeit berüdfichtigt, die fie durch den Beſuch und die Arztliche 
Behandlung ber Kranken in ihren Wohnungen entwidelt. 

In ambulatorifcher resp. poliflinifher Behandlung befanden 
ſich nämlich: 

im Jahre 1859 in der chirurg. Klinik 2149 (aus d. St. Kalle ca. 1666) 


„m, mein „ 6281(5 u» » u 5278) 
„1860, ,. Hu 22710. . u. „ 1790) 
eo. mein „ 62ll(,), vo vo m 5215) 

„nn Is,» Au „2001 (5 418328) 
vum medien „ 7113 vo nn 6010) 
R „ 1862 „ „ chirurg., 2291 (5 vv on 1526) 
vn. medicin 57666,6 4433117) 
1863, chirurg. 2466 (5. 41844) 
VW medicin. 10,112, en 1584) 

„ u 1864 „ chirurg. 2650 („ » v» u u 1766) 


» u medicin. „ 10,185 (vun ” 7500) 


*) Die chirurgiſche und geburtshilfliche init wurde im Jahre 1806 errichtet 
und erflere unter die Leitung des Geh. Raths Prof. Dr. Loder, Ieptere unter bie 
des Prof. Dr. Froriep geftellt. Die medizinifhe Klinik war fchon mehrere Jahre 
zuvor gegründet und der Direktion des Oberbergraths, Prof. Dr. Reil übergeben 
worden. Die ambulatorijche Klinik dagegen iſt erſt gegen Oftern 1816 gefiftet und 
bat ſich um fie ihr langjähriger Keiter, der Geh. Rath Prof. Dr. Kıufenberg (ſtarh 
bief. am 13. Der. 1865 im 78. Lebensjahre) unfterbliche Verdienſte erworben, 
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Bon den in ihren Wohnungen behandelten Kranken ber mei 
einifchen Poliklinik ftarben im Jahre 1864: A61 Kranke. 

Ueber die zur Behandlung gefommenen Kranfheifen liegen gen 
gend nugbare Jahreözufammenftellungen nicht vor*). 

Die Koften, weldje die Klinif von den Kranken durchſchnittlich 
pro Tag und Kopf gehabt, beliefen fih im Jahre 1863 auf 11 Sar. 
8,0 Pf. im Durchſchnitt. 

Die jebt vereinigten Klinifen befanden ſich früher in zwei 
getrennten Gebäuden. In den Jahren 1859 und 1860 find an das 
Gebäude der mebizinifchen Klinik, Domplat No. A, zwei große Flügel 
angebaut und, wie bereitö bemerkt, am 1. Juli 1861 beide Kliniken 
in dem neu für fie hergeftellten Gebäude vereinigt worden. Die 
Koften ded Neubaus und jämmtlicher Einrichtungen Haben etwa 
56,000 Thlr. betragen. 


2. Das Königlide Entbindungs: Iuftitut. 

Das Königliche Entbindungs » Inftitut ift ein Inftitut der Uni 
verfität Halle; der hauptfächlichfte Zwed deſſelben ift deshalb bie 
Ausbildung der Studirenden im Sache der Geburtshilfe und Frauen 
franfheiten. Hebeammen werden an dem Inftitute nicht ausgebildet. 

Das Inftitut reffortirt, wie alle Univerfitätd » Anftalten, vom 
Minifterium der geiftlichen», Unterrichts- und Medizinal- Angelegen 
heiten. Die zunächft vorgefeßte Behörde für die Direktion des Ent⸗ 
Hindungs - Inftituts ift jedody dad Kuratorium der Univerfität. 

Die gefchäftliche Korrefpondenz, foweit fie die Verwaltung des 
Inftituts betrifft, findet deshalb Seitens der Direktion lediglich mit 
dem Kuratorium der Ulniverfität flatt. Außerdem forrefponbirt bie 
Direktion unmittelbar mit den Magiftraten und Borfländen der 
verichiedenften preußifchen und außerpreußifchen Städte und Ort 
haften, fowie mit den Königlichen Landraths⸗Aemtern über bie 
Aufnahme Schwangerer in dad Entbindungs - Inftitut, zu demfelben 


*) Jeder, welcher bei der Klinik Hilfe fucht, bat dies in der Klinik ſelbſt 
früh bis 8 Uhr unter genauer Angabe der Straße und Haudnummer feiner Wohnung 
anzuzeigen. Bei eiligen Fällen, wo eine Erkrankung im Laufe des Tages eintritt, 
die fogleih Hilfe erfordert, müffen die Beſtellungen möglichſt Nachmittag bis 2 Uhr, 
file können aber in den Dringendften und wirklich ſchweren Fällen auch nad 
diefer Zeit in der Klinif abgegeben werden. Solche Kranke, welche gehen Fünnen 
und fi ded Rath der Klinik bedienen wollen, haben fih Mittags 11'/, Uhr in 
derfelben einzufinden. 
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Zwede auch mit Privatperfonen, ferner mit der hiefigen Polizei⸗ 
. Berwaltung wegen ber ‘Berfonals Berhältniffe der in das Inſtitut 
aufgenommenen Schwangern, endlich mit Juftizs Behörden, meiftene 
zum Zwede der Konftatirung der Geburts sBerhältniffe folcher Indi⸗ 
viduen, welche in dem Königlichen Entbindungs » Inftitute geboren find. 


Als Beamte und Officianten find bei dem Inftitute angeftellt: 


1, der Direktor, zugleich Profeſſor ber Geburtshilfe an der Univers 
fität, 2, der Affiftenz» Arzt, 3, die Oekonomin, A, die Hebeamme, 
5, die Küchenmagb. 

Der Alfikenz Arzt und die Officianten find dem Direktor 
unmittelbar untergeorbnet; die Officianten zugleid dem Aiffiftenz - 
Arzte. Der Affiftenz- Arzt und die Officianten wohnen im Inftitut. 

Der Alfiftienz- Arzt, welcher eine jährliche Remuneration von 
200 Thlr. erhält, ift fletd ein promovirter und praftifcher Arzt; 
die Hebeamme ift auf einer Hebeammen » Schule audgebildet. 

Das Inflitut verfügt zur Beftreitung fämmtlicher Verwaltungs⸗ 
foften (mit Ausnahme der für bauliche Angelegenheiten nothwendigen, 
welche aus befonderen Bonds der Univerfität beftritten werben) über 
einen feften Etat von 1500 Thlr. und einen Zufchuß der Stadt 
Halle für die in das Inftitut unentgeltlich aufgenommenen Schwan 
geren aus der Stadt von 100 Thlr., außerdem über die von zahlen» 
den Schwangern eingehenden Gelder. 

Die gefammten Ausgaben des Entbindungs - Inftitutd betrugen 
nad) einem Durchſchnitte aus den Jahren 1859, 1860, 1861, jährlich 
1695 Thlr. welche Summe fich nach ebenfalls durchfchnittlicher Berech- 
nung auf die einzelnen Ausgabefoften folgendermaßen vertheilt: 

Jährlich betrugen die Gehalte 96 Thlr., Berpflegungsfoften 
870 Thlr., Arznei 118 Thlr., Inftrumente 20 Thlr., Haus- und 
Küchengeräthe 65 Thlr., Betten, Wäfche, Kleidung 110 Thlr., 
Fenerung 198 Thlr., Del, Licht, Seife 118 Thlr., Varia 100 Thlr., 
mithin Summa der Ausgaben: 1695 Thlr. 

Seitdem find diefelben dur Erhöhung der Remuneration bes 
Affiftenz - Arzted von 50 auf 200 Thlr. und Gewährung einer jähr- 
lichen Vergütung an die Oekonomin für Verpflegung des Küchen» 
mädchen von 60 Thlr. um dieſe Beiträge geftiegen. 

Die Verpflegung der Schwangern und Wöchnerinnen, ſowie 
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des Affiftenz» Arztes”), geichieht durd die Defonomin nach beftinmten 
BVerpflegungs - Sägen, weldye für Verpflegung tes Affiftenz - Arztes 
7%, Sgr., für Verpflegung jeder Wöchnerin 5 Sgr., jeder Schwan 
gern 6 Sgr. 9 Pf., jeder Geheimfchwangern 8 Sgr. pro Tag betragen. 

Das Inftitut befindet fi) in dem nach der Domgaffe zu geler 
genen Vordergebaͤude der Refidenz, beflen feit vielen Jahren höchſt 
defolate Bagade in den Jahren 1862 — 1864, unter gleichzeitiger 
Herftellung befierer Räume für das Auditorium und das Präparaten- 
Kabinet und Anbringung von Doppelfenftern, volftändig reftaurirt 
worben ift. 

In ben Jahren 1859— 1864 wurden in dad Entbindungs: 
Inftitut aufgenommen: 

362 Erftgebärende und 324 Mehrgebärende, im Ganzen alio 
686 Schwangere, von welden der größere Theil von auswärts 
zum Zwede der Entbindung nad) Halle gefommen war. 

Die in Halle ortdangehörigen ‘Berfonen werden am Ende ihrer 
Schwangerfchaft, Tpäteftend bei beginnender Geburt, ſaͤmmtlich unent 
geltlihh aufgenommen. Von Auswärtigen werden bei Weitem bie 
meiften ebenfalls unentgeltlich verpflegt. Etwas Bemittelte zahlen 
jedoch für die Verpflegung 7 Sgr. per Tag, mit Ausnahme des 
Wochenbetts und der legten 8— 14 Tage der Schwangerfchaft, wofuͤr 
eine Vergütung von Seiten ded Königlichen Entbindung » Inftituts 
nur felten beanfprucdht wird. Für ganz Unbemittelte zahlen in ziemlich 
feltenen Faͤllen die Ortsbehörden die Verpflegung nad) benfelben 
Grundfägen (21 Tage find frei; für jeden längern Tag 7 Sgr.). 

Die Zeit der Aufnahme geichieht durchſchnittlich ſchon Wochen lang 
vor der Entbindung. Entfcheidend ift hier theild die Bedürftigfeit der In- 
dividuen theild das Bebürfniß des Inftituts an arbeitenden Schwangern. 

Perſonen, welche ein eigned Zimmer beanfprucdhen und heimlich 
entbunden fein wollen, zahlen für Verpflegung und fämmtliche Bebürf 
niffe 20 Thlr. monatlich praenumerando und Fönnen, falls Plaß 
vorhanden ift, jederzeit eintreten. 

An Entbindungen fanden ftatt: 

1859 bis 1861: 324 (darumter 9 Zwillingögeburten), 

1862 „ 1864: 34 ( „ 5 ), 

'Sa. 1859 bis 1864: 668 Entb., dar. 1A "Zioillingögeburten. a 


9%) Eine Hebeamme iſt am Inflitute erft Im Jahre 1862 angeftellt und 
deshalb in den Jahren 18809 — 1861 nicht mit verpflegt worden. 
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" Geboren wurden i.d. erfter. Jahr.: 183 Knab. 150 Mädch. — 333 Kind. 
„ „ Ld.leter. „ : 187 „ 162 „ —349 „ 

J mithin überhaupt: 370 Knab. 312 Moch. i.©;.682 Kind. 

Bon diefen 682 Kindern wurden lebend geboren 644, todtge⸗ 
boren 38; von lebteren waren 24 in der Geburt abgeftorben, 14 
ſchon vorher. 

In den genannten 6 Jahren wurden von dem Entbindungs 
Inftitute außerdem in der Stadt, zum Eleinften Theile auf dem Lande, 
noch 326 faft fämmtlich unregelmäßige Entbindungen geleitet. Es 
wurden dabei, einfchließlidh 83 Todtgeborner, geboren 342 Kinder, 
und zwar überwiegend Knaben. Unter diefen Geburten befanden fich 
19 Zwillingögeburten und 1 Drillingögeburt. 

Die durchſchnittliche Dauer ded Aufenthalts ver 
in den 6 Jahren 1859 — 1864 in das Inftitut Aufgenommenen 
betrug 31%/,2 Tag. 

Da die meiften Wöchnerinnen am 10. Tage nach der Entbins 
dung entlaffen werben, fo wurden die Schwangern durchſchnittlich 
etwa 20 Tage vor der Geburt in das Inftitut aufgenommen. 

Die durchſchnittlichen Koften der Verpflegung pro 
Tag und Kopf betrugen 6"), bis 6°), Sgr.; — 

die durchfchnittlichen Generalkoſten (einjchließlic der Gehalte 
des Alftftenz » Arzte®, der Hebeamme ıc.) pro Kopf der in das Inftitut 
Aufgenommenen überhaupt 18 Thlr. 3°), Sgr. 

An Kranken behandelte das Inftitut 1862: 387, 1863: A33 und 
1864: 675, im Ganzen 1495, mithin durchfchnittlich jährlich 498 Kranke. 


3. Die Augenklinik des Profefford Dr. Gräfe, 
ein von bdiefem auf feinem, auf dem Steinwege No.26, in der Nähe 
des Rannifchen Thores gelegenen Örundftüde errichteted und zugleich 
zur Aufnahıne auswärtiger Patienten eingerichtetes Augen = Heil» 
Snftitut, in welchem in den legteren Jahren alljährlidy durchſchnittlich 
gegen 3000 mehr oder weniger ſchwer an den Augen erkrankte ‘Berfonen 
behandelt worden find *). 


*) Im Sommer 1865 find die Hallifhen Sanitäts-Anſtalten durch die im 
Intereſſe des hiefigen Tandwirthfchaftlihen Inſtituts erfolgte Anlage eines „Thier⸗ 
hofpitals‘ vermehrt worden. 
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Achter Abſchnitt. 
Grundeigenthum. 


Welches Areal der Stadtkreis Halle — lediglich aus der Stadi 
felbft und der dazu gehörigen Feldmark beftehend — enthält, läßt 
ſich mit völliger Genauigfeit nicht angeben, da bei Gelegenheit der 
ftattgehabten Separation die Stadtlage nebft einer ganzen Reihe im 
Anſchluß derjelben belegener Acder, arten» und Wiefen : Grundftüde 
nicht vermeflen ift, eine genauere lächen: Ermittlung in Betreff der 
Etadtlage aber auch in Anlaß der Veranlagung zur Xiegenfchafte- 
fteuer nicht ftattgefunden hat und der vorhandene, ältere Stadtplan 
zu folder Ermittlung nicht ausreicht. 

Die Aufftellung eined neuen, die Stadtlage mit allen Plägen, 
Etraßen, Häufern, Höfen und Gärten nad) Tage, Begrenzung und 
Flächen » Inhalt nachweifenden Etadtplans ift im Zufammenhang mit 
der Anlage eines neuen Wafferwerfed ind Auge gefaßt. 

Ausweislich ded Separationg » Rezeffes de confirm. den 21. 
Suni 1855 haben der Separation unterlegen die Seldfluren von Halle 
und @iebichenftein, fowie die wüfte Marf Hordorf mit Ausfchlug 
des Flurtheils weftlih der Saale und der hutfrein Grundftüde, 
foweit nicht einzelne berfelben zum Umtaufche geftellt find. 
Hinfichtlich der Giebichenfteiner Feldmark und der wüften Marf 
Hordorf war dad Markenrecht ftreitig und ift daflelbe gelegentlich der 
Separation regulirt worden. 

Demnach enthält an zur Separation uͤberhaupt gekommenen 
Grundſtücken: 


Ne DRG. 
a. die alte Halle'ſche Flur 4960 35,25 
b. der zum Halle'ſchen Markenbezirk gehörige Theil der 
Giebichenſteiner Flur 1895 145,3 
c. der zum Halle'ſchen Markenbezirk gehörige Theil der 
Hordorfer Mark 527 14 
d. die Magdeburg + Leipziger Eifenbahn, ſoweit fie im 
Stadtbezirk belegen, 53 144. 


Hierzu an Chauffeen, fisfalifhen Straßen, Kommus 
nifationdgs und Wirtbfchaftswegen, Privatwegen, Fuß⸗ 
fteigen,, öffentlichen Anlagen und Gräben und zwar 


Summa 7436. 158,55 
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ad a. vorfiebend 228 49 
s b. ⸗ 73 62 
:.c. ⸗ 18 74 


Mg. DIRth. 
Uebertrag 7436 158,55 


überhaupt 320 
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Summa tot, 7756 163,55. 


Dazu treten die von der Separation gar nicht 
berührien Grundſtücke und zwar: 


Mig. IR. 
17 88 


1. die Meine Wieſe 
2. die Ober» und Untergruben»Wiefe 78 41 
3. die Lucken⸗Wieſe 78 138 
. Summa 174 
ad 1 — 3 zur Domaine Giebichenflein gehörig; 
Mig. IR. 
4. die Glaucha'ſche Gemeindewiefe 14 52 
5. die Zöllner Wiefe 22 82 
Summa 36 
ad 4 und 5. zur Domaine Lettin gehörig; 
7. die Bulverweiden 88 
8. die Spipwiele 28 
9. die große Rathswieſe 47 
10. die Glaucha'ſche Gemeindewieſe, ftädtifchen Antheils 8 
11. der Salpeterberg und die Ziegelwieſe ad 11 jetzt 
groͤßtentheils ſtaͤdtiſche Gas⸗Anſtalt 7 
12. die Ziegelwieſe 22 
ad 7 — 12 der Stadtgemeinde gehörig; 
13. der Holzplatz, theils der Stadt theild der Pfänner- 
ſchaft gehörig; 36 
14. die Jungfernwiefe 42 
15. die Egge 4 
16 die zu gewerblichen Zweden benupten resp. bebauten 
Grundküde des Zimmermeifterd Scharre, Maurers 
weiters Stengel und Ziegeleibefigers Kehſe 15 
ad 1 — 16 fämmtlih dem von der Separation ausge 
ſchloſſenen Flurtheile weRlich der Saale angehörig; 
17. die Lehmbreite, der Erweiterung der Stadt gewidmet 
und zu einem anfehnlichen Theile bereits bebaut; 39 
18. die Maillen » Breite 37 
19. das Freyberg'ſche und Krauſe'ſche Grundſtück; 32 
20. die Stadtlage nebft den unmittelbar angrenzenden Gär« 
ten im überfchläglichen Betrage von 1300 





87 


50 


104 
161 
47 


00,45 


Totalfläche des Stadtfrfe —_ 9679 120,55 


302 Alaſſifikation und Veranlagung des Grundbefiped zur Grundfleurr. 


- Die annähernde Richtigkeit diefer Hlächen- Angabe hat fd 
bei der im Jahr 1864 ausgeführten Grundfteuer - Beranlagın 
ergeben. 


In Betreff diefer und fpeciell der Liegenfchafts = Steuer Perar 
lagung ift votweg zu fchiden, daß nad) dem durdy die Central: Kom 
miffton zur Regelung der Grundfteuer unterm 26. Rovember 186 
endgiltig feftgeftellten Klafftfifationd » Tarife für den Staptfreis Halı 
und ben der Stadt zunächft belegenen Theil des Saalkreiſes ke 
Rein: Ertrag für 1 Morgen in Silbergrofchen angenommen if: 


für Aderland Tür Bärten 
ı. 2 3 4567. 8. 1 2. 5. 6. 
Klaffe, zu Rlafk, m 
240. 210. 165. 120. 81. 42. 24. 9.| 300. 240. 180. 120. 90. 60 
für Wieſen für Weiden für Holzungen 
ı. 2 3.4 5 6. l. 2 3. 1. 2. 3. 
Klaffe, zu Klaffe, zu Klaſſe, zu 


210. 180. 150. 120. 75. 39. 150. 30. 12. 120. 78. 54. 


für Waflerftüde | für Dedland 
1. 1. 
12. 8. 


Rad) dein Liegenfchaftd -Katafter find nun im Stabtfreife vorhanden 
und veranlagt, und zwar: 


Steuer: Steuer: Liegen 
pflichtig. feet. ſchaften. 


‚an Ader diäche in Morgen. „race, | eberhaupt Bodengtras Duräfän, 


* 1. 16,58 21,72 | 38,30 | 306,40 | Morgen 'in 
„m. 1300,31 174,54 | 1474,85 |10323,95 | SU 
„m. 1919,50 443,26 | 2362,76 |12995,18 
„|. 1165,64 151,02 |1316,66 | 5266, ‚64 
J V. 1114,87 186,85 1301,72 3514,65 

Vi. 407,45 121,88 | 529,33 | 741,06 
„ VI. 126,87 35,96 | 162,83 | 130,27 
„ VI 3002 | 958| 3960| 11,88 


Summa 6081,24 |1144,81 |7226,05 |33290,03] 138 





N 


Grmittiung und Beranlagung des Grundbefiped ur Grunbſteuer. 803 


Gtenerr- Steuer Liegen 

pfliätig. frei. ſchaften. 
B.an Gärten Fläche in Morgen. Flähe Ueberhaupt Sobenerttag| Durchſchn.⸗ 
pro 

















in Morgen. Blächei. Mrg. Thlrn, Ertr 
Klaſſe 1. ‚3,39 — — 3,39 33,90 |, Morgen 
„nn 3, 63 1,00 24.53 196, 24, Si A 
„m. 134,20 36,60 | 170,80 | 1024,80| + 
„ VW. 99,60 28,64 ı 128,24 | 512,96 
V. 42,80 15,77 | 8857| 175,71 
MT —— I 4: SE 
Summa 307,91 82,01 389,92 ‚92 1952, 39 150 
C. an Wieſen 
Klafle 1. — — — — — — ——| 
„an 2,53 — — 2,53 15,18 
„m. 8,35 1,44 9,79) 48,95 
„IV. 227,28 —— | 227,28 | 909,12 
vV. 10,76 —— | 10,76 | 26,90 
„ V. 1893 | 3631 22,56 56 |_ 29,33 — 
Summa 26 267,85 5,07 272,92 1029,48 113 
D. an Beiden , | 
Klaffe 1. 14,25 — — 14,25 71,25 
„nn 22,70 8,29 | 30,99 | 830,99 
— Mm 185 | —-—| 191 0,78 
Summa 38,90 8,29 47,19 103,02 65 
E. an Solzungen | | 
Kaffe 1. 9,50 4,36 | 1386| 55,44 
1 _— — — — — — — 
" . 
„m. 2,85 _ — 2,85 5,13 
Summa 12,35 4,36 16,71 60,57 109 
F. an Waſſerſtücken 
Kaffe J. 3,37 — 3,37 1,35 | 
Sumnta perse. 
6. m lanv 
Klaſſe 1. 2,86 — 286 0 8 


— — — 


gumnma perse. 
Bufammen ammen 6714,48 1244,54 7959,02 36437,60 | 137 


dazu H. wegen ihrer Benugung zu öffents 
lichen Bweden ertraglofe Grundflüde 
a. Land (Wege, Eifenbahnen, Begräbs 


nißpläße ıc. 468,22 
b. Waſſer (Zlüffe, Bäche ꝛc.) 150,68 
c. Hofraͤume ıc. 878,02 


Summa 9455,94 36137,60 116 


304 Bei d. Brundfteuerveranlagung ermittelte Geſammtfläche. Bodenvertkeilun;. 


Rechnet man zu diefer, bei der Grundfteuer- Veranlagung ermit- 


telten Gefammt : Fläche von 9455,94 Mg. 
hinzu | 
die oben ad 1—3 mit 174 Mrg. 87 ONRIH. 
ua An 
überhaupt mit 21 „ MM „ 211,41 „ 


aufgeführten, im biefigen Steuer - Katafter außer Berüd- 

fihtigung gebliebenen Domainen- Grundftüde, 

fo ergiebt ſich eine Totals Fläche von 86667, 135 Mig. 

gegen oben von 9679,120,55 , 
Differenz 11,165 „ 

die darin ihren Grund hat, daß die Stabtlage in beiden Ermittlungen 

nur auf Grund von Üeberfchlägen angenommen if. 

Was die Vertheilung ded Bodens betrifft, fo ift zu bemerfen, 
dag in der Gewerbetabelle de 1861 die Befammifläche ded Areals 
zu 7567 Morgen und zwar zu 7362 Morgen Ader und 203 Morgen 
Wiefe angenommen if. 

Diefe Zahlen ftimmen mit den obigen nicht überein, in®befonbere 
weil die zur Domaine Giebichenftein resp. Lettin gehörigen, oben 
No, 1 —5 aufgeführten Wiefen dort nicht berüdfichtigt find. Im 
Üebrigen find in der ©ewerbetabelle der im Rezeß nachgewiefenen 


Mrg. Bin 
Gefammtflähe an Ader, excl. Wege und Gräben, von 7436 158,55, 
nad) Abrechnung der Magdeburg Leipziger Eifenbahn 


mit 33 144 
mit noh 7383 1455 

hinzugerechnet die Mailen «Breite mit 3 161 
find 7420 175,55 


Dagegen davon wieder abgerechnet bie der Stadtge⸗ 

meinde überwiefenen, jest zum Friedhofe und Vieh⸗ 

marftöplage benugten Flaͤchen mit 48 178 
bleiben in vollen Morgen 7372. 


Es vertheilen ſich die Flaͤchen folgendermaßen auf Beflgungen 
von 
unter und bis 5 Mrg.: 37, — bis 15 Dirg.: 149, — bid 30 Mrg.: 
421, — bis 50 Mrg.: 688, bis 100 Mrg.: 27, 6i8200 Mrg.: 10, 
bis 300 Mrg.: 8, bis 600 Mrg.: A Beſitzungen. 





Bewirtbfchaft. d. Grundbeſ. durch Eigenth. u. Pächter. Grundbef. intodter Hand. 305 


und umfaflen die Beftsftände 
von 50—100 Mrg.: 1935 Mrg.; von 100-200 Mrg.: 1423 Mrg.; 
von 200-300 Mrg.: 1121 Mrg.; von 3—600 Mrg.: 1583 Mrg., 
in Summa 6067 Mrg. 


Bewirthfchaftet wurden die Befisftände 




















von unter und bis 5 Mig. bis 15 Ma. 
von von 
Eigenihünern Paͤchtern Eigenthümern Paͤchtern 
mit mit mit mit 
31 Mg. 154 OR. | 100 Mg. 31 OR. | 97 Mg. 178 O8. 118 Mg. 169 OR. 
bis 30 Mrg. bis 50 Mrg. 
von von - 
Eigenthümern Paͤchtern Eigenthünern Paͤchtern 
mit mit mit mit 
106 Mg. 11 OR. | 350 Mg. 83 OR. | 83 Mg. 18 OR. | 592 Mg. 16708. 
bis 300 Mrg. über 300 Mrg. 
von von 
Eigenthümern Bächtern Eigenthünern Paͤchtern 
mit mit mit mit 
1TAMI.154OR. | 2631 Mg. OR. — 1480 Mg. 33 OR. 











Bon dem gefammten Areal des Kreifes befinden fi, von den 
Häufern und Gärten in der Stadt abgeichen, 
in todter Hand, nämlidy 


im Befig Mr. DRth. 
der Armen» Kafle von Halle 29 73 
der Kämmerei | 14 10 
ded Ritterguts Beeſen — der Kämmerei gehörig, 70 149 
des Rittergutd Freienfelde — der Kämmerei gehörig, 14 32 
des Thalamts⸗Armenbeutels 31 8 
des Presbyterii der evang. sreform. beutfchen Gemeinde 63 108 
des von Jena'ſchen Fräuleinftifts 16 176 
der Königlichen reformirten Schloß- und Domkirche 136 107 
der reformirten Gemeinde» und Hofpitalkafie 35 125 
der Marienfirche — 76 
der St. Ulrichskirche 23 177 
des Hofpitald St. Cyriaci und Antonii 499 70 


Latus 936 31 
vom Hagen, Halk. W 


306 Grundbefitz in todter Hand. Die Separation ber Stabtflur. 


im Befig: . 

ſit Transpoft: Be 

ded Hofpitald St. Eyriaci allein 10 137 
des Waifenhaufed zu Glaucha 358 8 
des Rittergutd Canena — dem Waifenhaufe gehörig, 79% 
der Filialkirche zu Böllberg | 32 49 
der Stadtgemeinde, (Friedhof und Viehmarktsplatz) 48 178 
der Domaine Giebichenftein 174 87 
der Domaine Lettin 36 134 
der Stadtgemeinde Halle — Wieſen — 203 151 


derfelben und der Pfännerfchäft gehörig — der Holzplag — 36 108 
der Königlichen Saline, bie zu Salinenzweden benudte 


Jungfernwieſe 2. #2 16 
1892 162; 

dazu: bie Magdeburg » Keipziger Eiſenbahn 53 144 
die Thürkiger Eifenbahn circa 8 — 
die Berlin » Antaltifche Eifenbahn 33 35, 


Die Veränderungen, welche in neuefter Zeit in ber Bertheilung 
des Bodens vorgefommen find, laſſen ſich nicht fpeciell angeben. 
Selbftredend find die Befigveränderungen bier außerordentlich zahl: 
reich, zumal bie Stadt im rafchen Aufblühen begriffen ift und immer 
mehr Grundflüde dem Aderdbau zu gewerblichen und inbuftriellen 
Zweden entzogen werben. 

Bei Berfäufen von Aeckern in Folge von Erbtheilungen haben 
in tebter Zeit vorzugsweiſe die alte Hale’fche ZudersBabrif, bie 
Cichorien⸗Fabrik von Kunge und Sohn resp. das ſtädtiſche Hofpital 
St. Antohii und Cyriaci ald Erwerber fonfurrirt, erftere beide Fabriken, 
um fid) des in der Nähe immer Enapper werdenden Aderd zum Anbau 
von Rüben und Gidyorien zu verfichern. 

Für die Thätigfeit der General - Kommiffton resp. der Domai⸗ 
nen⸗Abtheilung der Regierung ift im Stadtfreife für Separationen, 
Regulirungen und Ablöfungen Feine Gelegenheit mehr. 

Die Separation der Stabtflur, welche zugleich die Separation 
der Feldmark Giebichenften und der wüften Mark Horborf umfaßte, 
ift, nachdem die Vermeſſung im Jahre 1840 bewirkt und die neuen 
Abſindungsſtuͤcke im Jahre 1846 in Beſitz genommen worden, durch 
den unterm 21. Juni 1855 beftätigten Rezeß beendigt worden. 

Die genannten drei Sluren unterlagen der Aufhütung Seitens 


Seyarat. d. Stadtflur. Abſoſ. d. Domainen » Abgaben. Städt. Erbzinsgefälle. 397 


der Drtfchaften Halle, Giebichenftein, Böllberg, Tornau, Möglich, 
Canena und des Nitterguts Dieskau in verfchiedenem Umfange, bie 
Naine aber der Begrafung. Auf einigen Aengern fanden Berechti⸗ 
gungen zu Baumpflanzungen ftatt. Der Pfarre zu Giebichenſtein 
ſtand ein Garbenzehnt von einer Reihe von Aeckern, dem Kantorat 
und der Gemeinde Giebichenſtein ein Kantor⸗ und Hirtenzehnt zu; 
die Kirche zu Giebichenſtein endlich bezog ein Weidegeld von einzel⸗ 
nen Hütungs s Interefienten. Der Garbenzehnt an die Pfarre zu 
Biebichenftein ift gelegentlich der Separation durch Land, der Kanto- 
rats⸗ und Hirtenzehnt resp. dad Weidegeld durch Kapitalzahlung 
abgelöf. . 
Sämmtlidye an den Domainen » Fiskus, fowie einzelne an bie 
Stadt von ftäbtifchen Befigungen zu entrichten gewefene Präftationen 
und Leiftungen aus gutsherrlichen, gerichtöherrlichen resp. Erbpachts⸗ 
Berhättnifien find — foweit foldye ablödlih — durch Kapitalzahlung 
resp. Uebernahme auf die Rentenbanf abgelöf und find zur Zeit an 
diefe an dergleichen Renten nody 2875 Thlr. 18 Sgr. I: Bf. jährlich 
zu entrichten, davon 2770 Thlr. 22. Sgr. 6 Pf. von einer der ſtaͤdti⸗ 
ſchen Mühlen, auf der ein Erbpachtskanon ruhte. 
An die Stadtfafje find auch jetzt noch jährlidy zu entrichten: 

1, Erbzinſen von den Häufern der alten Stadt mit Ausfchluß der 
Freibäufer, vom Reumarft uud von Glaucha — beide früher felbft- 
ftändige Kommunen — 34 Thlr. 28. Ser. 6 Pf. 
und Lehnwaare im Betrage ded Erbenzinfed bei Befigveränderungen 
in dienender Hand; 

2, Erbzinfen von Stabtädern und 


Soolgütern 8 Thlr. 20 Egr. 8 Pf. 
3, Unpflichten oder Schoß von Hänfen Ä 

in der alten Stadt 3169 Thlr. 23 Ser. 6 Pf. 
#, Saudfeuer von Haͤuſem auf dem 

Reumarft 37 „ 3. 9ı 
5, Heugeld von ebendenfelben 37 „ 12 „es. 
6, Anlage von Häufern in Ölauha 208 „ 9 un —u 
7, Frohngeld von denjelben 66 „ 138 „9, 
8, Betglodengeld von Häufern ber 

alten Stadt | DD u — „ —, 
9, Grundzins von Soolgütern, nad) 

den Ausläuften wechjelnd 38 „ 8.55, 


308 Kauf: und Pachtpreis der Grundftüde. Pfandbriefs Inftitut. Ackerbau 


In Betreff einzelner diefer Abgaben ift zwar Seitens ber Etat 
Anträgen auf Ablöfung jederzeit flattgegeben, in einem . neuerlichen 
Falle übrigens, wo der Wegfall einzelner Abgaben von Häufern als 
aus dem Gerichts⸗ resp. gutöherrlichen Berhäftniffe herrührend behauptet 
worden, durch rechtöfräftige Entjcheidung deren Sortbeftehen als Kom- 
munal s Abgaben feftgeftellt worden. 

Das ftäntifche Hofpital Sct. Cyriaci und Antonii bezieht von 
vererbpadhteten Grundſtücken noch einen, nunmehr nur auf dem Wege 
freier Vereinbarung ablösbaren Erbpacht von 1294 Thlr. 27 Sgr. 3Pf. 

Der Kauf: und Pachtpreis der Ader- Orundftüde ift in ben 
legteren Jahren in Bolge des Anbaus von Zuderrüben für bie 
Hallefche und die Trotha'ſche Zuderfabrif und von @ichorien außer: 
ordentlich geftiegen, und während der. Pachtpreis pro Morgen bis 
14 Thlr. für einzelne Parzellen zu ftehen gefommen ift, find Aeder 
zu lanbwirthichaftlichen Zweden neuerdings in größeren Hlächen mit 250 
Thlr. und darüber bezahlt worben. 

Kleinere Kartoffeln» Kabeln, die vom Eigenthümer gepflügt 
und geeggt werden, geben einen Pachtzind von 3—A Ser. pro 
Quadratruthe. 

Ein Pfandbrief⸗-Inſtitut beſteht für den Kreis außer dem im 
Jahre 1864 für die Provinz Sachſen in's Leben getretenen nidt. 
Ebenfowenig find Meliorationd » Verbände, in&befondere Deichverbaͤnde 
und Berbände zu Ent» oder Bewäflerungen, vorhanden. 


Neunter Abſchnitt. 
Ackerban, Viehzucht, Forſtwirthſchaft, Fiſcherei. 


Die große Ebene, welche ſich an die öftliche Seite der Stadt 
anlehnt, bildet dad Hauptgebiet der von der Stadt Halle aus betrie 
benen Zandwirthfchaft, und zwar vorzugsweife ber eigentlichen Aders 
wirthihaft mit Ausfchluß des Gartenbaues, der — von einzelnen 
Hlächen in und bei der Stadt abgejehen -- erft außerhalb des Etabt- 
freies in den humofen Niederungen des Neide- Baches bei Diemip, 
Büfchdorf und Reideburg eine hervorragende Bedeutung hat. 





Aderbau: Einfluß des Austretens der Saale u. des Klimas auf denfelben. 309 


Die Niederung des Saalthals entbehrt des Schuges durch Deiche 
und gewinnt zwar durch den Niederichlag der Siufftoffe des Waflers 
beim Hochwaſſer, wird dagegen in ihrer Grgiebigfeit durch die ab 
und zu eintretenden Sommer s Heberfchwenmungen wefentlich beein» 
trächtigt. 

Die Fallhoͤhe des Saalftroms ift nicht bedeutend, die Bewegung 
bes Waflerd daher feine bejchleunigte. Die ermittelten Höhen des 
Saalthals betragen in Parifer Fußen über dem Meeresfpiegel 


an der Merfeburger Schleufe 255 Buß 
v„ m Halliichen n 22 „ 
im Saalfpiegel zwifchen Lettin und Brachwitz 215 „ 
beim Zufammenfluß der Salzfe und Saale bei Salzmünde 212 , 
an der Fähre bei Rothenburg IRB m 


Bei diefer geringen Gefällhöhe und da das Bette der Saale 

größtentheild aus Helfen befteht, treten beim Aufthauen des Schneed 
- und nad) anhaltend ftarfen Regengüffen bei dem Austreten des Fluſſes 
aus feinen Ufern Verfandungen nicht eben ein. 

- Da dad Terrain des Stadtkreiſes größtentheild ziemlich eben 
ft und nur theilmeife aus welligen Hügellande befteht, Sümpfe 
oder Moräfte mit fchädlichen Ausdünftungen nicht vorhanden find 
und das Land vom Winde nad) allen Richtungen durchftrichen wird, 
fo genießt der Stadtkreis im Allgemeinen fruchtbare Witterung mit 
gefunder Luft. 

Zwar verbreitet bie Verbrennung von Stein» und Braunfohlen 
in den Salinen und den vielfadyen induftriellen Anlagen resp. bei 
den Küchen» und Ofen⸗Feuerungen, zumal bei ftärfereın Luftdrude 
einen unangenehmen Geruch; es ift indeß erfahrungsmäßig dieſer 
Geruch resp. der Niederfchlag diefer Verbrennung: Produfte weder 
dem animalifchen nod) dem vegetabilen Leben irgendwie nachtheilig. 

Unter den Winpftrömungen berrfchen bei weiten die weftlichen 
beziehendlich weftnordweftlichen vor und fteht damit ber Feuchtigkeits⸗ 
grad, der von Kämpg auf 77°), beftimmt worden *), in Zufammenhang. 

Nach den auf der Station Halle während ber legten 10 Jahre 
angeftellten meteorologifhen Beobachtungen beträgt die Menge des 
in Schnee und Regen zur Erde kommenden Waſſers etwa 2,800 
Kubitzol Pariſ. Maaß pro Duabdratfuß per Jahr. 


— nn — —— 


) S. Abſchnitt 2.: „Mlimatiſche Verhältniſſe“. 


310 Aderbau: Einfluß des Klimas auf die Vegetation. 


Zerftörende Gewitterregen und Hagelichäden find im Stabtfreik 
nur felten, die Gewitterregen auch regelmäßig nur von geringer Heftige 
feit. Die fünf größten Aktien» Gefellfchaften zur Verſicherung gegm 
Hagelfhäden gegen fefte Prämien ließen ſich im Stabtkreife in da 
legten Jahren 19%, des verficherten Kapitald ald jährlichen Beitrag 
zahlen. 

Bemerfendwerth ift der Einfluß des Saalſtroms resp. be 
weſtlich von der Stadt und jenfeitd des erfteren fidy hinziechenden 
Dilauer Haide auf die von Weften gegen bie. Stadt heranzichenden 
Gewitter, die regelmäßig entweder nördlich oder ſuͤdlich abgelenkt oder 
ienfeitd bed Stromes firirt werben. 

Die Eimwirfungen des Klimas auf die Begetation find im 
Allgemeinen nicht ungünftig. ALS Regel tritt in den Monaten Oftobe 
oder November ein zeitiger, oft bis zu 6—8 Grad ſteigender Froſt 
ein, dem dann aber wiederum weidyed bis in die Neujahrswoche 
andauernded Wetter folgt, fo daß erft dann ein eigentliches Einwin 
tern beginnt. | 

Da im Mebrigen dad Winter Klima erfahrungsmäßig mehr dem 
in den weſtlich nach dem Meere zu belegenen Ländern fich anfchließt 
(beiläufig folgt das Winters Wetter ziemlich regelmäßig mit einer 
Differenz von 3 Tagen und einem Temperatur Unterfchiebe von einis 
gen Graben dein von London und läßt ſich nad ben dortigen Witte 
rungsberichten ziemlich genau prognofticiren) und nur ausnahmsweiſt 
und vorübergehend die Falten und trodnen, von Rußland Ber über die 
öftlichen ‘Provinzen des Staates ftreichenden polaren Ruftftrömungen 
bis hierher ihre Wirkungen verbreiten, fo finkt die Winter » Tempera: 
tur felten anhaltend unter 12 Grad und herrfcht meift ein, den Winter 
faaten günftiger bededter Himmel im Winter vor, 

In der Regel findet deshalb auch bie Herbftbeftellung keinerlei 
Hindernis. Ebenfo wird regelmäßig auch eine zeitige Frühjahrs—⸗ 
beftelung möglich, zumal bie Bildung des Terraind wie die Miſchung 
ver Aderfrume ein rafches Verziehen der Frühjahrs-Näffe herbeiführt. 

Indeſſen ift dieſe zeitige Beftellung und bie im Frühjahr 
eintretende rajche Vegetation auch von nicht geringen Gefahren für 
die Heldfrüchte begleitet. Das befonders im Mai regelmäßig ein- 
tretende, durch die Temperatur» Merfchiedenheit zwifchen den weftlichen 
und mittleren ‘Provinzen des Staates einerfeitd und ben öftlichen 
heilen beflelben resp. Rußland andrerſeits bervorgerufene Einftrömen 





Aderbau: Die beften u. die fchlechteften Flurtheile im Stadthezicke. 314 


ver Falten Luft in bie bereitö ftärfer erwärmten Gegenden hat im 
Stadts wie im Saalfreife jederzeit erhebliche. Temperatur » Erniebri- 
gungen im Anfange bes Mai zur Folge und fucht die Vegetation 
durch Rachtfröfte und Befallen der Zrüchte heim. So wirb bei bem 
zeitig erwärmten und thätigen Boden felten die Bildung eines jp 
Ichweren Kornes möglich, die z. B. ber Vorzug des fälteren und eine 
langfamere Entwidelung geftattenden Bodens ded Mansfelder See: 
kreiſes bildet. | 

Die Miſchungs- und Lagerungs  Verhältniffe des Bodens find 
bei der verjchiedenartigen geologifchen Konfiguration bed Terraind im 
Stabdifreife überaus verfchieden; im Allgempinen verdankt der Boden 
indeß feine Ertragsfähigfeit nicht fowohl der natürlichen Bruchtbarkeit 
und Kraft, als vielmehr der feit langen Jahren auf ihn gewendeten 
bebeutenden Düngung mittelft der Abgänge aller Art in den ftädtifchen 
MWirthichaften. In größerem Umfange befinden ſich die beften Blurtheile 

a. weßlich im Anfchluffe an die Merfeburger Ehauffee in den Plan⸗ 
ftüden No. 34, 35, 97, 98 und 99 Tit. 1. der Separatipnöfarte, 

b. zwifchen der Halle⸗-Leipziger und Merjeburger Ehauffee bis zur 
Ammenborfs Beefener Grenze, Tit. I. der Karte, 

c. nördlich von ber Halle Leipziger Eifenbahn in. den Plänen 39, 
49, 50 bis 53, fowie zwifchen der Magdeburg : Leipziger Chauffee 
und ber Halle » Leipziger Eifenbahn im Anfchluß der Maille, Tit. I. 
der Karte, 

d. zu beiden Seiten des Weges, ber von ber Berliner Chauffee 
öftlich des Briebhofed nad) der Horborfer Mark führt, in den Plans 
ſtücken No. 258, 260, 262 bis 266 ber Separationdfarte von @ie- 
bichenflein, 

Die fchlechteften Flurtheile befinden ſich dagegen 

a. an der Möglicher Grenze, 

b. am Oalgenberge in den ‘Blänen No. 42, AA und 247, 

c. am Hafenberge in ben Blänen No. 240 und 241, 

d. in der faulen Wietfchfe in den Plänen No. 252 und 254 ber 
Separationdfarte von Giebichenſtein. 

Die früher vorhanden gewejenen Aenger find nad) der Sepa⸗ 
sation durchweg in Ader resp. Wiefe umgewandelt. 

Befondere Ent» und Bewäflerungs- Anlagen finden fi) im 
Stadtfelde nit; auch haben Drainagen nur in fleinerem Umfange, 
bort aber mit großem Erfolge ftattgefunben. 
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Der Betrieb der Landwirthſchaft im Stabtfreife weiht 
feit Tanger Zeit fehon von dem in den umliegenden Landkreiſen weint 
lid) darin ab, daß der unzureichenden Räumlichkeiten und ber durch 
bie Mahl- und Schlachtfteuer herbeigeführten Erſchwerungen halber 
ſowie wegen der Gelegenheit zur Fäuflichen Beichaffung des Dünger; 
Bedarfs in den ftäbtifchen Ackerwirthſchaften Feinerlei Art von Vieh 
mit Ausnahme des nothwendigften Spannvichs gehalten wird. Alt 
Erzeugniffe des Aderd werden bis auf dad Unentbehrliche verkauft 
und Dagegen alle Lebens- und Wirthichafts + Bebürfniffe gekauft. 
Nachſtdem erhält Niemand Beköftigung, vielmehr werben alle Dienkt 
in Gelde bezahlt, foweit fie nicht die nothmwendigfte Bedienung im 
Haufe betreffen. Ein Knecht erhält wöchentlih 2 Thlr. 5 Ser. 
außerdem jährlich 6 Scheffel Roggen, 2 Scheffel Gerſte, 1 Zuhre 
Braunfohlen und 35 — 45 Quadratruthen Kartoffeland; eine Magd 
jährlich durchfchnittlih 15 — 24 Thlr. Lohn. Bei dem neuerlich, fehr 
vermehrten Anbau von Rüben und Cichorien hat fi) die Gewährung 
von Land» und Raturalien» Deputaten fogar auf den weiblichen Theil 
ber Arbeiter ausgedehnt, um für die Haupt Arbeitözeit einen feften 
Stamm gefichert zu erhalten. 

Der übliche Tagelohn beträgt ohne Beföftigung: 

1. in der Erndte: für Mähen, Binden und Aufmandeln bes 
Wintergetreided pro Morgen 1 Thlr., 
für das Mähen des Sommergetreides pro Morgen 15 — 20 Sgr., 
für Grasmähen pro Morgen 15 Sgr.; 
2. in den Sommermonaten bei 11 — 12ftündiger Arbeitszeit: 
für Männer 10 Sgr., für Weiber 7%, Sgr.; 
3. im Winter vom 1. November bis 1. April bei 1Oftündiger 
Arbeitözeit: 
für Männer 8 Sgr., für Weiber 6 Sgr. 

Die Anfuhre des Düngerd ift fehr zeitraubend und befdyäftigt 
faft dad ganze Jahr hindurch dad Geſpann in den polizeilich dazu 
geftatteten Nacht- resp. Frühftunden. Der Dünger felbft befteht ſelbſt⸗ 
redend aus dem Inhalt der Appartements, alfo aus den verfchiebenften 
Beftandtheilen, wobei Sand und Braunfohlen-Afche fehr reichlich, 
eigentlicher VBiehbünger aber nur ſchwach vertreten iſt. Da viele diefer 
Düngermaflen für ſich allein nicht verwendbar find, ja ſchädlich wirfen 
würden, fo werten fie zunächft in große Haufen auf dem %elde fo 
zufammengefahren, daß bereitd beim Abladen eine forgfältige Bermen- 
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gung erfolgt. So entftceht ein fehr werthooller Kompoft, deſſen vers 
fchiedene Beſtandtheile ſich gegenfeltig verbeſſern und ausgleichen. 
Allerdings ift Died Verfahren zeitraubend und Eoftfpielig und erfordert 
eine verhältnigmäßig große Spannfraft, die fich reichlich */, höher 
als auf dem Lande ftellt. Inzwifchen ift e8 ein wefentlicher Vortheil, 
daß die Wirkfamteit des alfo gewonnenen Kompoſtes im Ader fofort 
eintritt und daß derfelbe zu jeder Frucht und zu jeder Zeit verwendet 
werden kann. Der Bedarf einer gut gehaltenen Wirthfchaft an ſolchem 
Dünger beträgt 5 bis 6 Yuber pro Morgen jährlid. 

Geklagt wird Seitens der Hallifhen Defonomen und Zuder- 
resp. . Cichorien » Fabrifen über die Polizei s Vorfchrift, welche das 
Auswerfen und Abfahren ded Düngerd aus den Abtrittögruben — 
fofern folcher auf die Straße geworfen werben muß und nicht aus 
geichloffenen Höfen fortzufchaffen ift — auf die Nachtſtunden von 12 
bis 5 Uhr Morgens in den Monaten Mai, Juni, Juli und Auguft, 
bis 6 Uhr Morgens in den Monaten März, April, September und 
Dftober, und bis 7 Uhr Morgens in den übrigen Monaten befchräntt, 
und wird angeblich in neuerer Zeit vorzugsweiſe im Hinblid auf 
diefe Beichränfungen mehrfach Fünftlicher Dünger, befonderd Guano 
verwendet, ohne daß von folchem ein höherer Nutzen erzielt fein fol. 

Wie dem auch fei, fo wird bei der zunehmenden Entwidelung 
bed Ortes zu einer großen Stadt und den Zurüdtreten der ftädtifchen 
Ackerwirthſchaft in ihrer Bedeutung, doch dem Intereffe des überwiegenden 
Theil der Bevölferung, das unter. einer Ausdehnung jener Abfuhr: 
zeiten leiden würde, mehr und mehr Rechnung getragen werben müffen. 

Die vorangegebenen Berhältniffe geftatten denn audy eine über: 
aus freie Bruchtfolge, wobei Halmfrüchte oft zweimal hintereinander 
in lohnendem Ertrage erfcheinen, eine ruchtfolge, die fonft ale 
irrationell angefochten werden müßte. Hier ift ſte um fo mehr gerecht- 
fertigt, als außer dem Klee zum Pferdefutter, der Zuderrübe zum 
Verfauf an die Fabriken und der Kartoffel ein ausgedehnterer Futter: 
bau feine befondere Verwerthbung finden fann, das Stroh dagegen 
mit allen Abfällen eine ftetd gefuchte und gut bezahlte Waare bildet 
(dad Schod langes Roggenftroh zu 1200 Pfd. in den lebten brei 
Jahren 5 bis 12 Thlr.). Die allgemeinfte Sruchtfolge hierſelbſt duͤrfte 
folgende fein: 1. Jahr Klee in einer Schur, 

2. „ Raps oder Rübfen, 
3. „ Waizen oder Roggen, 
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4. Jahr Roggen, 
9. u Juckerrüben oder Kartoffeln, 
6. „ Gerſte oder Hafer. 

Häufig vermitteln die Erbfen den Uebergang zum Wintergetrrit 
und zur Delfaat und zwar mit ſchoͤnem Erfolge. 

Einen abweichenden Turnus halten felbftverftändlich die Zuchker⸗ 
und Gichorien » Fabriken inne, bei dem die Rüben resp. Cicholien 
öfter, dad Wintergetreide dagegen feltener erfcheint. 

Durch den Rüben» resp. den in ben festen Jahren Hinzugetn: 
tenen Gichorienbau ift übrigens der in früheren Jahren hier fehr gang- 
bare Anbau ded Kümmels und der Karden fehr verdrängt worden 
und dad um fo mehr, ald von bdiefen Früchten die erftere fehr Häufig 
durch die Pfeiffer, die andere durch Froſt verheert wurde. 

Annähernd möchten beftellt werben 





mit Rüben 25 pro C. der Aderfläde, 
„Cichorien A un 

Kartoffeln 5 un 
„ Wintergetreide DD um 
„ Sommergetreide 32 u, m 
„Oelſaat | I on 
„ Hülfenfrüchten und Auttergwählen 7 „ m 

100, 


Durch die Ausführung der Separation und den damit eingette 
tenen Wegfall des Brachzwanges und der Aufhütungs- Servituten, 
fowie in Folge ded feitdem bedeutend gefteigerten Rübenbaued und ber 
dadurch bedingten tieferen Kultur und Reinigung ber Aecker bat fid 
ber Aderbau wefentlicd gehoben und in feiner Probuftionsfähigkeit 
anſehnlich gefteigert. An Waizen, Roggen und Gerfte wird mehr 
als der Bedarf gebaut und nad Sachſen, Süd» Deutichland resp. 
Hamburg und Thüringen verführt; Hafer dagegen wird zugefauft 
und von Berlin, Hamburg resp. Sachſen bezogen. Kartoffeln 
werben nur für den Haushalts⸗Bedarf gebaut, übrigens auch aus 
der Umgegend, Speifefartoffeln felbft aus der Magdeburger Gegend 
bezogen. Der Sceffel Eoftete in den 3 legten Jahren 15 Ser. bis 
1 Thlr. 

Da die Saalwiefen nicht gedüngt werden, weil ber Dünger ber 
Befahr der Abſchwemmung auegefegt ift, übrigens aber das Waſſer 
der Saale nicht eine fo düngende Eigenſchaft anderer Gewäfler 3. B. 
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bau, Geflügelzuht und Bienenzudt*) kommt nur ganz vereinzelt 
als Kiebhaberei vor. 

Forſtwirthſchaftlicher Betrieb fehlt ganz. 

Sifcherei wird in der Saale zwar ausgeübt, ift aber im 
Allgemeinen von fo geringen Ertrage, daß die meiften Fiſchereiberech⸗ 
tigten genöthigt find, nocd andere Erwerbözweige, insbefondere 
Handel mit Korbweiden und daraus gefertigtem Blechtwerfe zu betreis 
ben, Gondeln und Kähne jowie Slußbäder zu halten, u. vergl. m. 

Beredhtigt zum Bilchfange auf der Strede des Saalfttoms von 
der Bimriger Schleufe bid zur Sfopauer Brüde find hierorts und 
auf einigen anliegenden Ortichaften 23 Meifter. Vorgefunden werden 
an Filchen die Mehrzahl der Kleingewäflerarten, 3. B. an Schuppens 
fifchen: Hecht, Karpfen, Barmen, Barfen, Brafien und alle in das 
Bereich der Weißfiihe gehörige Arten; an Schleimfifhen: Aal, 
Schleie, Wels, legterer in den legteren Jahren ungewöhnlich häufig, 
u. bergl. m. Die Weißfifche ftellen jedody das Haupt Kontingent 
und werben nicht felten Hechte, Barmen und Karpfen in der Schwere 
von 15— 20 Pfd. gefangen. 

Mit künftliher Fiſchzucht find hierorts noch feine Berfuche 
gemacht worden, obwohl das Bedürfniß derfelben, beziehendlich der 
Anlage von Bruts und Gattungs⸗-Baſſins mit der Trodenlegung 
ber Mehrzahl der früheren Bifchteiche hiefiger Gegend um fo bring« 
licher geworden ift, als ber Brütungsprozeß durch ungünftige Fruͤh⸗ 
jahrstemperatur in den legten 20 Jahren fehr gelitten bat und ber 
Fiſchreichthum der Saale von Jahr zu Jahr durch die nachtheiligen 
Einwirkungen der Effluvien der ſtets mehr anwachſenden Fabrikanlagen 
abnimmt. 


Zehnter Abſchnitt. 
Bergbau und hütteuweſen. — Darauf begründete 
induftrielle Unternehmungen. — Das Königliche 
Oberbergamt, 


Di. Diluvialfchichten, welche nach ber früher befchriebenen 
geognoſtiſchen Konfiguration von Norden nach Oſten her ſich bis 


*) Für die Bienenzucht bat fi vor einigen Jahren ein Verein der Bienen⸗ 
väter für Halle und Umgegend gebildet. 
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gefchieht regelmäßig zweifpäannig. Die Zucker⸗ und Eicyorien = Fabrifen 
arbeiten felbftredend vorwiegend mit Ochfen. Die Koflen der Geſpan⸗⸗ 
haltung ftellen fih bei einem Gefpann 
mit 2 Pferden und einem Menfchen auf circa 450 Thlr.; 
mit 2 Ochſen und einem Menfchen auf circa 200 Thlr. pro Jakı. 
Die ftatiftifchen Tabellen ergeben folgenden Viehſtand: 
| 1858. 1861. 1864. 


Pferde 814 907 1077 
Maulthiere 1 — — 

Eſel 8 11 8 
Ochſen 157 228 289 
Kühe 91 90 94 
Schaafpvieh 215 162 116 
Ziegenböde u. Ziegen 889 836 780 
Schweine 2352 1867 2150 
Bienenftöde — — 198. 


Den Remonte-Markten werden ſelbſtredend von Halle Feine Pferde 
zugeführt. Ein Gjähriges, gefundes und ftarfed Arbeitöpferd hat 
im gemeinen Verkehr einen Preis von 150 — 300 Thlr. Beim 
Rindvieh wird auf ftarfes friefifches und holländifches Vieh — zum 
Theil gefreuzt mit ftarfem einheimiichen Bieh — gefehen. Schaate 
werden von ten Halle'ſchen Defonomen nicht mehr gehalten. Te 
Mitchbedarf der Stadt wird bei Weitem zum größten Theile von 
den Gütern und Dörfern der Umgegend geliefert. Schweine werden 
nur zur Maft gezogen und häufig aus Schlefien und dem Altenburg‘ 
fchen, neuerdings auch aud Ungarn eingeführt *). 

Die Preife haben fidy in den legten 3 Jahren geſtellt: 
für das Pfd. Kalbfleifh auf 2 Egr. 6 Pf. bis 3 Sgr., das Bft. 
Rindfleiſch und Schweinefleifh auf 5 Sgr., dad Pfd. Hammeilfleiſch 
auf A Sgr. bie A Sgr. 4 Pf., für das Schod Eier auf 18 Sgr. 
bis 1 Thlr. 6 Sgr., das Pfd. Butter auf 10— 14 Sgr. 

Der Öartenbau wird — wie bemerft — behufd Erbauung 
von Gemüſen nicht ſowohl in der Stadt, als in ten nahen Reide— 
Dörfern betrieben. Am Stadtfreife befchränft ſich derfelbe größten: 
theils auf Blumentreiberei, Anzucht im Lande und Baunnfchulen 
von fehr mäßigem Umfange. Größere Obft: Blantagen fehlen. Wein: 








*) Ueber die Viehmärkte f. ©. 235 und 236 unter „Roßmarkt“. 
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Halliſche Aktien⸗Zucker⸗Raffinerie debitirt. Dieſe geſammte, alljährlich 
noch zunehmende Produktion beider Gruben von über 300,000 Tonnen 
Braunfohlen und mit einem Werthe von circa 30,000 Thir. findet 
lediglich im Bereiche des Halle'ſchen Stadtbezirke Abfap. 

Außer dieſen Braunfohlen werden Produkte des eigentlichen 
Bergbaued innerhalb des Stadtfreifes Halle nicht gewonnen. Zu 
erwähnen bleibt jedoch, daß die norböftlich der Studt aus den Dilus 
vialfchichten fi, erhebenden PBorphyrhöhen recht brauchbares Material 
zu Chaufleeen, zur Straßenpflafterung und zu Mauerwerk liefern, 
fowie daß aus ben füdlich der Stadt auftretenden Bänfen des bunten 
Sandfteind ein milder Baufandftein gebrochen wird. Diefe Stein 
brüche treten aber nur hart an die Grenze des Stabtfreifed heran, 
ohne dieſelbe zu überfchreiten, und mur ein Heinerer Porphyrbruch 
am füdlidien Abhange des Galgenberges fällt in unfern Bezirk. 

Die von Süpdweften herantretenden Triasbildungen, denen gerade 
bei Halle durch die Diluvialfchichten eine Grenze geftedt wird, — 
denn erftere find nordöftlidy nicht weiter aufzufinden, — haben ſelbſt 
an biefer Grenze bei ihrem Ausgehenden eine Tofale Durchbrechung 
des Zechfteind zugelaflen, und es ift jet nicht mehr gweifelhaft, daß 
diefe Erhebung des Zechſteins den Durchbrudy der Soolquellen mitten 
in der Stadt Halle am rechten Ufer der Saate begünftigt bat. Diefe 
Soolquellen find feit undenklichen Zeiten zur Salzfabrifation benußt; 
fie haben nicht allein den größten, vielleicht den alleinigen Antheil an 
der erftien Gründung der Stadt Halle gehabt, fondern haben aud) 
der Stadt die eigenthümliche Phyfiognomie gegeben, die felbft durch 
die Eindrüde der modernen Zeit noch nicht verwiſcht iR, und haben 
und in den Halloren einen Ueberreſt £eltifchen (2) *) Urſprungs binterlaflen, 
der ſich noch heute durdy Außere Erfcheinung, Sitten und Gebräuche 
von den übrigen Stadtbewohnern auffallend unterſcheidet. 

Die erften Rachrichten über die Hallefchen Salzwerfe verlieren 
ſich bis zur vorchriftlichen Zeit; indeſſen geht eine hiftorifche Sicherheit 
nur bis Dtto den Großen zurüd. Derfelbe ſchenkte im Jahr 961 
den Gau Relutifa mit allen in ihm befindlichen Spolquellen ber 
Kirche zu Magdeburg, und diefe gab die Hallischen Soolquellen demnaͤchſt 
wieder an Hallifche Bürger, an den Rath und an milde Stiftungen 
zu Lehn. Vom Erzbifhof Rupert wurde 1263 der fo fonititwirten 
Pfännerfchaft Das ‘Privilegium ertheilt, daß innerhalb der Stadt: 


*) Dergl. ©. 9. 
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mauer feine weitern Soolbrunnen gegraben werben durften, und ba 
die bereits beliehenen Bürger im ruhigen Befig bleiben follten. Daburd 
erhielten die Soolgüter zuerft eine fichere Baſis; indeſſen entftanden 
1476 wieder Streitigfeiten mit dem damaligen Erzbifchof Ernk in 
Magdeburg, in Bolge deren dem Landesherrn der A, Theil ber Soole 
zugewiefen wurde, und bei Sefularifirung bed Erzſtiftes Magdeburg 
im Jahre 1680 fiel diefer Antheil an den Kurfürften von Brandenburg. 
Spätere andere Zwiftigfeiten, Kriegsereigniffe, Gründung andern 
Salinen in der Nähe, anberenfeitd aber die Einführung des Gab 
regals 1726*) und des Salzzwangs 1777 hatten den wichtigen 
Einfluß auf die Schidjale der Saline und verihiedene Schwankungen 
in der Höhe der Babrifation zu ihrem Gefolge. Um dieſe zu regw 
liren, wurde deshalb im Jahre 1796 für ewige Zeiten bie von kr 
VBrännerfchaft zu liefernde Salzquantität auf jährlihd 1700 Laſten 
feftgefegt; indeflen währte diefe Beftimmung nur bis zum Jahre 1806, 
weil in Folge der Sremdherrfchaft fein Salz mehr von der Pfännerſchan 
genommen wurde, und es lag deshalb die Saline von 1806 bie 1810 
ganz bdarnieder. Erft im Jahre 1810 wurde ein neuer Sontraft 
zwiichen ber Regierung und der ‘Pfännerichaft wieder vorbereitet 
und diefer im Jahre 1817 zum Abfchluß gebracht. Hiernach hat 
die Pfännerſchaſt jährlich 2285 Laften (85,498 Centner) zu einem 
Preiſe von 42 Thlr pro Laſt an den Staat abzuliefern, und bdieler 
Vertrag hat noch augenblidlid volle Giltigkeit. 

Neben dieſer pfännerichaftlicdyen Saline arbeitete fich jebod 
auch eine Königliche Ealine heraus. Der Keim bierzu war in dem 
dem Landesherrn im Jahre 1479 zugewielenen A. Theile der Soole 
(Duartfoole) gelegt. Da aber der Pfaͤnnerſchaft fpäter nur geftattet 
wurde, eine beftiimmte Quantität Salz zu fabriciren, trat biefem 4. 
Theile der Soole noch all der Lleberfluß zu, der von der pfänner 
ſchaftlichen Saline nicht verarbeitet werden durfte. Anfänglich verpady 
tete der Staat die fo entftandene neue Suline an Privaten, von 1787 
an übernahn: derfelbe fie jedoch in eigne Verwaltung. 

Der Stadtbezirt Halle hat demnach zwei volftändig getrennte 
Salinen aufzuweifen, eine Privat⸗ oder fogenannte pfännerfchaft- 
lihe Saline, deren Fabrifation alljährlich die beftimmte Höhe von 
85,498 Ctr. Salz**) erreicht und eine Königliche Saline, deren 


*) Bergl. Dr. Fr. Hohndorff's „Beſchreibung des Salzwerks zu Halle x., 
vermehrt von v. Dreyhaupt“, 1749, Kap. XXXII. 
**) d. h. excl. der Abfälle ur“ odukte. So wurde 3.8. im Jahre 
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Babrifation zwar Schwanfungen unterliegt, ſich aber durchfchnittlich 
auf einer Höhe von 103,300 Etr. erhält”). Der Betrieb und bie 
Berwaltung beider Salinen berühren fidy nur in einem Punkte, in 
dem der Soolen» Gewinnung. In früheren Zeiten wurde die Soole 
aus A Brunnen gehoben; da fid) jedoch herausftellte, daß dieſe mehr 
aneinander gelegenen Brunnen unter fid) in Kommunikation ftehen, 
wurden 3 Brunnen aufgegeben, und nur ber eine 93’, Buß tiefe 
Gutjahrbrunnen, defien Tiefſtes im Zechitein fteht, beibehalten. ine 
1°/, pferdige, fortwährend im Betriebe erhaltene Dampfmafchine hebt 
pro Minute 31), Kbfuß Soole, und theilt diefe nach Bedirfnig mit 
jährlich 690,000 Kbfuß der pfünnerfchaftlichen Saline, und mit jährlid) 
910,000 Kbfuß der Königlichen Saline zu. Die Koſten diefer Förde: 
rung werden von beiden Salinen gemeinfchaftlid nad Verhältniß 
der entnommenen Soole getragen. Die pfännerjchaftliche Saline liegt 
unmittelbar am Brunnen ; zu der weftlich gelegenen Königlichen Saline 
muß jedoch die Soole durd) eine 2000 Fuß lange Röhrentour geleitet 
werben. Die Soole hat eine gleichbleibende Temperatur von 12 
Grad R. und einen fonftanten ©ehalt, indem in jedem Kbfuß Soole 
13 Pd. Salz aufgelöft enthalten find. Die Reichhaltigfeit der Soole 
ift demnach fo befhaffen, daß letztere ohne Gradirung ſofort verjotten 
werden fanı. Zu dieſem Behufe hat die pfänmerfchaftliche Saline 
8 Heine Biannen mit einer Geſammt⸗Bodenfläche von 2870 Quas 
dratfuß, die Königliche Saline dagegen 5 Pfannen mit einer 
Bopdenfläche von 5000 Duadratfuß. Hier, wie dort, wird die Siedung 
mit einen Brennmaterialien = Aufwand von ?/,; Tonne Braunfohlen 
pro CEtr. Salz dad ganze Jahr hindurdy im Betriebe erhalten. Die 
pfännerfchaftliche Saline beichäftigt dabei 66 Arbeiter, und die König: 
liche Saline 42 Arbeiter**) aus dem Stande der Halloren, denen 
das Privilegium eingeräumt ift, mit Ausjchluß jeder andern Stategorie 





1862 außer obigem Quantum noch 681°, Etr. Kehr» und ſchwarzes Ealz gewonnen 
und abgefegt. Die Einnahme betrug 96,186 Thlr. 28 Sgr. 2 Pf., die Ausgabe 
37,556 Ihlr. 14 Sgr. 11 Pf. 1864 wurden an den Fiskus abgeliefert: 85,497 Etr. 
57 Pfd. weißes und 303 Ctr. 4 Pd. fchwarzes Salz und dafür eingenommen: 
96,066 Thlr. 29 Sgr. 6 Pf. 

) Im Jahre 1862 fabrizirte die Königliche Saline 108,000 Etr. weißes 
Salz 2100 Scheffel Düngegups und 297 Etr. Kalijalz und fepte ab: 72,271 Ctr. 
weißes Salz, 1429 Schifl. Düngegnps, 7911'!, Etr. Viehſalz und 393° /, Ctr. Kalifalz. 

**) Im Zahre 1862 beitand die Belegung der Saline aus: IN Siedern, 
30 Salzpadern und Koblenjahrern, 3 Schmieden, im Ganzen aus 51 Arbeitern. 

vom Hagen, Hulk. Yan 
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von Arbeitern das Siedegeſchaͤft auf beiden Salinen allein zu über. 
nehmen. Dieſes Privilegium, ſowie das Fefthalten an einigen Reſin 
alter, nicht mehr zeitgemäger Inftitutionen find dem Aufſchwung ber 
Technif bei den Halle'ſchen Salinen nicht fehr förderlich, und da 
andere benachbarte Salinen außerdem billiger zu fabriciren verftchen, 
das Steinfalzlager bei Staßfurt) nebenbei für alle Ealzfiebereim 
gefährlicher Konkurrent geworden ift, würden die Halle'ſchen Saliam 
bei etwaiger Aufhebung ded Salzmonopols unt Einführung freie 
ungehinderter Sabrifation einen fehweren Etand befommen. 

Seitens der pfännerfchaftlihen Saline fowohl, wie feitens der 
Königlichen Saline wird das fabricirte Salz der Königlichen Steuer: 
behörde überlaffen, und diefe verjendet hiervon circa 75,000 enter 
in den nordöftlichen Theil der Provinz Sachſen und circa 107,000 
Eentner in einen Theil der Provinz Brandenburg, namentlich nad 
Berlin. Der Reft mit circa 6800 Eentner wird zu Viehſalz vwerar: 
beitet und letzteres nach verfhhiedenen Theilen der Provinz Sachſen 
debitirt. Der Pfännerfchaft wird das Salz pro Centner mit 1 Thlr. 
3 Sgr. 8 Pf. und der Königlichen Saline pro Gentner mit 12 Ser. 
6 Pf. vergütet; der Produktionswerth erreicht alfo jährlich die Hoͤhe 
von respective 96,000 Thlr. und 43,000 Thlr. oder zufammen die 
Höhe von 139,00 Thlr. — 


Bon den in den legteren Jahren hierorts entftandenen beim 
Berg⸗ und Huͤttenweſen zu befprechenden induftriellen Unternehmungen 
find hervorzuheben: 


1. Bie eähtie- üringifge Aktien : Gefellicheft für 
rauntohlen : Verwerthung. 

Diefe hier domizilirende Gefellfchaft wurde im Jahre 1855 gegründet 
und wird flatutgemäß durch einen aus neun Mitgliedern beſtehenden Berwals 
tungsrath und zwei diefem fubordinirte Direktoren geleitet. 

Nachdem die Durch Reichenbach bereits in den 40. Juhren gemachte 
Entdedung des Vorhandenſeins von Paraffin ete, in verſchiedenen bitus 
minöfen Stoffen durch die nambhafteften Ehemiker weiter verfolgt war und 
es fich zur Evidenz berausgeftellt hatte, Daß vorzugsweiſe Braunfohle zur 
MWeiterverarbeitung auf Mineralöfe, Paraffin etc. ein geeignetes Material 
biete, traten jchon in dem Jahre 1854 hervorragende Männer der Provinz 
Sachſen, wie der in Jahre 1558 verftorbene Übers und Geheime Regierungss 
Rath Dr. Rinne zu Merfeburg, Kommerzienrath Degenfolb zu Gilenburg, 
Kommerzienrath Bolge zu Salzmünde, jowie der Geheime Kommerzienratb 
Wucherer und der Stommerzienratb Jacob hierfelbft zur Gründung einer 
Aktien s Gejelfichaft zuſammen ? Me'@rihließung und Verwerthung 
der unerfchöpflichen Braunko at Wroving, WR w vorzugs⸗ 





Die Sächfifch » Thür. Brauntohlen : Berwerthbungs » Gefellfchaft. 323 


weile durch Berarbeitung auf Mineralöle und Baraffin bilden ſollte. Divers 
girende Anfichten bei Entwerfung eines vorläufigen Statuts für die zu 
bildende Gefellichaft veranlapte jedoch die Mehrzahl der Mitglieder des pros 
viforifchen Komites zum Rüdtritt und trat daher Herr Dr. Rinne mit 
den Herren: Oberhoflammerrath H. 3. U. 3. Echmidt in Perlin; Advokat 
Dr. jur. 9. DO. Kormann zu Leipzig, — Banquier 2. Lehmann zu Halle, 
Barquier E. H. A. Keferftein zu Merfeburg, Berggeſchwornen a. D. 
8. 9. ©. Augufiin zu Gisleben, Kaufmann H. Ih. Weber zu Leipzig, 
Apother &..3. A. Hahn zu Merfeburg und Regierung» Bauratb E. Gh. 
F. Lüddide daſelbſt im Herbſte 1855 zu einem anderweiten Gründungs⸗ 
Komite zufammen, mit welchem er das theilmeije noch beftehente, unter dem 
31. December 1855 Allerhöchft genehmigte Statut vereinbarte. 

Das Aktien Kapital ift in demfelben auf 10,000 Stück Aftien a 
200 Thlr. oder 2 Millionen Thaler feftgeftellt, von denen zunächſt nur die 
Hälfte zur fulceffiven Emiffion gelangen follte. 

Es konnte nicht ausbleiben, daß in jener aufgeregten Zeit, wo zahl: 
lofe Aktiens Unternehmungen wie die Pilze aus der Erde jchoffen und teren 
Aktien bei den fpefulationsfüchtigen und wenig wähleriſchen Publikum 
reißenden Abgang fanden, auf die Aktien dieſes neuen Unternehmens ſtarke 
Zeichnungen erfolgten, jo daß die Gefellichaft jelbit ſehr bald in der Lage 
war, ihre Thätigkeit in umfaffendfter Weiſe beginnen zu fünnen. 

Es wurden theild in der nächſten Umgebung von Halle, fowie in 
der Nähe von Bitterfeld, Leipzig und Weißenfels auf großen Flächen 
Mutbungen eingelegt, theils ſchon im Betriebe befindliche Gruben, tbeile 
Austohlungsberehtigungen behufs Anlage ſolcher erworben. 

Außer dem Verkaufe der Braunfohlen in rohem und geformtem Zuftande, 
follte vorzugsweife die Fabrikation von Mineralölen und Paraffin, der Betrieb 
gervöhnlicher Ziegeleien, die Fabrikation von Chamottſteinen, Cement und 
dergl. möglichft fchwunghaft in die Hand genommen werden. 

Ausgehend von der Annahme, daß jede Braunkohle mit großem 
Gewinn auf Mineralölfe und Paraffin verarbeitet werden fönne, befchloffen Die 
Geſellſchafts⸗Vorſtände, auf der Mehrzahl der afquirirten Gruben Theer 
fhweelen und folchen auf jene Stoffe in einer Gentrals Fabrit weiter verar- 
beiten zu laſſen, welche zu Halle errichtet werden follte. Da jedoch die 
Genehmigung zum Weiterbau der in etwas übereilter Weiſe in Angriff 
genommenen Fahrifgebäude zu Halle”) aus polizeilichen Gründen verfagt 
wurde, fo wurde zur Anlage der Fabrik Gerftewig gewählt, mo bereits eine 
Schweelerei im Betriebe und welches der zweiten in Stöpfen errichteten 
Echweelerei nahe gelegen war; eine un fo glüdlichere Wahl, als fich fehr 
bald Gerausftellte, dag nur fehr wenige Braunfohlenforten, und unter diefen 
hauptfählih die vorzugsmweife im Weißenfelfer Koblenbeden vorkommenden 
helleren Kohlen, fich zur Theerſchweelerei eignen. 

Die Fertigftellung fämmtlicher in Angriff genommener Etabliffenients 
erforderte jedoch größere Kapitalien, als aus den abgefegten Aktien flüffig 


6. ©. 122, 


as *3 
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geworden waren; der Verkauf derjelben war jehr in's Stocken geratbe, 
theils weil die Geſellſchafts⸗Vorſtände zum Vortbeile der alten Aktionaire jhen 
im Zahre 1856 beichloffen hatten, die Altien nur mit einem Agio vor 109, 
ferner zu verkaufen, theils auch wohl, weil man ohne etwas verdient zu haben, 
gleich in den erften Jahren 10 und 99), aus ſ. g. Werthgewinnen vertbeilte, ein 
Verfahren, welches anftatt den Kours der Aktien zu beben, gerade das Gegen 
teil bewirkte und das größere Publikum von fernerer Betheiligung zurückbick 


Der von der Generals VBerfammlung des Jahres 1855 beſchloſſen 
Wegfall des Agios von 10", hatte nur geringen Erfolg und bewirkte 
nur den Verkauf weiterer 334 Stüd Aftien, deren Erlös jedoch bei Weiten 
nicht genügte, die bereits fontrabirte Schuld zu dDeden, gefchweige denn, de 
Mittel zur Fertigſtellung der begonnenen Unternehmungen zu befchaffen. 

Es mußte daher das fehlende Kapital im Wege des Kredits gegen 
Alcepte bejchafft werden, in Folge deren die fchwebende Schuld der Geidk- 
haft gegen Ende 1558 bereits die Höhe von ziemlih 300,000 Thh. 
erreichte. Die in die Jahre 1557/59 fallende Handelskriſis, welche ani 
allen induftriellen Unternehmungen ſchwer laftete und den Sturz eines großen 
Theiles der neueren Altien » Gefellichaften berbeiführte, mußte für die in 
Frage ftehende Geſellſchaft um jo fühlbarer werden, als fich inzwifchen ber 
ausgeftellt Hatte, Daß man ſich auf manche, feinen Nutzen bringende Unter⸗ 
nehmungen eingelaffen und daß noch weitere Fonds zur Vollendung dir 
begonnenen erforderlich waren. 


Nur durch Anſpannung aller ihrer Kräfte und durch Verkauf eines 
Theiles der zu dem Ende in bevorzugte Ztamnı s Priorititss Aktien umge 
wandelten, bis dahin unverkauft gebliebenen Stammaltien gelang es den Bor 
fländen der Gejellichaft, Die Drobende Gefahr eines alle Aktiva verfchlingenden 
Konkurſes zu umgeben und die Gefellichaft bie zum März des Jahres 1861 
zu halten, wo es endlih mit Hülfe der Königlichen Preußifchen Bank er 
mögliht wurde, mit den Haupts Kreditoren ein Abkommen zu treffen, durch 
welches die gejammte jchwebende Schuld zu jebr mäßigem Zinsfuße konſo⸗ 
lidirt und die erforderlichen Mittel zur Fertigfellung der verjchiedenen Eis 
bliffements berbeigefchafft wurden. 

Bon Ddiefem Zeitpunfte Datirt nun ein vollflindiger Umfchwung in 
den Berhältniffen der Gejellfchaft ſelbſt; Die Vorſtände konnten ſich frei be 
wegen, man entjchloß fib zur Veräußerung resp. Verpachtung der nidt 
rentirenden Objekte und foncentrirte die ganzen Kräfte auf noch 4 Eis 
bliffements, und zwar auf die Gruben: von der Hendt bei Halle, Ausdauer 
bei Bitterfeld, die Grube Nr. 262 bei Kötſchau und Diejenigen bei Gerſte⸗ 
wig, — an welchem legteren Orte mit Hülfe der neuen Anleihe der dafelbft 
in Angriff genommene Tagebau beendet und die Zabrif mit ausreichender 
vorzüglicher Schweelkohle verfergt werden fonnte. 

Die in Gerftewig fabricirten Mineralöle, Paraffin 2c erfreuen fih 
ibrer vorzüglihen Qualität wegen eines audgebreiteten Rufes und if er 
fübrungsmäßig Die Gejellichaft noch in feinem Jahre im Stande gewefen, 
ohngeachtet fie auf gute Preiſe bält, den Begehr nach ihren Fabrikaten volls 
Kändig zu befriedigen. 
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Befontere Erwähnung verdient die auf der Grube von der Heydt 
sah Exter'ſchem Princip aufgeftellte Koblenfteinpreffe. Wenn gleich dieſe 
Anlage der häufigen Reparaturen und dadurch veruriachten Betriebsftös 
ungen wegen nur erft jeit Aurzem eine Nente abwarf, jo finden doch die 
daſelbſt fabricirten Prepfteine den ungetheilteften Beifall, und da in neuerer 
Zeit die vorhandenen und endlich auch die durch die nöthige Trodnung der 
Rohle begründeten Echwierigfeiten überwunden find, ift ein dauernder Betrieb 
und aud eine hohe Rentabilität gefihert. Im laufenden Jahre 1865 wird 
Die Produktion bereits über 10 Millionen Stück betragen, während fie in 
den letzten Jahren vorher nur bis zu 4 Millionen kam. 

Die Betriebes Refultate der letzten Jahre betreffend, ift hervor zu 
beben, daß während das Jahr 1859 mit einem Berlufte von Thlr. 16,631. 
8 Egr., das Jahr 1860 mit einem folden von Thlr. 6930. 13. 9. 
abſchloß und man in diefen Jahren faum die nöthigften Abfchreibungen in 
beidyeidenftem Umfange hatte vornehmen fünnen, das Jahr 1861 bei grös 
Berer Abſchreibung noch einen Gewinn von 69 Thlr. 25 Sgr. 1 Pf. ergab. 
Das Jahr 1862 hingegen brachte bereits einen Brutto- Gewinn von Thlr. 
109,753. 13 Sgr. und das Jahr 1563 einen ſolchen von Thlr. 154,753. 
3. 1. 1864. Thlr: 177,611. 19. 3. Dieſe Geminne geftatteten außer 
den umfaflenditen Abfchreibungen die Verminderung der ſchwebenden Schuld von 

Zhlr: 431,008. 17 Egr. — Pf. vom Jahre 1861 auf 
s 312,353. 10 s 6 „ Ente 1864. 

Es if alle Ausfiht vorhanden, daß die folgenden Jahre noch beffere 
Ergebnifle liefern werden, da die Gefellfchafts « Vorftände bei den günftigen 
Refultaten, welche die Gerſtewitzer Fabrik in den letzten 2 Jahren gewährte, fich 
deren Bergrößerung fort und fort angelegen fein ließen, fo daß die Produktion 
an Theer von 12,689 Gtr. des Jahres 1861 im Jahre 1864 bereits auf 
39,917 Gtr. fam und im Jahre 1865 gegen 50,000 Etr. betragen wird. 

Den Bermögensftand der Gefellichaft betreffend ift zu erwähnen, daß 
von den zur Emiffion geftellten Aftien im Betrage von einer Million im 
Banzen Thlr. 731,600 begeben wurden und fich noch Thlr. 268,400 Stamm» 
und Stamm sPrioritäts s Aktien im Portefeuille der Gefellfchaft befinden. 

Die im Betriebe befindlichen Gruben repräfentiren excl. Gebäude 
und Mafchinen nach letzter Bilanz (Ende 1864) einen Gefammtwerth von 

655,398 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. 


Die Grundflüde einen foldhen von 57,047 „ 4 „4, 
Die Gebäude 138,648 „ 2 „u 
Die Maſchinen und Utenfilien 171,931 „ 2 2 


Die Gefammtfläche der erworbenen Austohlungsberehtigungen beträgt 


bei den einzelnen Etabliffements wie folgt: 
Areal: Inh. a. Kohlen: Sdrbrg. 1864: 


DOnadr. : Lachter. Tonnen. Tonnen. 
1, Grube von der Heydt: 2,215,192 177,000,000 82,634 
2, „bei Kötfchau: 175,000 18,000,000 193,403 
3, uw Bitterfeld: 140,708 33,000,000 123,274 
4, „152 bei Gerſtewitz: 25,527 2,800,000 94,119 


Latus 2,556,427 230,800,000 493,430 


3938 Tas Königl. Oberbergamt und Die ihm untergebenen Yebörken. 


1 Revierbiätar, 1 in Dürrenberg, 1 in Zeig mit 1 Revierbiätar, im 
Kamsdorf mit 1 Revierbiätar, 1 in Guben mit 1 Revierbiätar, I in Fir 
ftenwalde mit 1Revierdiätar, 1 inNeuftabt-Eberöwalde mit 1 Revierbiäter. 

A Privat: Marficheider fungiren 7 Beanıte, und zwar 
1 in Halle, 1 in Weißenfeld, 1 in Afcherdleben, 1 in Eidleben, 1 
in Halberftadt, 1 in Kürftenmalde, 1 in Branffurt a / O., 1 in Guben. 

Berg= Hypothefen- Kommilfieon. 

Für das Berg⸗Hypotheken-Weſen befteht eine Berg: Ha 
thefen= Kommijftion in Halle mit 
1 Hypothefen Richter, 1 Ingroffator, I Kanzlift. 

Zur Verwaltung der landesherrlichen Werfe find tem 
Oberbergamte untergeben: 


1. Die Königlihe Salinen-Berwaltung hierfelbft, für ie 
biefige Königlibe Ealine und die Königlichen Braunfohlengruben kei 
Zfcherben und Langenbogen mit 1 Direktor, 1 Schichtmeifter, 2 Kaſſen⸗ 
und Büreaubeaniten. 

2. Die Königlihe Berg-Infpettion in Wettin, für de 
landesherrlichen Eteinfoblengruben bei Wettin und Löbefün mit 1 Infpelter, 
2 Rechnungsführern (Schichtmeiftern), 1 Büreaubeamten. 

3. Die Königliche Berg⸗Inſpektion in Rüdersdorf für de 
Kalkfteinbrüche dafelbft mit 1 Bergwerks⸗Direktor, 1 Berg» Infpektor, 1 Rew 
danten, 1 Kaffen= Kontroleur, 2 Bürcaubeamten. 

4. Die Königlihe Berg-Inſpektion zu Erfurt, für de 
Königliche Steinjalzwerf bei Ilversgehofen mit 1 SInfpeltor, 1 Bürear⸗ 
und Kaffenbeamten. 

5. Die Königliche Berg- und Salinen-Inſpektion in Staß 
furt, für das dortige Steinjalgbergwerf und die Braunfohlengrube bei 
Löderburg mit 1 Dirigenten, 1 Kaffenbeamten, 4 Büreaubeamten, 1 tech⸗ 
nifhen Hülfsarbeiter. 

6. Das Königliche EifengießereisAmt in Berlin, für bie 
dortige Königliche Eifengießerei mit 1 Direktor, 1 Infpeltor, 3 Büren 
und Kaſſenbeamten. 

7. Das Königlihe Hütten Amt Kupferbammer bei Neu 
ſtadt-Eberswalde mit 1 Direktor, 2 Büreaus und Kaffenbeamten. 

8. Das Königlihe Hütten- Amt zu Eifenfpalterei bei 
NeuftadtsChersmwalde mit 2 Büreau⸗ und Kaffenbeamten. 

(Direktor der Werke ift der Dirigent von dem Werke ad 7.) 

9. Das Königliche SalzsAmt in Schönebed, für die dortige 
Saline und die Königlichen Braunkohlengruben bei Eggersdorf und Altens 
mweddingen mit 1 Direltor, 1 Berginipeftor, 2 Salineninfpektoren, 1 Affeffor, 
1 Kaſſen⸗Rendanten, 2 MaterialiensRendanten und 4 Büreau s Beamten. 

10. Das Königliche Ealz- Amt in Dürrenberg, für die 
dortige Saline und die Königlihe Braunfohlengrube bei Tollwitz mit 1 
Direktor, 1 Juſtitiar, 2 Infpektoren, 1 Buchhalter und 3 Büreau s Beamten 
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11. Das Königlihde Salz Amt in Artern, für die dortige 
Königliche Saline und die Königliche Braunfohlengrube bei Voigtftedt mit 
1 Direktor, 1 Salinenfaktor, 1 Rendanten, 2 Büreau s Beamten. 

12. Die Bergfhule in Eisleben mit 3 Lehrern. 

13. Das Königlihe Thal-Amt in Halle, für die Handhabung 
der Polizei auf der pfaͤnnerſchaftlichen Saline und für die Sooles Förderung 
im Thale für beide hiefige Salinen, mit 1 Direktor oder Salzgräven (dem 


Auftitiar des Oberbergamts), 1 Büreaus Beamten, 1 Polizeidiener (Thalvoigt). 
Die Verwaltung der pfännerfhaftlihen Saline ift gewerkichafts 
lich und find für diefelbe angeftellt: 1 Dirigent, 1 Kaffenbeamter, 1 Betriebes 
Beamter (Oberfiedemeifter).. — 
Der Etat der Eisleber Bergfchuls Kaffe pro 1863 weist eine Einnahme 


und eine Ausgabe von 5294 Thlrn. nad); 





der Etat der ThalamtssKaffe pro 1863 eine Einnahme und eine 
Ausgabe von 5502 Thlr. — 


Die etatmaͤßigen Einnahmen und Ausgaben der Königlichen 
Dber: Berg Amts s Kafle und der von dem Königlichen Ober⸗Berg⸗ 
Amte in Halle reffortirenden Iandeöherrlichen Kaſſen benugen 1863: 











Bei Summe — tin | p 
der aar⸗Ab⸗ 
Kaffe: Einnahme. | E tieferung. Bemerkung 
— I 8 Thlrt. |, Sue 
1 * Oberber amte in Halle 136, 840 | 78,960 | 47,880 
2 | der Kalkfteindr. zu Nüdersborf| 303,867 | 184,003 | 119,864 
31 ,. Grube Wettin 42,996 | 37,366 5,630 
4A. Löbejün 55,687 | 41,107 14,580 
Sl „ „Altenweddingen 40,795 | 38,175 2,620 Dur nene Ans 
6| » Eggersdorf 97,186 | 85,962 | 11,820 | akt aumemne 
7| „ „ KXöderburg 16,310 , 16,310 — geſchmaͤlert. 
8| „ „Iſcherben 16,370 ' 15,630 740 |®ie ad s. 
0. ou 30,033 : 19,426 | 10,607 
10 igtſtedt 30110 | 21,670 8,440 
11 der Eugen in Berlin 159,220 | 139,430 19,790 
12des M elfingwerts Hegermübhle 155,940 | 148,269 7,641 Inzwiſch. verkauft. 
413 1%. Eifenipalterei 6. Reuft.»Eb.| 148,560 | 148,560 — Wie ad 5. 
1619. Rupferhammerd „, „ 170,646 ! 145,964 24,682 
15 | der Saline Schönebeck 440,931 | 279,520 I 161,411 
16 be Fr werks Staßfurth 186,293 ! 138,939 47,354 
17 aline Halle 49,620 | 40,251 9,369 
BI... u Dürrenberg 264,364 : 116,002 | 148,362 
19 Artern 64,941 38,218 26,723 
2 de⸗ Salzwerks Erfurt 22,503 ° 51,254 — Erſt ſeit 1863 in 


Samma 1. 423.862 1.785.016 I 667,547 


und: da: 
er Die Zubuße. 


Im Jahre 1864 erreichte die Geſammtproduktion im Oberbergamtöbezirfe eine Höhe 
a, aufüberhaupt 424 Bergwerfen, von: 88,794,990 Etrn. i. Werthe von 4,903,736 Thlrn. 


4 


6, 


8 Salinen, von: 


auf im Ganzen 579 Werken von 


147 Hüttenwerlfen = 


3,887,438 = 
1,444,819 = 


[1 


In 


2 ⸗ 1,324,928 * 
⸗ ⸗ 10,065,112 e 





94,127,247Ctrn. i. Werihe von 16,293,776 Thlrn. 
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Eifter Abſchnitt. 
Land- und Woaller- Straßen. 
A. Fiskaliſche und Kreis: Straßen. 


Die fiskaliſche Bauverwaltung erſtreckt ſich über die Grenzen 
des Stadtkreiſes Halle und des Saalkreiſes hinaus im die nörblice 
Spitze des Merjeburger Kreifes bei Holleben und in den Manefelter 
Seekreis hinein, und ift 2 Baubeamten übertragen. 

Der eine, gegenwärtig Bauninfpeftor Steinbed, verwaltet ten 
Waflerbau in beiden Streifen, jowie den Landbau in der Stadt Hal, | 
in den Ortfchaften des Saalkreiſes weftlich von der MagdeburgLeip⸗ 
ziger Chauffee fowie in den Dörfern Paſſendorf, Schlettau, Beudhlig, 
Holleben im Merfeburger Kreife, und die Domainenbauten zu Lan 
genbogen im Mansfelder Seefreid und wohnt zu Halle. Außerdem 
ift er zugleich Mitglied der Kreisprüfungskommiſſion für Bauband 
werfer, Univerfltäts: Baumeifter und Baumeifter der Francke ſchen 
Stiftungen zu Halle. Unter ihm fteht ein Buhnenmeifter, welcher 
gleichfalls zu Halle wohnt, außerdem aber 8 Echleufenwärter zu Ga 
nena, Bölberg, Halle, Gimrig, Trotha, Wettin, Rothenburg und 
Alsleben. 

Der andere, gegenwaͤrtig Kreis-Baumeiſter Wolff, zugleich Mit⸗ 
glied der Prüfungskommiſſion für Bauhandwerker in Halle, bat 
ven Wegebau in beiten Kreifen, die Verwaltung der Chauffeen ix 
benjelben und im Merfeburger SKreife, die Magdeburg > Xeipziger 
Chauffee did zur Sächfifchen Landesgrenze, und die Halle-Lauchftebter 
Ehauffce bis Lauchftedt wahrzunehmen, fowie fämmtliche Landbauten 
des Saalfreifes öftlich von der Magdeburg » Leipziger Chauffee. Unter 
ihm ftehen 6 Chauffee > Auffeher und zwar 1 zu Gönnen, 1 zu 
Trotha, 2 zu Halle, 1 zu Gröbers und 1 zu Holleben, fowie 6 
Ehauffee « Wärter zu Trebitz, Garfena, Morl, Scfeudig, 2 zu 
Nietleben. — 

Der vereinigte Stabts und Saalfreis wird durh5 Chauffeen 
und 7 Landftraßen (fogenannte fiskaliſche Straßen) burchfchnitten, 
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welche, foweit fie innerhalb des Halle'ſchen Marken» Bezirfd gelegen 
find, und zwar die erfteren einen Hlächen- Inhalt von 83 Morgen 
81 DR.,. die letteren von 30 Morgen 150 OR. beanfprucdhen und, 
mit Ausnahme der von Zörbig zur Berlin» Caffeler Chauffee bei Duͤ⸗ 
ringödorf, den Saalfreid nur an den Grenzen berührenden Chauffee, 
zur Verwaltung des Baufreifed Halle gehören, während festere zum 
Baufreife Bitterfeld gehört. 

Die unter Berwaltung ded Baukreiſes Halle ftehende Halle 
Lauchftedter Ehauffee und die fißfalifche alte Querfurter Straße find 
ganz im Merfeburger Kreife gelegen. 

Ferner find im Saalfreife 3 ausgeführte Kreis Chauffeen geles 
gen, während nody 2 dergleichen projectirt find. 


1. Staatd» Chauffeen. 
„. Die Berlins Eaffeler Chauffee. 

Diefelbe beginnt am Kandelaber auf dem Schloßplage zu Berlin, 
geht über Potsdam, Wittenberg, Bitterfeld und tritt in ber Feldmark 
Hohenthurm an der Bitterfelder Grenze in den Saalkreis ein, durchs 
ſchneidet zwiſchen No. 21,89. + 14. und No. 22,37. den Etadts 
kreis Halle, und verläßt bei Nr. 23,19. + 11. den Saalfreis, um 
in den Mansfelder Seckreid einzutreten. In der Stadt Halle durch⸗ 
läuft diefelbe die Obers und Unter » Steinftraße, bie Kleinfchmieden, 
den Markt, die Große Klausftraße, die Klausthorftraße, und da bie 
Große Klausthorftraße zu eng ift, fo hat diefe Chauflee noch eine 
Abzweigung durch die Kleine Klaudftraße, den Domplag und die 
Domgafle. 

Die Chauffee ift 5257 laufende 9 lang, von welcher 946 lau⸗ 
fende 9 auf den engeren Stabtfreid kommen. 

Die Frequenz auf der Strede von Hohenthurm lis Halle be⸗ 
ſteht in einigem Frachtverkehr und ziemlich ſtarkem Markwerkehr, die 
dagegen von Halle bis zur Mangfelder Kreisgrenze in einem enorm 
ftarfen Frachtoerkehr. 

Ehauffee- resp. Brüdengeld + Einnahmen befinden fich zu Dies 
mis, Halle und Nietleben. Außerdem befindet ſich noch bei Rabatz 
ein Chauffee- Etabliffement, früher für Chauffee-Wärter, gegenwärtig 
für 2 fländige Arbeiter, welche bie Miethe abarbeiten. 

Die Beauffichtigung gefchieht durch 2 Chauſſee⸗Aufſeher, wohn- 
haft zu Halle, 2 Ehauffee-Wärter und 3 fländige Arbeiter. 
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b. Die Halle: Weißenfeld: Erfurter Chauſſee. 

Diefelbe beginnt an der Berlin » Eaffeler Ehauffee auf tem Rai 
in der Nähe des rothen Thurmed und gehet über Ammendorf 1 
zur Grenze bed Saalkreiſes und zwar dicht jenfeits der Saalbrük 
"oder bei No. 1,25. 

In der Stadt Halle läuft diefelbe über den Markt und durch 
bie untere und öbere Leipziger-Straße. Sie tritt aus dem Stabtfreit 
bei No. 0,62. + 3; ift 2500 Ifd. O im Banfreife lang, von welden 
1243 Ifve. O auf den Stabtfreis und 1257 Ifbe. 9 auf den Saalfreit 
fommen. 

Die Frequenz der Straße befteht in einem ftarfen Land s Verfehr 
und einigem Fracht-Verkehr, zumal da diefelbe auf etwa */, der Länge 
mit der Magbeburg Leipziger Ehauffee vereinigt if. Der Theil der 
Ehauffee, welcher in der Stadt Halle gelegen ift, unterliegt aber, da 
er den Zugang zu den Bahnhöfen vermittelt, einer enorm ftartm 
Frequenz. Die Unterhaltung gefchieht einzig aus Etaatsmitteln. 

Die Chauffee » Einnahme befindet ſich hinter Ammendorf; außer: 
dem find an der Chauſſee noch 2 Wärterhäufer, daß eine in be 
Feldmark Halle, dad andere in der von Beefen gelegen, in weldyen 
früher Chauffee » Wärter, gegemvärtig ftändige Chaufiee Arbeiter gegen 
Abarbeitung der Miethe wohnen. 

Die Beauffihtigung der Straße geſchieht durch 2 Chauſſee⸗ 
Aufſeher, beide wohnhaft zu Halle und 6 ftändige Arbeiter. 

c. Die Magdeburg = Leipziger Chauffee. 

Diefelbe beginnt auf dem Breitens Wege zu Magdeburg vor dem 
Königlichen Poftgebäude dafelbft, tritt hinter Neu» Gatterdleben in 
das Herzogthum Anhalt Bernburg und verläßt bafjelbe zwiſchen ben 
Dörfern Ober» und Unter: Beißen, bei welchem leßtern fie in ben 
Saalfreis eintritt. Von da durch Bebis, Trebitz, Cönnern, Garfena, 
Dornis, Domnig, Trotha gehend, erreicht fie den Stadtkreis Halle, 
lauft um die Stadt Halle herum, vereinigt fid) bei No. 11,30 + 16. 
mit der Halle: Weißenfeld - Erfurter Chauffee, verläßt diefelbe bei No. 
0,47. und tritt aus dem Saalfreid Halle zwifchen No. 11,73. imd 
11,74. heraus, läuft dann über Brudvorf, Gröbers, Gr. Kugel, 
tritt hinter diefem Dorfe bei No. 13,39. + 8, in den Merfeburger 
Kreis ein, und erreicht über Schfeudig die Landeögrenze mit dem 
Königreiche Sachſen bei No. 14,30. + 4. 

Zwifchen No. 10,99 und 11,00, geht eine Abzweigung dieſer 
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Chauſſee durch das Geiftthor in die Stadt Halle hinein, und erreicht 
durch die Geiftftraße, Gr. Ulrichftraße die Berlin: Eafleler Chauſſee 
bei derem Durchgang durch die Kleinjchmieden und zwar bei No. 
0,18 + 7. 

Die Chauffee hat ſomit im Saalkreiſe eine Länge von 11,880 
Ifve. °, im Stadtkreiſe von 1515 Ifve. ©, im Merfeburger Kreiſe von 
1816 Ifve. %, nach Abzug der mit der Halle» Weipenfeld- Erfurter 
Ehauffer vereinigten Strecke. . 

Die Einnabınen werden an den Barrieren bei Cönnern, Doms 
nis, Trotha, Bruddorf und Gr. Kugel erhoben, deden aber weitaus 
nicht die Unterhaltungsfoften diefer Chauſſee. 

Die Frequenz der Straße befteht in einigem Srachtverfehr zwi- 
ſchen Halle und Leipzig, Dagegen theilweife in fehr ftarfenı Landverkehr. 

Die Ehaufjee hat, außer ten bereitd aufgeführten Ehauffee : Geld» 
erbeber » Etabliffements, nod) vormalige Wärterhäufer bei Unter - Beißen, 
Trebitz, Garſena, Raundorf, Eylbis, Morl, Maille bei Halle, Diesfau 
und Gröbers, in welchen zuſammen 4 Chauffee -Aurfcher, 4 Shauffee - 
Wärter und 22 ftändige Arbeiter wohnen, durch welche die Benuf- 
fihtigung der Chauſſee geſchieht. 


d. Die Halle-Lauchſtedter Chauſſee. 


Dieſelbe gehört weder zum Saalkreiſe noch zum Stadtkreiſe 
Halle, jedoch zum Baufreife Halle, und fol legteren Umftanted wegen 
nur hier berührt werden. Sie tritt aus der Berlin» Eafleler Chauſſee 
dba, wo biejelbe dicht an der Paſſendorfer Grenze hinläuft, alfo in 
der Paflendorfer Feldmark, geht dann bei ‘Pafjendorf vorbei, durchs 
fchneidet die Dörfer Scylettau, Beuchlitz, Holleben, Delig a / B. und 
endigt in der Merjeburg : Duerfurter Chauffee auf dein Marftplage zu 
Lauchſtedt. Cie liegt fomit ganz im Merfeburger Kreife und ift 
3390 Ifde. 9 lang. 

Die Einnahmen werden an den Barrieren Paſſendorf und 
Holleben erhoben. 

Die Frequenz dieler Straße ift fehr bedeutend im Frachwerkehr, 
ganz beſonders auf der erften Hälfte in der Abfuhr von Braufohlen, 

Chaufſee⸗Haͤuſer find außer den beiden oben envähnten Ehauffer > 
Gelderbeberſtellen nicht vorhanden, und geſchieht die Benuffichtigung 
durch einen im Dorfe Holleben wohnenden Chauſſee-Aufſeher. 
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e. Zſcherbener Koblenftraße. 

Dieſelbe geht gegenüber der Kirche zu Granau aus der Berlin, 
Caſſeler Chauſſee ab, und geht bis zum Ende des Dorfes Zicherben, 
woſelbſt fie auch endigt; fie liegt auf ihrer Lange von 528 Ifte.® 
ganz im Saaffreife. 

Diefe Straße hat feine eigene Barriere und wird die Gelb: 
Einnahme auf berfelben vereinigt mit der Berlin = Caffeler Chaufe 
zu Nietleben erhaben. | _ 

Die Frequenz der Straße befteht in einer ſehr ftarfen Kohlen: 
Abfuhre aus den dahinter gelegenen Königlichen und Privat: 
Kohlengruben. 

Diefe Chauffee wird durch den in Holleben wohnenden Chaufie: 
Auffeher beauffichtigt. — 


Die Unterhaltung diefer Kunftitraßgen gefchicht nur aus Etaatt- 
mitteln, was bezüglich der Trakte derjelben innerhalb der Stadt 
Halle, nachdem die Berechtigung derjelben zur Erhebung eine 
Pflaftergeleit: Gelded durch das Befeg vom 10. Juni 1838 aufge 
hoben worden, durch Rezeß vom 30. März resp. 19. und 19. April 
1841 dahin regulirt wurde, daß der Staat von der damals auf 
8185 Quadratruthen ermittelten Pflafterfläche ſaͤmmtlicher gewflafterten 
Stragen auf jene Trafte 1642*), Quabdratruthen zu eigener Unter⸗ 
haltung übernahm. 


2. KreissChauffeen. 


Dergleichen find 3 vorhanden, und zwar die Trotha s Plößer, 
Plötz Dommiger und Bebigs Mucrenaer, welche unter Verwaltung 
des Landraths des Saalfreifes ftehen, unter welchem ein Kreischaufter: 
Aufſeher zu Kaltenmarf ſowie fommifjarifch der Königliche Chauſſee⸗ 
Auffeher zu Cönnern beichäftigt find. 

Die erftere gehet aus der Magbeburg »Leipziger Chauſſee bei 
Trotha ab, bewegt jich im Götfche- Thale bis zum Abhange des 
Peteroberges hinauf bei den Dörfern Eennewig, Teicha und Krößnig 
vorbei, geht dann vom Abhange des Petersberges durch das Darf 
Kaltenmarf hinunter bis in die Plötz⸗Domnitzer Chauflee bei Unter: 
Blög, welche bierfelbft beginnend, die Bitterfelder Kreis - Chauffee 
von Zörbig nad) Unter⸗-Ploͤtz fortſetzt. 

Sie ift 3695 Ifde.? lang, und wird ganz aus Mitteln det 
Saalfreifes unterhalten. 
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Die zweite, die Blöß-Dommiger Ehmuflee, beginnt am Ende 
Ser vorigen und ber Bitterfelder : Zörbig »Blöger Chauſſee bei Unter⸗ 
My, geht durch den untern Theil der Stadt Löhejim bis zum 
Dorfe Domnig, woſelbſt fie in die Magdeburg - Leipziger Staat: 
Chauſſee eintritt. 

Sie ift 2005 Ifpe.? lang. 

Die dritte, die Bebigs Mucrenaer Chauffer, tritt aus ber 
Magveburg Leipziger Ehauflee bei Bebig, durchſchneidet die beiden 
Dörfer Beefen und Laublingen und endigt in der Braunfchweiger 
fiöfalifchen Straße furz vor den Dorfe Mucrena. 

Dieſelbe it 1530 ifde.“ lang. 


3. Fiskaliſche Straßen. 

Dergleichen befinden fih 8 im Baukreiſe Halle, eine davon, 
die alte Duerfurter Straße, ganz im Kreiſe Merfeburg, 2, die alte 
Deflauer und die Delipicher Salzftraße, theild im Stadifreife, theils 
im Saalkreiſe, 5 aber nur allein im Snalfreife gelegen. 

Die Unterhaltung derfelben, mit Ausnahıne der alten Quer⸗ 
furter Straße, geichieht nad) dem Magdeburger Wege - Evift vom 
14. Juli 1742, und zwar derartig, daß die bis auf 1'/, Meile 
von der Straße entfernt gelegenen Dörfer die Materialien s Buhren 
gegen eine Bergätigung von 15 gr. pro Tag, und die Handdienſte 
gegen eine Bergütigimg von 3 Sgr. I Pf. zu leiften haben. 

Nur die Stadt Halle hat fid) von dieſem Dienfte in der weft- 
phaͤliſchen Zeit befreit. 

Die Unterhaltung diejer Straßen durch die Dörfer und Städte 
wird von denſelben allein bejorgt. 

Die fänmtlichen fisfalifhen Straßen, mit Ausnahme der 
Duerfurter Straße und weniger ganz kleinen Streden, find durch 
Kommunen und Brivate mit Obftbäumen bepflanjt. 

- Die Geldausgaben bei Unterhaltung diefer Straßen Im freien 
Felde, forwie die Bezahlung ber Frohndienſte trägt der Staat, Ihre 
Ahnterhaltung refiortirt vom Minifterium des Innern, während bie 
der Chauffeen unter dem Kinanz- Minifterium fteht. 

Wegegeld wird von ſämmilichen Straßen nicht erhoben, aud) 
befindet fich bei feiner dieſer Straßen ein fiöfalifches Etabliſſement. 
Zu den fiöfaliihen Straßen gehören: 
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a. Die Braunfhweiger Straße. 

Diefelbe tritt aus der Magdeburg » Leipziger Ehauffee in der Berka 
Freiheit Cönnern, durchſchneidet diefelbe, geht durch Das Dorf Trebnig me 
endigt an der Saale der Stadt Alsleben gegenüber, nachdem fie das Dei 
Mucrena durdfchnitten hat. . 

Eie it 2240 Ifde. ? lang, von welchen 250 Ifde. ® von der Et 
Gönnern, 240 Ifde. ° von dem dem Herzoge von Anbalt gehören 
Rittergute Alsleben und 1750 Ifde. " vom Fisfus unterhalten werben. 

Das Nittergut Alsleben erhält für Unterhaltung der Strede bank 
das Saalethal vom Saaldeihe bis zur Saale, Alsleben gegenüber, ein 
jährliche Entfehädigung vom Fiskus zugleich für diefe, fowie für eine jenfeitt 
Alsleben im Mansfelder Seekreife gelegenen Strede diefer Straße. 

Die Unterhaltungsfoften haben im Jahre 1861 betragen 272 Th 
1 Sgr. 7 Pf. mithin pro Meile 242 Thlr. 27 Sur. 1 Pf. 

Die Frequenz beftebt in nicht unbedeutendem Landverfehr. TDiek 
Etraße wird beauffihtigt dur den in Gönnern wohnenden Ghaufe: 
Aufſeher. 

b. Die Edönnerns&dthener Straße. 

Diefelbe tritt aus der Magdeburg » Leipziger Chauffee bei Gönnen, 
erreicht die Landesgrenze des Herzogthums Anhalt = Deffau » Edthen an de 
Fuhne bei Ilbersdorf und durchichneidet von da über Ilbersdorf, Gerlehel 
und Dohndorf das Anhältifche fowie die preußifhe Enflave, in we 
her das Dorf Löhnig an der Linde gelegen ift, - ohne daffelbe zu berühm 
Bon hier tritt fie wieder in das Anhältifche ein, und bildet eine Chauſe 
bis Cothen. Nur die preußifchen Antheile werden diefjeits aus Gtaatk 
mitteln unterhalten und find zufammen 1297 Ifde. 9 lang. 

Die Unterhaltung bat im Jahre 1860 gefoflet 216 Thlr. 11 Gar. 
5 Bf. oder pro Meile 333 Thlr. 18 Sgr. 

Die Frequenz beftebt in einem fehr ſtarken Lamdverfehr; namentliq 
werden faft fämmtliche Baumaterialien bis in die Gegend von Göthen ar 
diefer Straße bezogen. 

Diefe Straße wird beauffihtigt dur den in Gönnern wobneda 
GChuuffee s Aufjeber. 


ec Die Wettiner Straße. 


Diefelbe tritt aus der Magdeburg s Leipziger Chauflee, durchſchneide 
das Dorf Lettewig, geht bei Mücheln vorbei und endigt furz vor der Stadt 
Wettin. 

Die Fänge beträgt 1440 Ifve. ® und ift für ihre Unterhaltung im 
Fahre 1861 verwendet 256 Thlr. 11 Egr. 2 Pf. oder pro Meile 356 
Thlr. 2 Sgr. 2 Bf. 

Die Frequenz befteht in einigem Landverfehr und in der Komm 
fation eines Theiles des Mansfelder Seekreijes und der Stadt Wettin mit Hal 

Diefe Straße wird beauffichtigt durch den in Trotha wohnende 
Königlichen Chauffee s Auffeber. 
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d. Die Köbejüner Kohlenftraße. 


Diefelbe tritt gleichfalle aus der Magdeburg s Leipziger Chauffee 
Yeraus, durchichneidet das Dorf Naundorf, die Stadt Köbefün und endigt 
am der Landesgrenze mit der des Herzogthums Anhalt Deſſau s@öthen auf 
der Mitte der Zuhnes Brüde bei Kattau. 

Sie it 1997 Ifve. ®, von welchen 184 Ifve. ®, in der Stadt Lobe⸗ 
jün gelegen, von derfelben unterhalten werden. 

Die Unterhaltungstoften haben im Jahre 1861 betragen 267 Thlr. 
21 Sgr. 7 Pf, oder pro Meile 268 Thlr. 3 Sgr. 7 Pf. 

Die Frequenz if ziemlich ſtarker Yandverkehr, ganz befonders aber 
im untern Theile, indem faft das ganze Anhalt» Cöthen’sche Land feinen 
Steins und Kalk» Bedarf von Löbejün bezieht. 

Die Beauffihtigung der Straße gefchieht durch den in Trotha wohnen, 
den Königlichen Chauſſee⸗Aufſeher. 


e. Die alte Deffauer Straße 


Diefelde beginnt im Stadtkreife Halle gegenüber dem Gafthofe zum 
„Grünen Hofe” an der Berlins Eaffeler Chauffee, tritt bei No. 0,39. in 
den Saalkreis ein, gebt hart bei Oppin vorbei durch das Dorf Brachſtedt 
und verläßt gen Saalfreis kurz vor dem im Bitterfelder Kreife gelegenen 
Dorfe Schren 

Sie ir 3450 Ifde. 9 lang, von welhen 780 Ifve. 9 auf den 
Stadtkreis kommen. 

Die Unterhaltungstoften Haben in den legten 3 Jahren betragen 

617 Thlr. 13 Ser. 11 Pf. — 615 Thlr. 20 Sar. 6 Pf. — 523 Thlr. 
8 Sgr. 5 Pf. — oder pro Meile 357 Thlr. 28 Ser. — 356 Tlr. 
26 Sgr. 6 Pf. — 303 Thlr. 10 Ser. 6 Pf. 

Die Straße wird durch einen ftarfen Landverfehr belebt, und 
namentlih find es 3 Zuderfabriten, welche große Opfer für ihre Unterhal- 
tung verurfachen. 

Die Beauffichtigung gefchieht durch den in Trotha wohnenden König» 
lichen Ehauffees Auffeher. 


f. Die Deligfher Salzftraße. 


Diefelbe beginnt im Stadtfreife Halle aus der Magdeburg » Leipziger 
Ehauffee, dicht vor dem Leipziger Thore zu Halle, läuft dann zwifchen den 
Bahnhöfen der Berlin» Anhalter und Magdeburg s Leipziger Eifenbahnen 
hindurch, den Stadtkreis Halle bei No. 0,19. verlaffend, dicht am Dorfe 
Buſchdorf vorbei, zwifhen Schönnewig und Erondorf, Burg und Reideburg 
hindurch und erreicht in letzterer Feldmark bei No. 0,9 + 16. die Grenze 
mit dem Deligfcher Kreife. 

Sie it 1896 Ifde. ® Lang, von welchen 38 Ifde. " auf den Stadt 

kreis Halle kommen. 

Die Unterhaltungsfoften haben in den lebten 5 Jahren betragen 
277 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf. — 166 Thlr. 4 Ser. 3 Pf. — 171 Thlr. 

vom Sagen, Hale. a 
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28 Sgr. 10 Pf. — ebet pro Meile 292 Thlr. 7 Ser. - 175 Th. 
7 Ser. 8 Bf. — 281 Thlr. 4 Ser. 11 Pf. 

Die Straße unterliegt einem nicht unbedeutenden Marktverkchr um 
geſchieht die Beauffihtigung dur den im Chauffeehaufe Maille bei Hal 
wohnenden Ghauffees Auffeber. 


g. Die Regensburger Straße. 


Diefelbe tritt aus der Halles Weißenfels + Erfurter Chauſſee im Dorf 
Ammendorf, geht durch das Dorf Radewell hindurch, dann beim f. g. Dreier 
haufe und beim Dorfe Dblnig vorbei, und tritt gleich Hinter demfelben in 
den Merfeburger Kreis, um über Burg Liebenau auf Wallendorf zu geben 
Sie ift noch nicht regulirt und iſt 1500 Ifde. ® lang, von welchen die 
Strecke bis zum Dorfe Radewell oder die erſten 200 Ifbe. 9 Seitens ter 
Thüringer Eifenbahn s Gefellichaft in Stand gehalten werben. 

Die Unterhaltung bat im Jahre 1861 fiskaliſcher Seits gekoſte 
88 Thlr. 7 Sgr. 4 Pf. ober pro Meile 117 Thlr. 19 Sar. 8 Pf. 

Die qu. ift fehr frequent an Marktwerlehr, ganz beſonders an der 
Abfuhr der an derfelben gelegenen Koblengruben. 

Die Beauffichtigung gefchieht durch den im Ghauffeehaufe Maille bei 
Halle wohnenden Chauffee» Auffeber. 


h. Die alte Querfurter Straße. 

Diefe Straße liegt ganz in der Feldmark Paſſendorf, alſo m 
Merfeburger Kreife, und wird auch daſelbſt nur allein fisfalifcher Seite 
unterhalten, obgleich fie, die Paſſendorfer Feldmark verlaffend, die im Saal 
freife gelegene Feldmark. Zicherben durchfähneidet. Hier iſt dieſelbe jedod 
nur einfacher Kommunifationsweg, und wird fo gut wie gar nicht unterhalten. 

Diefelbe ift in der Paflendorfer Feldmark 685 Ifbe...0 fang und 
bat die Unterhaltung diefer Strede im Jahre 1861 gekoſtet 50 Tr. 
4 Sgr. 2 Pf. oder pro Meile 146 Thlr. 11 Sgr. 9 Pf. 

Die Frequenz ift eine jehr bedeutende durch die Kohlen» Abfuhr aus 
den binter Zfcherben gelegenen Braunkoblengruben nach Galle. 

Die Beauffihtigung diefer Straße geſchieht durch den in Holleben 
wobhnenden Chauſſee-Aufſehet. 


B. Oeffentliche Wege außerhalb der Stabt. 


Diefelben beftchen im Stadtfreife nur in gewöhnlihen Kommm⸗ 
nifationdwegen. 

As ſolche find ausweislich des Rezeſſes in der Gemeinheits⸗ 
theilungs⸗-Sache von Halle, Giebichenſtein und Hordorf de confirm. 
den 21. Juli 1855 ausdrücklich anerkannt und von den betr. Kom⸗ 
munen zu unterhalten: 
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1. Der Weg vom Rannifchen Thore nach dem neuen Mühlmege — früher 
Liebenauer Weg —, bis zum Schinderrain inch. der Gräben 2---3 Rus 
then, von da ab bis zum Mühlwege 1'/, Ruthen breit. 


2. Der Weg nach Beefen — früher Merfeburger Straße --—, vom Rannifchen 
Thore aus bis zur Höhe hinter dem Zimmermann’schen Garten von wechlelns 
der Breite, von da ab bis zur Wörmliger Grenze 2 Ruthen breit. 


3. Der Weg nad Repzig, vom Rannifchen Thore aus bis zum Flut 
graben hinter Ludwig ꝛc. von wechfelnder Breite von 2- 4 Ruthen, von 
da ab bis zur Wörmliger Grenze in 2 Ruthen Breite in gerader Richtung 
fortgehend. 

4. Der obere Weg nach Bölberg von dem sub 3 bezeichneten Fluthgraben 
in 1’, Ruthen Breite bis zum Halle s Bölberger Wege gehend. 

5. Der neue Mühlweg, 2 Ruthen breit. 

6. Der Weg auf dem Sthinderrain, 2 Ruthen breit. 

7. Die Verlängerung der Magdeburg » Leipziger Chauffee, 5 Ruthen breit. 

8. Die Zrift und Kommunikation an der Landwehr bis zum Rannijchen 
Thore, in ſehr verfchiedener Breite hinter dem Waifenhaus » Garten, mindeſtens 
3 Ruthen breit. 

9. Die Kommunikation vom Rannifchen bis zum Hamſterthore, 3 Rus 
then breit. 

10. Der Weg vom Hamfterthore nad; Bölberg und Wörmlig, in fehr 
verſchiedener Breite, in den lebteren Jahren vom Thore aus bie zu den 
f. g. Waſſerloͤchern hinter dem Ochſenſtalle gepflaſtert, von da ab bis zum 
Dorfe Bölderg hauffirt und mit Waldbäumen bepflanzt. 

11. Der Markenrain zwiſchen Halle und Beefen, als Kommunikations⸗ 
und Koblenweg zwiſchen Wörmlitz und Bruddorf, 1,9 — 2,5 Ruthen Breite. 

12. Der freie Pla vor dem Ranniſchen Thore. 

(1—12 auf Sectio I. der Halle'ſchen Flurkarte.) 

13. Der Canenaer Weg, von der Merfeburger Chauffee bis zur Thürin⸗ 
giſchen Gifenbahn, 2 Ruthen breit. 

14. Der Mübhlrain in gleicher Breite. 

15. Der Weg von Bruddorf nad) Wörmlig, von ſehr verſchiedener Breite. 

(13—15 auf Sectio 11. der Halle'ſchen Flurkarte.) 

16. Die Zrift am neuen Gottesader, 3 Ruthen breit incl. des nörd- 
fihen Grab ens. 

17. Der Weg vom Schimmelthore bis zur Magdeburger Chauffee, incl. 
des Fußſteigs am Gottesaceer, durchfchnittlih 3°], Ruthen breit, excl. des 
Blapes am Thore. 

18. Der Weg nach Reideburg, von der Magdeburger Chauſſee bis zur 
Eifenbahn 2,75 Ruthen, von da bis zur Diemiger Grenze 2 Ruthen breit. 

19. Der links abgehende Weg nach Freiimfelde, 1'/, Ruthen breit. 

20. Der halbe Grenzweg mit Freiimfelde nach dem Keſſel, 0,5 Ruthen breit. 

21. Der Weg nad Canena vom breitem Sande ab bis zur Büſchdorfer 
Grenze, 1%, Ruthen breit, — von der Leipziger Chauffee bis zur Eiſen⸗ 

22 * 


340 Gewöhnl. Rommunitat.: u. Wirtbfch.= Wege. Unterhaltung derielben. 


bahn durchſchnittlich 1°, Ruthen breit, -- von der Eifenbahn bis zu 
erfieren Strede 2 Ruthen breit. 

22. Der Weg nah Canena von der Leipziger Chauffee ab eis ” 
Eiſenbahn — Verlängerung des Mühlraines, -— 2 Ruthen breit, 
bis zur Canenager Grenze, gleichfalls 2 Ruthen breit. 

23. Die Allee von Kreye's Gartenede bis Giebichenflein, von verſchie⸗ 
dener Breite. 

24. Der Fährplab an der Saale. 

25. Die Trift hinter dem Amtsgarten. 

26. Der Mühlweg, von verfchiedener Breite. 

27. Der Weg von der Magdeburger Chauffee nad Giebichenflein, 3 
Ruthen breit. 

28. Der Landrain vom Dorfe bis zur Ehauffe, 2 Ruthen, und vom 
Zandrain ab nach dem Bade und Dorfe 1°/, Ruthen breit. 

29. Der Grenzweg mit Trotha, 2--2,4 Ruthen breit. 

30. Die Trift von einer Chauffee nach der andern über der Meinen 
Wietſchke, von verichiedener Breite. 

31. Der Weg nah der Scharfrichterei und deſſen Fortfegung bie zur 
Bergſchenkenſtraße, 1'/, Ruthen breit. 

32. Der Bergichentenweg von der Boftfiraße bis zur Grenze, 2 Ruthen breit. 

33. Der Weg nah Möglich von der Berliner Chauffee bis zur Mar 
Hordorf, 2 Ruthen breit. 

34. Der Grenzweg mit Freiimfelde, 3’/, Ruthen breit. 

35. Der Grenzweg mit Diemig, 2 Ruthen breit, vom vorigen ab und 
an der Diemiger Grenze entlang zur Hälfte. 

36. Der Grenzweg mit Möglich in der langen Naht, 3 Ruthen breit. 

37. Der Grenzweg mit Möglich, vom vorigen ab bis zur Mark Horderf. 

38. Die Trift weſtlich des Geifttbores, durchfchnittlih 2,4 Ruthen breit. 

39. Der freie Plab vor Schmelzer’d Haufe. 

40. Der Mühlrain von der Poftftraße ab nach Trotha, 2 Ruthen breit. 

41. Der ſ. g. Todtenrain von Tornau nad) Trotha, von verfchiedener Breite. 

42. Der Weg von Möglich nah Halle, 2 Ruthen breit. 

43. Die Zrift nach dem Poſthorn, 

44. Der Weg von der Voftftraße ab nach Zornau, ) je 2 Ruthen breit.. 

45. Der Weg von Möglich nah Tornau, 


Außer diefen Wegen, welche nur den Zwed haben, zur öffent 
lihen Kommunifation resp. ald Zugänge zu den Aderplänen zu 
dienen, beftehen noch eine große Anzahl von Wirthſchaftswegen umd 
Fußfteigen, welche zum weitaus größten Theil von ben hiefigen 
Ader = Intereffenten unterhalten werden. 

Die Mittel Hierzu gewähren die Zinfen eined Bonds, zu deſſen 
Bildung durch Beſchluß der Halliichen Vertreter bei der Halle», 
GBiebichenfteins Hordorfer Separation alle Einnahmen aus der Stroh. 
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böfer, Bimriger und Nietleber Hutunge »Ablöfung und die Entfchäs 
digung für Benugung und Entnahme von rund und Boden beim 
Bau der Eliſabeth⸗Bruͤcke, ferner die vom Fiskus für den Crerzierplag 
gezahlte Entfhädigung fowie mehrere andere Ueberfchüffe beftimmt 
wurden. 

Aus diefem unter der Verwaltung der von ben der » Interefs 
fenten gewählten ftädtifhen Wegebaufommiffion ftehenden 
Fonds, mit einem eifernen Bermögenöbeftande von 7000 Thlr,, 
wurden 1863 bei einer @innahme von 1037 Thlr. 26 Sgr. 11 Bf.: 
1048 Thlr. 16 Sgr. 9 Pf. und in den Jahren 1857 bie 1863 incl. 
bei einer Gefammt- Einnahme von 7053 Thlr. 28 Sgr. 11 Pf. 
überhaupt 6321 Thlr. 15 Sgr. 11 Pf. zu Wegeherftellungen aus⸗ 
gegeben. | 

Die wenigen nody vorhandenen Poften benugen nur die Chauffeen, 
fommen baher auf diefe Wege nicht. 


C. Flüſſe, Bäche, Kanäle, Scleufen und Brüden. 


Die Wafferbauten des Stadtkreiſes und des Saalfreifes weftlich 
von der Magdeburg » Leipziger Chauflee reflortiren von dr Waſſer⸗ 
bau⸗Inſpektion Halle, wogegen die Waflerbauten öftlidh von der 
Magdeburg » Leipziger Chauffee und die Brüdenbauten in den Ehauffeeen 
über Saale und Eifter zum Baufreife Halle gehören. 

An Flüffen und Bächen exifliren im Saalkreiſe: 

1) die Saale, einziger Fluß im Stabtfreife Halle, wie bereits 
erwähnt, zum Reflort der Waflerbau : Infpeftion gehörig. 

Sie egiipringt am Bichtelberge in Franken, wird bald durch 
Waldbaͤche verflärft, berührt auf ihrem Laufe, immer wachfend, bie 
Städte Hof, Saalfeld, Rudolſtadt, Iena, Naumburg, Weißenfels 
und Merfeburg, nimmt mandyen Fleinen Fluß und Bach, wie bie 
Schwarza, Reide, Unftrut, Eifter, und über Halle hinaus, die 
Goͤtzſche, Salze, Wipper, Bode in fih auf, fällt endlich über 
Rothenburg, Bernburg, Kalbe, Rofenburg und Barby bei Eaalhorn 
in die Elbe und ift innnerhalb ded Regierungsbezirfd Merfeburg von 
Unter-Reu»Salza bis zur Bernburgifchen Grenze fchiffbar in einer 
Länge von 14 Meilen, flößbar in einer Länge von 2,5 Meilen. 
Sie war ſchon im 12, Jahrhundert fchiffbar und wurde (Dreyhaupt’s 
Chronik TH. 1. pag. 481 u.f.) am 1. Mai 1651 zum erften Mal 


- 


ee Ve le Mi Mrd Buy PR 


ee tt rn Kr War, 


I ck roman no int done DB en 

... e ee dert naar eine ir 
ae hT Se 

a [he at æ- 
oo. — tr er nei 
DE Be a Zu Zu | | Bee U. a 2051 

Jr ıg a a BE u An \ EEE 2 Zn a Br Be 7 7 —RR 


0 . v Date . 5* d 2. 7 N: 
* *0u⸗· ·G4 


—e 
te rer Mr « 
1 .. DL Er Er er 7 Pur" R .9 u“ 


» 6 .8 ®.. u." u | 
. J .. -_ ie: ” on 1 ! 
a 5* 
2 
W oo. . et . tem ut te In 
{7} sa ® .. 
_ a . . u 2, e Bi e- Bor 
. . ° .n, de an 


. st u Si, ⸗ 
a N \ vi 
' 
. a . .o o.: 
| j f} } j “ L 


. . >» .. 

u 
. Dd. 
Pe ı .ı dd vun 





Saalbrũcken: Schwarzes, Schiffer⸗, Schiefer⸗, Elifabeth-Brüde.. 343 


preit neu erbaut und 1845 mit einem Koftenaufipande von rund 1145 Thlr. 
verbreitert. 

d. Zwiſchen der Morigbrüde und Schifferbrüde die Schwarze oder 
Häſcher⸗Brücke, unter Abbruch Der baufälligen alten Brüde und des 
alten TIhorgebäudes wmaffiv auf 2 Pfeilern mit 3 Bogen, 45 Ellen lang 

und 7°/, Elle breit, 1841 — 1842 mit einem Koftenaufwande von 4905 Ihr. 
neu von der Stadt erbaut. 

Bon Dielen ſtets von der Stadt unterhaltenen Brüden liegt die sub a 
aufgeführte Klausbrücke im Straßenzuge Der Berlin » Bafleler Chauſſee, 
nicht minder 

e. Die Säifferbräde, aub Schieferbrüde genannt, Über dem 
zur Schifffahrt dienenden Hauptarm der Saale von der Stadt, nachdem 
fie in der Nacht vom 31. Oktober auf den 1. NRosember 1757 von feind⸗ 
lichen Truppen abgebrannt worden, 1767 15 Zuß breit, mit einer Deffnung 
von 53 Zuß unmittelbar am vormaligen Schifferthore neu erbaut, wurde 
aus Anlaß des im Jahre 1816 vom Staate begonnenen und mit einer 
Berbefierung der Saalſchifffabrt verbundenen Schleufenbaue® abgebrochen 
und vom Staate in einer Breite von 22 Fuß, einer Deffnung von 80 Fuß 
Weite, unter Erhöhung der Stirnpfeiler um 3 — 4 Zuß und Umwandlung 
der früheren Hängebrüde in eine Springwerksbrücke in wahrhaft verkehrs⸗ 
binderlicder, ja gefährlicher Weife neu erbaut. Die Koften diefer Reubauten 
haben gegen 33,000 Thlr. betragen. Die Unterhaltung ber gepflafterten 
Fahrbahn hat der Staat allein, die Unterhaltung der übrigen Konftruftiongs 
theile Staat und Stadt rezegmäßig gemeinfhaftlih zu tragen. Der gegen 
wärtige bauliche Zuftand der Brüde iſt ein ſolcher, daß eine gründliche 
Reparatur in nächfter Ausficht ſteht. 

f. Die Schiefe Brüde, im Jahre 1843 neu angelegt, bis wohin 
zur Durchleitung des Salinens Kanald rechts von der Königlichen Ealine 
awei Brüdenöffnungen im ſ. g. Schieferdamme, halbkreisförmig übermwölbt 
von je 13 und resp. 25°, Fuß I. Weite vorhanden waren. Die neue 
Brüde hat eine Deffnung von 20 Fuß I. Weite und ift mit einem gegen 
die Stromrichtung ſchief gelegenen Gewoͤlbe überſpannt, woher der Name. 
Mit ihr in Verbindung ſteht eine 135 Fuß lange, 22 Fuß hohe Futter⸗ 
maner zur Begrenzung des Schieferdammes längs des Kanals bis zur 
oberen Ausmündung defielben aus der Schifferſaale. Gleichzeitig mit ihr 
wurde, um die Straße zwifchen Schiefer» und der 7 Bogen» Brüde (f. 
unter b), möglichft wafferfrei zu Segen, die Krone des Chauffeedammes zwifchen 
beiden 1 Zuß über dem bekannten höchften Waflerftande vom Jahre 1799 
aufgeführt, was jedoch mit Rüdficht auf die angrenzenden Gebäude in der 
Klausthorftraße nicht gefchehen konnte, weshalb diefelbe hier an ihren höchften 
Stellen noch 2 Fuß unter demfelben liegt. 

g. Die Eliſabethbrücke, an Stelle der ehemaligen hohen Brüde, 
jedo& mehr rechts derſelben und von ihr gegen 22 Ruthen entfernt, erbaut. — 
Nachdem an legterer, welche 4901), Elle lang und, ohne die Bruft 
wände, auf deren einer ein ſteinernes Kreuz Rand, 9 Ellen breit war und 
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e. die beiden für die SoolsRöhrenleitung der Königlihen Saline obers 
halb der Kuttelbrüde angelegten Nöhrenbrüden. — 

Der in der Wafferbau : Infpeftion Halle belegene Schifffahrte- 
weg im Saalflufle ift, von der Schfopauer Brüde bis zur Bernburger 
Grenze hinter Aldleben, I Meilen 95 Ruthen lang. Der niebrigfte 
Waflerftand betrug in den Jahren 1859 — 61: 

am Croͤllwitzer Pegel, am Nothenburger Pegel (Unterhaupt) 

1859: 1’ 10% 2’ 4" 

1860: 2° 6“ 3’ 7” 

1861: 2’ 4” 2’ 10% 

Die Kähne ſchwimmen bid auf zwei ZoU an dem vorgenannten 
Rothenburger Pegel. 

Die höchften Waflerftände waren: 

am Eröflwiger Pegel, am Rothenburger Pegel, (Unterhaupt) 
1859: 5° 5“ 10° 5” 
1860: 8° 10” 15’ 4” 
1861: 8’ 6” 15’ 1”. 

An fonftigen Hochwaſſern im Laufe diefed Jahrhunderts ergeben 
die Aufzeichnungen des Schleufenmeifterd der Schleufe bei Gimrig, 
bei welcher der Nullpunkt des Oberpegeld 1’ 5° tiefer liegt ald ber 
des Unterpegels der Schleufe bei Halle: 

1830: (2. März) 19° 5° 10% 

1841: (11. März) 16° 1° 1 

1845: (31. März) 18 7° 10% 

1855: (5. März) 14’ 7° 1% 
während dad Wafler am 25. Yebruar 1799 auf nicht weniger als 
auf 22° 2° 7° über den Nullvunft des Oberpegels geftiegen war. 
Der hödyfte befannte Waflerftand war im Jahre 1365, wo man das 
Waſſer durch die Zinnen der Stadtinauer gefchöpft hat. 


Durch zu fleined Waſſer wird die Schifffahrt nicht unterbrochen, 
da die Kähne dann weniger laden. Die Unterbrechungen der Schiff: 
fahrt im Winter können durchfchnittlich auf einen Monat im Jahre 
angenommen werden. Zur Aufnahme der Kähne, namentlidy während 
diefer ‘Periode, wurde Ausgangs des Jahres 1857 der Sophien- 
Hafen, gegenüber der f. g. Fleinen Wieſe auf vormald Gimritzer 
Wiefens Terrain, dur einen Privatmann angelegt, eröffnet. (S. 
Abſchnitt 12 sub2, S.353. Dahingegen ift der langjährige Wunſch, 
den 2einpfad in der Weife verbefiert zu fehen, daß ſtatt der Menfchen 
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überalU Zugvich zum Fortbewegen der Kähne verwendet w 
bis jegt unerfüllt geblieben. Es iR dieß um fo mehr ; 
ald bei hohem Waſſerſtande ſehr bedeutende Zugfräfte 
diefe aber theild nur gegen hohen Lohn, theild nie mit fo 
mäßigfeit zu fchleuniger Fortbewegung zu beichaffen find, 
feftgeregelter Nerwendung von Zugvieh zu diefem Behu 
fein würde. — Der Berfucd einer Beförderung durch 
ift zwar in den legten Jahren gemacht, nady dem Tode de 
ben Unternehmers jedoch wieder eingeftellt worden, theile 
Maſchinerie des befonterd dazu gebauten Schiffes fi) als 
ergeben hatte, theild auch weil die große Zahl der zu 
Scleufen und deren zu fchmaler Bau einer foldhen Beförbı 
zu große Hinderniffe in den Weg legen. — Dagegen bi 
über Jahr und Tag ein kleines Dampfboot VBergnügungsl 
der Rabeninfel, Trotha, Neu: Ragogy, Salzmünde ıc. 

2) Die Elfter, oder zum Unterfchied von der ſchwa 
die weiße Elfter genannt. Diejelbe in der Nähe eines gie 
Dorfes im Boigtlande entipringend, fcheidet anfänglich den 
von dem Merfeburger Kreile, durchſchneidet dann zwiſch 
und Doölnig einen einfpringenden Winfel des leptern, am 
von Dölnig an dem Saalfreife allein bis zu ihrer Münd 
Saale bei Beefen. 

Diefer Fluß gehört zum Neflort der Waflerbau - In 
Halld, wird jedoch von 2 Brüden überfchritten, welche im 
zuge ber Halle » Weißenfeld » Erfurter Chauffee gelegen 
fomit zum Baukreiſe Halle gehören. 

Die eine diefer Brüden liegt zwifchen No. 6,97 und 
der Ehaufiee und hat 3 maſſiv überwölbte Oeffnungen x 
(ichter Weite. 

Die zweite diefer Brüden dient dem Yluthgebiete 1 
liegt zwifchen No. 0,99 und 1,00 und bat 6 maffiv i 
Deffnungen von je 20° Lichter Weite. 

3. Die Fuhne. 

Diefelbe entfpringt in Torfgründen bei Grötz im Anbalt’fd 
anfangs die Grenze zwifchen dem Bitterfelder Kreife und dem 
Anhalt, tritt unterhalb Unter» Plöß in den Eaalfreis ein, in ı 
fogleih den Einfchnitt der Feldmark Wiesfau in das Herzogthi 
vom übrigen Theile des Eaalkreifes abtrennt, und bildet wiebern 
de die Feldmark Wieskau verlaffen, bis Lebendorf Die Grenz 
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Saalkreis und Herzogthum Anhalt, bis fie bei Lebendorf ganz in das leßtere 

Hineintritt und in demfelben unterhalb Bernburg in die Saale fällt. Dies 

felbe treibt im Saalkreiſe 2 Waſſermühlen und iR in demfelben 4 mal 
überbrückt. 


„ 8. Der Sixtbach. 

Er gehört ganz dem Saalkreife an, entfpringt oberhalb Dormip, durch⸗ 
läuft dann die Dörfer Hoch», Mittels und Kirch» Etlau und fätkt unterhalb 
des lehtern in die Fuhne. Er treibt bei Hochs Etlau eine Waflermühle. 

5. Der Goitſche Bach 
entfpringt beim Dorfe Geeſt⸗Mexrbicz; er däuft über Naundorf, Prieſter, 
Trebitz, Walwig, Merkewig, Weſtewitz, Dachritz, Lehndorf, Löbnig, Zeichn, 

Groigih und Sennanig, unweit Lettin zwiſchen Trotha und Brachwig, der 
Saale zu, gehört fomit ganz dem Saalfreife und Baufreife Halle an und 
treibt 4 Mühlen. 

6. Der Krug-®raben ober die Fleine Reibe 
emtipringt im Saalkreife bei Obers Majhwig, läuft dann über Unter 
Mafhwig, Ploͤßnitz, Niemburg, Eismannsdorf, unterhalb deflen er in den 
Bitterfelder Kreis hineintritt und dafelbft zwiſchen Göffeln und Hinsdorf in 
Ye Fuhne fällt. 


7. Der Streng:Badh 
enifpringt im Merfeburger Kreife bei Cursdorf, läuft dann dur) den 
Deligfcher Kreis bei Landsberg vorbei, tritt bei Spiekendorf in den Saals 
freis ein und durchfließt in demfelben die Doͤrſer Spiekendorf, Schwerz, 
Dammendorf und Goͤdewitz, verläßt hier den Saalkreis und füllt unterhalb 
Zörbig in die Fuhne. 

8. Die Reide. 

Diefer Bach gehört ganz dem Ganikreife an; er entipringt bei Zoberitz, 
läuft dann auf Peißen, Stichelsdorf, Sagisdorf, Neideburg, Büfchdorf, 
Banena, Bruddorf und ergießt ſich oberhalb Ofendorf in die Eifer. 

9. Die Stabelske. 

Diefelbe entfpringt im Merjeburger Kreife beim Dorfe Beulig, tritt dann 
bald in den Saalkreis ein, läuft über Schwoitfh, Bennewig, Benndorf, 
Kleins Kugel und ergießt ſich bei Canena in die Reide. 


D. Eifenbahnen. 
(Siehe den folgenden Abfchnitt 12.) 
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Zwölfter Abſchnitt. 


Befondere Anftalten und Einrichtungen im. 
des Verkehrs im Allgemeinen und des £ 
im Belonderen. 


1. Die Eifenbahnen, 


ald Hauptadern des Verkehrs für Halle von eminenter 2: 
Es kreuzen fi) gegenwärtig bier die Schienengleif 
Bahnen: 

a. der Magbdeburg-Eöthen-Halle-Leipzige 
babn-Gefjellfhaft. Am 22. Juli 1840 feſtlich eröffı 
bie im Ganzen 15,8 Meilen lange Bahn in hiefiger Flur ! 
144 Quadratruthen, von welchen fie jedoch gegen 2 Mor. 
Halle - Bafleler Bahn wieder abgetreten hat. Auf ihrem 
biefelbft waren im Jahre 1864 beichäftigt: 

1. an Bahn: Auffihts - Beamten: 1 Abtheilungs » Bauı 
Bahnmeifter und 1 Büreau - Affiftent ; 

2. an Bahnhofs: Auffichts «Beamten: 2 Infpeftoren , 
I Perrondiener, 1 Tage» und 2Nadıt- Wächter und 7 Wet 
3. an Telegraphben Beamten: 2 Telegraphiften ; 
4. an Kaffenbeamten: 1 Einnehmer und 1 Affiftent; 
5. an Gepäd- und Eilgut- Erpeditiond - Beamten: 1 
2 Aſſiſtenten, A (nicht angeftellte) Kofferträger ; 
6. an Güterverwaltungd = Beamten: 1 Güterverwalter, 1% 
1 Kaffirer, 6 Affiftenten, 2Bodenmeifter; — im Ganzen 39 Pe 
Stationirt waren bier in den Jahren 1860 — 18 
ſchnittlich S—10 Perfonenwagen, aber feine Xofomotiven. 
Es beförberte die Bahn in den 
Jahren Berfonen: und zwar in Wagenkla 
1859 von Halle: 123,874 E.: 316, Il.: 14,969, 
1860 „ „ 126,659 (1.: 339, II.: 15,922, M.: 
ıSs6l „133,737 (L: 365, I: 16,932, I: | 
18662 „ „136,019 (I.: 426, M.: 18,903, IH.: ı 
1863 „ „ 155,243 UE.: 528, 11.: 20,974, 11.: 
1864 „ „157941 (.: 641, 11: 22,433, U: ı 
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Jahren Ctr. Güter: und zwar: Fracht — Eilgut 
1859 vom Sale 744,438 725,997 Etr. 18,441 Ctr); 
1860 5. _ 882,748 (866,014 „ 16,734 „); 
1861... 962,292 (945,461 „ 16,831 „); 
1862 „  „1,064,652 11,036,754 „ 27898 „); 

.1863 „  . 1,224,958 (1,193,160 „ 31,798  „); 
‚1864 „ 1,309,061 (1,276,408 „ 32,653 „); 

| Berfonen: und zwar in Wagenklaffe: 

1859 wach Halle: 123,896 (I.: 321, IB. 15,124, IIl.: 108,451); 

1860 „ „ 122,150 (l.: 393, II.: 15,754, T.: 106,003); 

1861 „ „128,124 (i.: 383, II.: 16,806, IH.: 110,935); 

18662 „u 141,556 (Lk: 526, IL: 20,012, III.: 121,018); 

1863 „ 163,046 (l.: 628, II.: 23,003, IHII.: 139,415); 


1864 „ 165,427 0.: 776, IL: 24,548, III.: 140,103); 
"Etr. Güter: und zwar: Fracht — Eilgut 
1859 , ’ 774,762 (759,007 Ctr. 15,755 Etr); 
1860 „ . 633,745 (618,556 „ 15,189 „ ); 
1861 „ „800,801 (783,727 „ 17074 „); 
862 , 1,189, 105 (1,165,918 „ 23,187 „); 
1663 „ „ 1,325,646 (1,300,557 „ 25,089 „); 
IB ,  „  1,707,814 (1,678,198 29,616 „ ).— 


B. Die Thüringiſche Eifenbahn, am '6. Juni 1846 eroͤff⸗ 
net, von bier bis Eiſenach 22, bis Gerſtungen 25%/, Meile lang, 
zurchſchneidet das Stadtgebiet auf einer Länge von 900 Rurhen oder 
DAS Meilen, und e8 enthält dad zum Bahnförper, dem Bahnhofe 
und ten Parallel- und fonftigen Wegen afquirirte Sand eine Grunds 
Räche von nahezu 48 Morgen. Das Perſonal der Station Halle 
befand 1864 aus: 1 Oberinfpeftor, 1 Bahnhofs» Affiftenten, 11 
WBeichenftellern, 2 Portiers, 2 Nachwächtern, 1 Telegrapbiften, 1 Hilfe- 
telegraphiften*), 8 Maichinenpugern, 8 Wagenfchiebern, 11 Wagenpugern, 
1 Aufſeher, 6 Eoafsarbeitern, 1 Einnehmer, 1 Billet Expedition » 
Affiftenten, 1 Eilguts Erpedienten, 1 Eilgut- Exrpeditions » Afftftenten, 1 
Büterverwalter, 3 Güter -Exrpeditiond - Affiftenten, 2 Güterbodenmeiftern, 
1 Uebergangs » Kontroleur, 12 Güterbodenarbeitern, 5 Gepädträgern, 
1 Werkführer, 14 Werkftatt- Arbeitern, 7 Lofomotivführern, 7 Feuers 
leuten, 8 Dberfchaffnern, 1 Packmeiſter, 2 zugführenden Packmeiſtern, 
4 mitteldeutfchen Berband » Badhneiftern, 23 Schaffnern, 30 Bremſern, 
4 Wagenmeifter, 1 Bahnmeifter und, in der Hallifchen Flur, 3 Bahn⸗ 
wärten, — im Ganzen mithin aus 163 Perſonen. 


*), Im Jahre 1864 famen im Telegraphen » Bürcau der Bahn 444 Depeſchen 
an und wurden 384 dergleichen fortgegeben 
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C. Die Berlin sAnbaltifhe Zweigbahn von Halle 
nad Bitterfeld, von ber Berlins Anhatttfchen Eifenbahn » Gefell: 
fchaft angelegt und 1859 dem Verkehr übergeben, Im Ganzen 4 Meilen 
lang, befigt, excl. eines zur theilweifen Verlegung der alteh Deligicher 
Straße afquirirten Terraind von 3 Morgen 69 Quabdratruthen in der 
ftädtifchen Flur etwas über 42 Morgen Fläche, und mündet hinter 
dem für fie untertunnelten alten Empfangs« Gebäude in die Thüringer 
Bahn ein. 

In ihrem Dienfte waren im Sahre 1864 auf dem Bahnhofe 
zu Halle befchäftigt: 1 Bahnhofs» Infpektor, 2 Inſpektions-Aſſiſten⸗ 
ten resp. Telegrapbiften*), 1 Güter» Erpedient, A Güter - Exrpeditiong - 
Affiftenten, 1 Werkführer, 1 Bodenmeifter, 1 Bahnmeifter, 8 Weichen: 
wärter, 2 Bahnwärter, 2 Refervewärter, 2 Nachtwächter und 17 
permanente Stationd - Arbeiter, — im Ganzen 42 Berfonen ; — außerbem 
noch eine Anzahl vereideter Arbeiter, welche zur Vertretung im Bahn- 
dienfte und als Breinfer nach Beduͤrfniß Verwendung finden. 

Bon den Majchinen ıc. iſt nur eine Referve » Lokomotive per- 
. manent in Halle ftationirt. — 

Der Verkehr betrug in den Jahren ü 

von Halle Perfonen: nad Sal 
1859: 14,677  (transito 18,112), 14,730 (transito 16,565) 
1860: 34,994 ( „ 18,297), 36,489 ( „ 17,635) 


1861: 34,176 ( „ 19,740), 36,439 ( „ 18,903) 
1862: 86,294 ( „ 22,278, 36,684 ( „ 20,907) 
1863: 42,292 ( „ 26,164), 39,035 ( „ 25,536) 
1864: 47,249 ( „ 28,609), 44,013 ( „ 26,026) 
Ctr. Waaren: | 

1859: 160,353 „ 200,486), 309,898 ( „ 156,282) 
1860: 198,805 „ 226,271), 555,237 ( „ 171,262) 

( „ 195,887) 


1862: 239,9274 ( „ 281,510,1), 678,891,6( „ 287,800,8) 
1863: 311,905,1 ( „ 299,505,2), 685,0584( „ 217,693,6) 
1864: 396,188,1 ( 320,925,7), 720,9858( „ 262,162) 


Es betrug ſeuach 1859 auf allen 3 Bahnen: 


J. die Geſammtzahl der von bier im Binnen⸗Verkehr abgereiſten Perſonen 
1859 216,158; der hier angekommenen 216,909 Perſonen, 
bagegen 1864 281,057; „ „ „ 291,96 „ 


-— — 


mith. i leht. J mehr 64,895 5» u 758088 3— 


1861: 241,276 ( „ 238,657), 541,222 
( 
( 





*) Das Telegrapbenbüreau Ddiefer Bahn beförderte im Jahre 1864 557 
Depeſchen, währen 491 auf ihm gur Beforgung eingingen. 
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II. das Gefammtgewicht der von bier abgegangenen Waaren 
1859 1,030,873 Etr.; der hier angefommenen 958 
dagegen 1864 2,405,1499 „ „ u „ 2,990 


mith. i letzt 3. mehr 1,374,2756 „u — 2,032 

Außer vorftehenden 3 Bahnen ift im Bau begriffe 
der Etrede von Halle bis Eisleben bereitd im Herbft 186 

D. Die Halle:Rordphaufen-Eaffeler Eifenb 

281, Meile lang’ und auf Grund ded Geſetzes von 1! 
1863 von der Magdeburg - Cöthen- Halle » Leipziger Gefellfc 
befchränfter Zindgarantie ded Staatd auszuführen. Die 
Hallifher Flur circa 10 Morgen Bahnhofs: und 27 Mor; 
linien= Terrain beanfpruchend, bleibt bis zur heſſiſchen Gi 
auf preußifchem Gebiet und jchafft, den Weg nach Caſſel 
7 Meilen abfürzend, einen neuen Weg nad) den weftlichen 
über Paderborn und Dortmund, indem fie zugleich be 
Verkehr befonderd fruchtbare, volk- und gewerbereidhe Laı 
wie das erzreihe Mansfeld, die goldene Aue und das 
erfchließt. 

Außerdem fchweben Berhandlungen über den Bau ei 
von Halle über Aſchersleben nad Halberftadt r 
fenbüttel, zur Herftellung einer direften Verbindung mit Bra 
Hannover, Bremen ıc., deren Ausführung durch die der M. 
Halberftädter Eifenbahn » Gefelfchaft unter dem 13. Ay 
ertheilte Konceſſion bereit gefichert ift, — ſowie über die 
ganz befonderd wichtige, von der Magdeburg - Leipziger € 
Geſellſchaft übernommene Anlage einer Eifenbahn über Eil 
nah Hans dorf resp. Sorau zum bireften Anſchluß an 
derfchlefifch- Märfifche Bahn, fo daß in wenigen Jahren bat 
in Halle zufammentreffenden ahnen in wünfchenswerthefl 
vervolfftändigt fein wird. 





2. Die Saal-Schifffahrt *). 


Diefelbe, durch niedrige Wafferflände, fteigende Lohnve 
und die durch die Konkurrenz der Eifenbahnen erheblich ı 
Frachtfäße in den legten 20 Jahren ohnehin ſchon fehr gedr 
einen beſonders harten Stoß dadurch erlitten, daß in F 





.) S. auch Abfchnitt 11 sub C, 1 ©.341 u. folg. 
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Aufichluffes des Steinfalzwerks zu Staßfurth und der billigen Salz⸗ 
gewinnung zu Schönebed grade derjenige Gegenftand ihr fo gut wie 
ganz entzogen wird, welcher zu ihrem Gntftehen und Aufblühen 
Beranlaffung gegeben bat, das Salz, und mit demfelben zugleich 
der wefentlichfte Gegenſtand, welcher der Schifffahrt von hier aus 
zur Niederwärtöfracht geliefert wurde. — Dagegen ift der Binnen: 
Berfehr der Saale noch immer ein fehr lebhafter und erftredt ſich 
namentlich auf den Transport von Brennftoffen und Baumaterialien, 
deſſen Umfang jedoch nicht näher angegeben werden kann. 

Einen wefentlidyen Mebelftand für die Saalſchifffahrt bildet 


die Enge der Schleufen, welche den DVerfehr durdy Dampfboote 


unmöglidy macht, fowie der Mangel eines für Zugvieh brauchbaren 
Leinpfades, welcher zur Berwendung der ungleich theureren Menfchen« 
kraft nöthigt. 

Im SInterefie der Schifffahrt befteht hier: 

a. der im Sahre 1857 von dem früheren Hallifchen Polizei - 
Direktor, jebigen Strafanftaltd « Direktor in Prettin, von Boſſe, 
an der Schifferfaale unweit der ftädtifchen Gasanftalt und gegenüber 
der Kleinen Wiefe angelegte Sophienhafen, für welchen eine 
befondere polizeiliche Hafen - Ordnung erlaffen ift. Derfelbe ift geräumig 
genug, um 30 Kähne aufzunehmen und befinden fi an feinen 
Ufern eine Anzahl von eifernen Krähnen und größeren Lagerräumen. 

b. Der freie Ladeplag an der Schifferbrüde, im Jahre 
1828 von einem damald zufammengetretenen Komite zur Beförderung 
der Halliſchen Schifffahrt mit nicht unbedeutenden Koften zugleich mit 
einem auf feiner nördlichen Grenze befindlichen, Raum zur Niederlage 
von Waaren bietenden, zum Ent» und Beladen der Kähne dienenden 
Windehauſe hergeftellt. — Derfelbe gehört, gleichwie 

c. der vorzugsweiſe dem Intereffe des Schifffahrts-Verkehrs die⸗ 
nende Badhof, über welchen wir bereitd unter 52 der fpeciellen 
Topographie das Nöthige mittheilten, dem Verein für den Hallifchen 
Handel, über welchen weiter unten sub 8 Weiteres mitgetheilt wird. 


3. Die Königliche Poſtverwaltung *). 


Die Stadt Halle ift der Sig einer Ober-Poft-Direftion, 
eines Eifenbahn-Poftamtesd und eined Stadt-Poſtamtes. 


*,E. auch ©. 219 — 220. 
vom Sagen, Halle. "23 
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Bon der Ober-PRof- Direktion, welche zugleidy 
Stadt» Boftamte in dem großen fiskaliſchen Gebaͤude No. 
Gr. Steinftraße untergebracht ift, refjortiren fämmtliche Por, 
des Regierungd » Bezirfd Merfeburg, von denen 6 (Eisleben 
Merfeburg, Naumburg, Wittenberg und Zeig) zu den Po 
1. Klafie, 5 (Eilenburg, Sangerhaufen, Torgau, Weißen‘ 
das Eiſenbahn⸗Poſtamt No. 6) zu den Poftämtern 2. Ki 
(Alsleben, Artern, Bitterfeld, Deligih, Herzberg, Hettſt 
Querfurt) zu den Pofterpeditionen 1. Klaffe, und 83 zu i 
Klafle gehören. An Beamten zählte die Oberpoſtdirektion 
einen Ober - Pot: Direktor, einen Boftrath, einen Juſtitiar 
Boftinfpektor, einen ‘Boftfaflen » Kontroleur, einen Rendant 
einen Buchhalter, vier Ober « Poft- Eefretäre, einen Regiſtra 
Sournaliften, einen Boft- Affiftenten, einen Poſt-Expediente 
Hilfsarbeiter und einen Büreaudiener. — Die Oefammtzahl 
Bezirf des Ober » Poft- Amtes überhaupt Angeftellten belief fi« 
auf 158 Beamte, 120 Unterbeamte, 81 Hilfsarbeiter und 217 I 
liche Diener gegen nur 151 Beamte, 109 Unterbeamte, 70 
arbeiter und 179 Fontraftliche Diener im Jahre 1859. 

Dem Eifenbahns Poftamte, welches die Beze 
No, 6 führt, ift die Leitung des Pofts Dienftbetriebes re: 
Spebitionsdienft auf der Thüringer Eifenbahn zwiichen Ha 
Eifenah fowie auf der Eifenbahnftrede zwiſchen Weißenfe 
Gera übertragen. Zu demſelben gehört die im Empfangs 
auf dem Bahnhofe etablirte Bot» Expedition, bei welcher: 
nur die Annahme von gewöhnlidyen franfirten und unfr 
fowie von refommanbdirten Briefen ftattfindet. Die Annahm 
durch die Poſt zu befördernden Gegenftände ift in Ausficht gen 
und wird mit der projeftirten Erweiterung des hieſigen Ba 
in's Leben treten. — Mit ber Ausgabe der anfommenden 
fachen hat ſich dieſes Amt nicht zu befaflen. — 1865 fun 
bei demfelben: ein Poſtdirektor, drei Poftjefretäre, zwei Affif 
acht rpedienten, zwei Erpebitiond » Anwärter, ein Expebi 
Gehülfe, acht Eifenbahn- Boftfondufteure, ein Wagenmeiſter 
Wagenmeifter- Gehilfe, fieben Badetträger, ein Büreau- un 
Haus» Diener. 

Das Stadt-Poftamt bildet die Hauptftelle für den 
verfehr. 
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Die Annahme s und Ausgabe: Stellen für Perfonen und Poſt⸗ 
fendungen jeder Art find täglich im Sommer von 7, im Winter 
son 8 Uhr Morgens bie 8 Uhr Abends unausgefegt geöffnet. An 

ESonn⸗ und Fefttagen treten einige dem Publifo durch öffentliche 
Bekanntmachungen mitgetheilte Beichränfungen ein. — Das Pers 
fonal des Poſtamtes beftand 1865 aus einem Poſtdirektor, fünf 

AOberwpoſtſekretaͤren, zehn Voftfefretären, fünf Affiftenten, drei Eleven, 

ſechs Expedienten, zwei Anwärtern, drei Erpeditionsgehilfen und 
59 Unterbeamten. 

J Zugeordnet iſt demſelben eine Poſthalterei von 42 Pferden, 

- 14 Poſtillonen und 39 Wagen. „ 

| Die Zahl der täglich hier anfommenden und abgehenden Poſten 

; beläuft fi auf 11, und zwar 2 Poſten nady und von Rorbhaufen 

; mmd je eine Poſt nach und von Erfurt, Sangerhaufen, Roßleben, 

| Eisleben, Eönnern, Löbejün, Wettin, Schraplau und Salymünde*). 

Außer diefen Poften werden zur Beförderung von Poftfendungen 

Be Mehrzahl der Eifenbahnzüge nad) und von Thüringen, Leipzig, 
Magteburg, Berlin und Eisleben benugt. 

Bezuͤglich der Vertheilung von Briefen ꝛc. ift die Stadt in 10 
Reviere getheilt. 

Die Beſtellung erfolgt täglicy viermal, um 7 resp. 8 und 11 
Uhr Bormittage und 3"), und 5"), Uhr Nachmittags, Sonntage 
Dagegen nur zweimal. Zur Beftellung gelangen durchſchnittlich täglich) 
1550 Gegenſtaͤnde. 

Der Lanbbriefbeftell » Bezirt**) zerfällt in 8 Reviere und erfolgt 
in ihm die Beftellung in 7 Revieren, mit Ausjchluß des Sonntags, 
täglich einmal um 7 Uhr Morgens, in einem Reviere (Giebichenftein 
und Umgegend) täglich, mit Ausfchluß ded Sonntage, 2mal, um 
7 Uhr Morgens und 3 Uhr Rachmittage. 

Ordinäre Packete werden bem Publiko innerhalb der Stadt 


2) Als chroniftifch denkwürdig bemerken wir, daß die erfte verdedte Schnell» 
poſt bier erſt 1822 eingeführt ward und die ordinären Poſten erft ſpaͤter nach und 
nach Verdecke erhielten. 

*) Die erſte Fußboten⸗Poſt trat bier am 1. Mai 1825 für einen 3meiligen 
Umbkreis in's Leben zur Beförderung von Briefen und Padeten bis zur Schwere 
von 6 Pfd. Das Porto wurde für 1’, Meile auf 1 Sgr., für 2 Meilen auf 
2 Sgr., für 3 Meilen auf 2'/, Sgr. bis zu einem Gewicht von 16Loth, darüber 
bis zu 6 Pfd. auf dad Doppelte feſtgeſetzt. 

23° 
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durch die am 1. April 1853 in's Leben getretene Yaltagı 
an ben Wochentagen täglih Amal, an den Eonntagen täg 
mal zugeführt und find hiezu 2 einfpännige Wagen in Gaı 

Brieftaften find in der Stadt überhaupt 11: am Kl 
Hofpitalplage, in der Ranniſchen Straße, am alten Marfte, 
thore, in der Geiftftraße, am Paradeplatze, in der Gr. Ulri 
in ber Königöftraße, der Leipziger Straße und am Marftplap 
Die Leerung der Kaften erfolgt an den Wochentagen Gmal, 
Eonntagen Amal. 

Im Landbriefbeftellbezirke befinden fich 15 Brieffaften 
in Bradyftädt, Oppin, Reideburg, Latin, Nietleben, Holleben, : 
Ammendorf, Wörmlig, Dölnig, Gröbers, Croͤllwitz, W 
ein, in Giebichenftein 2 Stüd. 

Amtlichen Mittheilungen zufolge berechnete fidy die 9 
zur Beftellung im Orte und in dem dazu gehörigen Landbez! 
fommenen Gegenftände wie folgt: 

1861: Briefpoftfadhen: 596,594 Stüdf, darunteı 
Stück vom Auslande; Fahrpoſtſachen 1861: 185,082 © 
und zwar: 

a. 89,830 Padete ohne deflarirten Werth, 
b. 80,561 Briefe und Padete mit deflarirtem Werthe von 

12,972,453 Thlr., 


ec. 3,770 Briefe und Badete mit Boftvorfhuß im Betrage von 13, 
d. 10,921 Briefe.mit baaren Einzahlungen zum Betrage von 67 


1864: Briefpoſtſachen: 724,191 Stüd, darunter 
Stüd vom Audlande; Fahrpoſtſachen 1864: 226,888 S 
und zwar: 

a. 103,909 PBadete ohne Wertbsdeflaration, 

b. 104,312 mit deflarirtem Werth von zufammen 11,144,15! 
c. 5,395 mit Poſtvorſchuß im Betrage von 15,795 Thlr, 

d. 13,272 Briefe mit baaren Einzahlungen zum Betrage von 33,64. 

Die Anzahl der mit den Poſten aus den Orte a 
Perſonen belief fi 1861 auf 17,738, 1864 auf 22,547 ! 

Im Wege des Debitd werden circa 210 verfchiedene 9 
Zeitungen ıc. und im Wege des Bertrage 5700 Erempları 
erfcheinender Zeitungen durch das Poftamt vertrieben. 

Die etatmäßige Einnahme ded Poſtamtes betru 
95,660 Thlr. (gegen 83,722 Thlr. im Jahre 1861), 
etatmäßige 118,000 Thlr. 
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In Folge der Einführung eines anderweiten Modus für Baar 
Ein» und Auszahlungen vom 1. Januar 1865 ab haben fich diefelben 


bedeutend geſteigert. 


4. Die Königliche Telegraphen - Station. 
Da die erfte größere, Jogenannte elektriſche Telegraphen » Linie, 


| welche in Preußen zur Ausführung gefommen ift, im Herbſte des 


.v—wer rate. 


Jahres 1848 von Berlin über Jüterbog, Eöthen, Halle, Erfurt, 
Gaflel nad Frankfurt a / M. angelegt wurde, die Unvollfommenheit 
ber damaligen Apparate und Leitungen aber ein direktes Korrefpon- 


diren zwifchen ben beiden End» Stationen der genannten Linie nicht 


geftattete, jo mußten an den aufgeführten Zwifchen » Orten fogenannte 
Bermittlungs »Telegraphen » Stationen angelegt werden, und lediglich 


dieſer Nothwendigkeit hatte Halle es zu verdanfen, daß auch hier 


bereits im December 1848 eine Telegraphen » Station etablirt wurbe, 

Ein direkter Nupen für den allgemeinen Berfehr war indeſſen 
hierdurch vorläufig nicht erzielt, da die Telegraphen Linie lediglich 
zur Beförderung von Staats⸗Depeſchen, welche fat ohne Ausnahme 
in geheime Chiffern übertragen waren, benußt werden durfte, welche 
— wie died unter Berüdfichtigung der damaligen politifchen Verhälts 
niffe leicht erflärlih — in faſt ununterbrocdhener Reihenfolge Tag 
und Nacht hindurch zwifchen Berlin und Frankfurt aM. gewechſelt 
wurden. 

Die Telegraphen »Leitung — mit vulfanifirter Gutta⸗Percha 
überzogener Kupferdraht — war etwa 2° tief unter die Oberfläche 
des Eifenbahnplanums eingegraben und fo aud) an Halle vorüber 
geführt. Am Bahnhofe war diefe Leitung in ein von der Direktion 
ber Thüringiichen Eifenbahn » Gefellfchaft uͤberwieſenes Zimmer geführt 
und hier in jeder Richtung mit einem Siemend’schen Zeiger - Apparat 
verbunden. Diefe, zunaͤchſt nur proviforifche Telegraphen » Station 
war von zwei Beamten befegt, von denen ſtets einer bie von ber 
einen Seite anfommenden Zeichen abzunehmen und niederzuicyreiben, 
der zweite diefelben nach der andern Seite weiter zu geben hatte. 

Mit dem 1. Oftober 1849 wurde die Benupung bed Staate r 
Telegraphen dem Publikum geftattet und daher mit diefen Tage auch 


in Halle dem geiftigen, resp. fchriftlichen Verkehr eine ebenſo origi- 


nelle als vollfläntig neue Bahn eröffnet, deren Wichtigkeit und 
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Tragweite, bis jetzt vielfach unterfchägt, vorläufig überhe 
endgiltig zu beurtheilen fein dürfte. 

Wenige Wochen nad) Eröffnung des telegraphifcher 
Verkehrs wurde von Halle eine Leitung nad) Leipzig angelı 
eine Preußifche Telegraphen : Station errichtet und aud) 
Privat » Benupung übergeben. 

Das Perſonal ber hiefigen Telegraphen » Station beftı 
mehr aus A Beamten und einem Boten, die technijchen ! 
Mittel aus 3 Siemens'ſchen Zeiger = Ilpparaten. 

Die Benugung ded neuen Verkehrsweges war jebod) 
der Bewohner Halle's vom Tage ber Eröffnung deſſelben 
heutigen Tage eine verhälmißgmäßig Außerft geringe, wa 
vorhandenen ftatiftifchen Rotizen folgenden Anhalt gewähren 

' Zabl der bier eingegangenen Betrag > 


a nen Deren momzee 
1850: - 400 Stüd, 450 Stüd, 350 
1851: 680 „ 70 „ 520 
1852: 840 „ 890 750 
1853: 900, 100 „ 980 
1854: 950 „ 1100 „ 1230 
1855: 100  „ 1200 „ 1440 
1856: 1200, 1350  „ 1480 
1857: 1350 „ 1530 „ 1540 
1858: 1300  „ 1420  „ 1150 
1859: 23550 „ 2600  „ 1400 
1860: 33550 „ 3550  „ 1840 
1861: 89065 223 „ 3243 
1862: 6127 „ 5928 „ 2765 
1863: 8364 1988 „ 3449 
1864: 12020  „ 10814  „ 4102 


Ungleich wichtiger aber al& diefer, im Vergleich zu 
Handelsplägen durchaus unmefentliche Xofalverfehr war, 
bleibt für die hiefige Telegraphen » Station der f. g. Vermi 
Dienft, indem das Zufammenlaufen von 7 in verfchiedene 
tungen von hier abgehenden Telegraphen - Linien einen auße 
(ih regen, flet8 mehr und mehr anwachſenden Betrich 
Beifpielöweife waren i. J. 1864 gegen 22,000 Rofals De 
100,000 f. g. Durdhgange - Depefchen hier zu vermitteln, d. 
anfommende aufzunehmen und als abgehende weiter zu be 
während die Zahl derjenigen Depefchen, welche Halle aı 
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paffiren, indem fie durch direfte Wirkung der Apparate von einem 
Leitungszweig auf den andern übertragen werden, minbeftend das 
10fache der legtbezeichneten Zahl beträgt. 

Dem durch bie ftatiftiichen Notizen nachgewiefenen Wachſen des 
Verkehrs mußte jelbftverftändlich eine Erweiterung der Betriebsmittel 
voraudgegangen fein. 

Nachdem die in den Jahren 1848/49 angelegten unterirdifchen 
Leitungen in Folge ber Verwendung fchlechten Materials, fchlechter 
Sabrifation und übereilter Einlegung in die Erbe fehr bald als un, 
- brauchbar fih ergeben hatten, fehritt man im Sommer 1852 zur 

Binlegung oberirdifcher Leitungen, deren bereitd damald A in bie 
hieſige Station eingeführt wurden und deren Zahl bis zum Schluffe 
bed Jahres 1864 auf 36 angewachſen war. 

Die zunähft angewandten Siemens'ſchen Zeiger » Apparate 
wurden im Jahre 1850 durch die Morfefchen Schreib» Apparate vers 
drängt, welche, feit jener Zeit auf allen Qauptlinien der ganzen Erb» 
oberfläche angewendet, durch ihre Einfachheit, Sicherheit und leichte 
Handhabung aud) bis heute noch vor einer großen Menge neuerer 
Erfindungen den Vorrang behauptet haben, während alle Apparate 
neuerer Konftruftion biöher ohne Ausnahme nad) refultatlofen Vers 
fuchen reponirt werden mußten. 

Die Zahl der Morfefchen Apparate, deren i. 3. 1852 zunächft 
2 bier aufgeftellt wurden, betrug uliimo 1864 bereitd 28 Stüd. 

Die Wichtigkeit, welche Halle ald Knotenpunkt von 7 verſchie⸗ 
denen Linien» Zweigen hat, bedingte, daß feit dem Jahre 1859 ber 
Sig eined Ober» Telegraphen » Infpeftord hierher verlegt wurde, 
von welchem die Telegraphen - Stationen und Telegraphen »Rinien ber 
Regierungs »Bezirfe Merfeburg und Erfurt, fowie eined Theile bes 
Regierungsbezirtd Magdeburg und ber Großherzoglich Sächfiichen, 
der Herzoglich Anhaltifhen, der Fuͤrſtlich Schwarzburgiſchen und 
der Reußifchen Länder reflortiren. 

Einen direkten Bortheil für Halle führte diefe Einrichtung bahin 
mit fih, daß feit jener Zeit die hieſige Telegraphen: Station auch 
Nachts, mithin überhaupt ununterbrochen im Betriebe, und ſtets 
dem Publikum zugänglic, ift. 

Die durdy dad Wachen der Betriebsmittel bedingte Bermehrung 
ber Beamtenfräfte, erweiterte biefe fulceffive dahin, daß ultimo 1864 
4 Ober sTelegraphen» Infpektor, 1 Bertreter defielben, 2 Telegraphen » 
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unfelöftftändiger Anftalten, welche ihrerſeits wieder abgeben fönnen) 
Zahlungs »Anmweifungen — & vista zahlbar, — theild unter gewiſſen 
Vorbedingungen Eoftenfrei, theild gegen eine geringe Proviſton ab» 
geben. Auf und in Mühlhaufen, Naumburg und Suhl werben An⸗ 
weifungen nicht audgeftellt; 

e. Lombard :Gefchäfte d. h. Ertheilung von Darlehnen gegen Vers 
pfändung von Effekten und Waaren. — 

In Erfurt werden die vorfommenden Banfgefchäfte von ber 
dortigen Regierungs » Haupt» Kaffe beforgt, die Waaren » Darlehne 
ausgenommen, zu deren Bermittlung eine befondere. , Königliche 
Banfagentur” dafelbft gegründet worden ift. 

Der Brutto -Umfag der Bankkommandite betrug im Jahre: 
1858: 37,284,400 Thlr. 
1859: 39,761,500 „ 
1860: 38,197,800 „ 
1861: 35,836,500 „ 
in diefen A Sahren mithin im Ganzen : 151,080,200 Thlr. oder jährlich 
burchfchnittlich 37,770,050 Thlr. 

Der Rüdgang der Gefchäfte in den Jahren von 1859 — 61 ers 
flärt fi) au8 dem Umftande, daß feit 1859, wo in Folge des italies 
nifchen Krieges dad Geld bis zum Epätfommer geſucht und daher 
theuer war, allgemein in Folge des Mangeld an Unternehmungs⸗ 
luft ein großer Geld »Ueberfluß vorhanden geweien iſt. Die bei der 
Banf disfontirten Wechfel zeigten deshalb fortdauernd eine Abnahme 
in der Sicht und ebenfo wurden auch die Darlehne auf fürzere Fri⸗ 
ften entnommen. 

Dagegen haben die Jahre 1862 — 1864 eine bedeutende Zu⸗ 
nahme des Gefammtverfehrs ergeben. 
Es wurden naͤmlich umgefeßt: 
im Lombards im ee im Anmelfunge- im Ganzen 
Cie äft Gele Geſchäft 
Thlr. Thlr. Thlr. Tblr. 
1862 2,515,500 35,083,500 2,126,900 39,705,900 
1863 5,175,800 48,082,900 3,034,600 56,273,300 
186A 4,823, 100 51,429,700 3,972,400 60,225,200 
in diefen 3 Jahren mithin im Ganzen: 156,204,400 Thlr. 
oder durchſchnittlich: 52,068,133%/, Thlr. d. i. 14,298,0834/, Thlr. 
mehr ald im Durchfchnitt der worauf gegangenen 4 Jahre. 
Diefem Verkehre nach nimmt die Bankkommandite, weldye in 
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Sefretäre, 15 Ober-Telegraphiften, 8 Telegraphiften und 
bier flationirt waren. 

Eine Einnahme» Duelle für den Etaat aber ift Halle 
geiwefen und wird dies vermuthlidy auch nie werden. Beift 
betrugen im Jahre 1864 die Ausgaben 19600 Thlr., wäh 
4100 Thlr. eingenommen wurden, fo daß ein Zuſchuß von 
Thlm. erforderlih war; in ganz Ahnlihem Mißverhält 
fanden Einnahme und Ausgabe in jedem der vorberge, 
Jahre einander gegenüber, 

Die unmittelbar von der Königlichen Telegraphen : ‘ 
zu Berlin reffortirende Telegraphen » Station refidirt feit 186: 
rechts am ingange gelegenen geräumigen Warterre - Xofe 
Ichloßartigen Privatgebäͤudes am Königeplage No. 12 v 
dem Königsthore. 


5. Die Königliche Bankkommandite und der Geldve 


Die Bankkommandite reffortirt von dem Königlichen 
Banks Direktorium zu Berlin und ift Mitte April 1850 hier 
öffnet. Ihr Beamten » Berfonal befteht aus: einem Juftitiaru: 
erften und einem zweiten Vorflandöbeamten, welcher legi 
gleich Kafftrer ift, drei Buchhalterei » Affiftenten und drei 
dienern. Außerdem ftehen ihr für Waarens»Darlehne zwei 
Waaren » Taratoren zur Seite. Ihre und ihrer Unteranfl 
Erfurt, Mühlbaufen, Naumburg und Suhl Gefchäfte erſtrecken 

a. das Play - Diefonto » Gefchäft, d. h. Geſchäft in 8 
weiche bier in Halle oder an einem der genannten Orte 
gewefen find; 

b. das Inkaſſo-Wechſel-Geſchaͤft, d.h. das Gelchäft In A 
welche die Bankfommanbite zur inziehungs : Beforgung 
übrigen felbftftändigen Silialen der ‘Breußifchen Banf empfär 
welche entweder in Halle, oder in Erfurt, oder in Muͤhlhauſt 
in Naumburg, oder in Suhl zahlbar fein müflen; 

c. das Rimefle: Gefhäft, d. h. das Disfontiren folcher $ 
welche an andern Orten ald Halle und den Orten der vier 
anftalten zahlbar find; 

d. das Anweifunge : Gefchäft, welches darin befteht, daß bi 
fländigen Banfanftalten auf einander (auch auf eine große 
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= wafeldftftändiger Anftalten, welche ihrerfeits wieder abgeben koͤnnen) 
HZahlungs⸗Anweiſungen — & vista zahlbar, — theild unter gewiſſen 
‚= Borbebingungen Eoftenfrei, theil® gegen eine geringe Proviſton abs 
"geben. Auf und in Mühlhaufen, Naumburg und Suhl werben Ans 
" welfungen nicht ausgeftellt; 

e. Lombard-Geſchaͤfte d. h. Ertheilung von Darlehnen gegen Bers 
Hfändung von Effekten und Waaren. — 

In Erfurt werden die vorfommenden Banfgefchäfte von ber 
dortigen Regierunge » Haupt» Kaffe beforgt, die Waaren » Darlehne 
ausgenommen, zu deren Vermittlung eine befondere „Königliche 
Banfagentur“ dafelbft gegründet worden ift. 

Der Brutto -Umfag der Bankkommandite betrug im Jahre: 
1858; 37,284,400 Thlr. 
1859: 39,761,500 „ 
1860: 38,197,800 „ 
1861: 35,836,500 „ 
in diefen A Jahren mithin im Ganzen : 151,080,200 Thlr. oder jährlich 
Burchfchnittlich 37,770,050 Thlr. 

Der Rüdgang der Gefchäfte in den Sahren von 1859-—61 ers 
klaͤrt ſich aus dem Umftande, daß feit 1859, wo in Folge des italies 
nifchen Krieges das Geld bis zum Spätfommer geſucht und daher 
theuer war, allgemein in Bolge ded Mangeld an Unternehmungs- 
luſt ein großer Geld⸗Ueberfluß vorhanden geweſen ifl. Die bei ber 
Banf disfontirten Wechſel zeigten deshalb fortbauernd eine Abnahme 
in der Sicht und ebenfo wurden auch die Darlehne auf fürzere Fri⸗ 
ſten entnommen. | 

Dagegen haben die Jahre 1862 — 1864 eine bedeutende Zu⸗ 
nahme des Geſammtwverkehrs ergeben. 
Es wurden naͤmlich umgeſetzt: 


im Lombard⸗ tm Wechſel⸗ im Anweiſungs⸗ im Ganzen 
Geſchaͤft Geſchaͤft Geſchäft 
Thlr. Thlr. Thlr. Tblr. 


1862 2,515,500 35,083,500 2,126,900 39,705,900 
1863 5,175,800 48,082,900 3,034,600 56,273,300 
186A 4,823,100 51,429,700 3,972,400 60,225,200 
in diefen 3 Jahren mithin im Ganzen: 156,204,400 Thlr. 
oder durchſchnittlich: 52,068,133%/, Thlr. d. i. 14,298,083"/, Thlr. 
mehr als im Durdyfchnitt der vorauf gegangenen A Jahre. 
Diefem Verkehre nach nimmt die Bankkommandite, welche in 


B’I.TNMT . 


BL TOR 


JUL Orlasneeırkht Des Bir Yıanys - = BBaagı : Amts. EP. Gestsckums 


wie aut den An. und Werkaut ter dadin gederigen Giegrabäue 
nad rınem Bentunmien Jarıtc Berbränft 

Alarrent 1 Imuber ten Uutliſe rur an cr Iaaım green 
at. Mehr ea vet Rem erden licher 1847 m Aue@iat ter Som 
une Acmiase Be:sreiten tagıd ın Ren Stunten ven 8 12 es 
3 4 de seen. dur Annahme u e:denter (Mezenainte dt 
Lınetsg unt Zernadent Beltımını 

Sern Merkarteherzied Bar mp "cn Jabt iu Audr gedeten u 
Manter ca nF in Ber Yaze albehhriık Ueker Sußſe an tee One 
hate abeutren ou Peren 

Ar Ben engen \ıdeen nurten einelicatich ker Bruns 6 
B:Srın Ania verfauren (Merenaänte "en temieiien gerne 


154 ins ws 
Yanyrmınaane 114 11 134 
x 757 un 7°) 
Snn2ti.et 3 1 
Cua?:: rn iae 12448 1144 ı 78 
Aylie 10 ıs r 
® Artümasgen unt RisaaıBulen 1 « 
Masart ten 077 117 PN 
[euer smw:sarn ım 3 Ftmse 1 115) 43 
Werism: ae: 20 nn rn 221 
eret et. Maribteren kurt 
zen Meng Ins —X ar 
tra ru. 2 u N ferand Abe . 182 70 
meur.ırı Southern de 2W 2ı rl FIN \ 
erer .1u 71 117 
er N. ,serı®:: Io 11 10 
m Mann Rrie PM, DIES 
un? = leder Dune 10 Pie Berpefanı tgreatı: 
18.4 ws in 7} 


U 1 Sue Zu Z Eu Ze 5 ET rip ir: 22°. 10 gal]r- 


7 Tre Yendelrtammer far Dee Stadt Nele, Dre Zoaiseter 
ım Wegierungsbeurt Merieburg und fur Aılenburg 


te 2 °:0 umleßtı dr dor. +.» IR 0 Ce Ist m 
naQR a Na Bra wat MO rien ar 'a: Br Yang 





Die Handelsfammer: Beſtimmung und Mitglieder derfelben. 365 


TFeöllwitz, Rothenburg und Salzmünde errichtet, durch Allerhöchfte Kabi⸗ 
ets-Ordre vom 29, December 1856 auf die Stadt Eilenburg aus 
wedehnt, bat in Halle ihren Sig und ift beftimmt, ihre Wahrneh: 
mungen über ben Gang der Gewerbe und des Handeld, fowie über 
Die für den Verkehr beftehenden Anftalten and Einrichtungen zur 
Kenntnig der Staatsbehörden zu bringen und gegen biefelben fich 
Darüber zu Außern, durch welche Mittel Gewerbe und Handel zu 
fördern find, welche Hinderniffe denfelben entgegenftehen und in 
welcher Weile diefe zu befeitigen find. Außerdem hat fie über bie 
anzuftellenden Mäfler, fowie über die zur Verwaltung öffentlicher 
Binftalten für Gewerbe und Handel zu ernennenden Perſonen ihr 
Gutachten abzugeben, fo fern nicht ſchon andern Perſonen das Recht 
zuftcht, dieſerhalb Borjchläge zu machen. Endlich kann ihr auch 
die Beaufſichtigung der auf Gewerbe und Handel Bezug habenden 
öffentlichen Anftalten übertragen werden. 

Sie befteht aus 12 ordentlichen Mitgliedern und 6 GStellver: 
iretern, welche ihre Stellen unentgeltlid zu verfehen haben. Zu 
den unter Leitung des Oberbürgermeifterd der Stadt Halle vorzu- 
nehmenden Wahlen find fämmtlicdye Gewerbe- und Handeltreibende 
der zur Handeldfanmer gehörigen Gemeindebezirfe, welche in ven 
Gewerbeſteuer⸗Klaſſen A und B eine Gewerbefteuer von wenigftene 
12 Thlr. jährlich erlegen, berechtigt, — wählbar dagegen, wer 30 
Jahr oder darüber alt ift, ein Handels- oder Balgifgefchäft wenig. 
fiens 5 Jahre lang für eigene Rechnung allein oder ald Gefellfchafter 
perfönlic betrieben, auch in den zur Handelskammer gehörigen 
Bezirken feinen ordentlihen Wohnſitz fowie den Hauptfig feines 
Geſchaͤfts hat und unbeſcholtenen Rufes ift*). 

Die Handeldöfammer, zu welcher in der am 27. Januar 1845 
unter Leitugg des Oberbürgermeiftere Bertram im biefigen Stabts 
fchießgrabeie: Kattgefundenen fonftituirenden Wahlverfammlung die 
Herren Barnitfon, Britfhe sen., Jacob, Natho, Schlunk, Ecyober 
und Wucherer von bier, Bolge in Salzmünde und Ehrenberg in 
Alsleben, fowie ald Stellvertreter die Herren Fürftenberg und Kerften 
in Halle und Keferftein in Croͤllwitz, und ald VBorfigender Wucherer, 
als Stellvertreter Iacob gewählt wurden, hat ſeitdem die ihr geftellten 


9 1864 gab es dergl. Wahlberechtigte in: Halle 359 (SM. A. I.: 13, 4. Il.: 
322, B.: 24), Wettin 8, Alsieben 4, Rothenburg 9 und Salzmünde 2. 
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Aufgaben nicht ohne erfreuliche Erfolge zu Iöfen gefucht w 
fi insbeſondere ihre feitdem erflatteten Jahresberichte 
Reichthum an flatiftiihem Material und Fräftiged £ 
alle& deſſen, was ber hiefige Handels⸗ und Gewerbe Stan 
gebeihlichen Bortentwidelung bedarf, vor vielen anderer 
Bortheilhaftefte aus. 

Das Lofal für diefelbe wird von der Stadt auf dem 
gegeben. Die Beiträge zur Beftreitung der fonftigen Koft 
durch die Kommunal» Behörden in Form eines Zufchlages zu 
fteuer erhoben. Diefer ift auf Borfchlag der Handels » Kamme: 
1865 nur 3 Pf. pro Thlr. gewefen und hat früher ca. 
im Jahre 1864 bei geftiegener Gewerbefteuer, 52 Thlr. 5 
Halle, 8 Thlr. 10 Sgr. von Eilenburg und 6 Thlr. 29 Sg: 
Saalorten, zufammen 67 Thlr. 14 Sgr. betragen. Mit die 
ordentlich niedrigen Beiträgen Eonnten die Koften nur dadurch 
werben, daß die Mitglieder ohne Beihülfe eines Sefretärs f 
Arbeiten jelbft beforgten und Repräfentationd- und Reiſek 
eigenen Mitteln trugen. Nachdem indeſſen jegt jelbft die T 
für den ausführlichen Jahresbericht, die Beiträge zum al 
beutfchen Handelstage, Botenlöhne, Porti, Kopialien ıc. ſich 
Eingängen nicht mehr beftreiten laflen, auch Anſchaffung von 
nothwendig wird, ift beantragt und genehmigt, die Beih 
1866 ab auf 6 Pf. pro Thlr. Gewerbefteuer zu fegen. 

Gegenwärtig (1865) befteht die Handeldfammer aus der 
Kommerzienraty Jacob, Borfigender, Kaufmann Wil. 
ftellvertretender . Borfigender, beide in Halle, Kommerzienra 
in Salzmünde, Direktor Büttner in Halle, Sabrifant G. & 
Fabrikant Mitfcherlih und Kaufmann Hartmann in & 
Kaufmann Kilian, Stärkefabrifant W. Nebert, Kaufmanı 
Kaufmann Zörn in Halle, Hüttenmeifter Ulidy in Rothen bu 
den Herren: Kaufmann Köpfe, Kaufmann Riecke, Kaufmann 
in Halle, Fabrikbeſitzer Rabe in Giebichenftein, Banquier R: 
Kaufmann Schladitz in Eilenburg. 


8. Der Berein für den Halliſchen Handel. 


Im Jahre 1826 traten in Halle die Handlungshäuf 
lein's Wittwe, I. Werther, Sr. Dürding &Comp., F. F. Ting 
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wbel, C. ©. Fritſch & Comp., H. 3. Lehmann, H. Meyer, Gebr. 
non, Theune & Brauer, M. Wucherer und A. Zeig unter dem Namen 
„Komite zur Beförderung des Halliſchen Handels“ zujammen, 
durch vereinte Beftrebungen dahin zu wirken, das hauptfſaͤchlich 
: auf den Lokal⸗Verkehr beichränfte Gefchäft mit unverfteuerten 
waren und dad faft ganz fehlende Speditions⸗-Geſchaft zu heben. 
Die erfolgte Regulirung der Elbzölle, die Aufhebung des 
apelrechtes von Magdeburg und vie Abänderung des bid dahin 
Bernburg nah dem Gewicht der Ladung bezahlten Zolles in 
m freilich noch immer fehr hohen Kahnzoll munterte hierzu auf. 
e Ausführung war befonders eine beſſere Benutzung ber Schiff 
keit der Saale nöthig, da der Fluß zur Zeit außer für ben 
anenverfehr und für die Salzablabungen nur nody für ein paar 
nerfähne nad) Berlin regelinäßig benugt und außerdem, bloß bei 
einem großen Bebürfniß von Getreide, auch foldhed ausnahms⸗ 
He darauf zu⸗ oder abgeführt wurde. Zu dem Ende wurde von 
a Komite aus einem von der Stadt gegen 10 Thlr. Kanon überlaflenen 
en Sanpheeger an der Echifferbrüde ein guter Ausladeplag mit 
indehaus geichaffen und in Verbindung mit dem aldleber Schiffer - 
rein eine regelmäßige Reihefahrt nad) Magdeburg, Hamburg und 
rlin eingerichtet. Da der Gefchäftd-Verfehr fehr guten und fteigenden 
gang hatte, ftellte ſich bald die völlige Unzugänglichfeit des alten 
der Kleinen Klausſtraße unzwedmäßig gelegenen Packhofes heraus, 
) das Komite erweiterte fich daher im Jahre 1833 zu einer au 
Mitgliedern beftehenden Gefellichaft unter dein Namen „Berein 
den Hallifchen Handel“ und brachte 40,000 Thlr. in Aftien zu 
d Thlr. zufammen, um damit die an der Saale belegenen Bött- 
Pfchen und Panſe'ſchen Orundftüde zu faufen und auf deren Etelle 
m a. zu erbauen. Da bei dem ganzen Unternehmen 
: der a Nutzen gefördert werden follte, verpflichteten fich 
Aktionäre, nie über 49), Zinfen zu nehmen, alle entbehrlichen 
yerihüffe zur Amortifation zu verwenden und nad) bereinftiger 
ckzahlung ded Stamm: Kapitald das Etabliffement der Kaufmanns 
ft oder der Kommune zu ſchenken. Die Gefellfchaft erhielt durch 
binetdordre vom 21. Mai 1837 Korporationdredhte. Nach längeren 
rhandlungen wurde Seitend der Binanz= Behörden die Verlegung 
Hauptfteueramtes nad) dem neuen Badhofe, gegen die Verpflichtung 
dauernden Aufnahme und Hergabe der Dienſtlokale, geftattet. 
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Es wurde bem Verein auch der alte Padhof als Eiger 
lafien, jedoch gegen Uebereigenung und Einrichtung ei 
zunähhft der Stabtmühle (des Thieme'ſchen) für die Er 
Mahl, Schladht- und Salzfteuer. Letzteres Foftete dem X 
Thlr., während verfelbe 5200 Thlr. aus dem WBerfauf 
Packhofes Löfte. Die Einnahmen der Gebühren am Pa 
bei lebhaft aufblühennem Schifffahrts -» Gefhäft bie 
1854 ſehr befriedigend. Dann minderten die Konkurre 
mehrenden Eifenbahnen und fchlechte Waſſerſtaͤnde daı 
immer mehr, fo daß ſchon feit 1857 die Aktionäre nur & 
erhalten. Ungeachtet für fortfchreitende Verbeſſerungen 
Einrichtungen bedeutende Ausgaben gemacht find, audy die ! 
Steuerbehörden den hinteren Theil des Grundftüdes für 
Verkehr abgrenzen ließen, werden dennoch fortan nur fpärlid 
gelammelt, an Amortifation des Kapitald aber gar nicht mı 
werben fönnen. Zur Zeit find Vorſteher ded Vereins bie 
Jakob, Werther, Kerften und Kilian, Deputirte die Kaufleı 
Frenfel, Brauer und der Zimmermeifter Poppe. 


9. Die Produkten- Börfe. 


Diefelbe ift auf Anregung des Iandwirtbichaftlichen 
Bereind im Saalfreife auf Grund einer von der Hantı 
zufammen berufenen Berfammlung von Producenten und Ko: 
am. 28. November 1864 in's Leben getreten und bat, na 
in biefer Berfammlung gewählte Borftand unter dem 28. 
1864 die erforderlichen vorläufigen Beftimmungen für den % 
Börfe fowie eine proviforifche Makler: Ordnung vereinbart 
Räumen des biefigen Stabtfchießgrabend am 3. Januar 1 
Verſammlungen eröffnet. Letztere, urfprünglich au 
marfttage befchränft, finden feit dem 10. Oktober 1 tägl 
Bormittagsftunden von 8— 10 Uhr ftatt*), jedoch der Art, 
Notirungen nur am Dinstag, Donnerstag und Sonnab 
Wochenmarkttagen) Vormittags um 10 Uhr feftgeftellt werben 
haben bisher eine fo rege Betheiligung gefunden, daß d 
Erreichung der Zielpunfte der Gründer bdiefes für den 4 





*) Die Lokale werden gegenwärtig bereits um 7 Uhr Borm 
Börfenverkehr erfchloffen. 
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Verkehr hochwichtigen Inſtituts mit Zuverficht in Ausficht genommen 
werden darf. Darnach ſoll die Börfe 

„» 3. ben direkten perfönlichen Verkehr zwifchen den Produzenten und 
Raufleuten erleichtern ; 

2. die Marftpreife ficherer und glaubwürdiger, als bisher, ermitteln 
und für die weiteften Kreiſe veröffentlichen ; 

‚3. das Mäkterwefen in befiere Ordnung bringen, ald mit den 
biöherigen Mitteln möglidh war; 

4. die Handelögebräuche feftftellen und dadurch Unzufömmlichfeiten 
und Rechtöftreiten abhelfen ; 

5. ein Schiedsgericht aus Sadjverftändigen errichten und dadurch 
worfommende Differenzen zwilchen den Partheien fachgemäß, rafch 
und möglichft koſtenlos endgiltig reguliren; 

6. da Halliihe Produftengefchäft felbft zum Nuten fowohl des 
Broduzenten als des Kaufmanns beleben und erweitern. 

Jeder Handels = und Gewerbetreibende, welcher die Verſammlung 
regelmäßig befuchen will, hat eine Eintrittskarte zu löfen, deren Preis 
für das erfte Jahr auf 1 Thlr. pro Monat feftgefegt wurde. Land⸗ 
wirthichaftliche Broduzenten und fonftige ausnahmöweife Befucher werden 
obne Karte zugelaffen. Die Zahl der Mitglieder ift auf 197 geftiegen. 


10. Der Thüringiſche Central -Wollmarkt. 


Die Abhaltung eines folhen in Halle ift durch Mlinifterial - 
Reſkript vom 27. April 1865 zunähft für das Jahr 1865 verſuchs⸗ 
weife genehmigt*) und ift in biefer Bolge der erſte Marft am 12, 
und 13. Juni 1865 abgehalten worden, welder ein entfchieden 
günftiged Ergebniß geliefert hat. Es famen überhaupt gegen 5000 
Er. Bol en vor dem Leipziger Thore und in&befondere in 
den — des ehemals Gaͤrtner'ſchen Fabrik⸗-Grundſtüͤcks 
No. 9 am Bahnhof abgehaltenen Markt, von welchen 1171 Ctr. 
als verkauft über die aufgeſtellten A ftädtifchen Schnellwaagen gingen, 
während das Lebrige bis auf, einen Kleinen Reit am legten Abend 
und andern Morgen ebenfalls verkauft und auf Privatwaagen zuge 
wogen if. Die Preiſe hielten fi, der ungünftigen Konjunktur 








*) Bereits im Jahre 1832 war von den flädtifchen Behörden die Bench» 
migung zur Einrichtung eines Wollmarktes beantragt, aber trog der Befürwortung 
durdy die Königliche Regierung zu Merfeburg vom Minifterio abgelehnt worden. 

som Hagen, Sale. 24 
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entfprechend,, zwiſchen 55 — 65 Thlr. pro Eentner. — 
rund 709 Thlr. betragenden Unfoften ded Marktes wurb 
die Einnahmen für Lager- und Stättegeld forwie für Waa 
nicht gedeckte Betrag mit rund 574 Thlr. von der Stadt 


11. Die Halliihen Märkte. — Wochenmarkt. 
und Biehmarft. 


(S. Seite 204 und 234 — 235, unter „Markt 
„Roßmarft.”) 


12. Das Droſchkenfuhrweſen. 
Daffelde, am 15. Juli 1843 mit nur 12 Drofchfen 
getreten, wurde im Jahre 1865 durch 5 polizeilich For 
Drofchkenfuhrherren, welche zufammen 50 Drofchfen, excl. 1( 
Wagen im ange hatten, repräfentirt. Für daffelbe if ı 
22. Juni 1865 eine neue Drofchfenvolizeiverordnung (pul 
Hallifhen Tageblatte pro 1865 No. 153 S. 737 — 739 
Paragraphen und einem Tarife*) erlaffen. 
Die Drofchfen haben ſich darnach 
a. im Tages dienſt aufzuftellen: 
. am Gijenbahnhofe zu überhaupt 
. am Markte vor dem Ratbhaufe 
. am Markt vor No. 15 (Kaufm. Simon) 
. Gr. Ulrichsſtraße vor No. 33 (Reitbahn) 
. Gr. Steinftraße vor No. 54 (MPoftgebäubde) 
. Leipziger Straße vor No. 28. (Kaufm. Krammifch) 
. am Zrandensplaße 
. am alten Markt 
. an der Moribbrüde 
. an der Klausbrüde 


SS DO IN TE WW N — 


5 

b. Im Nachtdienſt find auf dem Markt vor dem Re 
resp. an der Eifenbahn 6 Drofchken aufgeftellt. 
Die Droſchkenkutſcher find verpflichtet, die Droſchken⸗ 
Ordnung nebft Tarif ſtets bei fich zu führen und dem Fahr— 
Verlangen vorzulegen. 


*) An Stelle dieſes Tarife ift durch Publifandum der Polizei Be 
vom 24. Oftober 1865 (Tagebl. S. 1210) ein neuer getreten, in weldye 
meiften Pofitionen die Preife des alten Tarife erhöht find, 
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Außer den Droſchken kurſirt ein Omnibus täglich mehrmal 
ber Route zwifchen Halle und G®iebichenftein resp. Wittefind. 





13. Kahn: und Gondel-MWefen. 


t 


w Auch das Fahren auf dem Saalftrom mit Kähnen und Gondeln 
i durch eine beſondere Polizei-Verordnung vom 2. Auguſt 1856 
——— im Halliſchen Tageblatt pro 1856 No. 180. S. 842) 
gaguli 


Darnach darf Niemand, ohne polizeilich konceſſionirt zu fein, 
Kähne und Gondeln zu Fahrten vermiethen, Die Gefäße müflen 
ur polizeilichen Prüfung vorgeftelt und tauglich) befunden fein. 
FJetzteren Hals werden fie zum Unterſchied von anderen Gefäßen 
geftempelt und auf beiden Seiten mit fehwarzen Nummern auf 
weißem Felde fowie mit einer umlaufenden, mit weißer Delfarbe 
angeftrichenen Leifte, welche die Belaftungdfähigfeit markirt, verfehen. 
Jedes Fahrzeug darf nur mit foviel Perfonen befegt werden, daß 
diefe Marke noch über Waſſer fihtbar bleibt. Die Gefäße dürfen 
nur an des Kahnfahrens vollfommen Kundige vermiethet oder von 
dem foncelftonirten Eigenthümer oder einem von der ‘Polizei appros 
birten Führer geführt werden. 

Die Station befindet fi in den Weingärten und ift der Tarif für 
eine Fahrt von hier aus bis zur Nabeninfel oder zurüd, fowie für eine 
Stunde Fahrzeit auf dieſer Strede ohne beflimmtes Ziel pro Kahn für 
1—3 Berfonen auf 5 Sgr., 4— 6 auf 7", Ser. und über 6 Berfonen 
auf 10 Sgr., pro Perfon und Gondel dagegen auf 1", Sgr. feftgeftellt. 

Im Jahre 1865 gab ed 22 Fohceffionirte Kahn» und Gondel⸗ 
Inhaber mit überhaupt 73 Kähnen und 12 Gonbeln.*) 


> 14. Dienftmams = Anftitnte, 


Den erften Anftoß zur Einführung dieſer für ben Lokal⸗Ver⸗ 
kehr fo nüplichen Inftitute gab ein gewifler Louis Stangen, wel⸗ 
cher diefelben bereitd in Breslau und Görlik eingerichtet und bie 
für Halle nachgefuchte und erhaltene Konceffion zur Einrichtung 
eines gleichen Inſtituts demnähft an den derzeitigen Inhaber des 
erften Dienſtmanns⸗-Inſtituts G. Beyer abgetreten hatte, der baffelbe 


— — —h — 


*) Ueber die eigentliche Saalſchifffahrt incl. Dampfſchifffahrt |. Abſchnitt 11.: 
„Land⸗ und Waſſerſtraßen“ sub C. 
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nach der noch durdy Stangen beivirkten Organifation und unter fe 
reftion aın A. März 1861 erfolgten Eröffnung am 1.Mai 18 
28. Dienfimännern übernahm. — Nachdem für daffelbe un 
22, Oftober 1862 eine eigene Polizei» Verordnung für Regel 
Dienftmannichaft in Halle, außer dem Tarifin 15 Paragraphen be 
erlafien worden, welche noch jegt Giltigfeit hat, trat unter dem 
vember 1862 ein gleiches von dem früheren Tifchlermeifter { 
richteted Inſtitut mit 20 Dienftmännern in’d Leben. Gegei 
beichäftigt da8 ältere Inftitut AO, das jüngere 20 Mann, fin 
die Unternehmer je 10 Thlr. pro Mann Kaution bei der ftä 
Polizei-Berwaltung haben hinterlegen müflen. Während frü 
Dienftmänner auf Tantieme angeftellt waren, erhalten fte f 
1. Juni 1864 in Folge eined polizeili unter den Untern 
vereinbarten Abkommens ein feſtes Monatslohn. 

Der Tarif des Inftituts wird, gleichwie der für die Dr 
in jeden Sahrgange des Hallifchen Addreßbuchs am Schluf 
getheilt. 


15. Reife und Frachtfuhr- fowie Boten= Gelegenhei 


Durch Privats Unternehmer werden hierfelbft noch eine 
Anzahl von Verfehrsanftalten unterhalten. Es gehen 
1. Berfonensuhrwerte: 

a. täglich nah Gönnern von der goldenen Sonne (Wittwe £ 
Geiſtſtraße No. 7); nad Eisleben, Sangerhaufen und Nordh 
von der goldenen Kugel (E. Mente, Leipzigerplag No. 1); 

b. wöhentlih 3 mal (Dinstag, Donnerstag und Sonnabeı 
Suerfurt von der grünen Tanne (2. Thiele, Klausthorftraße 
und vom goldenen Herz (Jacobine, Klausthorftraße No. 13); fow 
Wettin von der goldenen Sonne; 

c. wöhentlih 2 mal: nah Löbejün von der — 

2. 72 Frachtfuhrwerke wöchentlich 1 —3 mal na 39 ı 
denen Ortſchaften, nad Eisleben, Nordhaufen und Wettin täglich. 

3. Botengelegenheiten find vorhanden nah Delitzſch, Gre 
Lauchftedt, Leipzig (2), Löbefün, Merfeburg (2), Querfurt, Wett 
Zörbig. 

Die näheren Addreſſen der betreffenden Unternehmer 
gleichfalls das Halliſche Addreßbuch (Verlag von H. Berner 
jährlich im Anhange. 
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Dreizehnter Abſchnitt. 
Handel und Verkehr. 
A. Umfang und Verhältniſſe im Jahre 1864. 


, Im Allgemeinen ift in Halle wie in allen Binnenftäbten der 
| Zwifchenhandel von abnehmender Bedeutung. Die Eifenbahnen 
! ziehen durch billige Srachten die Güter» und Getreide -Berfendungen 
, von dem Klüffen, und auch fpeziel von der Saale, foviel wie möglich 
| ab; fie befördern durch Differenzialfrachten die weiten direkten Der: 
fendungen und fo wird ed dem Zwifchenhändfer unmöglid, mit ben 
direkten Beziehungen zwifchen den produzirenden und Fonfumirenden 
Gegenden zu fonfurriren. Eigene Produftion, Handel mit den eige: 
nen oder nahen Erzeugnifien und Beziehungen zur Dedung des Ber: 
brauches find alfo jegt der Kern des Gefchäftes im Inlande. Im 
diefer Richtung hat audy Halle einen lebhaften Verkehr. Derjenige 
- Theil defielben, welcher fih damit befchäftigt, die wohlhabende Pro- 
duften» und Gewerb&sreiche Umgegend mit allen Bebürfniffen des 
. täglichen Lebens, des Luxus, der Landwirthfchaft und der verfchiebes 
nen Induſtriezweige zu verforgen, erreicht einen bedeutenden Umfang. 
Erzeugnifie des Handwerfs und der Kunft und Waarenbezüge des 
Handels werden in großen Maffen abgefegt und die ſich mehrenden 
Eifenbahnverbindungen mehren auch die Abnehmer für folche. Stas 
tiftifche ber diefen mehr dem Details Verkehr angehörigen 
Umſatz zu deſchaffen ift unmoͤglich und man muß ſich darauf befehränfen, 
eine Weberficht des Verkehrs mit unverfteuerten Waaren am Padhof 
weiterhin zu geben und dann in der Anlage ein Verzeichniß der in Halle 
vorhandenen Gewerbs⸗ und Handeltreibenden, im Vergleich mit früheren 
Jahren, beizufügen. Nur derjenige Theil des Verkehrs, welcher über 
die Verforgung der Umgegend hinausgeht, kann hier Gegenftand ber 
Beiprechung fein. 
Getreide- und Produftenhandel. — Die flarfe Ges 
treide » Ronfumtion der Umgegend fehmälert die aus legterer zur Stabt 







u 
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1190 Wſp. Roggen, 4573 Wfp. Gerfte und 490 Wſp. Hafer. Die 
Thüringer Bahn brachte : 32 Wfp. Weizen, 225 Wip. Roggen, 395 Wſp. 
Gerſte und 2570 Wfp. Hafer und führte fort: A309 Wip. Weizen, 
1054 Wfp. Roggen und 720 Wip. Gerfte. Kartoffeln werden 
für die Brennereien in der Umgegend viel gebaut, auch am Halle 
ſchen Markt mit für foldye gehandelt. Der Preis war für Brenn» 
und Futterkartoffeln 9, 10 Thlr., für Speifefartoffeln 12, 14 The. 
p. Wſp. Bohnen werden nicht unbedeutend gezogen und verfenbet; 
in biefem Jahre genügte die ungünftige Erndte nur für bie Son: 
fumtion und der Preis war 68 bis 74 Thlr. Bon Obſt bringt 
bie Gegend außer allen Epeifejorten namentlih viel ‘Pflaumen und 
Sauerkirſchen hervor, welche erftere gebaden, lebtere zur Babrifation 
von Kirfchfaft, die auch in Halle von Mehreren ſtark betrieben wird, 
bier in Handel fommen. Erftere gehen auch viel nach Amerika. 
Der Preis der Pflaumen war Anfang des Jahres Ah/,, 3 Thlr., 
Ende 3'/,, 3 Thlr. p. Ctt. Kümmel wurde bis vor 20 Jahren 
fo viel und ausfchlieglih um Halle gebaut, daß es für einen weiten 
Landſtrich fait das Monopol der Berforgung hatte. Seitdem ift ber 
Zuderrüben «Bau immer mehr überwiegend geworben und andere 
Gegenden haben ſich auch auf den Kümmelbau gelegt, jo daß das 
Geſchaͤft hier bedeutend abgenommen hat. Der Preid war fteigend 
8 Thlr. bis 10 Thlr. Benchel wird zwar meiltend aus ber Ges 
gend bei Weißenfeld bezogen, ift doch aber ein namhafter Handels⸗ 
Artikel für Halle. Der Preis war Anfangs 10"), zuletzt 8 Thlr. 
Der Bau von Delfaaten, welcher früher in der Gegend außer: 
ordentlich ſtark war, hat gleichfalls durch den Rübenbau Harfe Ab⸗ 
nahme erfahren; dieſelben kommen für die benachbarten bebeutenden 
Delmühlen in Halle zu Markt und fofteten nad) der Erndte 1864: 
Raps 90, 93 Thlr., Sommerfaat 73, 76 Thlr., Dötter 67, 60 Thlr. 
Auch das auf diefen Mühlen geichlagene Del wird zum großen 
Theil von Halle aus vertrieben und foftete Anfang des Jahres 
11?/, Thlr., Ende 12°), Thlr. Kleefaat ift für den Bedarf ter 
Gegend ein ftarfer Hanbeldartifel und wird aus ber Umgegend bis 
Deligih und Zeik und, nad) Maaßgabe der Konjunktur, aud aus 
Schiefien, vom Rhein, Frankreich ıc. bezogen. Es foftete Ende des 
Jahres rother Klee 14, 16, weißer 13 bis 18 Thlr., Schwebifcher 
20 bis 30 Thlr., Eſparſette 38, 40 Thlr. p. Wfpl. nad) Huͤte. 
Das Farbekraut Wau wurde fonft ſtark angebaut, jegt nur noch 
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wenig (Preis 2"/,, 3 Thlr. p. Etr.), da es durch chemiſch 
ganz verdrängt if. Ebenfo hat der Anbau von Tuchmad 
den, ber früher bedeutend war, ziemlich aufgehört, da dieſell 
mechanifche Vorrichtungen erfegt find. 

Der Handel mit Vieh hat fi fehr gehoben, da t 
Rübenzuderfabrifen und Brennereien der Umgegend viel jung 
beſonders Ochſen, Faufen, zur Arbeit benugen und dann fett 
theild auch einige große Viehhändler ihre Anfäufe von junge 
aus Baiern und dem Voigtlande und ebenfo von Milchr 
Holland und der Schweiz nah Halle gehen lafien, um fie 
tiren unb ben Käufern von bier zuzufenten. Auch für Ed 
Mferde hat fich ein namhaftes Geſchäft herangebildet. De 
Umfang des Gefchäfts entzicht fi) der Kontrolle, da viel au 
wegen zu und abgeführt wird, aud Notizen an der Mag 
Bahn fehlen. Ueber den Empfang und Berfand auf der 
gifhen Bahn haben wir bereits S. 350 Mittheilung gemad) 
der Anhaltifchen Bahn kamen 1864: 762 Pferde, 1123 Stü 
vieh, 6325 Stüf Schafe, 8573 Schweine; und gingen ab: 4 
1546 Stüd, 974 Stück und 2432 St. Die 4 in Qalle t 
den Märfte find 1864 bezogen von 2299 Pferden, 342 
6422 Schweinen, 1416 Ferfen, 42 Stüd Rindvich. Die € 
gehen zum wefentlichen Theile in die Städtifchen Stärkemac 
um mit den Abfällen fett gemacht zu werden. 

Die bedeutende Viehzucht der Gegend hat aud) die Zwed 
feit der Errichtung eines. Wollmarftes zu Halle, deffen ı 
vorausgehenden Abfchnitte bereitd gedachten, herausgeftellt. 

Bon mineralifhen Rohproduften werden € 
fohlen in der Nähe von Halle nur in Wettin und Löbel 
fördert. Im Ganzen lieferten dieſe Gruben 319,483 Tonnen 
denen nur ber fleinere Theil in Halle, der größere in den F 
der Umgegend fonfumirt wird. Außerdem gingen zu Waffer | 
Schmiede: und Mafchinenwerfftätten und die Gas - Anftalte 
Stadt und Gegend noch 144 Ladungen englifhe Kohlen und 
von Hamburg und Stettin ein. Saͤchſiſche Steinfohlen Fo 
wenig. Dagegen bat der Verbrauch Weftfälifcher Steinkohlen 
mein zugenommen unb verdrängt die Englifchen, namentlih au 
den Gasanſtalten, faft ganz. Ueber das Duantum der Zufuhr 
Notizen. Das Hauptfächliche Brennmaterial für Halle fin 


Der Handel m. mineral. Rohprod. (Braunf., Salz, Gips zc.). Maſchinenfabt. 377 


Brauntohlen*) aus der Gegend von Brudvorf, Scherben, Langen⸗ 
bogen, Teutichenthal und Bitterfeld, welche in den Kabrifen loſe, für die 
Haushaltungen in Halle felbft zu Steinen geformt, verwendet werden. 
Das Quantum der Zufuhr ift fehr groß und beichäftigt eine nam» 
hafte Zahl von Lohn⸗- und Eigenfuhrwerfen; zu ermitteln ift baffelbe 
nicht. Im Saalfreife wurden 1864 2,874,700 Tonnen, im Mans⸗ 
felder Seefreis 1,730,678 Tonnen, im Merfeburger Kreife 1,485,113 
Tonnen, im Bitterfelder Kreife 2,240,350 Tonnen gefördert und aus 
allen diefen Kreifen liefern mehr oder weniger einzelne Gruben Kohlen 
nad) Halle, während die Umgegenden und die Leuchtftoff» und ans 
dern Kabrifen den Reſt verbrauchen. Die klare Kohle Foftet nad 
Maaßgabe der verfchiedenen Qualitäten von 5 bis 7!/, Sgr. pro Tonne 
in Halle und die Steine, wovon ca. 100 Stüd auf die Tonne 
gehen, werden mit 5 Thlr. bis 5"), Thlr. pro 1000 Stüd verfauft. 
Neuerlich find in Halle auch mit Dampf betriebene Form⸗Maſchinen 
aufgeftellt und in Ammendorf läßt eine Halle'ſche Geſellſchaft fehr 
hübfche Fleine Steine aus getrodneter Kohle anfertigen. Die Pros 
duftion von Salz ift in dem Abfchnitt über Berg⸗ und Hütten: 
weſen mit befprochen. Dem freien Handel ift ber Artifel durdy das 
Staatömonopol entzogen. Das gefertigte Quantum ift weit unter 
die Mächtigfeit der reichen Quellen eingefchränft und wird dies wohl 
noch mehr werden, da hier der unterirdifche Echag nicht durch theure 
Bohrungen wie in Artern und Schönebed aufgeichloffen wurde und 
die Soole daher nur in ihrer natürlichen Ergiebigfeit gelafien if. 
Für die Schifffahrt ift die Abnahme der Verſendungen zu Wafler 
fehr nachtheilig. Die Umgegend von Halle ift reich an Lagern von 
Gips, Thon, PorzellansErde und Kalf und ed werden 
diefe Artifel bedeutend auch unter Betheiligung Halle'ſcher Kaufleute 
verfendet. Im Stabtfreife felbft find Grabereien von Thon, der 
mit der Ziegelerbe des Saalthaled zur Mauerftein » Fabrifation Ver: 
wendung findet. 

Mafhinen und Inftrumente: Die größe Zahl von 
Metallarbeitern, welche fi in Halle befindet, geht aus der am 
Schluſſe diefes Abſchnitts befindlichen Ucberficht hervor. Der große 
Bedarf der Stadt wie der umliegenden bedeutenden Landwirthſchaften, 
Zuders Babrifen und Defonomien bedingt deren fortbauernde Steige 


— 





— 


*) Bergl. hiermit und mit dem NRacfolgenden S. 147 u. folg. 
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rung. Außerdem beftehen zur Zeit in Halle ſelbſt noch 3 
Mafchinenfabrifen mit Gießerei und Blechſchmieden und 3 | 
landwirtbichaftlicher Mafchinen. Leptere haben ihre Produkti 
audgedehnt, beziehen auch, foweit fie dein Rarfen Bedarfe ni 
nügen koͤnnen, Maſchinen und Mafchinentheile aus ander 
(hen und Englifchen Fabriken. Bei dem durch die landwirt 
liche Imduftrie geforderten großen Kortfchritte des Aderbau 
bei dem fteigenden Mangel an Arbeitskräften bürfte diefer Ir 
zweig gerade in Halle nody weiterer Austchnung entgegengeh 
der unmittelbaren Nähe ber Stadt, und weientlih zum hiefig 
ihäftöverfehr gehörend, ift eine ©ießerei und Mafch. = Kabrif 
bichenftein und eine Nagel⸗, Ketten» und Drahtfabrif zu Frei 

Der Kutſchwagenbau hat fih in 9 Anftalten in 
ſehr gehoben und die folide Arbeit, welche zu mäßigen Breiı 
liefert wird, hat befonderd Einigen derjelben einen auswärtig 
und weitern Abſatz verſchafft. Die in 1864 gebaute Zahl 
man im Ganzen auf 85 ganz bededte Wagen zu 400 bis 80 
120 halbbededte zu 180 Thlr. bis 500 Thlr. und 175 of 
120 Thlr. bi8 350 Thlr. an. 

Chemifche und ähnliche Fabrifate: Im Halle 
nur eine Fabrif, welche in 1864 10,000 Ctr. Schwefelfäu 
etwa 1000 Etr. Salpeterfäure, Öummijurrogate ıc. für Sachſ 
Thüringen lieferte. Als gleichfalls zum Halle'ſchen Geſchäftskr 
hörig laffen fich ferner betrachten: die chemifche Fabrik zu 
welche ebenfalls Schwefelfäure, dann aber befonderd auch 
Glauberſalz, Chlorfalf, Patentweiß und Ealjfäure fertigt, w 
Alles bei Dem großen Bedarfe der Zuder: und Photogene : $ı 
guten Abzug bat; ferner eine Fabrik von ſchwefelſaurer TH 
zu Morl und eine andere von Waflerglad zu Sennewitz. 
Babrifation von PBaraffin und Leuchtölen aus Braunfohlı 
in Halle befonderd durdy eine große Aktien » Gejelfchaft repräf 
welche Hier ihren Sig, ihre Fabrik aber in Gerftawig bei W 
ſels hat.*) Außerdem wohnen aud) noch einige Beliger von i 
Entfernung von wenigen Stunden belegenen Privat » Etablifle 
für gleiche Fabrikation oder zur Schweelerei von Braunfohlen - 
in Halle und betreiben das Gefchäft von bier aus. Die £ 


*) Dergl. S. 322 — 326. 
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fabrifation des Artikels Foncentrirt fi) auf die Braunfohlengruben 
zwiſchen Zeig, Weißenfels, Merfeburg, Teutfchenthal und -Halle und 
der Artifel ift ein Hauptgegenftand des Halle'ſchen Handels, wie bie 
Apparate für die Babrifen ein weſentlicher Arbeitözweig für bie 
biefigen Gießereien und Mafchinenfabrifen geworben ift. Einige nähere 
Angaben über diefen noch vor 10 Jahren in den erften unlohnenden 
Anfängen des Babrifbetriebes befindlichen Artifel werben deshalb 
bier am Orte fein. Zuerft im Jahre 1858 fam von demfelben aus 
den Fabrifen zu Aſchersleben, Bitterfeld und Gerftewig ein Mehreres 
an den Marft und es fand das |. g. Solaröl zu 9, N, Thlr. 
pro Ctr. als billigftes Leuchtinaterial guten Abzug, während die nod) 
mangelhaften Baraffinkferzen weniger Anklang fanden. Die Zahl 
ber Theerfchweelereien wie ber Fabriken mehrte fic) aber bald. Da 
die für den Zwed ganz paflende Kohle keineswegs häufig gefunden 
wird, fo wurden die Anlagen nicht immer an glüdlichen Stellen ge 
macht und die Refultate waren deshalb fehr verfchieden. Im Jahre 
1862 waren bereits 17 Schweelereien und 9 Fabriken für die weitere 
" Berarbeitung des Theerd in den benannten Gegenden im Gange 
und 1864 hatte ſich ihre Zahl auf AB und resp. 1A gemehrt, die 
indeſſen noch nicht ſaͤmmtlich in voller Arbeit waren. Man fchäbte 
ihre Produktion auf 350,000 Eir. Theer, wovon ein Kleiner Theil in bie 
Sabrifen nad) Bremen, an den Rhein ıc. gefendet wurde, während 
der Reft hier etwa 157,000 Gtr. Dele und 34,600 Ctr. Paraffine 
aller Arten geliefert haben dürfte Es war dein Artikel in den ans 
fangs unerjchöpflic, geglaubten Quellen des Amerikanischen Petroleum 
feit 1861 ein ftarfer Konfurrent entgegen getreten ; baflelbe mußte 
anfangs aus Mangel an Käufern ungemein billig verfauft werden 
und fand gerade dadurd bald fo großen Abjag, daß ein großer 
Theil der Konjumenten fich mit feinen Lampen auf Minerals Dele 
einrichtete. Dadurch kamen audy die Braunfohlen-Dele in fo rafchen 
Bang, daß die Produftion der Nachfrage nicht mehr genügte. Im 
neufter Zeit hat fid) nun herauögeftellt, daß die Haupt- Delquellen in 
Amerifa ſehr abnehmen, wodurd die Zufunft der dieffeitigen Fabri⸗ 
fation immer mehr gefichert wird. Am Schluffe des Jahres 1864 
foftete Theer 31/,, 3 Thlr., Photogene 10, 9, Thlr., Solaröl 
8—7 Thlr., Baraffin: weiches 15 und 20 Thlr., hartes, welches 
jest zu fehr fehönen Lichtern verarbeitet wird, 25 Thlr. In 1865 
find in Folge der Abnahme ber Zufuhren von Petroleum Die Dele 
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ftiegen, welche ihren Betrieb immer mehr auöbreiten, da, wie überall, 
fo audy in Halle die Konſumtion ded Getraͤnkes außerordentlich 
wäcf. Die von bdenfelben gezahlte und an andern Orten ange 
führte Braumalzfteuer zeigt deren Umfang. Zufuhren von Thüringen, 
Sachſen, Böhmen, Baiern kommen außerdem noch viel, da das 
hiefige Lagerbier jene Qualitäten bis jest noch nicht erreicht. Von 
Getreide-Babrifaten ift die Bertigung von Weizen-Stärfe, 
begünftigt durch den reichen Getreidebau der Gegend, ſeit Jahr⸗ 
hunderten in Halle eingebürgert. Diefelbe wird nur zum Fleinften 
Theil, als Kraftmehl, zur Beinbäderei verbraucht, fonft zu häuslichen 
und Sabrifzweden. Die Anfertigung, welche früher unter Benugung 
ber Mühle geſchah, ift nad) und nach zur Vermeidung fteuerlicher 
Formen ganz auf Quetſchmaſchinen übergegangen. Im Uebrigen ift 
fie unter vielfältiger Berbeflerung doc im Wejentlichen die alte ges 
blieben; ed wirb hauptjächlicy Zufttrodnung angewendet und die Abs 
gänge werden zur Schweinemäftung verbraucht. In andern Gegenden 
und Ländern ift man mehr zur Trocknung durch Wärme und zur 
Gewinnung von Kleber ftatt ded Yutterd übergegangen. Reine 
und ungemifchte Anfertigung bat die Halle'ſche Stärke ſtets ausge⸗ 
zeichnet und ihr einen weitverbreiteten Ruf gefchaffen. Die Zahl 
der Stärfemachereien war früher viel größer. 1803, 64, jetzt 17.*) 
Aber dieſe letzteren fabriciren ein viel größeres Duantum als bie 
erfteren, da früher der Betrieb nur ein handwerfömäßiger war, wobei 
der Herr und ein oder ein paar Knechte und Maͤgde mit Händen 
und Füßen arbeiteten, während jebt A der Etabliffements Dampf s, 
die andern Pferdefraft anwenden und wie überall in befleren Mas 
fhinen und gemehrter Produftion der geftiegenen Konkurrenz zu bes 
gegnen fuchen müflen. Das 1864 verarbeitete Quantum Weizen 
- fchlägt man auf 8000 Wilpel an, während nad) Angaben aus dem 
Jahre 1837 derzeit von 27 Stärfemachereim kaum bie Hälfte 
biefed Duantums verarbeitet wurde. Der Preis richtet fi in ber 
Regel fireng nach dem Weizen und war in 1864 5?/, Thlr. bis 
6'/, Thlr. p. Etr. Konkurrenz für Halle ift befonders durch neuere 
Babrifen in Schlefien entftanden und auch die Böhmifchen Fabriken 
fönnen in Folge des ihnen günftigen Hanbelövertrages ihre Stärfe 
gut einführen. in Hinderniß des Abſatzes nad) den großen preu« 


*) Bergl. S. 147 u. folg. 
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ßiſchen Städten liegt in der Mahlfteuer. Dieſe unterwirf 
ungeachtet fie durchaus Fein Mühlenfabrifat ift, wenn fie 

den Babrifverbraudh durch Beimifchung ungenießbarer S 
benaturirt wurde, beim Eingang in andere Städte der S 
Mühlenfabrifat, während die Fabrikation derſelben innerh 
Städte ebenfo wie in Halle Jedermann ohne Verfteuerung | 
Nudeln und Gries aus Weizen wurden früher ftarf 
gefertigt und verfendet. Im Jahre 1837 war das PBrobufi 
Kabrifen auf mindeftend 2000 Etr. Gries und 2500 Ctr. 
anzufchlagen. Seit der Zeit ift aber wegen der Belchrä 
welche die Anfertigung diefer, ohne Benusung der Mühlen n 
zuftellenden Yabrifate durch die Formen der Mahlfteuer lei 
Zweig immer mehr zurüdgegangen und hat fi ſchon fe 
Reihe von Jahren ganz von Halle weggezogen. Der Bedo 
bezogen und ed ftand in 1864 der Preis für Nudeln 53,,, 
für Gries 43),, 5 Thlr. — Mebl wird in den A in de 
belegenen Mühlen bei ftarfer Wafferfraft der Saale viel, doch 
ſaͤchlich nur für die hiefige Konfumtion bereitt. Zum 

nach Außen von bier aus arbeiten 3 fehr bedeutende Saa 
zu-Böllberg, Trotha und Rothenburg, wovon namentlich bi 
bei jedem Waſſerſtande unbehindert if. Das verarbeitete Q 
iſt Höchft anfehnlich und findet nah Süddeutſchland, Suchfer 
ringen, Weftphalen, Braunfchiweig ıc. feinen Abzug. Die 2 
fabrifation ift ein Hauptbetrieb der Provinz Sachſen ge 
Der Hauptſteueramt-Bezirk Halle hat in der Kampagne 186 
in 32 Fabriken 5,184,112 Gtr. Rüben verarbeitet, währe 
ganze Zollverein in 253 Sabrifen 39,911,520 CEtr. verarbeitet 
Halle felbft beftand von 1830 bis 1838 eine Raffinerie fin 
fhen Zuder, welche in diefer Zeit 2 mal abbrannte und da 
dem Banferott des Bellgerd aufhört. 1835 hatte fich eine 
Raffinerie, unter der Firma Hallefche Zuder » Siederei - Kon 
Aktien begründet, welche fchon 1836 unter den Erften, die Fabr 
von Zuder aus Rüben mit anfing. Wie allen Andern Foftete 
derzeit neue Inbuftriezweig auch ihr fehr ſchweres Lehrgeld wı 
1840 nad) gemachten Erfahrungen und neuen Cinzahlunge 
Aftionaire brachte das Unternehmen beffere Erträge. Tie Gefe 
baute 1864 auf 2350 Morgen theild eigenen, theild gepachteten 
neben dem angemeflenen Getreide, 114,500 Ctr. Rüben und 





D. Handel mit Rübenzuder. D. Neue Aftien- Zuder-Raffin. D. Zuderfied. temp. 383 


6 zum verarbeiteten Befammtquantum von 255,800 Etr., à 10 Sgr. 
V. Er. zu. Diefelben wurden auf Zuder verarbeitet und nebft noch 
Iugetauften 35,600 Etr. Rohzuder raffinirt. Das Aktien - Kapital 
Betrug 366,300 Thlr., und außer den Babrifgebäuden in der Stadt 
Veſitzt dieſelbe auch ein anfehnliches Dekonomie = Gehöft vor der Stadt. 
Gierneben ift im Jahre 1862 auch noch eine große „Neue Aftien- 
Buder » Raffinerie” in Betrieb gefommen, welche nad) den neueften 
Grfahrungen fehr anfehnlich und folide angelegt und namentlich das 
Raffinerie» Gebäude ganz aus Stein und Eifen erbaut ift; ein Ahn- 
liches befteht in Deutfchland nur noch zu Waghäufel im Badenfchen. 
Das Aktien » Kapital ift 900,000 Thlr., und es find in 1864 
109,100 Etr. Rohzuder zum Raffiniren gefauft. Die Zahl der dur, 
die Zuderfieberei- Komp. befchäftigten Leute ift bei der Fabrik und 
Somdwirthichaft dad ganze Jahr hindurch etwa 425 und außerdem 
für die Dauer der Feldarbeit 100 und während der Rübenarbeit im 
"Winter 150. Die neue Raffinerie befchäftigt fortwährend 200 
Männer. Beide Etrabliffements und die anfehnliche Zahl der in ber 
Nähe liegenden Rohzuder - Babrifen haben den Zudermarft in Halle 
ſeht bedeutend gemacht und es find an demfelben in ber Kampagne 
1864/1865 mindeſtens 600,000 Etr. Rohzuder zur Berarbeitung 
und zur Verfendung nad) allen Gegenden des Zollvereind, ein maͤ⸗ 
Figed Quantum davon auch nach England, gefauft. Durch den feit 
8 Jahren im Zollverein bewilligten Rüdzoll auf Zuder alter Art ift 
die Produktion des Artifeld mit in den Welthandel eingetreten, und 
wenn auch bis jest die fich fchnell imehrende Konfumtion mit der in 
1865 wieder um 18 geftiegenen und unftreitig noch ferner fteigenden 
Zahl der Yabrifen und deren fteigender Produktion noch vollen Schritt 
hielt, fo dürfte letztere doch bald überwiegend werden; bie Preiſe 
bed Zuder6 werden fih dann aud im Inlande wefentlic) nach denen 
im Auslande richten müffen, wie dies bereitö jeßt in den verfchiedenen 
Konjunfturen der Fall geweien if. Im Anfang des Jahres 1865 
foftete guter Robzuder nah Qualität 94, Thlr. bis 11°), Thlr. 
feiner Melis und ord. Raffinade 15'/, und 15?/, Thlr. Im Januar 
31864 ftand wegen in Frankreich ftattgehabter Mißerndte gleiche Waare 

auf 12°/,, 13°], und resp. 16°), bis 17, Thlr. Vor Einführung 
der Inländifchen Zuderfabrifation bezahlte das Publifum dergleichen 
ord. Raffinad im Jahre 1836 mit 30 Thlr., 1837 mit 28 Thlr. Die 
Konfumtion betrug im Jahre 1837 3,43 Pfund Zuder und Syrup 
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pro Kopf; im Jahre 1863/64 ift fie mit Sicherheit auf 9,6 
anzunehmen. Der Eingangszoll auf den Zuder und Syru 
1838 5,664,748 Thlr. oder 6,42 Sgr. per Kopf; im Jahre 
brachte die Zuders und Rüben » Steuer 11,324,010 Th 
9,83 Sgr. per Kopf. Zu diefem für die Konjumenten wie 
Steuer : Erträge fo fehr günftigen Refultate fommen nun 
unfchägbar großen Vortheile, welche Landwirthichaft und Inbu 
der inländifchen Zuderfabrifation ziehen, und der ganze Ste 
Bezirf Halle darf fih wohl des Bewußtfeind freuen, die 
liche Produktion jo weſentlich in fih aufgenommen und für! 
verein den achten Theil derjelben geliefert zu haben. 

Die Zahl der Konditoreien und Pfefferkuchen 
reien beläuft fi in Halle auf 28, woneben die 55 gemi 
Büdereien ſich ſaͤmmtlich auch mit Kuchenbäderei befchäftig: 
weifen diefe Zahlen aber nicht etwa nur auf eine große Lie 
des Publikums für diefe Art der Gebäde bin, fondern es fü 
ditorwaaren und Pfefferfuchen auch ein fehr naınhafter Hand 
nad) Außen geworden. 

Bon der Kunft, welche mehrere Konditoreien in Yertigı 
Figuren, Blumen, Schmetterlingen ıc. befigen, lieferte die ve 
Ausftellung in Merfeburg einige glänzende Beweife; außerd 
ift der Handel, welcher mit allen Arten jelbft gefertigter feine 
gewöhnlicher KonditoreisArtifel von Halle aus nah allen 
Preußens und des Zollvereins getrieben wird, ſehr anfehn! 
von guten Erfolgen begleitet. 

Cichorienkaffee-Fabrikation wird in Halle von 
Fabrif in fehr großem Umfange betrieben. Diefelbe baut eine 
ihred Materials auf gepachteten Aedern ſelbſt und bat eine 
tende Darre zu deſſen Trodnung aufgeftelt. Das weitere 9 
bezieht fie zu MWaffer aus den Gegenden von Magdeburg, Cı 
Der Abfap geht theild zu Waſſer theild zur Eifenbahn na« 
Theilen des Zollvereind und über benjelben hinaus, 

Cigarrenfabrifation wird theild durch befondere Fea 
theils als Nebenzweig von Materials Handlungen ſehr au; 
betrieben und es fommen dazu ausländifche wie inländifche ' 
zur Verwendung. Im Zuchthaufe befchäftigt ein auswärtiges 
eine namhafte Zahl Arbeiter mit diefer Babrifation. 

Manufaklturwaaren: Strumpfwirkerei, Tuchma 





Härberei. Holzwaaren » Fabrikation. Korbmacherei. Baugewerbe. 385 


Leineweberei und Hutmacherei werden nur in kleinem Umfange betrie⸗ 
“ ben, da die betreffenden Artikel meiftend aus den großen Yabrifen 

bezogen werden. Dagegen beftehen 8 Etabliffements für Färberei 
und Druderei von Leinen und baummollenen Waaren, welche bis 
auf Eins für den örtlichen Bedarf arbeiten. In dieſem (Gebrüder 
Jentzſch) liefern Dampfbetrieb und 100 Arbeiter, mit 5 Perrotinen 
und 1 Rouleaur» Drudmalchine jährlich etwa 50,000 Stüd Waare, 
welche einen weiten Vertrieb hat und fehr gefudht if. In Giebichens 
Rein ift feit 2 Jahren auch eine bedeutende Epinnerei von baum: 
wollenen Garnen im Betriebe. 

Die Holzwaarens Babrifation, Korbmaderei, 
Tifchlerei und Stuhlmacherei wird von einer großen Zahl 
Meifter und Gejellen betrieben und fowohl ordinaire als auch fehr 
feine und folide Arbeit geliefert. Daneben werden aber auch in noch 
größerer Menge Meubled aus auswärtigen Yabrifen bezogen und 
neben den hier gefertigten in Magazinen zum Berfauf geftellt, da 
das Publifum liebt, fid) mit fertigen Stüden zu verforgen. Der 
Abſatz in die weite Umgegend ift ein höchft bedeutender. 

Sehr bedeutend ift auch die von 2 Etabliffements betriebene 
Babrifation von Goldleiften, wozu namentli das Zuchthaus mit 
Arbeitskräfte liefert. 

Bon Korbmaherwaaren werden fehr hübfche Meubles 
und kleinere Gegenftände durch 30 Meifter mit Gefellen hier gefertigt. 
Außerdem befchäftigen fich einige Fifcher mit Pachtung und Anlegung 
der an der Saale entlang befindlichen großen Korbweiden - Anpflan- 
zungen theild zum Verkauf der Weiden zum Slechten und zu Yaß- 
reifen, theild auch zur eigenen Anfertigung der großen Maflen von 
Körben, weldye zum Transport von dyemifchen Säuren und Minerals 
Ölen in der Umgegend gebraucht werden. 

Baugewerbe Die in den lebten Jahren fo fehnelle Ber- 
größerung der Stadt und die wachjenden induftriellen Anlagen in 
diefer und der Umgegend haben eine ftarfe Zahl Maurer: und Zimmer: 
meifter hierher gezogen. Mehrere der Erfteren haben auch Häufer 
auf Spekulation zum Vermiethen oder Wicderverfauf gebaut; da 
aber mehrfach die nöthigen nadhhaltigen Mittel fehlten, find in letzter 
Zeit zahlreiche Subhaftationen die Folge geweien. Es haben biele 
der übertriebenen und nicht foliden Bauluft Einhalt gethan, während 
die neuen Eifenbahnanlagen, ftädtifche Bauten und die durch bie 

vom Hagen, Halle. 25 
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Anlage mehrerer neuer Stabttheile erleidhterten Privat » Bau: 
das reelle Wohnungsbeduͤrfniß dennoch genügende Beichäftigung 
Die Bauten, welche in früherer Zeit entweder aus Holzfachmı 
aus dem in der Umgegend von Wörmliß ıc. gewonnenen Sa: 
fpäter mehr aus dem faalniederwärts ftehenden Porpbyr g 
wurden, geichehen jebt meiftend nur noch im Fundament und 
aus Bruchfteinen, im Mebrigen aus gebrannten Mauerfteinen 
deren Anfertigung findet ſich Ziegelerde und Thon reichlich vo 
eine ftetd fteigende Zahl von Ziegelbrennereien in ber Umgeger 
arbeitet diefe. Die Bauhölzer und Bretter wurden fonft aus 
ih von den Wäldern an der Saale und Unftrut bezogen 
meiften® hierher geflößt. Iegt genügen diefelben nicht mehr, n 
lidy fehlen dort die langen und ftarfen Stämme und die Prei 
fo body geworden, daß Beziehungen von PBolnifhem, EAchfifc 
Holze und Brettern von der Spree, Elbe und ſaalaufwärts, 
Rieſa durch die Eifenbahn und von Bitterfeld und aus dem 
fiihen Gebirge zur Are den Bedarf wefentli mit deden n 
Saalaufvärtd find im Jahr 1863 303 Ladungen Holz, in 
213 Ladungen Bauholz und 117 Lad. Bretter durch die S 
bei Ealbe gegangen und haben in ber ganzen Saalgegend und 
fächlid) auch in Halle Verwendung gefunden. ine hervorr, 
Stelle unter den Bauarbeiten nimmt die Steinmegs und Bild 
arbeit ein, welche hier von 3 Meiftern betrieben wird. Auch 2 
Schneidemühlen und 1 Fournirs Schneide - Mühle find hier ; 
wähnen. Die Merkel'ſche Werkftatt hat aud) viele größere Bild! 
arbeit und namentlidy fammtliche Arbeit für die neue Börfe un! 
Rathhaus zu Berlin aus diefem Sandſtein geliefert und ſich 
verbreiteten Ruf dadurdy erworben. Bearbeitung der von der U 
fommenden Sandfteine zu Brüden- und andern großen Bauten 
fonftige dahin einjchlagende Arbeiten geben denfelben volle Befchäfti, 
Papier» und ähbnlihe Waaren: Die große mit 
Leuten und 3 Papiermafchinen arbeitende PBapierfabrif zu Erö 
an der Saale ſetzt ihre bedeutende etwa 3,000,000 Pfund P 
Screib-, Druck- und bunte Papiere erreichende Produktion 
aus Halle ab und kann infofern wohl den hiefigen Induſ 
zugerechnet werden. Buchbinders und Papeterie-Arbeiten, auch fi 
lihe Blumen von verjchiedenen Stoffen werten für die Umge 
fehr gut und viel hier angefertigt. | 
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3 Berſchiedene Geſchäftszweige: Bon dem Hanbel mit 
RE Kolonial- und Materialwaaren gilt ganz befonderd das⸗ 
E jenige, was wir zu Anfang diefes Abſchnittes über die Befchränfungen 
und den Charakter des Hall e'ſchen Geſchaͤfts bemerften. “Derfelbe 
wwmfogt im Wefentlichen den Verbrauch der Umgegend. Welches 
: Duantum für denfelben von unverfteuerten Waaren bezogen wird, 
erhellt aus der nachftehenden Ueberficht der im Jahre 1864 auf dem 
Badhof und der Eifenbahn » Steuer - Expedition angefommenen Waaren, 
beren Quantitäten auch in andern Jahren ziemlidy gleichgeblieben find: 
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Syrop, Talg | 153 | 12,031 7549 136 | 213 16 
Gi. | 4313 | 71,321 | 25,055 . 33,702 11,064 j12,555]| 3422 
Hiervon beftehen die zollfreien Güter in Holzmehl und Theilen von 
franzöfifchen Mühlfteinen. Die diverfen Güter umfaflen 2356 Ctr. Harze, 
1992 Gtr. Häute, 1402 Etr. Baumwolle, 1200 Ctr. Petroleum, 1276 Ctr. 
Säringe, 1200 Ctr. Honig, Hömer, Hölzer, Thran, Fleifh, Früchte ꝛc. 
Bon dem Ganzen find zu Wafler 13,070 Etr. gegen 12,903 tr. im 
Borjahr eingegangen und es haben diefe faſt nur in Neid und etwas Roſinen 
beſtanden; das Webrige brachten die Eifenbahnen. Die Gefammtzufuhr ift 
um 3170 ©tr. böber als 1863, wovon 1511 Etr. Kaffee den Hauptpoften 
bilden; das Andere vertheilt fich ziemlich gleichmäßig. 
Da Halle ſche Handelsverkehr auf der Saale umfaßt außer 
25* 
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Geld⸗ und Wechſelverkehr. Berficherungsgefellfchaften. 389 


geringe Artikel, für welde dann auch nur fehr geringe Provifion 
bewilligt wird. Namentlidy hat die Eröffnung des Walwitz⸗Hafen an 
der Elbe bei Deffau und deſſen durdy die Anhaltiſche Eiſenbahn 
eröffnete furze Verbindung mit Leipzig die ganze Sädjfifche Spedition 
von bier abgelenkt. Es bleibt außerdem nur noch die Spedition 
zwifchen den Eifenbahnen felbft und von diefen zur Are, — indefien 
da diefelben überall direkte Beförderung eintreten laſſen, fo ift biefe 
Spedition. von fehr untergeorbneter Bedeutung und befchäftigt nur 
wenig Handlungshäufer. Aud kann auf eine Beflerung nicht 
gerechnet werben. 

Geld: und Wechſelverkehr. Wir beziehen und auf das 
im voraufgehenden Abichnitte über die hiefige Bank: Kommanbite, 
die Geld »Juftitute und hHiefigen Bankier Geſagte. Dem Gelpbebarf 
des Platz⸗Geſchaͤftes tritt hier ganz befonder® derjenige ber vielen 
Zuderfabrifen, Brennereien und der Landwirthſchaft felbft - hinzu. 
Erftere haben hier aus weiter Umgegend bis Zeig. bin ihre Geld⸗ 
quelle und fie bedürfen der Banfierd theilweife auch zu Gefchäften 
mit der Bank und zu ihren Steuer -Abwidlungen bei dem Haupt: 
amt. Die,an anderer Stelle gegebenen Zahlen des Umſatzes der 
Königl. Banks Kommandite, zu denen aud) noch bedeutende Mittel 
der anderen Inftitute und Privaten fommen, beweifen am beften, 
daß aud in diefer Beziehung Halle, welches in früheren Jahren zu 
fehr wefentlichem Theile auf die Hilfe von Leipzig angewielen war, 
feiner Selbftftändigfeit und größerer Bedeutung entgegengeht. Auch 
der Umfag und die Beichaffung von Staatspapieren, Altien ıc. ift 
höchft anfehnlih, da die Zahl der Rentiers, welche in Halle ihren 
Wohnfig nehmen, von Jahr zu Jahr in fehr erfreulicher Weife 
waͤchſt. Leider hat diefed Aufftreben in den legten Jahren auch das 
Beftehen von 2 Bankier s Häufern begünftigt, welche fich beſonders 
unter ben Privaten ihre Opfer für. Faͤlſchung und Betrug gefucht 
haben und mit dem fträflichften Bankerott endeten. Die Solidität 
des übrigen Geſchaͤfts dürfte aber dadurch nur gewonnen haben, 

Verſicherungs-Geſellſchaften. Selbfiftändig befteht 
hier nur die Lebends und Renten » Verfiherungd » Anftalt Ipuna, 
weldhe auf Gegenfeitigfeit begründet ift und jet außer zahlreichen 
Agenten auch ein Zweig⸗-Geſchäft in Berlin hat. Uebrigens ift 
wohl feine bedeutende Aſſekuranz⸗Geſellſchaft für Lebens - Verficherung, 
Witten » Penflonen, Renten, Feuerſchaͤden, Hagelfchäden, Transports 
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Berlufte, Vieh⸗Verluſte u. f. w., weldye nicht Hier ihre | 
resp. Unteragenten hätte und ed wächlt deren Zahl noch fortwi 
fo daß eine ſpezielle Aufführung ohne Interefie wäre. 
Innere Angelegenheiten bed Handels: Das‘ 
der Handeldfammer ift an anderer Stelle (S. 364) beſp 
Diefelbe hatte zweckmäͤßig erachtet, von den wenigen Orten, auf 
nad) den früheren Geſchaͤftsverhaͤltniſſen ſich ihre Wirkſamkeit zu be 
fen haben follte, ſolche auf die ganzen Kreife, in welchen di 
belegen find, alfo auf den Mansfelder Seekreis, Saalfreis und De 
Kreis audzudehnen, da fie dazu von vielen in den Kreifen jet 
ftandenen induftriellen Etabliffement® und einzelnen Stäbten 
fordert war. Die gänzlich georbnete, ſich jest gleichmäßig über 
und Land verbreitende Gefchäftsthätigfeit und die neuen von 
aus nad) allen Richtungen hinzufommenden Eifenbahnen ließe 
zu einer umfaflenden Thätigfeit der Handelskammer nöthig erfd 
und das Minifterium billigte die Ausbreitung Die Majoritä 
von der Königl. Regierung in den betreffenden Kreifen angeor 
Abftimmung der Wahlberechtigten nach der Kopfzahl, lehnte ir 
ben Beitritt ab und der Wirfungsfreis bleibt alfo vorläufig 
ändert. Auch über bie Brivatbeftrebungen, welche durch den Bi 
für den Hallefhen Handel, die Börjenverfammiu 
und ben neu errichteten Wollmarft auf die Ausbehnung un 
beflerung des Halle'ſchen Geichäfts hinzuwirken fuchen, ift im v 
gehenden Abfchnitte berichtet. Ueberall regt fich ein ftrebfamer 
welcher den Mangel zu erfegen fucht, welchen Halle leider an fi 
altbegründeten reichen Handlungshäufern hat, wie fie an den bi 
barten Handelsplätzen beftehen. Daß es gelingen und bie \ 
immer mehr die merfantile Stellung wieder gewinnen wird, zu 
cher ihre Lage fie berechtigt, findet in diefem Streben und i 
Gewißheit, binnen wenig Jahren der Knotenpunkt eines der 
faffendften Eifenbahnnete zu fein, die fiherfte Bürgfchaft. 


B. Geſchichtliche Erinnerungen. 
Die Nachrichten über die gewerblichen und Handelöverhäl 
der Vorzeit der Stadt Halle find höchft mangelhaft und fehlen g 
aus den Jahren, wo das bürgerliche Leben und der Handel der | 
unftreitig die höchfte Bedeutung erreicht hatte, faf ganz. Wir Hl 
alfo nur im Anfhluß an den, den Anfang tiefes Werkes bild 
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Meberblid über die Gefchichte der Stadt eine kurze Zufammenftellung 
und Notizen geben, weldye den Gang ber bürgerlidy= gewerblichen 
Zuftände aus einzelnen Thatfachen erfennen laſſen. 

Die ESalzquellen zu Halle und Giebichenftein follen fchon in 
ben Römer s Zeiten befannt gewefen fein und Karl der Große bereits ein 
Kaftell bei diefen begründet haben, weldyes deſſen Sohn Karl zwiſchen 
Sümpfen und Wäldern zur Orenzfefte gegen die Slaven ausbaute 
und dem 981 dad Stadtrecht gegeben wurde. Mögen dies nun 
wenig ermwiefene Sagen fein, fo ift doch jedenfalls nicht zu bezweifeln, 
daß ſchon in den älteften Zeiten die Bevölkerung der weiteften Um⸗ 
gegend die reichen Quellen eines ber nöthigften Lebensbebürfniffe 
benust und died Anlaß zu gewinnbringendem Verkehr und gefchäßten 
Anfiedelungen gegeben hat. Mit dem Anfange des zwölften Jahrs 
Hundert bat fich die Stadt bereitd zu einer ber bebeutendflen jener 
Zeit erhoben und war in rafcher Entwidlung. Weſentlich trägt zu 
berfelben die Saale in ihrer Verbindung mit allen norbbeutfchen 
Strömen bei, da in jener Zeit die Schifffahrt den beften Weg für 
weite Reifen bot und. troß der Raub⸗ und Befteuerungsluft der bie 
Ströme umlagernden Ritter» und Fürftenfige, trog der Langſamkeit 
ber in den ungeregelten Slußbetten fich mühfam fortarbeitenden Schiffe, 
für Reilende und Waarenzüge immer nod) ein beffered Transport: 
mittel war, als die wenigen, grundlofen und gegen Raub und Morb 
noch weniger geichüsten Landſtraßen. Schon im Jahre 981 ward 
die Leiche des Erzbifchofs Adalbert zu Schiffe von Frankleben nad) 
Rothenburg und Magdeburg, im Jahre 1012 der franfe Erzbifchof 
Taginos von Merfeburg nad) Rothenburg gebracht. Die Dokumente 
bes Jahres 1118 nennen bereitd eine große Anzahl von Ritter : Höfen 
und Kapellen, welche innerhalb der unbezweifelt bereitd mit Schutz⸗ 
mauern verſehenen Stadt, und von Dörfern, welche um fie herum 
lagen, und beweifen, daß fie fchon damals feit längerer Zeit ein 
anfehnlicher und aufblühender Ort war. Bon 1124 exiſtiren die erften 
Nachrichten, daß Halle bereits als große Handeldfladt galt. Der 
heilige Dtto, Biſchof von Bamberg und Apoftel der Pommern, giebt 
feinem Defonom Auftrag, alle Früchte, die er in Sachſen zu heben 
hätte, zu Gelde zu machen und dafür auf der Mefle zu Halle Tuch, 
Burpurftoffe und andere Eoftbare Waaren einzufaufen, dieſes aber 
auf Eaumrofien nad) Pommern zu bringen, wo es zum boppelten 
Breife zu verkaufen und viel gefangene Ehriften dafür zu ranzioniren 
fein würden, Der Erfolg der Reife veranlaßte dann einen aweilten 
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traf den Wohlftand der Stabt ver 1261 zur VBertheidigung der vom 
Erzbifhof Ruprecht räuberifch bedrohten Juden (ſ. ©. 29) begonnene 
Kampf, welchen Halle mit harter Geldſtrafe büßen mußte. Doch 
hinderten dieſe Streitigkeiten nicht ihre fortdauernde Blüthe. Der 
Bau einer Mühle zu Glaucha (1236), der Gimriger (1238), der 
Neumühle (1283) und der zu Bölberg (1291) beweiſen den Anwachs 
der Benölferung und ded Verkehrs, und biefer Hatte auch den 
Anfchluß der Stadt an den mächtigen Hanfabund bewirft, deſſen thä⸗ 
tiged Glied fie war. Das Jahrhundert hatte Halle zu drei Malen 
große Theurung und Peſtilenz gebracht. 1280 war aber fo wohlfeile 
Zeit, daß man 1 Scheffel Korn um 12 Pfennige, 1 Huhn um 2 
Pfennige und 1 Mantel Eier. oder 8 Häringe um 1 Pfennig faufen 
fonnte. Auch 1295 brachte cin fo fruchtbares Jahr für Korn und 
Wein, daß man ben alten Wein weggießen mußte, um ben neuen 
faffen zu fönnen. 

Das folgende Jahrhundert fol dasjenige der höchften bürger- 
lichen Macht und Blüthe der Stadt gewelen fein. 1312 brannte 
diefelbe zwar gänzlih ab, muß aber jchnell wieder hergeftellt fein. 
1327 erwarb der Rath von Erzbifchof Otto das Kaufhaus am Martte. 
Diefer war jener Zeit mit 3 langen und ſchmalen Buben =» ®ebäuden 
bebaut, welche vom jegigen Gafthofe zum Ringe und den Klein⸗ 
fchmieden aus bis hinüber nad) dem Rathöfeller und der Ede ber 
Schmeerftraße liefen; diefelben ließen nur einen fchmalen, mit einem 
Röhrfaften mit metallener Schaale verfehenen Platz vor dein Rath⸗ 
baufe und einen fehmalen Yahrweg. Die Kramer s Gewandfammern, 
Schuhbänfe, Bleifchicharren und Brodbänfe hatten die unteren Laden 
beſetzt, während eins ber Gebäube auch oben Raum für Kürfchner 
und andere Handwerker hatte. Der Kirchhof zur Marienkirche, welcher 
bis an die jegige Ede der Loͤwen⸗Apotheke ging und ein Kirchhof 
der auf den jesigen Kleinfchmieden ftehenden Lamperti» Kapelle, waren 
gleihfals mit Buden umbaut. Zwifchen biefen beiden Kirchhöfen 
ging ein tiefer Weg nad) dem Klausthore, von deſſen früherem Bor; 
handenfein und nad und nad erfolgter Auffülung das Pflaſter 
Zeugniß gab, welches fich bei der neueren Erbauung bed Kanals 
bis tief hinunter dreifady über einander vorgefunden hat. Weber diefen 
Weg verbanden Brüden die Buben. Die Buben und Scharen hatten 
vielerlei Herren. Der Erzbiſchof, Burggraf, Klöfter, Kirchen, Ritter 
und Privaten befaßen fie und gaben fie zu gewiſſem Zins an bie 
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died allein. Er faufte dazu einige Bürgerhäufer an ter E 
Märferftrage und erbaute den Rathskeller mit fleinernem 
einem Schieferdach und viel großen und feinen Thürmen ım 
den beiden großen, noch vorhandenen Kellen zu Wein unt 
1501 wurde bderfelbe beendet. Halle'ſches Bier wurbe in 7 
häufern gebraut, welche 200 Brauftellen hatten, die P 
gehörten. Es wurde nach einer beftimmten Brauorbnung 
gebraut. Bon Gafthöfen ift derjenige zum Ring 1505 erbaut 
halbe Mond, Schwarze Bär und blaue Hecht find ebenfalls 
Gafthöfe. Dreyhaupt nennt deren im Ganzen 29, wobei a 
älteren (Kronprinz 1696), zum Theil jegt Privathäufer gem: 
befannten Ramen. Es beweiſt dieje große Zahl am beften, u 
baft fchon derzeit der Bremden=PVerfehr hier war. 

Bon A Hungerjahren wird wieder berichtet: Im lebten, 
bat 1 Scheffel Weizen 14 Groſchen, Roggen 10 ®r., Gerfte 
Hafer 6 Gr. gefoftet und hat müffen aus Böhmen zugefüh 
den. Martini 1484 ift aber wieder Weizen um A Gr., ! 
um 3 Gr., Hafer um 12 Pf. und Gerfte un 2 Gr. verfauf 

Der Geſchichte (S. 54— 67) des fchwer auf der 
laftenden fechzehnten Jahrhunderts, in welchem der Kampf 
Reformation, bürgerliche und religiöfe Streitigfeiten und harte 
laft den Wohlftand und Handel immer mehr herabbradyten, 
wir nur einige Notizen zuzufügen. Die Bemühungen, die St 
MWaffer zu verforgen, wurden 1503 — 1504 (S. 260) for 
1510, nachdem ed dem Rath möglich geworden war, die Bube 
auf dem Marft zu erwerben und zu befeitigen, wurde der 
und Fleifch » Scharen neben den Neuhäufern, der jegt in Priv 
übergegangen, zuerft von Holz, 1552 von Stein erbaut. 
weigerten fidy die Bäder, die 32 Weizenbrode, weldye fie 
hohen Felttagen an ihren vorfigenden Schultheißen zu liefern 
ferner zu geben und hoben ihre Innung auf. Da fie abe 
auch dad Recht verloren, einen Meifter in den Rathöftuhl zu 
fügten fie fi) bald und cerlegten 60 Gulden Strafe. 1562 
den Bädern zu Giebichenftein, Grölwig und Trotha dar 
gegeben, alle Markttage eine gewifle Anzahl Huausbadenbr 
Stadt zu bringen. 1511 und 1538 faufte der Rath Kaltfte 
zu Benfendorf und Lohau, um fie für bie Rathe = Zieg 
benugen. 1545 verpachtete der Rath feine in den Pulve 
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erbaute Pulvermühle für eine Abgabe von jährlih 2 Er. Pulver. 
Diefelbe brannte bis 1626 vier mal ab umd ift nachher eingegungen. 
Dad Abfragen des Salpeter von allen Lehmwänden, wo er fi 
gebildet, ift ftetd ein Landesherrliches Regal geweien und an Einzelne 
verpachtet. Zu mehrerer Salpeterbildung wurden auch befondere 
Wände aufgeftelt und ed haben ſolche ganz beſonders in großer 
Zahl vor dem Galgthore (Leipziger Thore) auf dem Felde neben ber 
Lehmgrube (jetzt Königsſtadt) geftanden. 1544 verpadhtete der Erz⸗ 
bifchof Albrecht das Recht des Salpeterfragend auf den beiden aufs 
gewworfenen Haufen auf den Kohlwiefen vor dem Klausthor für 
2 Gulden jährlihen Erbzind. Im Betreff der Saalfchifffahrt finden 
wir vielerlei Verhandlungen. Zuerft ein kaiferliches Privilegium von 
1530, womit dem Erzbifchof Albrecht das Recht der freien Be⸗ 
Ihiffung der Saale und der Erweiterung der zu engen Schleufen ertheilt 
wird, befonders um Holz aus den Meißnifchen und Boigtländifchen 
Gebirgen für fein ftattlihed Salzwerf zu Halle zu holen. Dann 
haben 1545 die betheiligten Staaten vielfältig wegen der Elbſchiff⸗ 
fahrt von Hamburg nad) Böhmen verhandelt, jebody nichts zu 
Stande gebradht. Der Kaifer und Sachſen haben mehrfach, Boy - 
Salz von Hamburg nad) Dresden und weiter verfchiffen laſſen, 
wogegen Halle und Züneburg heftig proteftirt haben, worauf ed auch 
unterblieben if. Der Kurfürft Auguft von Sachſen hat Kupfer- 
ftein von Sangerhaufen nady Dresden zu Schiff gefendet, jedoch 
einen ausdrüdlichen Reverd geben müflen, daß er die Saale und 
die Schleufen nur für diefen Stein und weder für Arter’fches nod) Boy⸗ 
Ealz benugen wolle. 1559 ift ein Vertrag mit dem Fürften von 
Anhalt wegen Erbauung einer Schleufe zu Bernburg gefchloflen, die 
denn aud 1569 fertig wurde. Damit fam die Sciffbarfeit ber 
Saale vollftäntig zu Stande und wurde zu Salz und Holz fleißig 
benugt. Schon Ende ded Jahrhunderts aber waren die Schleufen 
wieder fehr verfallen und wurden nad) einem abermaligen Berirage 
1605 reparirt und bie Schleufengelver feftgefegt. 1582 ſchloſſen 
Rath und Pfännerfchaft auch einen Vertrag mit dem Kurfürften von 
Sachſen ab wegen Anflößung einiger 1000 Klafter Holz und erbau⸗ 
ten die dazu nöthigen Rechen. Der Stadt hatte ˖ das Jahrhundert 
ſchwere Schulden gebracht, doch muß der Verkehr noch viel Geld 
zugeführt haben, denn 1592 haben, wie berichtet wird, die Holzherren 
in Beifein des Kämmererd einen Halliihen Scheffel gehäuft mit 
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Reichsthalern gefüllt und hernadh die Summe von 14,000 
befunden. Ebenfo war die Bürgerwehr noch in gutem Stande, 
1546 ınufterte der Stadthauptmann 3 Yähnlein (mobei ein 
700 Halloren) von zufammen 2000 Mann. Auf dem Klaı 
fanden fich bei einer Reviſion am 16. Januar 1590 zum Schr 
an der Saale gelegenen Theiled der Mauer: 30 Handbücher 
Hakenbüchſen, 3 Kerns», Bods und Steinbüchſen nebft 1 Faß P 
Auch in tiefen Jahrhundert wird von 3 fchweren Theuerungs⸗ 
berichtet. 1571 koſtete der Scheffel Korn 30 Groſchen (10 Gar. 
es ift den Bädern dad Korn, welches vor AD Jahren zu 21), Gr 
gefauft und in dem Kornhaufe aufgefhüttet war, zu 20 Gr 
gegeben. 

Es folgt nun das traurige Jahrhundert, in deſſen erfter. 
der furchtbare 30jaͤhrige Krieg die Stadt und Umgegenb von 
fo gräßlich verwüftete. Schon im Beginn des Jahrhunderts w 
Handel unt Wandel durdy die Kipper und Wipper, welche 
Faͤlſchen und Befchneiden der damaligen dünnen Silbermünze 
bereicherten, ſchwer geſchaͤdigt. Es wurben durch die viele fd 
Münze befonderd die Biktualien fo vertheuert, daß viele Bäde 
Brauer nicht mehr arbeiten wollten. Died gab Aufläufe und Tu 
Soldaten und Hallfnechte ftürmten im Januar und Februar 
die Häufer der Kipper und ber Aufftand mußte blutig unter 
werden. Am 10. März wurde darauf eine Müngreduftion und 
ordnung publicirt, die wieder großen Schaden über die Beſitzer fc 
ter Münzen brachte. Den Beweis dieſer großen Schwanfungen 
uns die in Dreyhaupt befindliche Lifte der Martini» Marftpreife, ı 
1620: Weizen AO Ggr., Roggen 37 Ggr., Gerfte 27 Ggr.,. 
14 Ggr. pro Scheffel befagt; während 1621: resp. 175 Ggr., 
Ggr., 107 gr. und 48 Ggr. — 1622 aber wieder 34 Gar. 
Ggr., 17 gr. und 12 Ggr. nahweift. Wie billig fonft alle! 
ftanden, davon giebt eine Lohnkutfcher« Ordnung von 1617 Zeu 
in welcher die Tagesmiethe für 1 Pferd an Bürger auf 6 Ggr 
Fremde auf 7 Ggr., die Zulage für ein Rachtlager auf A Ggr., die] 
einer !Berfon zum Leipziger oder Naumburger Jahrmarkt auf 8 
und einer Lade dahin auf A Ggr. gefegt wird. Die Stabtfafie fi 
ihon 1625 die Zinfen auf die Schulden aus ben Zeiten der Um 
und ded Schmalfaldifchen Krieges nicht mehr zahlen und kam 
immer tiefer hinein. Den Iammer zu befchreiben, welchen die $ 
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bed Hauptkriegsſchauplatzes und bie fortbauernd wechfelnden Belages 
rungen und Beſetzungen der Morigburg, durch Mord, Brandichagungen 
und Plünderungen der Kriegsbanden beider Parteien, über Stadt und 
Gegend brachten, ift bier nicht der Ort; Dreyhaupt und Stieberig 
geben und davon ausführliche Nachrichten und ©. 69. 73 d. B. deu⸗ 
tet ihn genügend an. Bon Handel und Wandel fonnte da nicht 
mehr die Rebe fein. Unter Angft und Sorgen wurbe dad Feld 
beftellt. Strohwifche wurden auf dem Felde auf Stangen geftedt und 
dabei haltende Reiter mußten fie anbrennen, fobald ſich feindliche 
Streifpartien fehen ließen. Die Aderleute retirirten dann mit ben’ 
Pferden in die Stadt, während ein Zähnlein dazu gehaltene Reiter 
ihren Rüdzug deckte. 

Erft nach dem Friedensſchluß (1648) kommen wieder rubigere 
Zeiten für die gänzlich zerftörte und verarmte Stadt und Gegend; 
aber die eigene Kraft war gebrochen und Sorge der Regierenden 
mußte erft wieder Anfänge zu neuer Ordnung und neuen bürgerlichen 
Gewerben jchaffen. Wie fehr die Hofhaltung, welche ber Admini⸗ 
ftrator Auguft von Sachſen nad) Halle und in bie feit 1644 dazu 
eingerichtete Refidenz gelegt hat, zur Wiederbelebung, beitrug, zeigen 
und die Denkſchriften jener Zeit, welche ihn zur Verlegung derfelben 
nad) dem der Aufhilfe ebenjo bebürftigen Magdeburg bewegen follten. 
Es wird hervorgehoben, wie unzwedmäßig es fei, daß feit Erzbifchof 
Albrecht's Zeit der Sih an das Ende des Erzbisthums gelegt fei, 
wohin nun alle Erzeugnifie vom Amte Sandow 18 Meilen, von 
andern Yemtern ähnlich weit, gefchafft und alle Botfchaften ebenfo 
beichwerlich gebracht werden müßten. Dagegen lägen dieſe Aemter 
um Magdeburg herum und fönnten in abundantia Korn, Hafer, 
allerlei Wildpret, Holz, Bifche, Heu, Stroh zuführen. Das Korn, 
was nad) Hamburg aus den Aemtern verkauft werde, fönne zur Hofs 
fleidung, auch für Wein, Del, Konfeft und andere Biftualien 
verfegt und alles, was von diefen nöthig fei, von Hainburg 
zu Wafler mit VBortheil bezogen werden. Die Streitigkeiten aber, 
welche Magdeburg in Berfechhtung feiner beanfpruchten Reichsfreiheit 
mit den Erzbifchöfen ftetd gehabt, und welche durch die feit 1502 
dauernde Verweigerung der Reichö » und Kreiöfteuern foweit gefommen 
waren, daß der Erzbifchof auf die Eibfchifffahrts «Abgaben und bie 
Erhebung der Pachte auf dem Lande Beſchlag legte, fcheinen den 
Erzbifchöfen jede Luft zur Meberfiedelung dahin benommen zu haben. 
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Bemerfenawerth ift, wie nahezu man derzeit die Steuerfraft dei 
Halle derjenigen von Magdeburg gleich ftellte. Der Niederfö 
Kreis und das Erzbisthum Magdeburg hatten zu einem ei 
Römerzuge (der hergebracdhten Abgabe Benennung) 1300 Gul 
zahlen, davon die Hälfte die Prälaten und Ritterfchaft, die 
Hälfte die Städte. Von diefer fielen °/,, auf Magdeburg un! 
und hiervon 9, auf erftere, */0 auf legtere Etabt. 

Der Herzog Auguft war eifrig bemüht die Saalſch 
wieder in Gang zu bringen, ließ die Schleufen repariren, « 
Salbe ein Schiff bauen, fo daß am 1. Mai 1651 die Sch 
mit Holz und Salz von Halle aus wieder im Gange war. 
proteftirten Magdeburg und Leipzig auf Grund ihrer beanip 
Stapelgerechtigfeiten dagegen; indeflen die Schifffahrt blieb un 
bis die Schleufen durch Eisgang und Waflerfluthen wieder 
waren. 

Mit Auguft’d Tode ging das Herzogthum Magdeburg u 
Stadt Halle durdy die Erbhuldigung am A. Juni 1681 feſt 
Kurfürft Friedrich Wilhelm von Brandenburg über und theil 
nun an die Einrichtungen und Schickſale des Preußiſchen Staatet 
furchtbarer Ausbruch der Peſt in Halle zerftörte in den erften zwei 
rungdjahren wieder die Anfänge der Beflerung, weldye fich feitf 
audgebildet hatten. Was dann die Regierung ordnete und fd 
in der Gefchichtsüberlicht im Eingange (E. 76 ıc.) angegeben. 
fönnen nur hinzufügen, daß 1681 der Kurfürft anfing, die vı 
Pfännerſchaftlichen Salinen ungenugt ablaufende Soole felb 
fieden zu laſſen, um dad Salz feinen - Märfifchen Unter 
zuzufenden, welche feither von Lüneburg verjorgt wurden. Aı 
geichah Died zur Are bid Afen und von da auf der Elbe. D 
aber zu theuer war, fo ftiitete der Minifter v. Dankelmann 
eine Cocietät, welche 20 Kähne bauen ließ, um das Salz in 
nen fo lange zwifchen den Dämmen durch Ueberladen zu traı 
tiren, bis die abermald ganz ruinirten Schleufen von Stei 
aufgebaut fein würden. Dazu wurde 1694 zu Trotha und 
zu Bernburg der Grundftein gelegt. 1698 waren bereits bie 
Saalſchleuſen fertig und die Schifffahrt, die fich allein auf die 2 
bed Salzes und die Anfuhr von Hol; und Steinfohlen befe 
haben dürfte, wurde zuerft an die Berggewerffchaft zu Rother 
nachher an Private verpadhtet. 1692 erhielten auch auf Anla 
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VUnlegung ber Univerfität einige jüdiſche Familien, welche feit 1493 

- fämmtlich aus Halle vertrieben waren, die Erlaubniß dahin zu zie⸗ 
hen und einen Kirchhof anzulegen. Die Erbauung der Synagoge 
erfolgte 17700. 

Nach dem Berzeihniß der Martini» PBreife waren die billigſten 
Jahre des Jahrhunderts 1657 und 1670, wo Weizen 10 Gr., 
Roggen 8 Gr., Gerfte 6, Gr., Hafer A Gr. pro Scheffel ſtand. 
Das theuerfte Jahr, außer dem fchon erwähnten, ganz vereinzelt 
ſtehenden 1621, war das Jahr 1699 mit resp. 52 Gr., 46 Gr., 
35 ©®r. und 18, Gr. 

Im Anfang des 18. Jahrhunderts erhielt das gewerbliche Leben 
von Halle einen neuen Auffhwung durch die Einwanderung ber 
durch furchtbare Verfolgungen und Vermüftungen aus Frankreich und 
ber Pfalz vertriebenen Reformirten und fonftigen Anftedler, denen 
die Klugheit und Milde des Kurfürften feit 1685 namentlich auch 
dad der Aufbilfe fo fehr bedürftige Halle zur Anfiedelung angewie⸗ 
fen hatte. Die am Schluffe des Jahrhunderts errichtete Univerfität 
führte ebenfall® neben den geiftigen auch materielle Mittel zu. Die 
Eingewanderten brachten aus der ‘Pfalz den Anbau des Tabacks, ber 
Tuchmadyerfarden und ded Kümmeld mit, von denen ber erftere zwar 
des nicht geeigneten zu guten Bodens wegen wieder einging, der 
zoeite aber bis in die neuefte Zeit und der legte aud) jegt noch ein 
Hauptnahrungszweig geblieben find. "Sodann fehufen biefelben mit 
ihrem Fleiß, Kenntnifien und Kapital eine lebhafte Induftrie, welche 
nach und nad ſich auf Handfchuhfabrifation, Strumpfweberei und 
Striderei, Tuch⸗, Flanell⸗ und Fried Macherei, Blanell- und Lein⸗ 
wand » Druderei, Wachsleinwandfabrik, Yabrifation von Gold s, 
fälbernen und feidenen Bändern, Treffen und Spigen, von zinnernen 
Knöpfen, von Ungarifchen Waſſer und felbft von Safflan ausdehnte, 
Auch die beliebt werdenden Maulbeerbaumplantagen und Seidenzudt 
fehlt fpäter nit. Daneben gab nun jchon feit nidyt befannter 
Zeit die mit den Salzwerfen verbundene Anfertigung von Salzgurfen, 
zu denen die Bärten der Dörfer Reideburg, Buͤſchdorf und Diemnig 
das Material lieferten, einen bedeutenden Handelsartikel. Bor Allem 
blübte auch die Stärfemacherei, welche der alte reiche Getreidebau 
der Gegend ſchon längft hervorgerufen und begünftigt hatte. Alle 
Aderbürger und Brauer zu Neumarkt und Glaucha hatten für dieſelbe 
ein ganz befonderes Privilegium. Die Anfertigung des Artifeld war 

vom Hagen, Hall. 26 . 
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bie einfachfte und faft ebenfo, wie fie noch vor 30 Jahren m 
betrieben wurde. Mit Schrooten des Weizens auf der Mühle, 
quellen, Treten in Säden mit „reingewafchenen Füßen” und Tı 
der runden Kuchen in vier Stüden auf dem Boden, wurd 
vier Scheffeln Weizen neben Schaabe und Mittelgut eine gute ! 
erlangt und der Abgang zum Schweinefutter verbraucht. Es bı 
dieſes regen Fleißed, um dem Drude der furchtbaren Schuldenle 
Stadt (1717 4,692,817 Thlr.) zu widerftehen. Doch wurder 
die Mittel zu Außeren Berbefierungen gefunden. 1715 wur 
Stelle des ehemaligen Zeughaufed dad Zuchthaus erbaut. 
fam die Abendbeleuchtung mit 600 Laternen zu Stande. Au 
Reumarkt wurden 1729 das abgebrannte Rathhaus, 1739 die S 
in Glaucha 1744 die abgebrannte Kirche neu erbaut. Diefem a 
benden Leben arbeitete fortwährend der Reid Sachſen's entgegen. 
zig ließ nicht nach fein vermeintliched Stapelrecht geltend zu m 
und verbot die Auslegung Brandendurgiicher Waaren auf 
Märkten und Meflen. Brandenburg erwiederte es durch erhöhte ! 
auf Saͤchſiſche Waaren und Zoll anf Durdgangsgüter, w 
Sachſen eine Landſtraße nad) Hamburg unter Umgehung Preu 
anlegte. Zur Schlichtung des Streited wurden vom Dezbr. 
ab verfchiedene Konferenzen in Halle abgehalten, die aber zu ı 
führten, bis der Einmarfch der Preußiſchen Truppen in Sadıfe 
29. Aug. 1756 diefen Berathungen ein Ende machte. 

Für Halle fam nun wieder ſchwere Kriegsnoth, welche 
großen Theil der auffeimenden induftriellen Blüthe abermals ver 
tete. Die Lage der Stadt an einer der Außerften Spigen ber Mi 
hie, mitten zwifchen feindlichen Landestheilen, ſetzte fie der fort 
renden Heimfuchung und den allerſchamloſeſten Brandichagungen t 
von größeren Korps, theild aber auch von den kleinſten Partei 
gerabtheilungen der Oefterreichiichen, Branzöftichen und der Rei 
Erefutiond sTruppen aus. Nicht um den Feind aufzufuchen Fa 
fie, fondern um Beutel, Häufer, Scheunen und Ställe auszulee 
um Geld und Gefchmeide zu rauben; um da, wo nichts ı 
zu finden war, mit euer und Schwert zu drohen, Menfchen zu ı 
handeln und als Geißeln fortzufchleppen, kurz um in einer Ar 
baufen, die wenig hinter den Grauſamkeiten des dreißigiährigen Krü 
zurüdblieb und welche die fchweren Leiden der Kriegführung 
Anfang des jebigen Jahrhunderts weit übertraf. Die Höhe ber 1 
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Infle und des Unglüds, welche die unaufhörlich wechfelnde Einquar⸗ 
tlerung und bie Erprefiungen und Anforderungen der Mannfchaften 
über jeden einzelnen Bewohner des platten Landes wie der Stab! 
Halle brachte, iſt nicht zu bemeffen und auch die Opfer der Kom⸗ 
mune Halle find nur aus dem Jahre 1760 vollftändig zufammen- 
geſtellt. Es betrugen diefelben bei drei Einfällen der Oefterreichis 
ſchen und Würtembergifchen Truppen zufammen an baarem Oelde 
für Kontributionen, ZFählgelver, Erefutionsfoften, Sauvegarden, 
- Douceurd ıc. 149,362 Thlr. und an Werth der gelieferten und geplüns 
derten Lebensmittel, Tuche, Vieh ıc. 152,345 Thlr. Das Jahr 1757 
foftete der Stadt nur an baaren Kontributionen etwa 12,000 Thlr. 
1758 erhielten Kroatifche, Würteinbergifche und Kurmainziſche Korps 
baar 132,000 Thlr. Die Horderungen waren viel höher und folls 
ten befonderd von den beiden leßtern in einer 28 Tage dauernden 
Erefution durch eine jeden ©emeinen mit 8 Gr. täglich zu zah⸗ 
(ende Gebühr, vorgefchriebene befte Verpflegung und wiederholte 
Einfperrung und Wegfchleppung von Magiftratöperfonen und Kaufs 
leuten erzwungen werden. Rur Annäherung Preußifcher Truppen 
brachte ſtets rafche, leider aber nicht lange dauernde Erlöfung. Auch 
in 1761 erquälten noch Defterreichifche Truppen 75,000 Thlr. von 
der Stadt. Welche unendliche Mühen, Eorgen und Härten es gefos 
Ret haben muß, dieſe Gelder in ſolcher Zeit zu beichaffen, ift leicht 
zu beurtheilen. Nur exekutivifche Vertheilung auf die Bürger und 
äußerfte Anftrengung des Kredit der Stadt wie der Cinzelnen, 
befonder® in dem reicheren Leipzig, machten e8 möglich. Erft ver 
am 5. Mai 1762 mit Rußland abgefchloffene Friede brachte dauernde 
Milderung der Leiden, die ber glorreiche Hubertöburger Friede, aın 
15. Febr. 1763 gänzlich beendete. Aber der Zuftand der Stadt, 
welcher der Krieg eine große Zahl der beften Bürger durch die zu Haufe 
und beſonders bei den Wegſchleppungen erduldete Angft und Mißhand⸗ 
{ungen geraubt, jede Mittel genommen und in die tiefften Schulden 
geſtuͤrzt hatte, war ein troftlofer. Während die Martini» Getreides 
preife des Jahrhunderts vor dem Kriege fortwährend zwiſchen 15 Gr. 
und 30 ®r. ſchwankten und nur im Jahre 1740 48 Gr., 1746 
33 Gr. für den Scheffel Roggen waren, ftieg derſelbe durch die 
Bedrängnifle fo fehr, daß er im Jahre 1762 am 3. April. 3 Thlr. 
8 Gr., im Auguft 4 Thlr. 8 Gr. und im OÖftober 5 Thlr. Eoftete. 
In Folge des vielen umlaufenden jchledyten Geldes gab man zu 
16 * 
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gleicher Zeit für einen Specieöthaler 3 Thlr. 8 Gr., für eine 
bergulden 1 Thlr. 18 Gr., für einen Dulaten 7 Thlr. € 
Juni 1763 wurden die Münzverhältniffe wieder regulirt unt 
die Getreidepreife auf einen mäßigen Stand. Zur Ordnu 
vollftändig zerrütteten Kommunal» Schuldverhältniffe und zu 
ftellung der von den Einzelnen getragenen Laſten war ſchi 
1760 eine Königl. Kommiſſion eingefegt, die indeſſen erft 176 
1766 fo weit ihre Arbeit beenden Fonnte, daß ein vom König i 
Theilen gegebened Gnadengeſchenk von 80,000 Thlr. an d 
ſchwerſten bejchädigten Einwohner vertheilt werben fonnte. $ 
und Gewerbe waren auf’d Neue tief gefunfen, doch wurden t 
dem Kriege erftandenen neuen Induſtrien noch fortbetrieben und 
ten ſich nach und nad wieder. 1782 zählte Halle mit © 
und Neumarkt 2184 Häufer und 90 Scheunen, 1787, 2230 H 
Die Zahl der Einwohner, ohne Militär, war 1782 20,149; 
21,180. Unter der lesteren werden derzeit 1009 Gtubenter 
1118 Fabrik- und Manufaktur Arbeiter aufgeführt. Diefe A 
fertigten auf 618 Stühlen für 455,000 Thlr. Waaren, woz 
228,966 Thlr. inländifche und für 31,869 Thlr. ausländifche rohe‘ 
rialien verbraucht und wovon für 226,920 Thlr. ins Auslanl 
fauft wurden. 1791 werden unter 16,018 bürgerlichen Einwo 
der Stadt Halle allein aufgeführt: 900 Studenten, A1 Bi 
13 Chirurgi, 14 Fiſcher, 54 Fleiſcher, 5 Korbmadyer, 13 Kürf 
51 Leineweber, 7 Maurer, 11 Sattler, 25 Schloffer, Büchfe 
cher ıc., 13 Schmiede, 151 Schneider, 129 Schufter, 5 Stellm 
und MWagenbauer, 48 Tifchler, 6 Töpfer, 6 Weißgerber, 7 Zin 
leute und 1245 Babrifarbeiter. Legtere verarbeiteten auf 649 Sti 
für 215,758 Thlr. inländiihe*) und für 30,057 Thlr. auslän! 
rohe Materialien. Der Werth) der Waaren betrug 472,664 ‘ 
und gingen davon für 253,979 Thlr. in’d Ausland. — 
befanden ſich unter 20,679 Einwohnern der Stadt incl. der 
ftädte 938 Studenten und 1255 Yabrifarbeiter, welche leßtere 
295,156 Thlr. rohen Materialien (worunter für 17,319 Thlr. ir 
difche) für 428,140 Thlr. Waaren an Werth lieferten, wovon 
für 171,250 Thlr im Lande blieben. Die Strumpffabrifen a 


u 9 Von bier ab hat der Herausgeber dieſe hiſtoriſchen Bemerkungen an € 
des inzwifhen am 25. März 1866 beimgegangenen Verfaſſers, des Komma 
raths Auguft Jacob, bis zum Schluffe fortgeführt. D. : 
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eferten 1793 32,703 und 1799 noch 32,331 Dutzend Strümpfe, 
Doch machte ſich bereits gegen Ente des 18. Jahrhunderts der Ruͤckgang 
der bauptfächlichten der von den Branzofen eingeführten Induftrie ; 
Zweige bemerflidy, da die zunehmende Konkurrenz der größeren Nach- 
barftäbte, insbeſondere Leipzig's und Magdeburg's, ftetd ſchwerer 
auf dieſelben drückte und Mangel an genügendem Kapital wie nament⸗ 
lich auch an tüchtigen einheimifchen Arbeitsfräften ein erfolgreiches 
Rivalifiren mit den auswärtigen günftiger fituirten Babrifanten ſtets 
mehr erfchmerte. So finden fid) denn von den Fabriken ver hiefigen 
franzöfifchen Kolonie 1797 nur noch zwei Hantfchuhfabrifen und eine 
Fabrik von feidenen Strümpfen vor. Da wir nähere Mittheilungen 
über die Verfehröverhältniffe der Stadt gegen Ausgang des vorigen 
Jahrhunderts gegen Schluß des A. Kapitels der Verfaffungs s Gefchichte 
bringen, fo gedenfen wir bier nur noch der in dieſe Zeit fallenven 
alfmählichen Einführung und Benutzung eines Naturprobufts, welches 
feitdem und bis in die neuelte Zeit hinein eine bedeutende Rolle in 
den bürgerlichen Haushaltungen und in den Gewerben gejpielt und zu 
bedeutenden inbuftriellen Unternehmungen Beranlaffung gegeben hat. 
Während man nämlid) noch in den 1760er Jahren ausfchließlich auf 
dad ftetd theurer werdende Holz und die mittelmäßigen Steinfohlen 
aus Wettin, Löbejün und Dolau fich beichränft hatte, fing man 
zuerft in den 70er Jahren an, die bis dahin ganz unbeacdhtet 
gelaffenen reichen Braunfohlenlager bei Langenbogen, zunächſt im 
Interefie der Königl. Saline, audzubeuten. Nur zögernd und nad) 
mancherlei chemifchen Analyfen und praftifchen Verfuchen, die bei 
Bermendung der Braunfohle bemerften Unannehmlichkeiten zu beftegen, 
fand diefe Kohle in den 90er Jahren theils ungeformt, theild zu 
Steinen geformt, auch in den Bürgerhäufern und, feit 1806, als 
imn Folge der bedeutenden Brobliceferungen an die franzöfifchen Truppen 
Holzmangel eintrat, bei den Bädern für ihre zu diefem Behufe eins 
gerichteten Defen Eingang. Auf dem Rathhaufe und in ben raths 
häuslichen Dienftwohnungen wurde die Braunfohlenfeuerung erft im 
Fahre 1800 eingeführt, in welchen Jahre Buchenholz 10 Thlr. (incl. 
1 Friedrichsd'or), Kiefern 8 Thlr. 8 Ogr., Birken 8°, Thlr., Eichen 
ebenfoviel, Ellern 7°], Thlr pro Klafter a 112 K.⸗F. rhein., excl. 
Afcife und 3 Ggr. 3 Pf. Klaftergeld Foftete. 

Roh am Schluffe des 18. Jahrhunderts follte die Stadt durch 
ein ungewöhnliches Hochwaſſer, weldyes am 24. und 25. Yebruar 
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1799 alle niederen Stabttheile uͤberſchwemmte (ſ. S. 345), in g 
Roth und Bedrängniß gerathen. Wie groß der den Privaten ı 
daſſelbe erwachſene Schaden geweſen, läßt fi daraus fchließen, 
der Stabtfaffe allein durch nothdürftige Wiederherſtellung ber be 
digten Kommunalgrundftüde, der Stabtmauer an ber Halle, 
Brüden und Dämme eine Audgabe von über 5000 Thlr. enwi 
Und gleid) ald ob die Elemente auf die nunmehr auf's Neue für 
Stadt wie für dad gefammte Vaterland hereinbrechende fchwere ! 
fungszeit hätten vorbereiten wollen, fo wüthete in dem barauf fol 
den Jahre in der Nacht vom 9. auf den 10. Rovember ein ger 
tiger Sturmwind durd die Straßen, bier, wie in der Rachbarfd 
namentlih auch auf dem Käminereigute Beeien, an ben Gebt 
und Plantagen großen Schaden anrichtend. Zu biefen Wafler- 
Sturmfchäden fam in der Nacht vom A. zum 5. Januar 1801 
die verheerende Macht des Feuers, welche die Mahlmühle des ! 
werks Gimrig mit 4 Gängen und fänmtlihem Raͤderwerke bie 
die Umfaffungsmauern vernichtete. Bon den auf 5089 Thlr. 
anfchlagten Herflelungsfoften hatte die Kämmerei nad) einem mit 
Paͤchter, Amtsrath Barteld zu Giebichenftein, geichloffenen Bergl 
1500 Thlr. zu tragen. 

Aber auch die Erde felbft jollte ihren Dienft verfagen, 
welcher e8 in einer alten fächfifchen Ehronif heißt: „Um Halle 
ummer ift ein großer und herrlicher prächtiger aderbau und Fofi 
viherweide, ſowohl auch herlicher weinwachd an der Sala, daß b 
fer ftrih und ortt wol dad mard ded gangen Deuti 
lands Fonte genennet werden.” Dad Jahr 1804 bra 
nämlich eine Mißerndte und gab Veranlaffung, daß ſich zu Anf 
des Jahres 1805 hier ein Verein zur Anfchaffung wohlfeilen Bro 
für die ärmeren Klaffen bildete, welcher bis zum 25. April 1% 
Stück Brode a 5"), Pf. zu 3 Ggr. dad Stüd an die Armen ı 
kaufte, außerdem an biefelben wohlfeiles Efien, vom Januar 
April in 112 Tagen 16,800 Portionen a 1 Nößel und 15,992 Knob 
Brod, die Portion mit Brod A 8 Pf., austheilte, auch nach Kräf 
Arbeit in dem Erwerbshaufe auf dem Bauhofe, in welchem zu bie| 
Behufe einige Zimmer geheizt wurden, gewährte. Dies alles a 
ſowie die bemnächftige Erhöhung ded Gefellenlohnes des Zimme 
Maurer= und Ziegeldecker-Gewerks von 10 auf 11 Ggr. pro 3 
incl. Meiftergebühr, auf fo lange, als der Roggenpreid über AO Th 
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pro Wiöpel betragen würbe, zeigte fich bald unzureichend. Auf das 
Heußerfte darüber erbittert, daß feit Anlegung der Zwangsarbeits⸗ 
anftalt zu Großſalza Niemand mehr, wie es feither von Dielen 
geſchehen, fein Brod fich als Mlmofen auf dem Lande erbitten resp. 
erpreflen durfte, fowie, daß die Magdeburgifche Kammer auf ben 
Antrag, das Verſchiffen des Getreides von hier aus unbedingt zu 
verbieten, nicht eingegangen war, kam ed am 15. Juni, als ber 
Scheffel Roggen bereit 5 Thlr. Foftete, zu einer förmlichen Rebellion, 
welche fich, da die Bäder bereitö zuvor durch Wachen gefchügt wor» 
den waren, hauptfächlich gegen die als Auffäufer verhaßten Getreides 
händler richtete, deren Kornböden erbrochen und zugleich mit ihren 
Wohnungen felbft geplündert und ſchwer befchädigt wurden, worauf 
die aufgeregte Menge nach befriedigtem Nachegefühl, reich mit Korn 
und Beute aller Art beladen und ungeftört durch das in ber Nähe 
des Haupitummelplapes unweit des alten Ulrichsſsthores aufmarſchirte 
und mit fcharfen Patronen verfehene Regiment von Renouard, fidh 
allmählich verlief. 

Bon den Tumultuanten, zu welchen bejonder® viele Arbeiter 
und Wollfpinner bei den damals noch bedeutenden Strumpf- und 
Tuchfabrifen, welche durch die hohen zu ihrem täglichen Verdienſt 
außer Berhälmiß ftehenden Fruchtpreiſe bittere Noth litten, fowie die 
in gleicher Lage fidy befindenden Soldatenweiber mit ihren Yamilien 
gehörten, mußten bereits am 20.— 22, Auguft 8 Haupträbels» 
führer in der Nähe des Soldatengalgens unweit des Becheröhofe® 
auf dem militäriih abgefperrten Marfte, zum Theil wiederholt 
Spießruthen laufen, während 50 andere Männer, 20 Soldaten 
und 10 Tiederliche Weiber, mit entblößtem Rüden an den Schanb: 
pfahl gebunden, Stods und Ruthenhiebe erhielten und demnaͤchſt 
zum großen Theil zum Bau nach Erfurt transportirt wurden. — 
Der Magiftrat entichloß fich hiernädft im Verein mit den Innungo⸗ 
und Gemeinheits⸗Meiſtern, der Univerfität und dem Regiment unter 
perfönlicher Haft ein Darlehn von 3000 Thlr. auf 1 Jahr aufzus 
nehmen, um die Bäder durch Geldzufchüfle in den Stand zu fegen, 
ben Scheffel Roggen zu 3 Thlr. zu verbaden; und da auch die Bäder 
noch ein übriges zu thun fich bereit finden ließen und auch ftantöfeitig 
224 Wispel Faßmehl aus dem Proviantmagazin zum Preiſe von 
5680 Thlr. verabfolgt ward, fo fonnte, troßbem noch Ende Juli 
ber Roggen A'/,, ber Weizen 4'/, Thlr. koſtete, von ihnen das 
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bereit Ausgangs November 1816 ein Verein zum Anfauf und zur 
Verbackung billigen Brodkorns, welcdyer, unter dem Namen „Bürgers 
verein”, in 9 abgefonderten Stadtbezirken 9 Magazine anlegte und 
mit dem 18. Dezember feine Thätigfeit mit dem Verkaufe von Brod 
a 11 Pf. pro Pfund eröffnete, nachdem bereitd am 5. ej. die Preiſe 
des Weizens bis auf AN, Thlr., des Roggens auf 3 Thlr. 22 Ggr., 
ber Gerfte auf 2°], Thlr., des Haferd auf 1./, Thlr. pro Scheffel 
geftiegen waren. Am 14. Juni 1817 koſtete der Weizen bis zu 5 Thlr. 
2 Ggr., der Roggen bis zu 3 Thlr. 20 Ggr., die Gerfte bis zu 
3 Thlr., der Hafer bis zu 12/, Thlr. der Scheffel. Als der Verein 
im März 1818 feine Rechnung abjchloß, ergab fich eine Gefammt 
Einnahme von 22,157 Thlr. und eine Ausgabe von 19,865 Thlr., 
mithin ein zum Beften der Armen Fapitalifirter Ueberfchuß von 2292 
Thlr. Er hatte 523,440 Pfd. Brod A 11 Pf. an die Armeren 
Mitbürger verkaufen fönnen, während daſſelbe im Durchſchnitt 6 — 
7 Pf. theurer war. Durch feine Hilfe und anderweit durch gewöhn- 
liche und außerordentliche Armen » Unterftügungen hatte faft die Hälfte 
der Einwohner monatelang das tägliche Brod zu erfchwinglichen Preis 
fen erhalten und fo fam man glüdlich auch durch diefe neue ſchwere 
Prüfungszeit. Und viefelbe patriotifche und von dem fchönften Buͤr⸗ 
gerfinn zeugende Aufopferungsfähigfeit, welche als herrliche Licht: 
punfte ftetd da in der Halliichen Geſchichte hervorleucdhten, wo Krie⸗ 
geönoth, Pet, Typhus und andere Beißeln der Menfchheit in ber 
Stadt herrſchen, follte ſich in gleicher und ähnlicher Weife, zum Theil noch 
großartiger, bis in die neuefte Zeit hinein bewähren. Bon den mehr: 
fachen Theuerungsdjahren der letzteren Dezennien heben wir hier nur 
noch das Jahr 1847 hervor, in welchem in Folge der vorausgegans 
genen Mißerndte Ausgangs Mai der Weizen bis 5'/, Thlr., der 
Roggen bis 4 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf., die Gerfte bis 3 Thlr. 11 Ser. 
3 Pf., der Hafer bis 1 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf. pro Scheffel bezahlt 
wurde und in welchem bie Behörden wie die Privaten förmlich wette 
eiferten, ben aͤrmeren Klafien während ber zunehmenden Theuerung 
lohnende Arbeit und zugleich billigere Lebensmittel zu beichaffen. 
Umfaffende Herftellungen an ben durch die Separation neu feftgeftells 
ten und auögewiefenen Wegen, Reparatur» Bauten an den ftädtifchen 
Gebäuden und Thürmen, großartige Erdarbeiten im Morig : und 
Franken » Zwinger, die Erbauung der Futtermauern an ber ‘Pferdes 
ſchwemme ıc. wurden fommunalfeitig zur Beichäftigung der arbeiten: 
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Geſchichtl. Erinnerungen: Ereigniffe u. Derhäftniffe i. d. Jahren 1816 — 1826. All 


Zu der Zeit unmittelbar nach den Freiheitöfriegen zurückkehrend, 
gedenken wir nun zum Schluffe diefer gefchichtlichen Erinnerungen 
in chronologifcher Folge noch einiger Ereigniffe, welchen es Halle 
zum Theil fehr weſentlich zu danfen hat, daß fein unmittelbar nad) 
den Breiheitöfriegen tief darnieder liegender Handel und Verkehr einen 
neuen Aufihwung nahm und zu der zu den fchönften Hoffnungen 
auch für die Zufunft berechtigenden Bedeutung gelangen fonnte, deren 
er fid) gegenwärtig, faum 50 Jahr nach der legten fchweren Prüfungs: 
zeit, zu erfreuen hat, 

Bereitdö an einer andern Stelle (S. 342) berichteten wir über 
die umfänglichen Arbeiten, welche ftaatsfeitig in den Jahren 1817 
— 1822 im Interefje der für Halle fo wichtigen Saalfchifffahrt auf 
ber Strede zwifchen Weißenfeld und Halle zur Ausführung gebracht 
wurden. Wir tragen bier nad), daß fehon im Juli 1816 auf dem 
pfännerfchaftlihen Holzplage die Stelle für die eine der damals neu 
angelegten 7 Schleufen abgeftedt und am 18. Juni 1817 der Grund⸗ 
ftein zu derfelben gelegt, die Schifffahrt auf der ganzen oben gebadh- 
ten Strede aber am 24. März 1823 in Gegenwart des Oberpraͤſi⸗ 
denten von Mop förmlich eröffnet worden ift. 

Mit dem 1. Januar 1820 wurden die Bierpfennig « ©efälle 
und zugleih auch die bid dahin in Halle von allen ausländifchen 
Gegenftänden allgemein erhobene ftädtifche Dctroy aufgehoben. An 
ihre Stelle traten mit dem 1. September ej. die Mahl: und Schlacht: 
fteuer und die den Städten bewilligten Zufchläge von anfänglich */, 
zu erfterer und ®/, zu legterer. — Im Dezember 1821 wurde die neue 
2 Meilen lange Chaufſee zwiſchen Halle und Merfeburg eröffnet. 

Mit dem 1. Juni 1822 wurde in Folge des Geſetzes über die 
preug. Münzverfaffung vom 30. September 1821 der Berfauf fänmts 
licher Lebensmittel nach der jeßigen Scheidemünge zur Pflicht gemacht. 

Am 20. Juli 1824 trat eine neue Marktordnung in Kraft, 
nady welcher jede Bude eine eigene Nummer und jeder Buben » Eigen- 
thümer eine neue Konceffion erhielt. 

1825 wurde der im Jahre zuvor begonnene Bau der Chauſſee 
nach Eisleben beendet. 

Im April 1826 Eoftete der Scheffel Weizen 27°, Sgr., Rog- 
gen 17", Sgr., Gerfte 13%, Sgr., Hafer 11"), Sgr. und betrug 
in diefem Jahre das Arbeitslohn der Maurer: und Zimmergejellen 
bei achtflündiger Arbeit 8", Sgr., bei zwölffündiger 12 Sgr. 
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Am 3. Auguft 18239 ward eine von den Vorftehern des . 
lifchen Mufeums veranftaltete allgemeine Kunſt⸗ und Gewerbe⸗ 
ftellung auf dein Rathöfeller eröffnet, welche 14 Tage dauerte. 
Eintrittsgeld war auf 5 Sgr. feftgeftellt. 

Mit dem 1. Januar 1830 trat hierorts eine Hundeſteun 
Intereffe der neuen Bromenabden = Anlage ind Leben, nach welder 
Haudbefiger 2, der Miether 3 Thlr. pro Hund jährlich zu za 
hatte. Auch war in diefem Jahre gegen die Erndtezeit ein fo ni 
Wetter, daß das Getreide auf dem Stiele auswuchs. 

Im November 1831 bildete fi) aus Anlaß der Annäher 
der Cholera, welche demnähft am 6. Januar 1832 auf dem hı 
Kram ausbrach, unter Leitung des Rendanten Fuß, des Fabrika 
Hammer und der Profefforin Bergener ein Hilfsverein, ber e& ſich 
Aufgabe ftelte, durch Vertheilung gefunder Lebensmittel, Berat 
hung warmer Speifen und Kleidungsftüde, Unterflügungen in b 
rem Gelde, Wartung und Pflege Erfranfender, Austheilung ' 
Feuerungdmaterial 2c. das Umfichgreifen der Seuche möglichſt 
verhindern, auch bei Zodesfällen durch Uebernahme der Beerbig: 
und in anderer Weife die Noth der davon betroffenen bürftigen £ 
terbliebenen zu lindern. Bon den Gefammt - Einnahmen dieſes Ko 
t&e6 von über 11,000 Thlr. konnte bei Regung der Schlußrechm 
am 28. März 1833 noch ein Beftand von rund 2200 Thlr. an 
Kämmerei zur Dispofition des Magiftratd und ein größeres Quant 
von Wäfche und Kleidungsftüden an die Armen » Direktion abgelie 
werden. 

Im Jahre 1835 wurde die Beleuchtung der Stadt, jedoch r 
in den ſechs Wintermonaten à 20 BrennsAbende, durdy 455 kle 
(f. g. Dreied s) und 98 große Dellaternen bewirkt und war dafür e 
etatliche Ausgabe von 1381 Thlr. feftgefegt. 

Am 22. Aprit 1836 wird von einer Anzahl Aftionäre der V 
des Schaufpielhaufes befchloffen, nachdem von 130 Aktien a 100 Th 
bereit8 gegen 120 abgefegt waren. Mit dem Bau felbft wird m 
im Spätherbfte deffelben Jahres begonnen. — Am 9. Juli 1836 erfo 
die erfte Aufforderung des Komites zur Erbauung der Eifenbahn v 
Magdeburg über Eöthen und Halle nad) Leipzig zur Zeichnung t 
Aktien und wird mit der Vermeſſung und Nivelierung im SHerl 
begonnen. 

Am 17. Dezember 1839 wird die polytechnifche Geſellſch 
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zur Beförderung gemeinnügiger Kenntnifle im Gewerbeftande im ehe⸗ 
mald Braueigner Müllerfchen Haufe No. 3 in der Rathhausgafle 
durdy Dr. Netto, I. W. Scabeberg, C. 5. Heynemann, A. Glüd 
und F. Graff gebildet und von berjelben bereits im Mai 1841 in 
dem Stabtfchießgraben eine reich befchicte Provinzial « Gewerbe » Aus: 
Rellung , verbunden mit einer Verlooſung auf Aftien, veranftaltet. 

In den Tagen des 17, und 18. Juni 1840 wird, wegen ber 
eingetretenen Landestrauer, die A. Säkularfeier der Erfindung ber 
Buchdruckerkunſt hierorts, unter Ausſchluß der beabfichtigten Feſtlich⸗ 
keiten, durch eine Ausſtellung alter ſeltener Druckwerke auf dem Jaͤger⸗ 
berge und durch Vertheilung von Bibeln und Schulbüchern in den 
Schulen in der Stille begangen. Als Feſtſchrift erſcheint: Voraka⸗ 
demiſche Buchdruckergeſchichte der Stadt Halle von G. Schwetſchke, 
Verlag: Gebauer'ſche Buchhandlung, für welche dem Verfaſſer von 
der hieſigen Univerſitaͤt die Doktorwuͤrde honoris causa ertheilt wurde. 

Am 17. Juli 1840 Nachmittags 3 Uhr trifft der 
erfie Dampfwagen aufderMagdeburgskeipziger Eifen- 
bahn Hier ein und wird lebtere auf der Strede bis 
Halle am 22., aufder ganzen Strede bis Leipzig am 
30. deffelben Monats eröffnet. 

Auch erfolgt in diefem Jahre der Neubau des jegigen Leipziger 
Thores ımd Thor⸗Kontrollhauſes. 

Mit dem 1. April 1841 wurde die Erhebung des ſtaͤdtiſchen 
Pflaflergeleits, welches der Kommune in den letzteren Jahren nur 
2440 Thlr., dem Pächter netto nahezu 3600 Thlr. eingebracht hatte, 
in Folge des Geſetzes vom 16. Juni 1838 eingeftellt und durch Receß 
de confirm. den 31. Mai ej. a. die Verbindlichkeit zum Bau und 
zur Unterhaltung der in und bei der Stadt befindlichen Brüden, Wege 
und Pflafter im Anſchluß an die Aufhebung des ſtaͤdtiſchen Pflaſter⸗ 
geleitö zwifchen dem Fiskus und der Kommune regulirt. 

Auf Grund diefed Receſſes erfolgt im Mai 1841, unter gleich- 
zeitiger Reftifizirung und SHöherlegung der Nietleber Chauflee bie 
Inangriffnahme des Neubaued der an Stelle der hohen Brüde tre⸗ 
tenden Elifabethbrüde, welche am 14. November 1843 in Gegenwart 
des Königs feierlich eingeweiht wird. 

Durch Aufhebung ded “Pflaftergeleitdö wurde der Verkehr von 
einer hoͤchſt Läftigen und hemmenden Feſſel erlöft und durch die bier- 
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Beihaffung des Rohmateriald durch Ankauf deſſelben im Großen und 
zu den billigeren Engros⸗Preiſen zu ermöglichen. 

Mit dem 1. Mai 1848 ward auf längere Zeit, auf Antrag 
der ftädtifchen Behörden, die Erhebung der Mahlfteuer erlaffen und 
mußten zur Dedung des Ausfalls ſechs Simpla der Kommunalfteier 
in monatlichen Raten gezahlt werden. 

Am 18. Juni 1848 bildete ſich eine Geſellſchaft des Dienſt⸗ 
und Arbeitsperſonals mit der Aufgabe, die Moralität feiner Mitglies 
der zu heben, eigenmächtige Selbfthilfe und Ungefeglichfeiten gegen 
Behörden, Beamte und Dienftherren durch Bildung eines Schieds⸗ 
amts zu verhüten und durch gute Führung ſich das Bertrauen ber 
Senannten zu erwerben. Es wurde jedoch diefer fogenannte Arbei- 
terverein bereitd im Jahre 1850 ald ein politifcher polizeilich gefchlofs 
jen und die Schließung durch gerichtliche Erkenntniß vom 17. Juli 
1851, unter Berurtheilung der Borftandsimitglieder wegen Mißbrauch 
ded Verſammlungs⸗ und Vereinsrechtd zu mäßigen Geld» und Gefäng- 
. nißftrafen, beftätigt. 

ALS nach der Berliner Märzrevolution im Jahre 1848 Handel 
und Gewerbe in große Stodung gerieth, fahen fidy viele größere 
Sabrifanten und Gewerbetreibende, welche weder Waaren abfegen noch 
bei gänzlich aufhörendem Kredit Geld geliehen erhalten konnten, vers 
anlaßt, ihr Arbeiterperfonal bedeutend zu vermindern oder ganz zu 
entlafien. Um ihnen aufzuhelfen und die Fortbefchäftigung der Arbeis 
ter möglichft zu erleichtern, ftellte das Minifterium eine Million Tha⸗ 
ler aus dem Staatöfchage zu Darlehen an Bebürftige gegen Sicher⸗ 
ftellung durch Waaren ıc. zur Berfügung, wovon 20,000 Thlr. für 
den Regierungsbezirf Merſeburg beftimmt wurden. Zur Verwaltung 
biefer Hilfögelder wurde eine befondere Kommiſſion in Halle eingeſettt. 
Als Hiernächft das FBinanzminifterum zur Gewährung größerer wirk⸗ 
famerer Hilfe nad) Maßgabe des Gefeges vom 15. Aprit 1848 bie 
Darlehnskaſſen mit einem Beftande von zehn Millionen Darlehns⸗ 
jcheinen gründete, wurde die für den Regierungs⸗Bezirk Merfeburg 
gebildete gleichfalls hierher gelegt und mit 200,000 Thlr. dotirt, die 
Verwaltung aber einem VBorftande, beftehend aus dem Geh. Kom.⸗ 
Rathe Wucherer als Regierungsbevollmädhtigten und ſechs Kaufleuten 
und ſechs Fabrikanten, anvertraut. Die Darlehnsſcheine follten nur 
für den damaligen Nothſtand beftimmt fein und längftens binnen brei 
Jahren wieder eingezogen werben. Bereitd Ende Juli waren nahezu 
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nächft ſtaatsſeitig ausgeführten großartigen Brüden- und Damm! 
ten bie Verbindung der Umgegend mit der Stadt wefentlich gebel 

Im Jahre 1841 erfolgte auch der Neubau des jebigen @ 
thores. 

Am 15. Juli 1843 trat hier das Droſchkenfuhrwerk, zum 
mit 12 Drofchfen, in’d Reben. 

Am 27. Januar 1845 finden die erftien Wah 
für die auf Grund des Statut vom 18. Otto 
1844 gebildete Handeldfammer für Halle und 
Saalörter im Reg.» Bez. Merjeburg unter Zeitung 
Dberbürgermeifterd Bertram im Stadtfchießgraben fi 

Am 3. März 1845 wird in der Bürgerverfaimmlung die Gi 
dung eined Bürgerrettungs-Inftituts befchloffen. 

Am 11. April 1845 wurde die noch giltige Straßenpoli 
Ordnung für die Geſammtſtadt Halle d. d. den 22. Oktober 1 
durch den Magiftrat publizirt. 

Mit dem 1. Juli 1845 kam der Beichluß der ftädtifchen Bel 
den, die Wochenmarktögefälle (mit Ausfchluß der Einnahmen 
ben Vieh⸗ und Jahrımärkten) an den Beftbietenden zu verpachten, 
Ausführung. 

Im Oftober 1845 zeigen die hiefigen Maurermeifter an, 
das Gefellenlohn für die Arbeitäzeit von früh 5 bis Abende 7 | 
auf 14 Egr., incl. Meiftergrofchen auf 16 Sgr. feftgefegt worden 

Im Februar 1846 befchließen die ftädtifchen Behörden, bie | 
Krammärkte für Glaucha und Neumarkt von acht auf drei Tage 
befchränfen und für die, mit Rüdficht auf den in Folge der Eiſ 
bahn Anlagen gefteigerten Befuch der beſtehenden Viehmaͤrkte, be 
tragte und höhern Orts genehmigte Abhaltung noch zweier Bi 
märfte, den 19. Juni und 23. Oftober eines jeden Jahres zu befli 
men, auch den Befuchern der neuen Viehmärkte für das I: 
fende Jahr die ftädtifchen Abgaben zu erlaflen. 

Am 1. Juni 1846 trat die auf Anregung der Bürgerverfam 
ung vom 1. Dezeinber 1845 begründete, noch jept beftehende Sp 
gefellfchaft für die Armeren Klaffen in's Leben. 

Am 6. deffelben Monats erfolgte die feftlü 
Ginweihung der Thüringer Eifenbahn. 

Am 19. Aprit 1848 wurde von hiefigen Tifchlermeiftern 
Verein gebildet zu dem Zweck, den Ärmeren Mitmeiftern bie bill 
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Beichaffung des Rohmateriald durch Ankauf deffelben im Großen und 
zu den billigeren Engros⸗Preiſen zu ermöglichen. 

Mit dem 1. Mai 1848 ward auf längere Zeit, auf Antrag 
ver frädtifchen Behörden, die Erhebung der Mahlfteuer erlaffen und 
mußten zur Dedung des Ausfalld ſechs Eimpla der Koınmunalfteuer 
in monatlichen Raten gezahlt werben. 

Am 18. Juni 1848 bildete ſich eine Geſellſchaft des Dienſt⸗ 
und Arbeitöperfonal® mit der Aufgabe, die Moralität feiner Mitglies 
der zu heben, eigenmächtige Selbfthilfe und Ungefeplichkeiten gegen 
Behörden, Beamte und Dienftherren durch Bildung eines Schieds⸗ 
amtd zu verhüten und durch gute Bührung ſich das Vertrauen der 
Genannten zu erwerben. Es wurde jedoch diefer fogenannte Arbeis 
terverein bereitö im Jahre 1850 als ein politifcher polizeilic) gefchlof- 
fen und die Schließung durch gerichtliche Erfenntniß vom 17. Juli 
1851, unter Verurtheilung der Vorftanddmitglieder wegen Mißbrauch 
des Berfammlungs » und Vereinsrechtd zu mäßigen Geld» und Gefäng- 

, nißfttafen, beftätigt. 

Als nad) der Berliner Märzrevolution im Jahre 1848 Handel 
und Gewerbe in große Stodung gerieth, fahen fich viele größere 
Fabrikanten und Gewerbetreibende, welche weder Waaren abſetzen noch 
bei gänzlich aufhörendem Kredit Geld geliehen erhalten konnten, vers 
anlaßt, ihr Arbeiterperfonal bedeutend zu vermindern oder ganz zu 
entlaffen. Um ihnen aufzuhelfen und die Sortbefchäftigung der Arbeis 
ter möglich zu erleichtern, ſtellte das Minifterium eine Million Thas 
(er aus dem Staatsſchatze zu Darlehen an Bebürftige gegen Sicher: 
ſtellung durch Waaren ıc. zur Verfügung, wovon 20,000 Thlr. für 
den Regierungsbezirf Merfeburg beftimmt wurden. Zur Verwaltung 
dieſer Hilfögelder wurde eine befondere Kommiffion in Halle eingelegt. 
Ale Hiernächft das Finanzminifterum zur Gewährung größerer wirfs 
famerer Hilfe nach Maßgabe des Geſetzes vom 15. April 1848 die 
Darlehnskaſſen mit einem Beftande von zehn Millionen Darlehns⸗ 
fcheinen gründete, wurde die für den Regierungss Bezirt Merfeburg 

gebildete gleichfalld hierher gelegt und mir 200,000 Thlr. dotirt, die 
Verwaltung aber einem Borftante, beftehend aus dem Geh. Kom.⸗ 
Ratte Wucherer als Regierungsbevollmächtigten und ſechs Kaufleuten 
und ſechs Fabrikanten, anvertraut. Die Darlcehnöfcheine follten nur 
für den damaligen Nothſtand beftimmt fein und längftens binnen drei 
Jahren wieder eingezogen werden. Bereitd Ende Juli waren nahezu 
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Es wurden bier gezählt im Jahre: 











hope einer Einwohnerzahl von rund 


— Seat, Konditeren 
ei 
seifenfieder, Sichtz eher a n. viechn 
‚Gerber, Rederbereer s ah 
Schuhmacher, Pantofelmader, Atflicer 
Handihubmader . . e 
Kürfehner_ und Raucwadrenhändfer 
Niemer, Sattler, Beutler, zäfguer R) 
Seiler und Repfchläger . . 
Säneider und Korfermader 
Pojamentirer und Anopfmader . 
upmacher und Pupmacherinnen 
‚apeziere, Dekorateure . . \ 
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Nade= und Stellmader . 
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typiften x. 
Zimmers und Scildermaler, Anftr 
Ser, Staffirer, Ladirer . . 
Tapeten, Wachetuc- u.‘ Bachstafet-Fabr. 
Grobfchmiede (Hufichmiede) . 
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bei einer Einwohnerzahl von rund 
Buderraffinerien und Zuderfabrifen . 


Stärte- und Bretagtfahriten, 5 
gelten nun. 5 

jermüblen . . key ins 
Baltmüplen 


Säge und Säleifmühten 
Bebftüble in Baumwolle 


do. „Bolke . . 
vn Run... wer 
6 
Strumpfwebeſtũhle «_- ‚1838| 
aM 484 Stüblien. 
Strumpfirider . . —* 
Zudmader . . 


Zucfiheerer und Tuchbereiter 2 * 
Schwarz: u. Schönfärber, Zeugdruder 
Kaufleute im Groß. u. ohme off. Läden 


Bud =, Kunfts u. Mufifal. = Handlungen 
Kaufleute m. offen. ea eıden 
Antiqua . . . 
Keihbibliothefen et 
Materlalbandlungen . » 2... - 
— .. 
Eifen», Stahl« x. Handlungen vr 
Galant.» u. Nürnd.: Baar. Handl. 
Sandlungen mit anderen Waarın . 
Krämer, Piltwalienhändler, een u 
Pen ler 
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Ba De eh 
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Spieltarten« Zabrien  . . . . 
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Am Schluffe des Jahres 1865 gab es hiefelbft: 


Abdeder 1, Aerzte: praftifche Aerzte 32, Wundärzte 4, Thierärz 
Zahnärzte 2; Antiquariate 8, Apotheken 4, Aktien = Gefellichaften: Zuckerfiet 
Kompagnie 1, Reue Altien Zuder: Raffinerie 1, Sächſ.-Thüring. Altien:@ 
[haft 1, Zduna, Lebens⸗, Penfions⸗ und. Leibrenten » Berficherungs : Anl 
Aſſekuranzen: Gifenbahn und allgemeine Rückverſicherungs-Geſellſch. 2, % 
fchäden » Affeturanzen 30, SHagelfchäden » Affeturanzen 10, Hypotheken-Verſch 
gen 3, Lebens⸗ und Penfiond = Berficherungs » Gefellfhaften 21, Renten = Ber 
rungs=Anftalten 1, Vieh = Verficherungs = Affeturangen 2, WBitiwen  Berforgn 
Sorietäten 2; Auftionatoren 3. 

Badehäufer und Badeanſtalten 12, Büdermeifter 66, Bandagiften 6, ! 
quierd und Wechfelgefhäfte 6, Barbierherren 32, Baumeifter 8, Bettiedernbä 
2, Beutlermeiiter 5, Bierverleger 7, Bildhauer 8, WBlumenfabrifen 3, Bin 
meilter 76, Boamacher 2, Brauereien (Bier) 8, Brauereien (Branntwelı 
Brüdenwagenfabritanten 2, Buchbindermeifter 36, QAuchdrudereien 7, 8 
Kunft= und Berlagshandlungen 19, Büchfenmader 4, YBürftenbinder 11. 

Chemiſche Fabriken I, Chirurgifche Inſtrumentenmacher 5, Cichorienfabi 
Konditoren und Kuchenbäder 27, Koiffeurs 6. 

Delikateßhandlungen 8, Deſtillationen und Raffinerien 14, Drechölermel 
Holzs Dreihslermeiiter 29, Horn TDrechslermeifter 12, Metall» Drecdhölermeifte 
Droguerie= Handlungen 7, Drofcfen » Anftalten 5. 

Eifens, Stahl» und Blehwaarenhandfungen 15, @ifengießereien 4, Ei 
Brauereien 7. 

Karben = FZabrifen und Farben » Handlungen 11, ärbereien und 9 
drudereien 7, Feilenhauer 5, Fellhändler 14, Yeuerungds Baumeifter 1, Fiſt 
meifter und Fiichhändfer 16, Xleifchermeifter 64, Formſtecher 1, KYournirfabı 
2, Zuhrleute 48. 

Gärtner 54, Galanteriewaarenhändler 22, Garn» und Bandbandlungen 
Gaſthöfe 32, Gelb- und Rothgießer 8, Gerber: Lobgerber 10, WBelßgerbei 
Lederzurichter 1; Gefindevermiether 10, Getreidehändfer 45, Glaſermeiſter 
Glas- und Kryftallmaarenhandfungen 10, Glockengießer 2, Goldleiſtenfabrikante 
Bolds und Silberarbeiter 12, Graveure 3, Gürtler⸗ und Reufilberarbeiter 
Gypöfigurenfabrifanten 2. 

Handſchuhmacher 23, Hebammen 22, Herbergen 8, SHolzhandfungen 
Holz» und Fournirfhneidemafchinen 2, Hutmacher 13. 

Snftrumentenmacher (mufitalifche) 16. 

Kaffechäufer, Reftaurationen, ZTabagien 61, Kammader 11, Kirfäk 
fabrifanten 3, Kleiderhändler 19, Kfeidermacher für Herren 274, Slieldermal 
für Damen 13, Klempnermeifter 32, Kommiffionäre 13, Korbmachermeifter 
Kürfchner und Rauchwaarenhändler 17, Kupferfchmiede 7, Kupferftecher 1, Ku 
waarenbandlungen 15. 

Lackfirnißfabrikanten 6, Lackierer 9, Lederhandlungen 8, Leihbibliotheken 
Leihhäuſer 2, Leinen- und Baumwollwaarenhandlungen 12, Leiſtenfabrikanten 
Lithographen 9. 

Maler: Kartenmaler I, Portrait- und Landſchaftsmaler 17, Porzellanmaler 
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Etubenmaler 25: MRäher im Kleinhandel 31, Maſchinenbauer 5, Materlal:, Kolos 
nial⸗, Tabak⸗ und Karbenhandlungen 79, Maurermeiiter 16, Mechaniker 35, Mehl⸗ 
händler 21, Meſſerſchmiede 4, Mineralwafler- Zabriten 3, Möbel⸗, Spiegel» und 
Polfterwaarenmagazine 7, Modellirer 3, Mühlen 5, Müblenbaumeifter 2, Mützen⸗ 
macher und Müpenhändier 28, Mufikaliſche Injtrumentenhandlungen 8, Muſika⸗ 
Hide Leihinſtitute 2. 

Nadlermeiſter und Nadlerwaarenbandlungen 6, Nagelfchmiedemeifter und 
Febriten 16, Reublaufabrilanten 2. 

Delonomen 13, Optifer 7, Optifche Waarenhandlungen 4, Orgelbauer 2. 

Papiers, Schreib» und Zeichnenmaterialhandlungen 16, Pfannenfchmiede 10, 
Pfefferkũchler 12, Pferdehändler 10, Photographen 11, Porzellans und Stein= 
autbandlungen 14, Porzellankitter 1, Pofamentirer, Knopfmacher und Pofamentir: 
waarenbandlungen 17, Pupbandlungen 8, Pupmaderinnen 22. 

Röhrmeilter 3. 

Sattlermeifter und Täfchner 44, Schiffseigner 4, Schirmmacher und = Kabris 
fanten 9, Schleifer 7, Schlojjermeliter 53, Schmiedemeijter 44, Schnitt- und 
Modewaarenhandlungen 34, Schnürleibfabrifanten 3, Schorniteinfegermeijter 2, 
Sähriftgießerei 1, Schuhmachermeiſter 399, Schwimm + Anftalten 6, Segelmadher 
4, Seifenfieder resp. Seifen» und Lichtfabrifanten 6, Seilermeiiter 44, Senf: 
fabrifen 2, Siebmacher 2, Speditionds, Inkaſſo- und Agentur sGefchäfte 46, 
Spielkarten « Zabrilant 1, Spielmaarenhandlungen 5, Sporer 4, Spritfabrifanten 
6, Sprigenfabritant 1, Stärfes und Kraftmehljabrifen 16, Steinhauermeilter 5, 
Steinfepermeifter 4, Stellmachermeifter 22, Strumpffabrifen und Händler 4, 
Gtrumpfwirkermeifter 4, Stuhlflechter ?, Stublmachermeifter 3. 

Tabak⸗, Gigarren- Fabrilanten und Handlungen 41, Tapetenfabriken 4, 
Tapifieriehändler 4, Tifchlermeliter 195, ZTöpfermeliter 5, Trödler 14, Tuchſchee⸗ 
rer und Tuchappreteur 4, Tuchbandlungen 6, Zuchmachermeiiter 4. 

Uhrmacher und lihrenhandlungen 20, lbrgehäufemacher 1. 

Bagenfabrifanten 9, Wugenfett: und Mafchinenöl = Zabrifen 1, Wat: 
tenfabrifanten 2, Webermeifter in Leinen und Baumwolle 23, Weinhandlungen 11, 
Weipwaarenhandlungen 15, Wollhandlung 1, Wellmaarenhandlungen 10. 

Seugfhmiedemeifter 7, Ziegeldedermeifter 6, Ziegeleien 8, Zimmermeifter 20, 
Zinngießermeifter 3, Zuderfabrit 1, Zuder- Raffinerie 1. 


Bierzehnter Abſchnitt. 


Verhältuiffe der ſ. g. arbeitenden Klaſſen. Abwehr 
der Derarmung. Gewerbliche Aſſociationen. — 
Sranken- und Sterbe- Raffen. 


Die Berhältniffe der |. g. „arbeitenden Klaſſen“ find in einer 
größern verfehrreichen Stadt, wie Halle, ſehr verjchieden. Die Aus- 
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gaben einer Arbeiterfamilie richten fi) nad ben Einnahmen 

überfteigen biefelben nicht felten, namentlid bei denjenigen He 
arbeitern, welche nicht das ganze Jahr hindurch fefte Arbeit ha 
Sie verbrauchen den größeren Berdienft während der Sommermor 
ohne hinreichend für die Winterbebürfniffe zu forgen, und neh 
dann, genöthigt durdy den mit dem Winter eintretenden Arb 
mangel, nicht felten öffentliche und mehr noch “Privatunterftüg 
für Kleidung und Nahrung, insbefondere ber Kinder, in Anfpı 
Sie laften fi) im Wefentlihen, wie folgt, klaſſifiziren: 

a. Handarbeiter ohne feſte Arbeit. Ihr Jahresverdienſt iR 
100 — 120 Thlr. zu veranfchlagen. 

b. Die regelmäßig, befchäftigten Arbeiter "ber Dekonomen, K 
leute, Apothefer, Babrifbefiger, ald: Pferdes und Ochſen⸗Kne 
Kohlenfuhrleute ıc., — welche regelmäßig nicht Koft und Wohn 
bei dem Dienftherrn haben, fondern ein ſelbſtſtaͤndiges Yamilienl: 
führen. Sie erhalten einen Wochenlohn von 2, — 3 Thlr., alfo i 
ih 130 — 156 Thlr. 

c. Die dad ganze Jahr hindurch befchäftigten Babrifarbeiter 
beiden Zuderfabrifen, der Cichorienfabrif, der Jentzſch'ſchen Faͤrbe 
und Drudereis Babrif, der Tapeten⸗, Cigarren⸗, Mafchinens 
chemifchen Fabriken 2c., welche wöchentlih 3—5 Thlr., alfo jähı 
150 — 280 Thlr. verdienen. 

Die Rübenzuderfabrif, fowie bie Cichorienfabrif befehäftigt außen! 
durch Seldarbeit und nad) der Erndte in der Fabrik eine fehr bebeute 
Anzahl von Frauen und Mädchen gegen einen Tagelohn von 8 € 

d. Biele Tifchler-, Schneiders und Schuhmacher » Meifter, wei 
feine felbftftändige Arbeit haben, arbeiten auf Stüd für bie Ma 
zine und Handlungen ihrer Profeffion, ebenfo aud eine große 3 
verheiratheter und unverheiratheter Gefellen. Ihr Verdienſt duͤ 
dem der Babrifarbeiter gleichfommen. — 

e. Die in großer Anzahl bei den biefigen Baugewerfen befchäftig 
Gefellen, deren Tagelohn im Jahre 1805, ald der Wiſpel Roge 
über AO Thlr. Eoftete, bei einer Arbeitdzeit von 5 Uhr Morge 
bid 6 Uhr Abends auf 13 Sgr. 9 Pf. (11 Ggr.) erhöht ward, | 

» gleicher Arbeitözeit 1827 13 Sgr. 3 Pf., 1848: 15 Ser. (ex 
Meiftergrofchen) betrug und gegenwärtig durchfchnittlih im Somn 
22 gr. 6 Pf., im Winter 20 Sgr. (incl. Meiftergeld) beträgt. 

Die Bertheilung der Jahres » Einnahmen auf die verfchieben 
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Lebenebebürfnifie ift felbft annähernd fchwer zu bemefien. Der 
Miethzins beträgt jährli 16 — 30 Thlr., Feuerungs⸗ und Erleuch⸗ 
tungsmaterial eva 12 Thlr., Brod und Kartoffeln bei einer Fa⸗ 
milie mit 3 Kindern etwa 60 Thlr., Kleivtung 20 — 30 Thlr., 
Schulgeld 2 Thlr. — Es haben aber in den Freiſchulen des Waiſen⸗ 
hauſes und in der ftäbtifchen Bolksfchule gegen 1200 Kinder freien 
Schulunterriht und das Yeuerungsmaterial befchaffen fich viele Ars 
beiterfamilien billigft oder unentgeltlich, indem die Frauen und Kinder, 
auch wohl die Männer, dürred Holz aus der Haide oder Stüdfohle 
ſelbſt aus den Kohlengruben holen oder gelegentlich durch das Yuhr- 
werf ihrer Herrichaft mit anfahren. 

Im Allgemeinen läßt ſich nicht verfennen, daß mit dem zus 
nehmenden Verkehr der Stadt, mit dem Aufſchwunge, welchen Ader- 
bau, Induſtrie und Handel in den legten Jahrzehnten genommen 
haben, die Lage der arbeitenden Klafien gegen früher ſich weſentlich 
gebeffert bat und daß, da die Nachfrage nach Arbeitäfräften das Ans 
gebot an folchen hier wie anderwaͤrts ſteto mehr überwiegt, aud) der 
Arbeitslohn in merklichem Steigen begriffen if. — Am fchlimmften 
find jeboch noch immer bie Fleinen Handwerfömeifter daran, welche 
füch, weil fie die Konkurrenz ihrer wohlhabenderen oder geſchickteren 
Mitmeifter auf die Dauer nicht zu beftehen vermögen, um nicht zu 
-ungewohnter ſchwerer Handarbeit zu greifen, unter deren Botmäßigfeit 
ober unter bie der Magazin» Inhaber und Großhändler und hiermit 
ihrer Selbfiftändigfeit begeben müflen. 

Ihnen wird, wenn fie einmal fo weit gefommen find, durch 
die modernen, auf dem Prinzip der Selbfthilfe beruhenden 
Inſtitute und Bereine, nur in feltenen Bällen noch geholfen wer: 
den fönnen. 

An ſolchen Inftituten, bei welchen diefes Prinzip ausfchließ- 
lich maßgebend ift, beftelren hierortö, außer einer großen Anzahl 
vom Staate fonzeffionirter Verficherungs » Gefellichaften und außer 
den im folgenden Wbfchnitte zu befprechenden Spar » Kaflen und 
Vereinen, folgenbe: | 


1. Ber Allgemeine vorſchuß- und Spar - Verein, 


. Seine Geſchäfte werden durch ein Direktorium von 2 und einen 
Berwaltungsrath von 16 Perſonen, fowie von 2 Kaffenbeamten (Kaffirer 
und. Kontrolleur) verwaltet. Seine Beftimmung if, den Gefchäftsbetrieb 
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feiner aus Handwerkern und andern Gewerbetreibenden beftehenden Miig! 
dadurch zu befördern, daß er ihnen Gelegenheit bietet, das zu ı 
Geſchäften erforderliche Betriebskapital fih zu verfchaffen, — ſodann aber 
durch Anregung zur Sparfamkeit die Lage des Handwerfers und Gew 
ftandes zu verbefiern. 

Die Mitglieder des Bereind find folidarifh verpflichtet, fo daß 
Gewinn oder Berluft des Geſchaͤfts alle Mitglieder Theil nehmen. 
Zahl hat fih feit Gründung des Vereins im November 1860 meh 
verdoppelt und belief fih Ende 1861 auf 492, 1863 auf 980, 1 
auf 1024. Die Summa der gezahlten Mitglieders Beiträge 
von 51597/,, Thlr. i. 3. 1861 bereit auf 17,239233/,, Thlr. i 
1864, desgleihen die Gefammt »Einnahmen von 126,088 3 
24 gr. 10 Pf. auf 685,140 Thlr. 23 Sgr. 11 Pf. geftiegen. 
gegebenen Vorſchüſſe, welde 1861 incl. Prolongationen und der la 
den Rechnungen nur 89,937 Thlr. 27 Egr. 6 Pf. betrugen, erreu 
1864 die Höhe von 462,388 Thlr. 8 Sgr. 9 Pf. — Der Refer 
fond hatte von 778 Thlr. 18 Ser. 6 Pf. i. J. 1861 auf 227719 
6 Sgr. 11 Pf. i. 3. 1864 gebracht werden können. — Bei der Spy 
faffe des Vereins beliefen fih 1864 die Einlagen auf 106,368% 
4 Sgr. 1 Pf. gegen nur 57,018 Thlr. 15 Sgr. L 3. 1861. — { 
Gewinn- und Berluftfonto für 1864 ergab einen Reingewinn 
5560 Thlr. 13 Sgr. 1 Pf. (1863 nur 2309 Thlr.) und geftattete 
ein Guthaben der Dividendenberechtigten Mitglieder von 31,690 Thlr. ı 
Dividende von 11! 9% (gegen 12", %. i. 3. 1863) fowie die 9 
ftärfung des Neferwefonds a 50), mit 278 Thlr., die Zahlung der Geh 
mit 820 Thlr. die Zahlung der Berwaltungskoften mit 271 Ihlr. 2 € 
11 Pf., eine Abfchreibung auf Utenfilien » Konto von 59 Thlr. 22 Sgr. 

Das eigene Kapitalvermögen des Vereins beitrug 1864, excl. 
vorhandenen Mobilien: 49,434 Thlr. Einlagen der Mitglieder und 22 
Thlr. Nefervefond, mithin 51,711 Thlr. 

Der Berluft des Vereins belief fih 1864 auf nur 71 Thlr. 17 € 
5 Pf. — Für Vorfchüfle und Prolongationen gewährt der Verein eine F 
von nicht über 3 Monat und er berechnet die Zinfen 5 9), pro au 
und 3, 90 Prorifion pro Monat. 


2. Die Dorfhußbank des Handwerker - Meifter - Dereins 
(fiebe Handwerker Meiiter » Verein unter Abfchnitt 18) *). 


Die Bank, gleiche Zwede wie der Vorſchuß⸗ und Spar» Berein m 
folgend, jedoch in der Organifation wefentlih von demfelben verfdyieh 
ftebt unter Leitung von 7 Vorſtehern. Mit der Mitgliedfhaft am Han 
werfers Meifter » Verein wird nicht zugleich auch die Mitgliedfhaft an ? 
Vorſchußbank erworben, fondern muß fih ein Jeder zu diefem Behufe eis 
befondern Ballotage unterwerfen. — Die Bank verlangt von dem Borfchu 


*) Weber die Afforlation zur Befchaffung billiger Rabrungsmittel f. ebendaſell 





Aſſociation der Webermeifter. Desgl. der Schneider. AD 


fuchenden Teine befondere Bürgfchaft, fondern wird letztere von felbft mit 
der Aufnahme in die Mitgliedfchaft vom gefammten Vereine übernommen. 


3. Die Affociation der Webermeifter. 


Gegründet am 1. Mai 1852 von ihrem derzeitigen Rendanten und 
Geſchaͤftsfuͤhrer, dem Webermeifter Karl Gundermann, mit einem Kapitale 
von nur 16 Zhlr., ift fie eine Bereinigung biefiger Webermeifter zur Pros 
duktion und zum Berkaufe fertiger Waaren mit dem ausgefprocdenen Zweck, 
Ach durch Arbeit gegenfeitig zu unterflügen und durd wöchentliche Beiträge 
und den Geſchäfts⸗Reingewinn, welcher jedem Mitgliede vierteljährlich in 
feinem Bude gut gefehrieben wird, einen Unterftügungsfond für das Alter 
oder für Rrankheitsfälle zu fammeln. 

Der Borftand der Gefellfchaft befteht aus einem Rendanten als Bers 
käufer, einem Reviſor ald Schriftführer und einem Kontrolleur,, welches 
legtere Amt alljährlich unter den Mitgliedern wechfelt. 

Der Berläufer erhält für feine Mühmwaltung 2°/, des Umfages nebſt 
1%, des Rohmateriald als Tantiome. Die übrigen Beamten erhalten 
feine befondere Entjchädigung. 

Im Jahre 1864 zählte die Affociation 24 Mitglieder, deren Guthaben 
bei einer Einlage von wöchentlich 1 Sgr. im Ganzen 543!/, Thlr. 
betrug; dazu fommen an aufgenommenen Anleihen 350 „ 


zurüdgelegte Reſerven 100 . 
fo Daß das Betriebskapital die Höhe von 993/. Thlr. erreichte. 
Die Ausgaben betrugen 1864, und zwar: 
für die verwendeten Rohſtoffe 2296 Thlr. 23 Sgr. 11Pf. 
für gezahlte Arbeitsloͤhne: 497,, — „ — „ 


an GeſchaſtaUnloſten u. Feuerverficherung: 11 „ 23 „ — „ 
im Ganzen: 2904 Thlr. 23 Ser. 11 Pf. 
Aus dem Berlauf der Maaren wurde eins 
genommen. 3641 ⸗⸗ 25 „| 8 ” 
mithin gewonnen: 137 Thir.1 Ser. 9 9% 
Das Bermögen betrug im Ganzen 677 Thlr. 16 Sgr. 2 Pf. - 


4. Bie Halliſche Schneider - Affociation. 

Im Jahre 1858 gegründet, bezwedt fie den Einfauf und die Lagerung 
aller zum Betriebe des Schneiderhandwerks erforderlichen Artikel und find 
die Geſellſchafter berechtigt und verpflichtet, ihren Bedarf aus dem Magazins 
Depot des Bereind zu entnehmen. Der Einkauf gefchieht durch den Bors 
Hand, der Verkauf Durch einen Depot» Berwalter, die Vereinnahmung der 
Gelder durch einen Kaffirer. Die Mittel zur Erreihung des Affociations- 
zwecks werden beichafft durch ein Eintrittsgeld von 15 Ser. für jedes 
Mitglied , Durch eine laufende Steuer von 1’), Egr. pro Woche und pru 
Mitglied und Innelaffung der Dividende eines Jeden bis zu 50 Thlr., wenn 
das Guthaben durd die Dividende und die darauf fallenden Zinfen tiber 
5%), anwaͤchſt, endlih durdh Aufnahme von Darlehnen und Krediten bei 
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darf nur den für feinen Gprengef beftimmten Arzt resp. die für den 
beſtimmte Apothele in Anſpruch nehmen. 

Erkrankt ein Mitglied ohne eigenes grobes Verſchulden währen! 
Zeit, wo e8 auf einem Bereinds Werke in Arbeit ſteht, fo erhält e 
jeden Werktag, den es der Krankheit wegen verfeiern muß, folgende U 
Rügung: In der I. Klaſſe 13 Sgr, in der MH. Maffe 10 Ser., in 
IM. Kaffe 7 Egr. 6 Pf., in der IV. Maffe 6 Sgr. laͤngſtens 6R 
lang. IR der Kranfenlohns» Empfänger dann noch nicht arbeitöfähig, 
derfelbe als Invalide erflärt. — . 

Ständige Mitglieder efhalten, wenn fie nad dem gemeinfchaft 
Urtheile des Knappſchaftsarztes, des Knappſchaftsaͤlieſten und des Beh 
führers zur Werksarbeit nit mehr befähigt find und fi die Juval 
nicht durch eigenes grobes Verſchulden zugezogen haben, folgende mona 
Invaliden⸗ Benfion: 








— der Al 
Bel einem Dienftalter — 


| h | 1m | m. | I. 
— ER IE EN EBEN SEHEN En 

















don 
T ’ 
bis incl, 10 Jahren | 5|——| 4] |— 31 — 215 
10682 „ 5,15|—| 4,12) —|3) 9|—| 2|22 
5,30 „ 6——|44|— 3|18|—| 3, — 
30 „ 35 J 6,7 6)5— —4322 6/3) 3 
35 „40 * 6,15|—|5| 6—32 —87 
40.4 u 6122|) 6151121 —|4) 1] 6]3 1 
45 und darüber 7— — sas — 46 — 2315 


Im Falle einer bei der Werksarbeit eintretenden, Arbeitsunfähi 
zur unmittelbaren Folge Habenden Verunglückung erhält der beivefl 
Genoffe ohne Rückſicht auf fein Dienfalter den hochſten Penſions⸗ 
feiner Klaſſe. 

An Begräbnißfoften werden beim Zode jedes Genoſſen oder Jnvel 
5 Thlr, für folde Vereins» Genoflen aber, welche durch die Werksarbeit 
Leben verlieren, bis zur Höhe von 10 Thlr. gezahlt, 

Benn ein Knappfeaftsmitglied oder Invalide bei feinem ohne eig 
grobed Verſchulden eingetretenen Tode eine Wittwe hinterläßt, fo er 
legtere bis zu ihrem Ableben resp. bis zu ihrer Wiederverheirathung 
nad dem Dienftalter ihres Mannes eine Witwen» Penfion in Kaffe 
von I Thlr. 10 Sgr. bis 2 Thlr., in Kaffe IM. von 1 Xhlr. 18 € 
bis 2 Thlr. 12 Sor., in Kaffe I. von 2 Zhle. 4 Sgr. bis 8 7— 
6 Egr., in Kaffe I. von 2 Thlr. 20 Egr. bis 4 Thlr. monatlich. 

Verunglüdt ein Knappſchaftsmitglied bei der Werks⸗Arbeit umd ſt 
in Folge deſſen, bevor er wieder arbeitöfähig hergeftellt war, fo erhält fi 
Wittwe, ohne Rüdficht auf die Dienſtzeit des Berforbenen, jedesmal 
hoͤchſten Sa der Klaſſe, welcher derſelbe angehörte. 
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Wittwen, welche fich wieder verheirathen, erhalten die Penſion nur 
noch auf ein Jahr vom Tage der Wiederverheirathung an gerechnet. | 

Zur Verpflegung und Erziehung der von den verflorbenen Mitgliedern 
und Invaliden nachgelaffenen ehelichen Kinder wird für jedes Kind bis 
zum vollendeten 14. Lebensjahre, und zwar für blos vaterlofe Waiſen 
20 Sgr., elternlofe 1 Thlr. 15 Sgr., wenn der Bater zur 1. Klaffe, — 
für blos vaterlofe Waifen 17 Sgr. 6 Pf., elternlofe 1 Thlr. 7 Ser. 6 Pf., 
wenn der Bater zur 2. Klaffe, — für blos vaterlofe Waifen 15 Sgr., 
elternloje 1 Thlr., wenn der Vater zur 3. Klaffe gehörte, monatlih an 
Unterfügung gewährt. 

Gebrechliche Waiſen erhalten diefe Unterftügung bis zur Erwerbefähig- 
feit und in Fällen außerordentlicher Dürftigkeit kann die Unterftügung um 
Die Hälfte erhöht werden. 

Zur Aufnahme unter die unſtändigen Bereinsgenofien find nur 
Leute qualifizixt, welche ſich durch ein Atteſt des Knappfchafts- Arztes als 
zur Berrihtung von Bergs und Hütten s Arbeit körperlich geeignet und frei 
von foldhen Krankheiten ausweifen, welche eine zeitige Invalidität wahr⸗ 


machen. 

Unfändige Genofien haben an monatlichen Beiträgen 6 Sgr. zu zahlen. 

Diefelben Haben nur Anſpruch 

1. auf freie Kur und Medizin; 

2. auf Krankenlohn in folchen Krankheitsfällen, welche während der Zeit, 
wo fe auf einem Werke des Vereins in Arbeit landen und Beiträge zur 
Kaſſe zablten, eingetreten find, und den Kranken arbeitsunfähig machten — 
wicht über 6 Monate hinaus. 

Der Krankenlohn beträgt 6 Sgr. pro Werkstag. Berunglüdt ein 
Unfändiger bei der Were Arbeit und wird dadurch arbeitsunfähig, fo 
kann der Borfkand den Krankenlohn, vorbehaltlich des Widerrufs, bis um 
die Hälfte des gewöhnlihen Sapes erhöhen und event. eine Invalidens 
venfion bis zu der Höhe von monatlih 3 Thlr. gewähren. 

Zritt in Zolge der Berunglüdung der Tod ein, fo werden Begräbs 
nißkoſten wie bei einem fländigen gezahlt und es kann der Vorfland der 
Wittwe Wittwengeld bis zu 1?/, Thlr. monatlih und den Waifen eine 
Baifenunterkügung bis zu 12"/, Ser. resp. !/, Thlr. monatlich, je nad» 
dem die Mutter noch lebt oder nicht, bewilligen. 

Jeder Ständige geht feiner Mitgliedfchaft verluftig 

1. wenn er die Arbeit auf den zum Knappſchafts⸗Bezirk gehörigen 
Werken verläßt und hiervon dem Knappfchaftsälteften nicht binnen 4 Wo⸗ 
gen Ungeige macht; 

2. wenn er nach längerem als Ytägigem Urlaube ſich nicht binnen 4 
Wochen bei dem Knappſchaftsaͤlteſten zurüd meldet; 

3. wenu er zu einem andern Knappfihaftsvereine übertritt ; 

4. wenn er 

a. aus Anlaß eines der in 8. 5 des Geſetzes vom 21. Mai sub 1, 
2 und 3 vorbergefehenen Zälle, 
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b. wegen eines Verbrechens oder Vergehens, welches den Berluf 
bürgerlichen Ehre oder Gefängniß von mehr ale 6 Monaten nad fd ı 
aus der Werksarbeit entlaffen wird; 


5. wenn ihm nachgewiefen wird, Daß er dur Erbeuchelung ı 
Krankheit Krankengeld erfchlichen oder zu erichleichen verfucht bat; 

6. wenn er 6 Monate lang mit den Beiträgen zur Vereinskaſſe im 
bleibt und nicht nachweiſt, daß die Einzahlung derfelben ohne fein ! 
fehulden unterblieben ift; 

7. wenn er fi) wiederholte böswillige Webertretung der Statuts⸗ 
fohriften oder hartnädige Widerfeblichkeiten gegen den Borfland zu Schu 
fommen läßt; 

8. wenn er ſich einem erweislich Lüderlichen Lebenswandel hingiebt; 

9. wenn er in die Klaffe der penfionsberechtigten Staatsdiener üben 
In diefem Falle ſteht ihm jedoch frei, ſich durch Fortentrichtung deren 
Beiträge, die er als Mitglied des Vereins zulegt gezahlt hat, die fr 
erworbenen Anfprüce auf die flatutenmäßige Unterſtützung feiner dereinfl 
Wittwe und Waiſen zu erhalten. 

In allen vorftehenden Fällen fteht die Entſcheidung, welche fehril 
erfolgen muß, dem Knappſchaftsvorſtande zu. 

Bei Invaliden, Wittwen und über das 14. Jahr binaus u 
fügten Waifen tritt in den sub 4® und 8 genannten Fällen der Be 
ihrer fämmtlichen Unterflübungen ein; doch flieht ed in dem Ermeſſen 
Knappſchaftsvorſtandes, ihnen die Unterlügungen ganz oder theilweis 
Meuem zu bewilligen. 

Die Verwaltung des Vereins erfolgt unter Auffiht des Mönigf 
ObersBerg- Amts durch a. einen Vorſtand und b. deffen Organe. 

ad a. Der Knappfchaftsvorftand beforgt die gefammte Verwaltung 
Bereins, hat die Vertretung deffelben nach außen, einſchließlich der Bern 
zur Führung von Prozeffen, zur Ableiftung und Erlaffung von Eiden 
Vergleichen über flreitige Rechte, zum Erwerb und zur Beräußerung 
Immobilien, zur Empfangnahme von Geldern, Sachen, fowie Abgabe rei 
giltiger Erklärungen aller Art. 

Er befteht aus ſechs ſtimmberechtigten Mitgliedern md aus 
Kaſſenbeamten des Vereins. 

Die fimmberechtigten Mitglieder werden zur einen Hälfte ı 
den Werkseigenthümern, zur anderen Hälfte von den Ana 
ſchafts⸗Aelteſten, je aus ihrer Mitte oder aus der Zahl der Kö 
oder Brivats Bergs und Hüttenbeamten mit der Maafgabe gewählt, daß 
den Beamten resp. Vertretern der einem und demſelben Befiger gehör 
Werke nur ein einziger in den Borfland gewählt werden. darf. 

Die Wahlen ordnet das Ober: Berg, Amt an und den Wahlter 
feitet ein Kommiſſarius deflelben. 

Die Amtsdauer der Borftandsmitglieder beträgt 6 Jahre. Alk 
Jahre fcheidet aus jeder Klaffe eines aus. 

Die Borftandsmitglieder erwählen aus ihrer Mitte einen Borfigen 
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und einen Stellvertreter deffeiben, fie beforgen mit Ausnahme des Borfigens 
den ihre Geſchäfte unentgeltlich und erhalten nur bei auszuführenden Reifen 
15 Sgr. Reiſekoſten pro Meile und 2 Thlr. Diäten pro Tag. 

Der Vorſtand hält jährlich vier regelmäßige Sigungen an beftimmten, 
mit dem oberbergamtlichen Kommiffar zu verabredenden Tagen, Tann fid 
au zu außerordentlihen Sigungen verfammeln, fobald dazu Beduͤrfniß 


Die gefaßten Beſchlüſſe unterliegen der Genehmigung des Königl. 
Kommiſſarius. 
ad b. Us Vertreter der Vereins⸗Genoſſen und als Organe zwiſchen 
ihnen und den Kuappfchafts » Borftande fungiren die Knappfchafts s Aelteften. 
Unter Berüdfihtigung der Lage der Gruben find auf Borfchlag des 
Borkandes vom Königl. Ober» Bergs Amte 30 Aelteftens Sprengel gebildet, 
weichen ebenſoviel Aelteſten vorfteben. 
Die Wahl derfelben erfolgt durch die ſtimmfähigen Mitglieder jedes 
einzelnen Sprengel nad einfacher Stimmenmehrheit auf drei hintereinander 


Die Obliegenheiten der Aelteften find im Wefentlichen: 

1. Zührung einer Lifte über die Vereines Genofien ihres Sprengels und 
Mittheilung der vorlommenden, ihnen anzuzeigenden Beränderungen an den 
Borkand. 

2. Wahrnehmung der Interefien der Vereins⸗Genoſſen in jeder Beziehung, 
zu welchem Zwede fie beim Knappichafts » Borflande die erforderlichen Anträge 
auf Abſtellung von Mängeln oder auf Abhilfe von wirklichen Bebürfniffen 


zu fielen haben. 

3. Beauffichtigung der ärztlichen Verpflegung der zum Genuß von freier 
Kur und Medizin Berechtigten 

4. Abſtellung resp. Anzeige von Mißbräuchen, welche mit dem Kranken⸗ 
gelde, der Arznei und fonfligen Unterſtützungen getrieben werden. 

5. Information über die Lage bebrftiger Knappſchafts⸗Genoſſen und 
Anzeige ihrer Bedürfniffe an den Vorſtand. 

6. Beauffihtigung des fittlichen Lebenewandels ſowohl der aktiven Mit⸗ 
glieder, als der Invaliden, Wittwen und Waiſen 

7. Inſtruktion über den Stand des Knappſchafts⸗Inſtituts und Ertheis 

ung der nöthigen Auskunft an die Knappſchafts⸗Genoſſen. 

* Durchficht der Bereind- Kaffen » Jahres Rechnung innerhalb der vor, 
geſchriebenen Friſt ($. 70) und Mittheilung etwaiger Ausfellungen an den 
Berfaud. 


Für ihre Mühwaltungen erhalten die Aelteſten eine mit Rüdficht anf 
den Umfang ihrer Geſchäfte zu bemeflende, vom Königl. Ober Bergamte 
zu genchmigende Remuneration. — 

Innerhalb des Bereinsbezirts find 27 Kurfprengel gebildet. 

Jedem derfelben fleht ein vom Vorſtande kontraktlich engagirter Arzt 
wor, der die zu freier Kur Berechtigten bei eintretender Krankheit zu behan- 
dein hat. 


28 * 
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Das Honorar der Aerzte wird unter Zugrundelegung der Kopfzah 
der zur freien Kur Berechtigten bemefien, und bewegt fi) bie zum Betrag 
von 15 Sgr. pro Kopf, in wenigen Fällen etwas höher. 

Die Kaffenführung erfolgt durch den dazu angeftellten Rendanten 
dem zugleich Berwaltung der Regiſtratur⸗ und Kanzleis Gefchäfte obliegt. 

Ein aus der Zahl der Borfiandsmitglieder erwählter Kaſſen⸗Kurato 
revidirt die Vereinskaſſe allmonatlich an einem beftimmten Tage. 

Außerdem find der Vorfigende und der Königl. Kommiſſar zur Bor 
nahme außerordentlicher Revifion befugt. 

Die Rechnung der Kaffe ift am 1. April jeden Jahres dem Vorſtand 
vorzulegen, der diefelbe revidirt und die etwa gezogenen Monita beantworte 
läßt, wonächft fie dem Obers Bergamte zur Superrevifion eingereicht wir. 

Im Falle der Auflöfung des Bereins hat die oberſte Bergbehoͤrd 
über fein Vermögen zu verfügen. Aus demfelben müſſen jedoch zunädl 
die vorhandenen Invaliden, Wittwen und Waiſen, foweit es ausreicht, fort 
unterftügt werden. — 

Ende 1860 zählte der Verein: 143 Werke mit 901 fländigen m 
1870 unftändigen Vereinsgenoffen, 13 Imvaliden, 43 Wittwen und 51 
Kindern, welche unterflüßt wurden; Ende 1864 dagegen 160 Werke mi 
1154 fländigen und 2305 unfländigen Bereinsgenofien, 83 Invaliden, 13° 
Wittwen und 150 Kindern. 

Werztlih behandelt wurden 1864: 2072 Kranfheitsfälle und fü 
20,396 Tage Krankengelder bezahlt. 

Es betrugen die Einnahmen der Knappfchaftsfaffe rund: 

a. an laufenden Beiträgen der Genoffen, incl. Urlaubsgelder und Nah 
zahlungen 1864: 10,848 Xhlr., (1860: 8462. Thlr.), b. an Beiträgen 
der Werkseigenthümer 1864: 8,373 Thlr., (1860: 7195 Thlr.), c. a 
Kapitalzinfen 1864: 1514 Thlr., (1860: 742 Thlr.), d. an Geldſtrafer 
und fonftigen Einnahmen 1864: 90 Thlr., (1860: 102 Thlr.), im Ganzer 
1864: 20,838 Thlr., (1860: 16,501 Thlr.), (alfo durchſchnittlich au 
1 Bereinsmitglied 5 Thlr. 26 Sgr.); 

die Ausgaben dagegen: | 

a. an Honorar der Aerzte 1864: 3102 Thlr., (1860: 2669 Thle.) 
b. an Medizin und fonftigen Kurkoften 1864: 3780 Thlr., (1860: 1717 
Zhlr.), c. an Kranfenlöhnen 1864: 4477 Thlr., (1860: 2636 Zhlr.), 
d. an Begräbnißfoften 1864: 106 Thlr., (1860: 81 Thlr.), e. an laufen 
den Unterflüßungen an Invaliden, Wittwen und Waifen 1864: 4430 
Thlr., (1860: 969 Thlr.), f. an außerordentlichen Unterflügungen 1864: 
250 Thlr., (1860: 128 Thlr.), g. für Schul» Unterriht 1864: 153 hir, 
(1860: 151 Thlr.), h. an Verwaltungstoften und fonftigen Ausgaben 1864: 
2588 Thlr., (1860: 2205 Thlr.), im Ganzen 1864: 18,895 Thlr., (1860: 
10,556 Xhlr.), (alfo durchſchnittlich auf 1 Vereinsmitglied 5 Thlr. 9/, Ser.). 

Das Bermögen des Vereins hatte fi von 21,650 Thlr. am Jahre 
Ihluffe 1860 auf 37,067 Thlr. 22 Ser. 10 Pf, excl. 477 Thlr. 4 Car. 
7 Pf. Mobiliarwerth am Schluffe des Jahres 1864 gehoben. — 
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b. Der Saalkreiſer Knappſchafts⸗Verein. 


Derfelbe it auf Grumd eines, unterm 22. November 1856 miniſte⸗ 
riell beftätigten Statut8 am 1. Januar 1857 in's Leben getreten. 

Er umfaßt die Werköbeamten und Arbeiter — foweit erftere nicht 
penfionsberechtigte Staatsdiener find? — aller für Nechnung des Staats 
oder auf Grund einer Verleihung für Privatrechnung betriebenen und unter 
Auffiht der Bergbehörde flehenden Bergwerfe, Hütten und Aufbereitungss 
anftalten innerhalb des Negierungsbezirts Merfeburg und: der Kreife Nord» 
baufen, Worbis, Heiligenftadt und Mühlkaufen im Regierungsbezirke Erfurt, 
mit Ausnahme der in den ehemals fächfifchen Landestheilen, für welche das 
Regulativ vom 19. Oftober und 13. November 1843 Giltigfeit hat, beles 
genen und der, von der Mansfelder Kupferfchiefers bauenden Gewerkſchaft betries 
benen oder Tünftig noch zu betreibenden bezüglichen Werke und der zur 
Saline Urtern gehörigen Gruben 

Der Verein nahm hiermit bei feiner Konftitwirung alle dem frühern 
Wettiner Kuappfhaftetnfitut — welches fi auf den ganzen ehemaligen 
Bezirt des am 1. Oktober 1853 mit dem Bergamt Eisleben kombinirten 
Bergamts Rin mit Ausnahme der ehemals fächfifchen Landestheile, aus⸗ 
dehnte, — angehörigen Werke und faft alle, bei dem früheren Mangfeldifchen 
Knappfchaftsinftitute betheiligt gewefenen Braunfohlengruben in fih auf. 

Nachdem fi, namentlich zu Folge des Geſetzes vom 21. Mai 1860, 
die Auffiht der Bergbehörden über den Bergbau und das Verhältniß der 
Berg⸗ und Hüttenarbeiter betreffend, die Abänderung mehrerer Beſtimmungen 
des Statutd vom 22. November 1856 als nothwendig herausgeftellt hatte, 
wurde unterm 15. Zebruar 1863 ein 

„revidirtes Statut des Saalkreiſer Knappſchafts⸗Vereins“ 
feitend des Königlihen Minifteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten beftätigt, welches mit dem 1. April 1863 in Kraft getreten iſt. 

Sämmtlihe auf den Werken des Vereins befchäftigte Werksbeamte 
und Arbeiter, mit Ausnahme der nur ganz vorübergehend, ald Handwerker oder 
beim Fuhrweſen, befchäftigten Berfonen find verpflichtet, dem Vereine beizutreten. 

Sie zerfallen, gleihwie beim Neupreußiſchen Knappfchafts «Vereine, in 
Ständige und Unftändige. Nur die Ständigen büden die eigentliche 
Knappfhaft und find flimmfähige Mitglieder des Vereins. Die fländigen 
Mitglieder des Vereins zerfallen rücfichtlich ihrer Verhältnifie zum Bereine 
in 4 Klaſſen, nämlich 2 Beamten- und 2 Arbeiterflaffen, — die Unſtän⸗ 
digen in 2 Klaffen, alfo zufammen in 6 Klaſſen, deren Mitglieder einen 
monatlichen Beitrag von resp. 24, 22, 19, 17, 6 und 5 Sgr. zur Knapp⸗ 
ſchaftskaſſe zu entrichten haben. 

Den gleichen Betrag, für fämmtliche auf den betreffenden Werfen 
beſchaͤftigte Anappichaftsgenoffen, haben die Werksbefiger zu zahlen. Den 
vollberechtigten (fändigen) Mitgliedern gewährt der Verein folgende Unters 
ffüßungen: 

1. freie Kur und Medizin für fihh und ihre Frauen und. Kinder, wozu 
in befonderen Fällen die Behandlung in Heilanſtalten und Bädern gehört; 
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Der Vorſtand beſteht zur Zeit aus folgenden Perſonen: 

Dergwerkss Direktor Nehmitz zu Halle, Borfigender, 

Landrath a. D. v. Baſſewitz zu Halle, Stellvertreter, 

Stadtrath Fubel zu Halle, Kaffens Kurator, 

Kreisgerichtsrath Winkler zu Halle, 

Königl. Berginfpeltor Wagner zu Wettin, 

Könige. Oberfleiger Vogel zu BZfcherben. 

Als Beamte des Vereins fungiren: 

der Salinenfaltor Knoche als Rendant, der Knappſchaftsſekretair Weiß⸗ 

born, der Kreisbote Spanier als Bote, 
Ultimo 1862 gehörten zum Stnappfchafte» Bezirke 46 Werke, 1864: 51. 
Am Ende des Jahres 1862 betrug die Zahl der kändigen 


a ee 


Knappſchaftsgenoſſen 1144, desgl. 1864: 1156 

der unfländigen 389, „ „ 988 

mithin im Ganzen Ende 1862: 1483, Ende 1864: 2144. 
Es wurden 


am Ende des Jahres 1862: 100, 1864: 124 Invaliden, 
7.334, „128 Witwen, 
v v " " 106, ” 113 Baifen 


zufammen 1862: 339, 1864: 365 Perſonen unterſtützt, 
in Sabre 1862: 803, 1864: 1250 erkrankte Anappfchaftsgenoffen ärztlich 
behandelt und 1862 für 8537, 1864 für 14220 Tage Krankengelder 
bezahlt. 
Die Einnahmen der Knappfchaftstaffe betrugen in runder Summe: 
1. an Beiträgen der Rnappfchaftsmitglieder incl, Urlaubsgelder und Nach⸗ 
zahlungen {$.1864:11,156 Thlr,, (1862: 9684 Thlr.), 
2. an Beiträgen der Berläbefigper „ 9,714 „ „7836 „ 
3. an Kapitalzinſen 3. „ 1315 „ „ 108 „ 


figen Einnahmen von 335 „ .„ 312 „ 

i. 3. 1864 in Summa: 22,520Thlr., (1862: 18690 Thlr.); — 
durchſchnittlich auf ein Bereinsmitglied 1862: 12 Thlr. 18 Ger., 1864: 
10 Thlr. 15 Ger. | 

Die Ausgaben dagegen: 
Honorar der Aerzte im Jahre 1864: 3113 Thlr.; (1862: 2506 Thlr.); 
Medisin und außerordent⸗ | 


liche Kurkoſten LI. 1864: 2714 (1862: 1463 „ ); 
KRraritenlöhne „ r A188 „ („ 1740.) 
Vegtãbnißkoſten v ” 70 u ( ⸗⸗ 90 0) ); 
Lanfende Unterfügungen an Ins 
valtden, Wittwen u. Waiſen i FJ. 953 „ ( „8670, ) 
Außerordentliche Unterkügungen „, „ 225, (, 169 „ ); 
Berwaltungstoften „. 185 „u C„ NM, N 
fonfige Ausgaben un 31 (v 129, 





it 3 1864 in Summa: 20.154886, (1862: ee 
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4%, Thlr.) durch den mit diefen Lohnzahlungen beauftragten pfännerichafts 
lihen Beamten inne gehalten wird. Die nöthigen Mittel, foweit fie 
niht durch den Thalsarmenbeutel zu gewähren find, werden nach Bedarf 
eingezogen und find infonderheit zur Beftreitung der Ausgaben für Arzt 
und Medizin von den Siedemeiftern pro Woche mit 2 Sgr., von den Scheit- 
führern für jede Siedewoche mit 1°), Sgr., von jedem Sieder von jedem 
Schichtlohn mit 2 und von jedem Galzträger mit 1 Ser. beizuſteuern. Dage⸗ 
gen find die Werks, Eigenthümer mit Rüdficht auf die von ihnen zum Thals⸗ 
armenbeutel zu leiftenden Zufchüffe von Beiträgen zur Knappſchaftskaſſe frei. 

Die Bereinsmitglieder erhalten 

1. in Kranfheitsfällen freie Kur und Medizin für ſich und ihre 
Angcherigen 

2. ſoweit ſie zu den Salzträgern gehören, aus dem Thalsarmenbeutel 
einen Krankenlohn von 1 Thlr. pro Woche, während für die übrigen 
Arbeiter in Krankheitsfällen Stellvertretung gegen Remuneration des Ders 
treter8 aus dem Lohne des Erkrankten, gegen die Verpflichtung des letztern, 
nach feiner Genefung die für ihn gearbeiteten Schichten wieder nachzu⸗ 
arbeiten, ftattfindet; 

3. bei eintretender Invalidität eine Iebenslänglihe Penfion von ca. 
90 Thlr. jährlich und außerdem noch 1 Thlr. monatlih aus dem Thals⸗ 
armenbeutel, — die Salztraͤger ausgeſchloſſen, welche nur aus letzterem eine 
folde von 30 Thlr. jährlich erhalten; 

4. einen Beitrag zu den Begräbnißkoften für fi und ihre Angehörigen 
von 3 Thlr., exe}. der Salzträger, welche folde aus dem Zhalsırmens 
beutel erhalten; 

5. Unterflügungen für ihre Wittwen, in Höhe von ca. 25 Thlr. und, 
aus dem Thalsarmenbeutel, noch außerdem von 12 Thlr. jährlich; 

6. Unterkübungen für ihre Waifen, melde lediglich aus dem Thale 
armenbentel, und zwar in Dee en von monatlih 1 Thlr. bis 1 Thlr. 10 Ser. 
bis zur Konfirmation gewährt werden. 

Der Berein wird durch einen, aus dem pfannerſchaftlichen Siedefaktor, 
dem Siedemeifter und den der pfännerfchaftlichen Saline angebörenden zeis 
tigen. Vorſtehern der Salzwirkerbrüderfchaft im Thale beftehenden Borfland 
verwaltet, hat die Rechte einer moralifhen Perfon und fleht unter der alls 
gemeinen Aufficht des Köntgl. Thalamts. 

Ex befigt Fein eigenes Vermögen. 


11. Bie GSefellen- und Sabrikarbeiter - KAaffen. 

Unter dem 12. April 1856 wurden von der Königl. Regierung 
zu Merfeburg in Ausführung der 96. 144, 145, 169 der Gewerbes 
Drdnung vom 17. Januar 1845 und des Geſetzes vom 3. April 
1854, audy für den biefigen Gemeinde» Bezirl ortöftatutarifche 
Beſtimmungen über gewerblihe Unterftügungstaffen 
erlafien, auf Grund welcher, in Abſchluß mehrjähriger Verhandlungen, 
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für alle am biefigen Orte befchäftigten Geſellen und Yabrif- Arbeit 
Kaffen zur gegenfeitigen Unterftügung in Sranfheitsfällen mit d 
Verpflichtung zum Beitritt gebildet und einer jeden biefer Kaflm vo 
Magiftrat, unter Genehmigung der Königl. Regierung, befonbere Su 
tuten ertheilt wurden, durch weldye die, unter die Spezial » Aufficht & 
als Innungsbeifiger fungirenden Magiftrats » Mitglieder geftellte, eine 
Ladenmeifter, einem aus 2 Mitgliedern beftehenden Kaffen » Borftan! 
und einem Ausfchuß von 16 Perfonen anvertraute Verwaltung d 
einzelnen Kaflen und bie Beiträge der Mitglieder fowie ber arbei 
gebenden Meifter und Babrifanten geregelt worden find. 

Diefe ſaͤmmtlichen Kaffen haben gefeglic die Rechte juriſtiſch 
Perfonen und find zum Theil aus verfchiedenen hierorts nur geri 
vertretenen Handwerken gebildet. Sie genießen zugleich den Vorthei 
weldyen bie bereitd früher beftandenen Geſellen⸗Kaſſen nicht hatte 
dag die Hälfte ihrer Verwaltungs » Koften von der Komm 
getragen werben muß und daß überbieß den Inhabern von Fabril 
Etabliffements die Verpflichtung auferlegt if, ſich bet ihnen m 
der Hälfte des Betrages zu betheiligen, welchen bie von ihn 
befchäftigten Arbeiter aufzubringen haben, eine Verpflichtung, weld 
durch einen von Koͤnigl. Regierung unter dem 23. Auguft 186 
erlaffenen Nachtrag zu den ortöftatutarifchen Beftimmungen auch ai 
bie Handwerfömeifter bezüglich ihrer Gefellen ausgedehnt wo: 
ben ift. Die Berwaltungskoften haben fich, zumeift in Folge ber ortt 
ftatutarifchen Beftimmung, daß die Befellen: Beiträge durch woͤchen 
liche Lohmabzüge durch die betreffenden Meifter berichtigt werde 
müffen, *) unverhältnißmäßig hoch geftellt, fo daß beiſpielsweiſe it 
Jahre 1860 die Verwaltungskoſten der Geſellenkaſſen bei einer Ge 
famnt » Einnahme von 1670 Thlr. 5 Sgr. nicht weniger ald 500 Thh 
15 Sgr. 6 Pf. betrugen. So wuͤnſchenswerth auch aus dieſer 
Grunde eine Vereinigung fämmtlicher Gefellen zu einer Kaffe erfchein! 
fo fteht dem doch nicht allein das Wibderftreben der einzelnen Gefellen 
fchaften gegen eine foldye Vereinigung, ſondern hauptfächlich auc 
dad Bedenken entgegen, daß durch biefelbe die Prüfung ber Unter 
ftügungdgefuche und die Kontrolle der Kranken allzufehr erſchwer 
werben wuͤrde. 

Den Umfang und die Lage der gegenwärtig bier beſtehende 


*) Die Bauhandwerker auögenommen, welche die Beiträge zu ihren resp 
Krantenkaffen monatlich zahlen. 
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M derartigen Maflen. ergiebt bie nachſtehende Ueberficht Über beren 
Berwaltung in den Jahren 1858, 1861 und 1864: 











£ 


| 


Benennung 
der Jahr. 
Kaffe: 








1 


A. Gefellen: Kaſſen. 


Unterftügungs » Kaffe für die Tifhler-,| 1858 
Drechsler», Böttcher», Stellmacher⸗, Glafer-| 1861 
unb Sorbmader« Gefellen. 1864 

Desgl. für die Sattlers, Täſchner-⸗, Tapes| 1858 
zierer⸗, Buchbinders, Gerbers, Kürfchner-,| 1861 
Beutters, Handſchuhmacher⸗, Miüpenmachers,| 1864 


Malers, Ladirers und Dergolder » Gefellen. 


Desgl. für die Schloſſer⸗, Seilenhauer-,| 1858 
Büchfen- und Windenmacher⸗, Schmiede, | 1861 
Mefferfhmiedes, Nagelichmieder, Zeug⸗ umd| 1864 


Pfannenfchmieder, Kupferſchmiede⸗, Gürtler», 
Gelb» umd Rothgießer⸗, Zinngießer⸗, Klemp⸗ 
ner⸗, Groß⸗ und Klein⸗ Uhrmacher», Gold⸗ 
und Silberarbeiter » @efellen. 


Desgl. für die Weber» und Würkers,| 1858 
Seiler», Färber⸗, Hutmacher⸗-, Tuchmacer-,| 1861 
Zuchbereiter», Töpfer», Bürſtenmacher⸗, Seis| 1864 





fenfleder», Fiſcher / und SchornfteinfegersGefellen. 


Desgl. für die Bäder, Konditors und| 1858 


Pfefferfüchler», Brauer» und Müflergefellen. |1861 
1864 

Desgl. für die Schuhmacher » Gefellen. | 1858 
1861 


1864 | 1511230) 





22) 
25) 
26 





29 


|S5» »51»»5 


on 





alllse 


Sm sd 1. Bettag der Arbeitgeber: Richts Bermdgensbefland 1864: 100 Thlr. 


” 


4Sgr. F 


Beitrag der Arbeitgeber 1804: 58 Thit 29 
ir 107 Thir A Ggt.2Pf., wovon och hi Verena — 


m 3 1864 Beitren der Arbeitgeber: 174 Thlr. 20 Sgr. 6325lr.6Ggr. Def. 
” 4. 1008 brag br Belt tag de Brhelgebe 23 Zr. 21 Egr., dr Bar 


mögenöbeftand 46 Xhlr. 7 Egr. 9 


A einem Defült don 12 il 11 Egr. 4 Pf. a 


n a ee le 


5. Beitrag der — 49 Thlr. 1108. 8W. Die Kaffe ſchloß 
en He 7 Pf.; Bermögenäbes 
50 Thit. 








aa Gefelen: und Babritarbeiter -Ananfen «Kaffe. 
Benennung 
der Iahr. 
Kaffe: 
1| Desgl. für die Schneider ⸗ Geſellen. 1858| 129 |isaır 


1861 | 109 191 23 
1864 | 112210 26 
8 Desgl. für die Fleifchergefellen. 1858| 37| 417 
1861| 44] 5416 
1864| 45| 55 3 
9 Desgl. für die Maurergefellen. 1858 | 325 309 18 
1861 |353]360 6 
1864 | 430 |380 — 
10 Desgl. für die Zimmergefellen. 1858 |316 ]233 7 
1861 |307 251| 5 
1864 | 309 |273118 
11 Desgl. für die Ziegeldedergeſellen. 1858| sı] 66— 
1861| 86] 66 3 
1864| 87] 65 7 
12 Desgl. für die Steinhauergefellen. 1861| 37 17017 
1864) 37) 995 





B. Wabriarbeiter: Kaflen. 
13 Für die Arbeiter der Tapeten» Fabrifen. | 1858) 33] 3817 
1861) 34] 31 8 
1864) 31) 30 4 
14 Fir die Arbeiter der vormals Rohrig ſchen 1s58| 54| 66 5 
jeßt Kuntze ſchen Cichorien + Fabrik. ıs61| 52] 5322 

1864 65 48 1- 


Bu sd 7. Belag, ml mb 6: 06 Z6fe.25 Ggr. 6. Berehgensbeand bl 


on 8 Der — der Arbeli beirug 1864: 35 Thlt. 6 Sgr. 4 
a En una 
.n af n, qum gr auf et, zu 
Spartafle eg, — Ende 8 en ze 14 at dei 
„mn 10. Si PR in jupie Sterbefaffe. Das Kaffenvermi yon u "Geößeren &1 








eBrioritäten , a Theil ge id umb resp. bei 
ei — betrug die 1864: 
» nn N. Sie iſt qugle iline > Sen A von a0 Zi iu 
1858 Ant — man E ihre 1864 angemachfenen Bermii 
par 


u Hy hpotbel 
2. Sie if 1860 Garde. Der kn m ver Anbei en it 


49 Thir. 21 or. 4Pf.; das Dermi eig — 103 Thlr. son 114 
wovon 70 Thlr. bei der Svartaſſe 
nm 38. Aeltrag der guet jeber 1888: Kat I 9Bf.; 1861: er 


+» 14. Beitrag der Arbeitgeber 1858: 33 Thir. en. fr —X u 











Ge ſellen · und Babrifarbetter » Rranten · Rafen. us 
Benennung Pr Abel: 
im Jaht. 38 | arkihemr. 

Kaffe: Er 
— Für die Arbeiter der gabrit der Gebrüder 1858| 951120117] 6 
Jenbſch 1861| 92]150| 8] 6 
1864| 741112111) 3 
16 Desgl. der Fabrik der Halle’fhen Zuder- | 1858| 182|195110| 2 
fiederei» Kompagnie. 1861| 190 2165| 6| 8 
1864 | 199 1238123] — 
17 Für die Arbeiter der Eigarren- Fabriken. 1858| 94| 77| 8| 6 
1861| 39) 4611110 
1864| 30| 38) 4 4 
18 Desgl. für die Arbeiter: a. in den Stärke | 1858 | 1791160112] 3 
fabrifen, b. der ftädt. Gasanſtalt, c. der Spiels | 1861 | 151 27323 — 
fartenfabrif von Robipfch u. Küper, jet Ludwig | 1864| 180 1318125] 2 


u. Schmidt, d. der Spritfabrif von Schober, e. der 
Spritfabrif von Weigand, f. der Spritfabrif von 
Eichler, jet Schwente u. la Barre, g. der Neus 
blaufabrif von Pfeiffer, jegt Anſchutz, h. der 
Thons und Kreidefchlämmerei von Teuſcher & 
Vollmer, i. der Guano⸗ Fahrif von Nitter & 
Komp, k. der Seifenfabrif von Hermann Kayfer, 
1. der chemiſchen dabrit von Th. Preffer. | 
19 Desgl. für die Arbeiter: a. der Berfertiger | 1858| 721120. — 
wiechaniſcher, chirurgiſchet und mufifalifcher Ins | 1861) 139 213) 4 
firumente, b. der Fourniers- Schneidefabrit von | 1864 | 378 777.19 


5 1864: 22 Ihr. — Sgr. — Das Kaſſenvermdgen betrug 1864 : 
ad 16. — great, of —— od Thlt. 20 
ig It. I. ; Ir. IT; 
3 1864: 56 Tplr. Bon dem 1864 1105 — 1011, Sr. Praha 
fenvermögen wurden 1070 Thlr. von den eirbeltgebern mit 5%, vers 
int und waren BI — bei der Spar artalıe Be 
» n16 ber Arbeitgeber 1858: 88 Thlr. 13 —F pf.: 1861: 105 Thlt. 
23 Sgr. 4 Pf.; 1864: 117 Ihlr. 21 Ser. 8 Pf. Bon dem 1864 1 
Ip. er — betragenden Kafjenvermögen waren 100 Thir. bei 


Pi — 

— Beitrag der 1858: 38 Ihlr. 19 Gar. sm; 1861: 20 Ihr. 
"en 10 BE; 1864: 18 Ihlr. 21 Spr. 2 Do dem Rafle —*— 
ae non ar 26Ggr. 11 Pi. Ende 1864 wann Kr Thir. bei 


”„n18. 1864 find die ad b—k bi 
— — 
je: zur s6 1 Pf.; 1861: 118 Thlr.; 18645 —E — 
der —8B belegte Raffen jenvermögen betrug 1864 


nn. FH Ah die ad d—I aufgeführten Fabriken diefer Kaſſe zugttreten. 











on 
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* Benennung a 
u 

A der weg | 

FH Rafle: | 


— — 





Gräb u. Söhne, c. der Holzjchneidefabrif von 
Selm, d. der Mafchinenfabrit von Yung & 
Muf, e. der Mafchinens und Dampfleſſel⸗ 
Armaturen » Zabrit von A. 2. G. Dehne, 
Schimmelgaffe No. 6b, f. der Fabrik mecha⸗ 
niſcher und phyſikaliſcher Inftrumente von | 
Dehne & Gafl, g. der Maſchinen⸗Fabrik von 
F. W. Meine, h. der Mafchinens Fabrik von 
Zimmermann, i. der Maſchinen⸗Fabrik und 
Eifengießerei von Franz Meye, k. der Dampf⸗ 
feel» Zabrit von F. Schmidt, 1. der Fabrik 
won Beichnens, Malers u. Komtoir, Üteufilien 
von E. Laßmann. 

20 Desgl. für die Arbeiter der Neuen Altien» | 1862 | 822 | 17 — 
Zuder » Raffinerie. 1863 43j19 


21 Desgl. für die Arbeiter der Lindner'ſchen 
Wagenfabrik. 


— — — — — 


Beitrag der Arbeitgeber 1858: 60 Thlr.; 1861: 106 Thlr. 17 Sgr.2 
1864: 366 Thlr. — Von dem Kaffenvermögen (304 Thlr. 5 Sgr.8 
waren 1864 250 Thlr. hei der Sparkaſſe belegt 

Bu ad 20. Sie if 1862 in's eben getreten. — 244 Ile —X r. 4 
Beitrag der Arbeitgeber 1802: 166 Thlr. Fet. 6Pf.; 1863: 1612 
9 Sgr. 6 Pf.; 1864: 163 Thlr. 28 Ser. 6 Pf. 

„» » 9. Seit dem 16. Mai 1863 in's Leben einen. — der Url 
eber 1863: 23 Thlr. 24 Sgr. 4 Pf.; 1864: 020.10 10 Sar 4H. 
Bafenvermögen ult, 1864: 28 Thlr. 3 Sgr. 4Pf. 


12. Sterbe- resp. Ceichenkaſſen. 


Dergleichen exiſtiren hierorts für: 

1. Das Arbeits⸗ und Dienſtperſonal, gegründet 1848. Es beträgt 
Eintrittsgeld 15 Sgr., der jährl. Beitrag 1 Thlr, das Gterbegeld 8 ZI 
das Vermögen 1864: 1150 Zhlr., die Mitgliederzahl 1864: 600. 

2. Die Böttcher, gegründet 1768. Es beträgt das Eintrittsgeld 2 2 
der jährl, Beitrag 1 Thlr., das Sterbegeld 22 Thlr., das Bermd 
1864: 657 Thlr, die Mitgliederzahl 1864: 77. 

3. Die Buchbinder, gegründet 1842. Es beträgt das Eintrittsgeld 121 
der jährl. Beitrag 15 Egr., das Sterbegeld 12 Thlr., das Bermö 
1864: 280 Zhlr., die Mitgliederzahl 1864: 34. 
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4. Die Fleiſcher, gegründet 1770. Es beträgt das Cintrittsgeld 1?/,, Thlr., 
ber. jaͤhrl. Beitrag 15 Sgr., das Sterbegeld 20 Thlr., das Bermögen 
1864: 278 Zhlr., die Mitgliederzahl 1864: 102. 

5. Die Hallifche Knappfchaft, gegründet 1837. Es beträgt das Eintritts- 
geld 15 Sgr., der jährl. Beitrag 15 Sgr., das Sterbegeld 12 Thlr., 
das Bermögen 1964: 500 Thlr., die Mitgliederzahl 1864: 160. 

6. Die Schneider, gegründet 1825. Es beträgt der jährliche Beitrag 
18 Sgr., das Sterbegeld in maximo 28 Thlr., das Vermögen 1864: 
2900 Zhlr., die Mitgliederzahl 1864: 740. 

7. Die Schuhmacher, 1. Leichenkaffe, gegründet 1818. Es beträgt das Ein, 
trittögeld 20 Sgr., der jähr!. Beitrag 24 Sgr., das Sterbegeld in maximo 
32 Thlr., das Bermögen 1864: 4500 Thlr., die Mitgliederzahl 1864: 1300. 

8. Die Schuhmacher, 2. Leichentafie, gegründet 1811. Es beirägt das 
Sterbegeld 28 Thlr., das Bermögen 1864: 2920 Thlr., die Mitglieder 
zahl 1864: 1040. 

9. Die Tifchler, gegründet 1824. Es beträgt das Eintrittögeld 1?/,, 
Thlr., der jährl. Beitrag 20 Sgr., das Sterbegeld 30 Thlr., das Ber- 
mögen 1864: 2000 Xhlr., die Mitgliederzahl 1864: 140. 

10. Die Weber, gegründet 1817. Es beträgt das Eintrittsgeld 15 Ser., 
der jährl. Beitrag 15 Sgr., das Sterbegeld in maximo 20 Thlr, das 
Bermögen 1864: 600 Thlr., die Mitgliederzahl 1864: 61. 


Funfzehuter Abſchuitt. 


Beſondere Anſtalten, Vereine und Fonds zur Ab- 
wehr von Nothſtänden, beziehendlich Unterfügung 
unbemittelter Perfonen”). 

A. Unter ftädtifher Verwaltung. 


1. Städtifhe Sparkafe. 


Schon im Jahre 1853, bei Gelegenheit der ploͤtzlichen Auf: 
Wfung des Floͤthe ſchen Privat⸗Leih⸗Inſtituts, zogen die ftäbtifchen 
VDehoͤrden die Errichtung einer ftädtifchen Sparfaffe in Erwägung, 

*) Man wird es gerechtfertigt finden, wenn wir unter dieſem Abfchnitte ‚die 


ter dieſen Stiftungen den erften Rang einnehmenden Waifenanflalten ac. ber 
Stiftungen „Unguß Hermann Krande's" mit Rüdficht auf die über dieſelben vor⸗ 
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welche Behufs Erzielung einer größeren Rentabilität mit dem 
errichtenden Leihamte in Berbinbung gefept werben follte. Um jets 
eine Konkurrenz mit der feit dem Jahre 1819 bier beftandenen, It 
fegensreich wirkenden Privat: Sparfaflen» Gefellfchaft, einer der A 
ften Sparfaflen in ‘Preußen, zu vermeiden, wurben mit ber Direkti 
derfelben darüber Verhandlungen gepflogen: ob biejelbe bie V— 
waltung resp. Fortführung der Sparfafle der Stadt überlaffen wol 
Die Direktion lehnte diefe Propoſition ab, erflärte ſich aber 
anerfennendwertber Weife bereit, aus ihren Mitteln dem Leihamt ı 
Darlehn von 10,000 Thlr. zu niedrigem Zinsfuß zu überlaffen. 1 
Flöthe indeß fein Leihamt wieder eröffnete, fo rubten bie Verhan 
(ungen bis zum Jahre 1855, wo Ylöthe den Antrag ftellte, bap | 
Stadt das Leihgefchäft übernehmen möge. Die ftädtifchen Behört 
befchloffen von dieſer Uebernahme vollſtaͤndig abzufehen, vielmehr o 
eigene Rechnung ein fläbtifches Leihamt ſelbſtſtaͤndig zu etabliren. 

Mit dem von der Sparkaflen> Gefellihaft gewährten Kre 
von 10,000 Thlr. und einem Darlehn der Kämmerei von ebenfal 
10,000 Thlr. wurde nun zunähft am 2. Januar 1856 das Le 
haus und fpäter, am I. Mai 1857, auch die Sparfafle dem 8 
fehr übergeben. 

Trop der Konkurrenz der erwähnten Privat » Sparfafle und ! 
Sparfaffe ded Eaalfreifes betheiligten ſich fowohl die Halle'ſch 
Eimvohner, ald dad Ranbpublitum in erfreulidyer Weile an de 
neuen Inftitut, indem in 8 Monaten bed erſten Rechnungsjahı 
852 Einlagen mit einem Kapital von 36,426 Ihlr. 15 & 
gemacht wurden. — Wegen der nothivendigen Einrichtungsfoften ſchl 
die Kaffe in diefem Jahre mit einem Deficit von 389 Thlr. 6 & 
8 Pf. ab. In den Jahren 1858 und 1859 ſtellten fidy die Ve 
bältniffe wie folgt: 

1858: 60,926 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf. 

1859: 70,550 Thlr. 1 Egr. 7 Pf. } Spartaffen- Einlagen, 

1858: Deficit 111 Thlr. 1 Ser. 6 Pf. 

1859: Ueberfhuß 421 Thlr. 10 Ser. 7 Pf. 

Im Jahre 1859 beſchloß die erwähnte Sparkaſſen⸗Geſellſche 


handenen ausführlichen Monographien, von welchen wir nur die zur zweiten Säl 
larfeler des Geburtstages Francke's von dem Direktorio der Fraucke ſchen Stiftung 
im Jahre 1863 herausgegebene, im Berlage der Buchhandlung des Waiſenhan 
„ erfchienene Feſtſchrift hervorheben, nicht befonders und eingehend behandeln. 
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ihre Kaſſen⸗Geſchäfte einzuftellen und demgemäß die Einlage» Kapi- 
talien nach Borfchrift des Statutd zurüdzuzahlen, oder, „da es im 
Intereſſe eines großen Theild der Einleger liegen möchte, bie nicht 
abgehobenen Kapitalien der ftädtifchen Sparkaffe zu überlafien,” die- 
felben ber leßteren zu überweilen. 


Die Rädtifchen Behörden nahmen die Offerte an und es erfolgte 

am 31, Dezember 1859 die Uebernahme von 

71218 Stid Scyeinen mit 222,079 Thlr. Einlage : Kapital, wofür 
Lie Geſellſchaft als valuta den gleichen Betrag durch Ceſſion 
von Hypothek⸗ und fonftigen Schuldforderungen und in Staate- 
anleihe- Obfigationen gewährte. 

Zur Dedung etwa eintretender, aus ber DBerwaltung der 
Sparkaſſen⸗Geſellſchaft Herrührender Verlufte und für Mühewaltuns 
gen wurde ber Gefellichaft der Reſerve⸗Fond, welcher (die lettres 
au porteur zum Rominalwerth berechnet) ult. 1859: 55,738 Thlr. 
39 Sar., ult. 1863: 60,994 Thlr. betrug, zur felbfiftändigen Ber: 
waltung und Verwendung belafien. 

Nach der Uebernahme der Einlagen von der ſtaͤdtiſchen Spar- 
faflen = Gefelfchaft und incl. berfelben weifen die Jahres = Redy- 
nungen (die der Kafle gehörigen Werthpapiere zum Anfaufspreis 
berechnet) nad): 








— — —— — — „m —— — u — — 








— 
im der Einlagen incl, der Betrag Seht 
Jahre kapitaliſirten ahnen — einiẽgen. 
— ———— Sat. Br l_._._. __ 





- 
Alx. — — -_—— — —— 


ısso | 2seo06 |23| 3| 4464 288 5271 


1861 | ı92,12ı | 2| 6| 6383 | 28.| 10 5834 
1862 | 2224161 |— | 3| 10,153 [ı3| 7 6550 
1863 | 230,818 |14 | 6| 17,374 | 3| ı 7066 


Ihr. Gar. Pf. 
Am 1. Januar 1864 war ein Beſtand von 439,056 21 1 
Reubelegt wurden 242,858 — — 


Dazu Tapitalifirte, nicht erhobene Zinfen pro 1863 4,198 20 10 

"Sa, 687,013 11 11 
Burüdgezahlt wurden 209,729 24 8 
und blieb mithin Behand 477383 17 3 
dazu noch Fapitalifirte Zinfen pro 1864 mit 5,573 28 5 
fo daß ult. 1864 der Geſammtbeſtand betrug 482,857 5 8 


vom Hagen, Halle. 29 
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Ihr. 
Transpori: 482,857 15 $ 
Da die Aktiva der Sparkafle in Hypothelen und Werth 
papieren zum Anlaufspreife 509,364 15 4 
betrugen, fo blieben ult. 1864: 26,506 29 1l 
Ueberſchuß als Refervefond. 
An Sparkaffenfcheinen waren bis ult. 1864 


in Umlauf 21,103 Stüd mit 687,013 11 ii 
Davon wurden zurüdgezogen 5, ‚767 „ u 209,729 24 & 
fo daß ult. 1864 15,336 Säeine mit 477,283 17 


im Umlauf blieben, wonach auf jeden Shen ein Einlage» Kapitel u 
31 Thlr. 13 Ser. 1'/, Pf. kommt. — 


Der Reingewinn der Kaffe belief fih 1863 auf 7220 hir. 19 & 
6 Pf, 1864 auf 8726 Thlr. 19 Ser. Pf. — 


Bei Reorganifation der fädtifchen Kaflen- Verwaltung am 
Dftober 1862 wurde mit der Sparfaffe die neu eingerichtete Inf 
tutenfaffe verbunden, welcher, mit Ausnahme der Gasanflalts -, Leil 
amts⸗, Eichungsamts⸗, und Armen-Kafle, alle Kaflen und Fond: 
— 15 an der Zahl — deren Einfünfte nicht direft der Stapt-Kal 
zufließen, "überwiefen worden find. 

Als Beamte fungiren gegenwärtig bei diefer fombinirten Kaj 
1 Rendant, 1 Kontrolleur und 1 Afftftent. 

Die Auffiht über die KaflensDBerwaltung und die Kontrel 
über die Befolgung ded unter dem 15. Januar 1857 durch da 
Königl. Ober: Präfidium der Provinz genehmigten Kaffenftatuts voı 
28, November 1856 ift von den ftäbtifchen Behörben einem Direl 
torio übertragen, welches aus einem vom Magiftrits - Dirigente 
beftimmten Magiftrats » Mitgliede ald Vorfipenden und A ſtimmberech 
tigten Bürgern, von denen 3 Stadtverorbnete fein wien und weld 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung zu wählen hat, deſteht und wi 
umfaffender Vollmacht auögeruftet ift. 

Reben der ftädtifchen Spatkaſſe befteht hier auch eine unte 
freiöftändifcher Verwaltung ftehende, am 8. Januar 1846 errichtet 
Sparfaffe des Saatfreifes, welde im Jahre 1864: 267,41! 
Thlr. an Einlagen empfing, 245,364 Thlr. auszahlte und mit einen 
Beftande von 512,908 Thlr. 5 Sgr. APf. gegen einen ſolchen aut 
dem Borjahre von 474,580 Thlr. 26 Sgr. 8 ‘Pf. abichloß. 
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2. Städtifches Ceihamt. 


Bereitd bei den Mittheilungen über die ftäbtifche Sparkafſe 
wurde bemerkt, daß das ſtaͤdtiſche Leihamt, neben welchem hierortd 
nur noch ein Eonzeffionirtes ‘Privat -Leihhaus*) exiftirt, am 2. Januar 
1856 feinen Geichäftsbetrieb begonnen hat. 

Es befindet fich dieſes, unter Barantie der Stadt = Kommune 
und unter die fpezielle Direktion eines, von der Königl. Regierung als 
Kurator zu beftätigenden Magiftrats- Mitglieds geftellte Inftitut in 
den im Sahre 1855 mit einem Koften- Aufwande von A148 Thlr. 
2 Sgr. 1 Pf. Hierzu befonder6 hergerichteten obern Räumen bee 
Rathskellergebaͤudes am Marke. 

Als Beamte fungiren an demfelben ein Renbant, ein Bud)- 
halter und -Kontrolleur, ein Hülfsarbeiter, ein Taxator, eine Taratorin 
und ein Leihamtsdiener. Dem Leihamtödiener, zugleich Kaftellan, ift 
eine Dienftwohnung im Grundſtücke felbft überwiefen. 

- Die Anftalt leiht auf alle beweglichen Effekten mit Ausſchluß 

1. von Gegenftänden, deren Tarwerth weniger ald 10 Sgr. beträgt, 

2. von Sachen, welche einen zu großen Kaum einnehmen, befon- 
derer Pflege, Wartung und Fütterung bedürfen oder leicht und fchnell 
dem Berberben auögefegt find, 

3. von militairifchen Rüftunge » und Bekleidungs⸗Gegenſtaͤnden, — 
und zwar auf Kleinodien, Evelfleine, Metalle und metallene Gegenftände 
2/,, auf alle anderen Gegenftände die Hälfte ihres Tarwerthes. Für 
die von der Anftalt zu gebenden Darlchne werden 12°/, pro Cent 
Zinfen erhoben; doch ift diefer Zinsfag bei Eröffnung der Anftalt 
vorläufig nur auf die erften drei Jahre feftgefegt und nach Ablauf 
derfelben durch Miniſterial⸗Reſkript vom 16. März 1861 auf fernere 
6 Jahre, vom 1. Januar 1862 bis ultimo Dezember 1867, 
genehmigt worden. 

Der Geſchaͤftsbetrieb der Anftalt erreichte bei fletiger Zunahme 
im Jahre 1862 feinen Höhepunkt und iſt von da ab ein merflicher 
Rüdfchlag eingetreten. — Während nämlich die Anzahl der neuen 
und resp. erneuerten Pfaͤnder 


1861 31,095 Stüd mit 58,648 Thlr. 5 Ggr. darauf gewährter Darlehne 
und 1862 32,931 Stüd mit 64,830 Thlr. 5 Sgr. darauf gewährter Dars 
lehne betrug, ging diefelbe 1863 auf 28,125 Stüd mit 56,938 Thir. 25 


*) Daffelbe, im Befip des Kaufmanns Markus Goldſchmidt, befindet fich 
KA. Klausftraße No. 14. 
29* 
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Spr. und im Jahre 1364 auf 27,250 Stück mit 57,754 Thlr. 15 6 
darauf gewährter Darlehne zurüd. — 

Im Jahre 1864 kamen, einfchließlich der Beſtände aus dem 8. 
jahre, im Ganzen 35,867 Pfänder zum Taxwerthe von 147,961 ä 
2 Spar. und einem befiehenen Betrage von 80,214 Thlr. 10 Ser. au 
Lager, wovon 25,072 Pfänder zum Zarwertbe von 100,702 Zhlr. 10 6 
und einem beliehenen Betrage von 54,541 Thlr. 20 Ser. zum weile 
größten Theile eingelöf, zum Theil auf 4 abgehaltenen Auftiönen verla 
wurden. 

. Das Infitut erlitt in demfelben Jahre durch Berfauf von zu h 
tayirten Gold s und Silberpfändern und von als echt tarirten 
einen fchweren, nicht allein den angefammelten Rejervefond von 887 U 
16 Ser. 11 Pf. (ult. 1863) gänzlich abjorbirenden, fordern auch die ©: 
ſtanz des Stammvermögend nicht unbedeutend verringernden Verluſt 
Betrage von über 2200 Thlr. 

Der ungetreue Taxator, ein hiefiger Goldarbeiter, emtzog ſich 
gerechten Strafe durch die Flucht und mußte über fein binterlaffenes 3 
mögen der Konkurs eröffnet werden. 

Leider hat der Geſchaͤftsbetrieb des Leihamtes im Jahre 1865 wie 
erheblich zugenommen. 

Die Verwaltungskoſten beliefen ſich 1864 auf 2476 Thlr. 16 6 
1uPf., die Zinſen von dem von der Sparkaſſe und der Kämmerei dargel 
benen Betriebs, Kapital und den Amtslautionen auf 1125 Thlr. 25 © 
11 Pf, wogegen an Zinfen von Einlöfungen, Erneuerung und durch Ke 
tionen 3477 Thlr. 26 Sgr. 11 Pf. eingenommen wurden, exel. der Zini 
von dem ult. 1864 ausſtehenden Pfandfapital, d. h. von den auf Lu 
gebliebenen Pfändern, im Betrage von 1683 Thlr. 20 Ser. 9 Pf. 

Die gefammten Aktiva an ausflehendem Pfandfapital, Zinfen und 
Kaffenbeftänden betrugen ult. 1864: 27,400 Thlr. 28 Ser. 4 Bf; | 
Paſſiva, in dem geliehenen Betriebskapital und eingezahlten Kautionen beſtehen 
24,900 Thlr, fo daß fich ein Reinvermögen ergab von 2500 Thlr. 28 ©, 
4 Pf, gegen ult. 1863 weniger: 662 Thlr. — Sur. 4 Pf. 


3. KSürger- Rettungs - Inflituten- Fond. 

Im Jahre 1841 wurde von den ſtaͤdtiſchen Bchörden beſchloſſe 
die zeitweife in der Kämmerei nuglod liegenden Summen gegı 
Kaution einem Banquier & Conto zu geben. Die auffommendı 
Zinfen folten für unverfchuldet zurüdgefommene Bürger verwend 
werden. Der Banquier Lehmann bewilligte 3%)... Die Grundig 
ber von dem Magiftrat beabfichtigten Stiftung bildete jedoch nid 
jener Zinsertrag, welcher zu andern ertraordinären (Bau =) Ausgabı 
verwendet werden mußte, fondern der Erlöß aus dem Berfauf ein 
zum Andenken an dad im Herbft 1841 ftattgefundene Reformation? 
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Subiläum heraudgegebenen und in der Provinz abgefegten Echrift, 
welcher mit rund 600 Thlr. ihr überwiefen wurde. 

Eine weitere Bermehrung verdankt diefer Fond dem verftorbenen 
Geh. Kommerzienrath Wucherer, welcher 1845 dad Komité für die Thüs 
ringifche Eifenbahn zu einer Zeichnung von 38 Stüd Aftien zu Gunſten 
dieſes Inſtituts beftimmte und durch Benugung eines günftigen Zeit 
punttes zum Berfauf der hierauf erhaltenen Interims-Aftien für daffelbe 
einen Gewinn von 908 Thlr. 27 Sgr. erzielte; das Vermögen des 
projeftirten Infitu wuchs hierdurch auf 1708 Thlr. 3 Sgr. 8 Pf. 
an, wovon der größte Theil auf das Rittergut Freiimfelde hypothe⸗ 
lariſch eingetragen wurbe. 

Seitdem if dem in demfelben Jahre neu Eonftituirten Privat⸗ 
Bürger -Rettunge » Inftitute (f. sub B, 1) aus den Revenuen des 
Fonds ein jährlicdyer Zuſchuß von 50 Thlr. bewilligt. 

Das Bermögen betrug ult. 1864: 2135 Thlr. 3 Sgr. 7 Pf. 


4 Schmidt'ſches Segat. 

Der im Jahre 1853 bierfelbft verftorbene Rentier Johann Fried⸗ 
rich Schmidt hat in feinem am 16. Juni 1853 publicirten Teftas 
mente der Stabt Halle ein Legat von 10,000 Thlr. mit der Auf 
lage audgefeht, die Zinſen dieſes ficher zu ftellenden und ungeſchmaͤ⸗ 
(erten Kapitals fo zu verwenden, daß biefelben den Inftituten übers 
wiefen werben, welche mit privaten Mitteln am hiefigen Orte wohls 
thätige Zwecke verfolgen. Die ftädtiichen Behörden haben die Bes 
ſtimmung ber Bertheilung der jährlihen Revenuͤen unter bie 
jeweiligen bier beftehenden Wohlthätigfeits - Anftalten zu treffen, und 
werben bementfprechend bie jährlich 400 Thlr. betragenden Zinfen 
des ficher geftellten Kapitald am Schluffe des Jahres vertheilt. 


5. von Bitter’fhe Stiftung. 

Der Rittergutöbefiger, Geheimer Rath Johann Baptifta von 
Ritter, fehte in feinem Teftamente dd. Halle den 6. Februar 1674 
ein Legat aus, deſſen Zinfen einem Dürftigen, unter vorzugsweifer 
DBerädfihhtigung Angehöriger des Stifterd, Studirenbe jedody ausge⸗ 
nommen, verabreicht werden follen. Bid zum Jahre 1822 ift bie 
Stiftung von den fompetenten Gerichten ald eine YBamilienftiftung 


verwaltet. 
Nach dem Ausfterben der Familie des Stifterd gab das Königl. 


454 Die von Ritterſche Stiftung. 


Oberlandesgericht zu Naumburg im Oktober 1822 bie Stiftungt 
maſſe nebſt Akten an die Königliche Regierung zu Merſeburg ab, 
welche unterm 28. Februar 1823 nochmald eine öffentliche Auffor⸗ 
derung an bie etwa noch vorhandenen Mitglieder des Stifters erlief 
und, da ſich Niemand meldete, mit Rüdficht darauf, daß ber Stifter 
in Ermangelung von Verwandten, vorausfichtlid Die Armen feine 
Mohnortd Halle vorzugsweife habe berüdfichtigen wollen, den Ertrag 
des in 1350 Thlr. Staatsfchuldfcheinen beftchenden Stiftunge Re 
pital8 zur Unterftügung würdiger verfhämter Armen ka 
Stadt Halle zu verwenden beichloß. 

In diefer Weife find die Zinfen bed Stiftungs Kapitals je 
bem Jahre 1825 an von dem MWagiftrat zu Halle vorgefchlagen 
würdige verfhämte Arme der Stadt Halle alljährliy bewilligt. 

Die Stiftungs » Urkunde läßt annehmen, daß ber Betrag jeden⸗ 
falls nicht in kleinen Raten vertheilt werden fol und nad) dieſem 
Grundjag hat auch der Senior der Stiftung verfahren, welder 
namentlich ältere Jungfrauen berüdflichtigt hat. 

Die Königlihe Regierung zu Merfeburg hat in dem Statut 
vom 31, Juli 1863 beftimmt, daß nach biefen Grundſaͤtzen auch 
ferner verfahren werden fol und bie Berwaltung des Fonds bem 
Magiftrat bier mit dem 1. Auguft 1863 und zwar unter dem Beding 
überlafien, daß die Berwaltung der Kaffe als eine ſelbſtſtaͤndige Stiftung 
bei der ſtädtiſchen Inftitutenfaffe erfolge und ihr bi6 zum 31. Januar 
jedes Jahres Abſchrift der Jahres Rechnung für dad Borjahr ein 
gereicht werde. 

Dei Uebernahme der Stiftungs⸗Kapitalien ıc. empfing die In⸗ 
ftituten » Kaffe von der Königlichen Regierungs » Hauptkaffe zu Merfe 
burg an Papieren ıc. 

1536 Thlr. — Sgr. 9 Pf. 

Im Jahre 1863 wurden die ganzen Zinfen an zwei ältere 
Sungfrauen mit zufammen 62 Thlr. 10 Sgr. 6 Bf. vertheilt. Der 
Magiftrat nahm an, daß nad) 8. 2 des Statutd der ganze Zinfen 
ertrag zu vertheilen fei, woher ed fommt, daß ber bei Uebernahme 
der Stiftung vorhandene Beftand von 1536 Thlr. 9 Pf. incl. Zinfen, 
ſich bei Abfchluß der Rechnung pro 1864 auf 1500 Thlr. (die Papiere 
zum Nominalwerth, berechnet) reduzirte. 
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6. Speife- Derein- Fond. 

Im Winter 1837/38 bildete fit) ein Verein, welcher durch 

Sammlung freiwilliger Beiträge die Mittel gewann, dem hiefigen 
ärmeren Publikum gegen geringes Entgelt Fräftige Speifen zu ver: 
abreichen. 
Im Jahre 1841 löfte fich der Verein auf und übergab feine 
Beände dem Magiftrat zur Affervation, welcher dieſelben zinsbar 
anlegte. Bei Audbrudy der Cholera im Jahre 1855 war ber 
Beſtand auf 167 Thlr. 8 Sgr. 9 Pf. angewachfen, weldye dem wieder 
in's Leben getretenen Privat» Verein zur Beichaffung gefunder, kraͤf⸗ 
tiger Speifen überwiefen wurden. Der Berein überließ bafür ber 
Urmen s Direftion täglih AB Portionen Fleiſch und Gemüfe zur 
unentgeltlicyen Bertheilung an „verfhämte Arme, niht Almo— 
fengenoffen“. 

Nach Auflöfung der Anftalt im Jahr 1856 hatte diejelbe wies 
derum einen Beftand von 21 Thlr. 29 Sgr. 3 Pf., welcher durd) 
die Magiftratö »feitig bewirkte zinsbare Anlegung ult. 1864 auf 
33 Thlr. 3 Ser. 6 Pf. angewachfen war. 


7. Eifenberg’fye Stiftung. 

Der Diatonus zu Bubiffin, Dr. theol. Peter Eifenberg, 
befiummte durch Teftament dd. Leipzig, den 27. Januar 1540 und 
Kodicill dd. Bupiffin den 11. September 1544 gewifle wieberfäufliche 
Zinfen im Betrage von jährlich 56 Mfl. A gar. 6 Pf. „welche er von 
feinem peculio quasi castrensi erworben,” zu einer Stiftung auf 
ewige Zeiten, welche er der Verwaltung des Halle'ſchen Schöppens 
Aubls anvertraute und über die er Kolgendes bisponirte: Zwei Jahre 
hintereinander follten die Zinfen in Raten von je 25 Mfl. an zwei 
durch Zeugniß der Bamilien»Aelteften ald bebürftig und ehrſam an- 
erfannte mannbare Jungfranen oder junge Wittwen von des 
Stifter Berwandtichaft, und, wenn ſolche nicht vorhanden, an zwei 
andere .arme Bürgerötöchter, vornehmlich zur Mitgabe in den che: 
lichen Stand, — ie dad 3. Jahr aber an 3 Dienftmägde, welde 
mindeſtens 3 Jahr hintereinander Einer Herrichaft gedient, ebenfalls 
zu ihrer Hochzeit, in Raten von 18, resp. je 16 Mfl. verabreicht, 
der Ueberſchuß aber zur Beltreitung ber Berwaltungsfoften und 
Remunerirung ber mit der Berwaltung beauftragten Schöffen ver: 
wendet werben. 
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Nach Auflöfung des Schöppenfluhlee im Jahre 1863 if hie 
Verwaltung der Stiftung durch Königl. Regierung zu Merſeburg dem 
hiefigen Magiftrat übertragen, welcher mit Rüdficyt auf dem gefun 
fenen Geldwerth, unter Beiftimmung ber Regierung , beicdhloflen hat, 
die Zinfen fünftig ſtatt an zwei Bürgertöcdhter nur an Eine und Ratt 
an drei Mägbe nur an zwei zu vertheilen. 

Das Vermögen der Stiftung war durch ungetreue Bermaltung 
im Beginn des vorigen Jahrhunderts bi6 auf 400 Thlr. vermindern. 

Ultimo 1863 betrug daſſelbe 1044 Thlr. 20 Ser. 7 Bf. 

” 1864 ” " 1084 " 6 w 10 wi 
bie Werthpapiere zum Rominalwerth berechnet. 

Die Vertheilungen follen fo lange ausgeſetzt bleiben, bis durh 
Anfammlung der Revenuen das Stiftungs » Kapital auf einen Beirag 
erhöht ift, der den vollen Betrag der früheren Sinfen von 43°], Ihr. 
abwirft. 


8. Wucherer'ſcher Gefinde - Stiftungs- Sond. 

Der am 15. Dezember 1861 verftorbene Geheime Kommetzien⸗ 
rath Matthäus Ludwig Wucherer vermachte in dem am 28, Wai 
1861 errichteten Kodicill zu feinem Teftamente außer einem Legat von 
4500 Thlr. für das Hofpital zur Errichtung zweier Freiſtellen im 
Hofpital, der Stadt ein zwei Jahr nady feinem Tode zahlbares Kapital 
von 5000 Thlr. zur Gründung einer Freiftätte mit paflender Wohnung 
und Berpflegung für alte treue weiblihe Dienfiboten, 
welche nicht mehr im Stande find, im Dienft oder fonft ihren aus 
fömmlichen Unterhalt zu erwerben. Die Erben zahlten das Legat 
bereitö am 1. Oftober 1862 ein und wurde baflelbe zinsbar angelegt. 

Dad Vermögen der Stiftung betrug: 

1862 5046 Thlr. — Sgr. — Pf. 
1863 5236 „ 93. 10, 
164 5398. 8. 696. — 

Die ftädtiichen Behörden haben im Sinne des Teftators zu 
handeln geglaubt, indem fie befchlofien, bis dahin, daB die Mittel 
die Anlage und Ausftattung eines eigenen Geſindehoſpitals geftatten 
werden, einen Theil der Zinfen zur Bewilligung von Iahrespräben- 
den an befonders bedürftige und würbige Empfangsberechtigte zu 
verwenden. Gegenwärtig unterftüßt die Stiftung zwei folcher Praͤ⸗ 
bendatinnen mit monatlidy je 2 Thlr. 
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9. Bernheim’fche Stiftung für treue weibliche Dienſtboten. 

Der Königliche Kriegs» Kommiffariatd s Erpedient a. D. Julius 
Bernheim vermachte in feinem am 18. Eeptember 1837 errichteten 
Teftamente 250 Thlr. als Praͤmienfond für treue weibliche Dienſt⸗ 
boten, ohne Unterſchied des Glaubens, die am längften bei 
einer Herrfchaft getient und fich treu und fittlih bewährt haben, 
(Haushälterinnen, Wirthfchafterinnen und Kammermädchen ausge⸗ 
ſchloſſen), mit der Beftimmung, daß, wenn zur Zeit feines Todes 
ein folcher Prämienfond noch nicht eriftire, 5 weiblichen Dienftboten 
welche diefen Erforderniflen entfprächen, jeder eine Prämie von 10 Thlr. 
gewährt werden folle, die übrigen 200 Thlr. aber zur Stiftung eines 
ſolchen Fonds zinsbar untergebradht und die Zinfen fo lange zum 
Kapital gefchlagen würden, bis entweder ein anderer mit diefer Stif- 
tung zu vereinigender Bond ſich bilde, der diefelben Zwede verfolge, 
ober bis die Zinfen die Summe von 10 Thlr. erreichten, welche dann 
an 1 oder 2 weibliche Dienftboten zu vertheilen wären. 

Da nad dem Tode bed Teftatord ein folder Bond nicht vor- 
handen war, fo wurden die vorerwaͤhnten 50 Thlr. im Jahre 1849 
mit je 10 Thlr. an 5 weibliche Dienftboten, welche resp. 51, 39, 
31,30 und 26*/, Jahr bei einer Herrſchaft im Dienfte geftanden hatten, 
gezahlt. Die 200 Thlr. find belegt und iſt bis jegt mit der Bers 
wendung der Zinfen nad) dem Wunfche des Erblafferd verfahren. 

Ende 1864 war dad Vermögen diefer Stiftung, die für bie- 
felbe angefauften Werthpapiere zum Nominalwerthe berechnet, auf 
309 Thlr, A Sgr. 2 Pf. angewachſen. 


10. Sond von gefammelten Beiträgen zur Unterflüßung der 

.Samilien der zur Sahne einberufenen Wehrleute und Referviften. 

Bei der Mobilmahung im Jahre 1849 bildete ſich am 19. Mai 
defielben Jahres in unferer Städt ein Verein, welcher fidy die Auf⸗ 
gabe ftellte, für die Yamilien einberufener Landwehrmänner zu forgen 
und dazu unter den Einwohnern Beiträge zu fammeln. Das Komite 
befand aus den Herren: Rechtsanwalt Fritſch, Faktor Bolge, Apo⸗ 
theker Colberg, Lederhaͤndler Friedrich 1., Stadtrath Heife, Zimmer; 
meiſter Helm, Kaufmann Jacob, Fabrikant Jentzſcheil., Rechtsanwalt 
Riemer und Stadtrath Wagner. 

Die Beiträge floſſen dem Verein reichlich zu, (die Sparkaſſen⸗ 
Geſellſchaft ſteuerte allein monatlich 25 Thlr.), fo daß ſchon am 14. 
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Suni 1849 an die im Felde ſtehenden Landwehrmänner aus uniee 
Stadt 170 Thlr. abgefendet werden konnten. Außerdem erhielten bie 
zurüdgebliebenen Familien derfelben vom 26. Mai bis ult. September 
1849 neben einem Dlieth + Zufhuß monatliche Geldunterftügunge 
und zwar jede Frau für fi 1 Thlr., für 1 Kind 20 Sgr., für jevet 
weitere Kind 15 Sgr. und für jebe zurüdgelaffene ältere Perſen 
(Bater oder Mutter) 15 Sgr., weldye in Zwifchenräumen von 1 
Tagen auf dem Rathhaufe ausgezahlt wurden. 

Am 16. September 1849 ging von der Aachener und Min 
chener Feuer » Verficherungs » Gefellichaft nod) ein Beitrag von MW 
Thlr. ein. 

Nachdem im Oktober 1849 noch einige Unterflügungm 
gewährt waren, verblieb ult. Dftober 1849 ein baarer Kaſſenbeſtand 
von 131 Thlr. 14 Sgr. 8 Pf. und ein Sparkaflenfchein über 1 
Thlr. Durch die Hinzugetretenen Zinfen war biefer Beſtand am 1. 
Dezember 1858 bis auf 320 Thlr. 22 Sgr. 4 Pf. angewachſen. 

Zu bdiefer Zeit übernahm der Magiftrat auf Erſuchen be 
Komités die fernere Verwaltung dieſes Kapitald und, eintretenden 
Falles, deſſen Berwendung zu dem urfprünglihen Zwede. Der 
Magiftrat ließ daflelbe bei der Armenkaſſe verwalten und bie Zinfen halb: 
jährig zum Kapital fchlagen. So waren bis 1. April 1864 von 
den aufgefommenen Zinfen 76 Thlr. bei der Sparkaſſe belegt. 

Ein anderes bei der Mobilmachung im Jahre 1859 zuſammen⸗ 
getretened, aus dem Oberbürgermeifter von Voß, Kommerzienrath 
Jacob, Profefior Dr. Eifelen und Major a. D. Reineck beftehendes 
Komite zur Unterftügung hilföbedürftiger Samilien der zur Fahne 
einberufenen Wehrleute und Reſerviſten hatte bei Abfchluß feiner 
Thätigkeit ult. September 1859 einen Kapitalbeftand von 446 Tälr. 
26 Sgr. 3 Pf. behalten, welcher ebenfalls dem Magiftrate zur Ber: 
waltung unter ber Bedingung übergeben wurde, den jährlichen Zins⸗ 
betrag dem FrauensBerein für Arınens und Krankenpflege zu über: 
laffen, welcher denſelben principaliter zur Unterſtuͤtzung bebürftiger 
Familien von Wehrleuten und Referoiften, in deren Ermangelung 
aber für die fonftigen Zwecke des Vereins verwenden folle. Zu erſte⸗ 
rem Behufe follte nöthigenfall® auch dad Kapital angegriffen werben. 

Da beide Fonds einen und bdenfelben Zweck batten, beſchloß 
der Magiftrat unterm 20. Mai 1864 deren Bereinigung bei der Inſti⸗ 
tuten » Kaffe. 
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Das Bermögen ber fombinirten Fonds belief ſich 

ult. 1863 auf 481 Thlr. 17 Sgr. 1 Pf. 

„16 „ 369, 1 „ An 
welche Subftangverminberung dadurch herbeigeführt worden ift, daß 
aus bemfelben dem FrauensBerein für Armen» unb Krankenpflege 
im Jahre 1864 zur Unterflügung ver Familien der zum Feldzug nad 
Schleswig» Holftein einberufenen Referviften 127 Thlr. 14Sgr. 6Pf. 
gezahlt worden find. | 


11. Ehrlich'ſche Stiftung. 


Der Tuchmachermeifter Gottfried Wilhelm Ebrlidy, geboren zu 
Halle am 18. Mai 1785, geftorben daſelbſt den 16. Auguft 1854, 
feste in feinem Teſtamente die Stadt Halle zur alleinigen Erbin 
feine® Nachlaſſes mit der Beflimmung ein: daß die Subftanz dee 
Nachlaſſes ale „Ehrlidy’iche Stiftung” erhalten, die Einkünfte aber 
zu 9, für die TaubftummensAnftalt, zu ?/, für das zu errichtende 
Brovinzials Blinden-Inftitut, fofern es in Halle errichtet 
würbe, event. für dad Siechenhaus verwendet würden. 


Die Nachlaßſumme betrug 47,199 Thlr. 13 Sgr. A Pf, 
wovon jedoch am 1. Oftober 1857 einer Wirtbfchafterin des Verftors 
benen, ftatt einer berfelben ausgefegten Rente, 800 Thlr. Abfindungs⸗ 
Kapital gewährt wurde. 


Da die Errichtung des Provinzial » Blinden » Inftituts im 
Barby erfolgte, fo floffen die für daſſelbe beftimmten Einkünfte dem 
von der Stadt projeftirten Siechenhaufe zu und die Stadt Faufte 
bereitö im Jahre 1854, nachdem unterm 1. Rovember 1854 die landed- 
herrliche Genehmigung zur Annahme der Erbfchaft ertheilt war, für 
baffelbe ein Haus (|. S. 246 sub 72). 


Bon den Gefammt s Einkünften ˖ werden nad) den Beſchluͤſſen 
beider fädtifchen Behörden jährlich 
21. tapitalifitt, 2/, an den Siechenhausfond und !/, ald Maximum 
zum fpezielen Nachweis an die Privat » Taubftummen = Anftalt des 
Direktor A. Klotz bier gegeben. 
In den A Iestverflofienen Rechnungsjahren ftellten ſich bie 
Berhältniffe der Stiftung wie folgt: 
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Ad Kolumne III. wird bemerkt, daß ein Neffe des Erblaflers, Schub⸗ 
madjermeifter Karl Peter, jegt monatlich eine Unterftügung von 
10 Thlr. bezieht, weil feiner Kränklichfeit wegen dem Wunſche des 
Erblaſſers: denfelben in einer der von ihm bezeichneten Anflalten ald 
Auffeher oder Bote anzuftellen, nicht genügt werben konnte. 


12. Sichenhaus. 

Die Grumblage zu diefer Anftalt, welche ein Aſyl fein fol für 
ſolche „geiftig und körperlich gebrechliche arme Perſonen, die das 
Bublifum durch Zurfhautragung ihrer Gebrechen belaͤſtigen,“ wurde 
im Jahre 1842 durch ein Geſchenk des verftorbenen Amtsraths AuguR 
Ludwig Remigius Bartels zu Giebichenftein gebildet, welcher der Stadt 
am 15. $ebruar 1843: 5000 The. zu einer einſiens zu errichtenden 
derartigen Anftalt ald Stamm» Kapital übermadhte mit dem Be 
merfen, baß er, obwohl nicht in ber Stabt geboren und anfäfflg, ſich 
doch ſtets, weil er in ihr feine Erziehung genoffen und mit ihr die 
ſchweren Drangfale der Jahre 1806 — 1813 getheilt und getragen, 
als derſelben angehörig betrachtet habe. 

An diefes Geſchenk ſchloß fi ein weiteres des am 5. Rovem- 
ber 1843 verftorbenen. Juſtizraths Franz Edyard Mänide von 10,000 
Thlr. an, welches am 1. September 1844 eingezahlt wurde. 

Im Zahre 1850 wurden auf Wunſch der Erben des hier verſtor⸗ 
benen Kaufmanns H. Chr. Werther diejenigen 200 Zhlr., welche derſelbe 
dem hiefigen Arbeitöhaufe vermacht hatte, dem Siehenhausfond überlaffen, 
weil das Arbeitshaus in diefem Jahre eingegangen war und die Binfen 
den urfprünglichen Zwed der Verwendung nicht mehr fanden. 

Das Jahr 1844 brachte dem Fond folgende Zuwendungen: 

1. Die Gutöbefiger : Witwe Wilhelmine Brandt geb. Dümmler 
zu Prieſter bei Xöbejün vermachte der Stadt für die „Armen“ 1000 
Thlt. (Teftament vom 12. Februar 1854). Die Stiftung wurde 
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zunaͤchſt von ber Kaͤmmerei ſeparat verwaltet und deren Zinſen an 
die Armenkaſſe für „unverfchuldet bürftige Kranke” gezahlt; nad 
Eröffnung des Siechenhaufes aber wurden nad) Beichluß beider ftäpti- 
fchen Behörden Kapital nebft Zinien dem Siechenhausfond überwiefen. 

2. Der Dr. med. Johann Auguft Heller verjchrieb der Stadt It. 
Dbligation von 6. Juni 1845: 500 Thlr., 6 Wochen nad feinem 
Tode zahlbar, unter folgenden Bedingungen: 

a. daß er bis zu feinem Tode jährlich nicht mehr als 12 The. 
Einkommenſteuer zahle, 

b. daß die qu. 500 Thlr. dem Siechenhausfond zufielen. 

Das Legat ging am 8. Januar 1855 ein. 

Da inzwifchen die Revenüen aus der Ehrlich'ſchen Etiftung 
(cfr. diefelbe) Hinzutraten, fo faufte tie Stadt am 23. November 
1854 das Brundftüd des fpäter nach Amerifa ausgewanderten Bärt- 
ners Dönig, Halle No. 1853, jegt Oberglaucha No. 22 (f. S. 264 
No. 72) mit 2%), Morgen Garten für 4460 Thlr., zahlte darauf 
2960 Thlr. an und übernahm 1500 Thlr. Hypothefenfchulden, bie, mit 
40/. verzinslich, noch jetzt darauf laften. Die erfte Cinrichtung für 
Bautlichfeiten, Utenfilien und Wäfche foftete 1835 Thlr. 2 Sgr. 2Pf. 
Endlich wurden im Jahre 1855 von Siechenhausgrundftüd 191], 
DRutbe Grund und Boden für 154 Thlr. 20 Sgr. zur Verbrei⸗ 
terung der Weingärtenftraße an die Stadt abgetreten. 

Am 17. Juli 1855 wurden 17 Siehe aufgenommen, für 
deren Erhaltung in allen Lebensbedürfniſſen die Armenkaſſe täglich 
einen Zuſchuß von 3 Sgr. pro Kopf vergütete, während aus dem 
Siechenhausfond ſelbſt dem damaligen Hausmann, Gärtner Friedrich 
Koch A Sgr. pro Tag gewährt wurden. Bei diefem Verpflegung» 
fage und Zufchuß iſt es bis jetzt geblieben. 

Dur weitere Wehlthätigfeit eines Ungenannten erhielt bie 
Anſtalt vom Stabtälteften Wagner im Jahre 1857 ein Gefchenf von 
100 Thlr. 

Mit vergrößerten Mitteln, welche theild aud dem eigenen Fond 
der Anſtalt, theild aus dem Zufluß und den vermehrten Revenuen 
der Ehrlich'ſchen Stiftung herrühren, ift es möglidy geworben, im 
Jahre 1858 noch A und im Iahre 1864 noch 11 Stellen zu gründen, 
fo daß ſich jetzt 32 Sieche in der Anftalt befinden. 

Der Hausmann, weldyer den Siechhaͤuslingen gegen einen pro 
Kopf und Tag berechneten Sag bie nöthige Verpflegung zu gewähren 
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bat, erhält für feine Mühewaltungen freie Wohnung, Feuer 
und Licht und hat außerden an Stelle eines baaren Gehalte die 
Nutznießung vom Garten. 


Patron der Anftalt ift der Magiftrat und ein Mitglied ve 
felben Vorſteher. 

Der erfte Hausmann, Gärtner Friedrich Koch, bat die Steck 
bis zu feinem 1859 erfolgten Tode verwaltet. Mit dem 1. April 
1859 ift der jetige Hausmann, Bärtner Friedrich Haafe, eingetreten, 
dem feit Vermehrung der Siechen auf 32 Köpfe eine Wärterin bei— 
gegeben ift, für welche er jährlih 30 Thlr. Lohn und 60 Fhlr. 
Bekoͤſtigungsgelder empfängt. Für die Verwaltung der Kafle werden 
aus dem Anftaltö»Yond jährlih 50 Thlr. zur Inflitutenkaffe gezahlt. 

Mit der Aufnahme der neuen Siechen iR im Jahre 1863 ein 
Erweiterungsbau durd Anbau eines Ylügeld an das zuveiftödige, 
außer den Wohnungs» und Wirthichaftsräumen des Kaftellans ober 
Hausmannd 9 Siechenftuben und Kammern enthaltende Wohnge 
bäude und eine Vermehrung der Utenfilien, Belten und Waͤſche 
nöthig geworden, was einen Koften »s Aufwand von 1660 Thle 
8 Sgr. 11 Pf. verurfachte. 

Mit der Erweiterung der Anftalt it nun wenigſtens den drin 
gendſten Bebürfniffen abgeholfen ; doch bleibt immer noch eim weite 
Held der Fuͤrſorge für Hilfsbebürftige übrig. Die befchränften Mittel 
der Stadt gewähren feine Aushilfe. Um fo erfreulicher ift es, daß 
der am 7. April 1849 verftorbene Ritterguröbefiger Ferdinand Eduard 
Theodor von Rigendberg auf Nifchwig bei Wurzen im Königreich 
Sachſen „in dankbarer Erinnerung an feine bier verlebte Studien 
zeit“ der Stadt ein Legat von A2,000 Thlr. mit der Bedingung, 
daß feine Gemahlin, Frau Amalie Karoline Iafobine Louife geb. von 
Kraufened, den Nießbrauh des Nachlaſſes bis zu ihrem Tode 
genießen, audy nähere Beftimmung über Verwendung der auffommen 
den Zinfen zum Beften armer und hilföbebürftiger Perſonen treffen 
folle, zu Wohlthätigfeitözweden vermadht bat. Dem Wunſche ber 
ſtaͤdtiſchen Behörden entiprechend wurde das Legat von ber Wittwe 
des Teftatord ausprüdlid für Begründung eined Siechenhauſes 
beftimmt. 

Die Einnahmen ded Siechenhaufes beftehen: 

1. in den Zinfen des Kapitalvermögens, 
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2. in dem Zuſchuß der Armenkaſſe von täglih 3 Ser. pro Kopf, 
3. in einem beflimmten Revenüen s Antheil an der Ehrlich'ſchen Stiftung. 


Es betrug: 
die Einnahme die Ausgabe 
1862: 3320 Thlr. 28 Sgr. 3 Pf. 3294 Thlr. 27 Ser. — Pf. 
1863: 29922 „ 21 „ 1, 2785 „ 20 „ 4, 
1864: 3405 „2383 „9, 262. 23,.09, 


Das Kapitals Vermögen der Anftalt hatte fih von 19,557 The. 
3 Sgt. 8 Pf. am Schluffe des Jahres 1855 auf 29,319 Thlr. 15 Ser. 
9 Pf. Ende 1863 vermehrt, und betrug daffelbe im Jahre 1864: 28,250 


Thlr. 17 Ser. 
(Die Berminderung des Bermögens wurde durch Ausführung des 


Grweiterungsbaues herbeigeführt.) 


13. Was Hofpital St. Cyriaci et St. Antonii*). 

Das hiefige ſtaͤdtiſche Hofpital foll nach der Stiftungs » Urkunde 
vom 1. Februar 1341 „eine Herberge fein aller armen Xeute, bie 
ſiech und krank find, die ſich felber nicht behelfen mögen, und auch 
aller der armen Leute, die auf Kirhböfen und in den Gaſſen liegen, 
und welche nothbürftige Siehe in dieß Haus nicht hinein wollen, 
die follen nicht in unferer Stadt bleiben. Dieß Haus fol aud 
fein Herberge allen elenden Eranfen Leuten, die nothdürftig find.” — 
Angelegt bei feiner durch Rath) und Bürgerfchaft bewirkten Gründung 
rechts vom Klausthor 3a, wo fidy jet die Refidenz befindet, blieb das 
Hofpital auf diefer Stelle biß zum Jahre 1520. Als zu diefer Zeit 
Markgraf Albrecht von Brandenburg die Stifts- resp. Domkirche 
baute, wurbe e8, .weil ed mit feinem Kranfenhaufe und SKirchhofe 
den neuen Anlagen im Wege ftand, laut Reverd vom 28. Juli 1529 
auf den Moritzkirchhof verlegt und mit dem hier fchon vorhandenen 
St. Johannis⸗Hoſpitale vereinigt. Es erhielt jebt den Ramen 
„Hofpital St. Cyriacii*. Hier blieb es bis in die ſiebziger Jahre 
bes ſechszehnten Jahrhunderts; dann wurde es nach der unter dem 
1.Auguf 1570 audgeftellten Urkunde nad) dem Giftercienfer » Ronnen- 
Klofter St. Georg zu Glaucha, der jegigen Gegend, verlegt und am 
27. September 1576 bezogen. Durd bedeutende Schenfungen und 
Legate vermehrte fid) dad Vermögen des Hofpitald ſchnell. Unter 
den Legaten befinden fid) das Küchenmeiiter : Seyffert’fche, dad We; 
ſener ſche, das Baumann'ſche, das Olearius'ſche, das Unzer'ſche, 


9 S. auch Seite 188. 
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deren Revenüen noch jegt an beftimmten Tagen im Jahre an bi 
Hofpitaliten zur Auszahlung fommen. 

Ad am 29. Januar 1636 die Gebäude des urfprünglid fin 
Ausſaͤtzige errichteten Hofpital® St. Antonii vor dem Geiftthore durd 
fähfifhe Truppen niedergebrannt waren, beichloß der Rath beit 
Hofpitale zu vereinigen, wodurd) der Name „Dofpital St. Cyriaci ei 
St, Antonii“ entfteht. | 

Im Jahre 1614 wurde unter dem Abminiftrator bes Erzfftt 
Magpeburg, Ehriftian Wilhelm, für dad Krankenhaus, weldyes vor 
Anfang an mit dem Hofpitale verbunden war, in der Räbe des Ich 
teren ein neues Gebäude aufgeführt; es blieb jedoch unter der Ber 
waltung des Hofpitald. Seitdem entwidelte fi) in dem fiebzehnte 
und achtzehnten Jahrhundert dad Hofpital immer mehr, unterftügt 
viele Arme, verpflegte viele Kranke, erhielt bedeutende Zuwendunga 
und verbeflerte durch gute Bewirthfchaftung feine Einkünfte von Jah 
zu Jahr. So blieb es bis zu Anfang dieſes Jahrhunderts. ©ı 
wie Halle fi) nah und nad) immer mehr vergrößerte, fo vermehrte 
fi) audy die Anfprüche an das Hofpital. Man erfannte die Un 
zwedmäßigfeit der alten verfallenen Gebäude, welche fehr ausgebehn 
waren und einen großen Raum einnahmen. “Diefelben wurben bee 
halb nad) mehrfadyen Berathungen und nachdem mit ®enchmigun, 
der Königl. Regierung zu Merfeburg der Bürgermelfter Mellin, Bau 
infpeftor Schule und Kreisphyfikus Dr. Ulrih als ſtädtiſche Depu 
tirte zum Studium der Einrichtungen der großen und berühmte 
Hamburger Anftalt nad) Hamburg gereift und nad dem WMufte 
diefer Anftalt detailirte Pläne zu einem gänzliden Neubau aufge 
ftellt waren, in Jahre 1824 nicdergerifien, wodurch fehr viel Raum, 
z. B. der Hofpitalplag, gewonnen wurde. Audy die Gebäute dei 
Zuderfieberei» Kompagnie find auf ehemaligem Boden des Hofpitalt 
erbaut. 

Mir dem Jahre 1826 beginnt für das Hofpital eine neue Aera 

Zu dem jeßigen Hofpitale, wonit das Krankenhaus wiede 
verbunden wurde, *) ift am 26. Mai 1825 Vormittags 11 Uhr ür 
Gegenwart mehrerer Kommiffarien der Königl. Regierung zu Merſe 
burg und der fänmtlichen Mitglieder des Magiſtrats und. bes Be 
meinderathed der Grundftein gelegt. In eine Vertiefung bes Steint 


*) Weber Lage und Kinrihtung ded Hoſpital⸗Grundſtücks |. ©. 188. 


.. 
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wurde folgende auf eine kupferne Platte eingegrabene geſchichtliche 
Nachricht gelegt: 

„sch wurde gelegt in den Grundſtein bes für 23,700 Preuß. 
Thaler Kourant nad) dem Plane des Königl. Waflerbau » Infpektor 
und Stabtbaumeifter Schulge erbaueten Hofpitals und Kranfenhaufes 
für die Geſammtſtadt Halle am 26. Mai 1825 in dem 28. Regies 
rungsjahre Friedrich Wilhelm III., Königs von Preußen, durdy die 
nachbenannten Mitglieder der Königlichen Regierung zu Merfeburg, 
des Magiftrats, der Inftitutö «Beamten und ber Werfmeifter.” 


J. 

„Krüger, Direktor der erſten Abtheilung Koͤnigl. Regierung und 
Geheimer Rath, Ritter mehrerer hoher Orden. 

Kieſewetter, Regierungs⸗ und Departements⸗Rath, Ritter des 
Wladimirordens 3. Klaſſe. 

Dr. Niemann, Regierungs⸗ und Medizinalrath, Ritter des eiſer⸗ 
nen Kreuzes. 

Pfeiffer, Regierungs⸗ und Land⸗Baurath.“ 


II. 

„Streiber, Landrath und Oberbuͤrgermeiſter. 

Dr. Mellin, Buͤrgermeiſter und erſter Stadtrath. 

Heydrich, Stadtrath. 

Bertram, Stadtrath und Vorſteher des Hoſpitals und Kranken⸗ 
hauſes. 

Wucherer, Stadtrath und Kämmerer, Ritter des eiſernen Kreuzes 
und Inhaber des allgemeinen Ehrenzeichens J. Klaſſe. 

Dr. Raͤpprich, proviſoriſcher Stadt⸗Syndikus. 

Lehmann, Stadtrath und Kaufmann. 

Schmidt, Stadtrath und Staͤrkefabrikant. 

Schwetſchke, Stadtrath und Buchhaͤndler. 

Duͤrking, Stadtrath und Kaufmann.” 


III. 

„Bertram, Stadtrath und Vorſteher des Hoſpitals und Kranken⸗ 
hauſes. 

Dr. Hertzberg, Inſtitutsarzt und proviſoriſcher Kreisphyſikus. 

Heſekiel, proviſoriſcher Inſtituts⸗Prediger und zweiter Prediger 
an der Moritzkirche. 

Walther, Inſtituts⸗Wundarzt.“ 

vom Hagen, Halle. 30 
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3. Der Küfter, zugleich Organi und Borfänger, welcher in Berbindes 
rungsfällen den Prediger in Haltung der Betflunden vertritt. Er erhält 
dafür 50 Thlr. aus der Hofpitalskaffe. 

4. Der Arzt. Ihm Tiegt die Gefundheitspflege aller Bewohner des Ins 
fituts, auch der Hofpitaliten ob; er verfügt über Annahme und Entlaffung 
der Kranken u. f. w., wofür jährlich 100 Thlr. aus der Hofpitalskaffe 
gezahlt werden. 

4. Der Wundarzt, welcher nad Anweifung und unter Leitung des Arztes 
alle wundärztlihen Geſchaͤfte beforgt, wofür jährlih 50 Thlr. aus der Ho⸗ 
ſpitalskaſſe bewilligt. find. 

6. Der Hofpitald Infpeltor und Oberfranfenwärter. Er führt die Aufs 
fiht über die Gebäude und feine Einwohner sc. und erhält jährlih 235 
hir. Gehalt nebſt freier Wohnung, Licht, Heizung, und außerdem eine in 
jedem Jahre feſtzuſtellende Weihnachts⸗Gratifikation. 

. Der Delonom, welchem die Verpflegung der Hoſpitaliten und Kranken 
tenlan übertragen iſt, wofür er bisher außer freier Wohnung, Heizung 
und Benupung des eifernen Inventars für erftere 5 Ser., für letztere 4 Ser. 
6 Pf. pro Kopf und Tag empfing, feit dem 1. April 1865 ab aber einen 
Berpflegungsfag von 5 Sgr. 6 Pf. für einen Hofpitaliten, von 5 Sgr. für 
einen Kranken erhaͤlt. Außerdem hat er für eine firirte Entſchaͤdigung die 
Waͤſche ıc. im ordnungsmäßigen Zuftande zu erhalten. 

Berner find noch angeſtellt: 

8. ein Rranfenwärter mit 60 Thlr. Gehalt. 

9. Eine Kranfenwärterin mit 60 Thlr. Gehalt, excl. Gratififation. 

10. Ein Hausknecht mit 120 Thlr. Lohn, excl. Gratifikation. 

11. Eine Hausmagd mit 28 Thlr. Lohn, excl. Weihnachtsgeſchenk 

(ad 8, 9 und 11 bei freier Verpflegung, Wohnung ıc. wie ad 6.) 

In neuerer Zeit find dem SHofpitale, außer der Stiftung 
zweier Freiſtellen durch den am 233. November 1841 verftorbenen, 
als Wohlthäter der Armen in gelegnetem Andenken fortlebenden 
Stadtrath Dürking gelegentlih de8 500jährigen Jubiläums ver 
Anftalt, an bedeutenderen Geſchenken überwiefen, resp. an Legaten 
vermadht; 

1. Bon den Erben des Hiefigen Kaufmanns Friedrich Brauer 1857 
2000 Thlr. zur Dotirung einer ganzen Freifelle. 

2. Bom Kommerzienratb Jacob im Jahre 1861 2000 Thlr. zu gleichem 
Zwecke) 

3. Dom verſtorbenen Geheimen Kommerzienrath Wucherer im Jahre 1862 
zur Errichtung zweier Hoſpitals⸗Freiſtellen 4500 Thlr. 

4. Im Jahre 1864 von dem verſtorbenen Rentier Printz zu demſelben 
Zwecke 3000 Thlr. 

6. 5. Deegleichen von der verfkorbenen Frau Majorin von Heynitz 4000 Thlr. — 

*) y Außerdem hat derſelbe teſtamentariſch dem Hoſpital die Mittel zur Grüns 
dung zweier neuen Freiſtellen vermacht. 30° 
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Kurkoften, von ber ftäbtifchen Armenkaffe vergütet. — Es wurden 
in ihm verpflegt: 


Kranfe Verpflegungskoften 
1862: 387 mit zufammen 17,972 Kranfentagen und 4792 Thlr. 16 Sgr. 
1863: 392 „ ” 16,316 . „ 4350 „ 28. 
1864: 37, . 14,145 „ „ 312,0 —eN. 


Da mehrjährige Verhandlungen über Abtretung des Kranken⸗ 
hauſes an die Kliniken der Koͤnigl. Univerfität ſich zerſchlagen haben, 
fo wird eine Vergroͤßerung bes Hoſpitals ſtets mehr zum unabweis⸗ 
lichen Bebürfniß. 

Die Hofpitaltafle hatte abzüglich der Einnahmen dutch einge- 
zogene Kapitalien und der Ausgaben für angefaufte Grundftüde 










































J danmer — 

si Einnahme. Geſchente |Eintaufegen.) Auegabe. | Ginnahme. 
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Ueberfiht über den Bermögenszufand des Hofpitals am 
Säluffe des Jahres 1863 und 1864. 





zu sc * PR * 
J It. ie. Pf. fr. Sgr. 
1. Baar » Behand . 866 17 1 1020 2 2 5 
2. Hupothefen · Kapitalien 3,50 — — 3500 — — 
3. Lettres an porteur 46,850 — — 56,350 — — 
4. Der Stadt Halle gegen Schuldſcheine 

geliehen 16,173 — — 15,673 — — 
5. Legate 887 15 — 890 12 — 
a. EinnahmerRefe an Kurkoſten (1868: 

1722 Thlr. s Sgr. 1864: 890 Thlr. 

12 Gr.) wovon vorausfihtlih nur - 

der 8. Theil mit 2158 — 19 — 

eingehen wird, während der Reſt 

niedergeſchlagen werden muß. — J 

Summa 67,992 10 1 77,042 20 5 

7. Die Gebäude des Hofpitald find verfihert mit 28,800 Zhlr. 


8. Das Mobiliar „ J iſt 3,620 „ 


*) Im Jahre 1800 betrug die Anzahl der im Krankenhauſe auf Koften bes 
Adnigl. Almofen- Amtes Berpflegten gegen 300, wofür im nur 490 Thlr. 
14 Sar. 8 Pf. gezahlt wurden. 
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IV. 

„Scharre, Schleuſen⸗Zimmermeiſter und Haupt⸗Bau⸗Entreprenen. 

Gansauge, Maurermeiſter und Unter⸗-Entrepreneur.“ 

Um den Bau' ohne Belaſtung ber Kaͤmmerei ausführen m 
fönnen, wurde die Vererbpachtung des größten Theils der bis dahin 
zufammen verpachtet geweſenen Srundftüde des Hofpitals in einzel⸗ 
nen Stüden und der Berfauf der Oekonomie⸗Gebäude beſchloſſen. 
Das Ergebniß diefer durdy die Infuffizienz der laufenden Einnahme 
des Hofpitald zur Beftreitung der Baufoften gebotenen Maaßregel 
war ein Außerft günftiges, da die Vererbpachtung der Aecker nicht 
allein die bisherige Bachtfumme als jährlichen Kanon fortlieferk, 
fondern au dad von 22 Erbpachtspächtern gezahlte Erbftande 
quantum und der Verfauf der alten Gebäude und Inventarien einm 
baaren Ertrag von 24,692 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. gewährte. 

Die Einweihung ded Gebäudes erfolgte, nachdem es im Br 
fentlichen vollendet war, am 1. Dftober 1826 durch eine religiöie 
Feier, bei welcher Superintendent Queride über Pfalm 26, V. 8 pre: 
digte und fodann durch eine Altarrede den Diakonus Heſekiel ale 
höhern Orts beftätigten ‘Prediger und den Küfter Wagenknecht ale 
Küfter und Organiften einführte. Die Berfaffung und Verwaltung 
des Hofpitald wurde hiernächft durdy ein Regulativ vom 28. Mai 
1827 anderweit geordnet und feftgeftellt, weldyes in feinen Haupt 
grundzügen in einer annoch der Genehmigung Königlicher Regie: 
rung zu unterbreitenden anderweiten Rebaftion deſſelben beibehalten 
worden ift. 

Die Verwaltung der Anftalt, deren 500jähriged Jubiläum am 
1. Februar 1841 feierlicd) begangen worden ift, reffortirt vom Magi⸗ 
ftrate der Stadt Halle. 

Als Beamte fungiren: 

1. Der Borfteher, ein Mitglied des Magiftrats, welcher durch fleißigen 
Beſuch der Anftalt auf die Erhaltung der Ordnung und treue Pflicht⸗ 
erfüllung der Beamten zu ſehen und dem Magiftrate über alle Hofpitale 
angelegenheiten Bericht zu erftatten hat. Dafür und für die mit der Inſti⸗ 
tutens Kaffe verbundene Rendantur der Hofpitalfaffe werden jährlich von 
leßterer 200 Thlr. an die Stadtkaffe gezahlt. 


2. Der Prediger, welcher jeden Sonntag Bormittag um 11 Uhr im 
Betſaale des Hofpitals förmlichen Gottesdienft mit Liturgie und Predigt 
und Mittwoch Abends um 5 Uhr eine Betftunde zu halten, überhaupt 
alle Firchlihen Handlungen zu verrichten hat, wofür er aus der Hoſpitals⸗ 
faffe 100 Thlr. erhält. 


Das Bürger » Rettungs» Infitut. _ j AA 


erforderlichen Mittel aufbringt. Nach dem 18. Jahresbericht des 
Vorftandes vom 31. Oftober 1865 für das Geichäftsiahr vom 1. 
Juli 1864 bis 1. Juli 1865 befteht der Verein noch aus 276 Mit- 
‚gliedern, welche 174 Thlr. 12 Sgr. 9 Pf. Beiträge aufbrachten. 
Außer diefen Beiträgen zahlt der Magiftrat eine jährliche Beihilfe 
von 90 Thlr. aus einem vorhandenen Bürger » Rettungs - Sonb 
(j. sub A. 11) und 50 Thlr. aus den Schmibt’fchen Legatenzinfen 
(ſ. sub A. 4). Aus diefen Beiträgen und mehrfacd dem Inftitut zu 
Theil gewordenen Bermächtnifien, welche zinsfrei an Gewerbe 
treibende verliehen werden und ratenweije zurüdzuzahlen find, hat 
fi) ein Vermögen angefammelt, welches am 1. Juli 1865 im Gan- 
zen 6791 Thlr. 9 Sgr. 10 Pf. betrug und gegen dad Borjahr ſich 
um 486 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf. vermehrt hatte. | 

In den 20 Jahren feined Beftehens find durch diefes Inftitut 
bereit8 761 Perſonen mit unverzinslichen Darlehnen zum Geſammt⸗ 
betrage von 26901 Thlr. 29 Sgr. unterflügt worden, davon im 
Geſchaͤftsjahre 1864/65 allein 71 Perfonen. Die Borfchüffe gehen 
von 10 bis 100 Thlr., felten darüber hinaus. Bon dem Gefammts 
betrage find zurüdgezahlt 22,890 Thlr. 1 Sgr. 2 Pf. und ale 
unbeibringlich abgefegt im Ganzen 855 Thlr. 13 Sgr. 

Jetzige Vorfteher find: Bürgermeifter Rummel (Borfigenber), 
Leihbibliothekar Wolff (Schriftführer), Stadtrath Kaufmann (Ren: 
dant), Rendant Hößler (Kaflen- Kurator), Tiichlermeifter Ludwig sen., 
Tifchlermeifter Schönemann, DMaurermeifter Stengel, Wagenfabrifant 
Winckler, Juſtizrath Seeligmüßer. — Stellvertreter: Wollhaͤndler 
Wagner, Drechslermeifter Glück, Schuhmachermeifter Par, Rentier 
Colberg, Schneidermeifter I. Müller. 

Behufs Prüfung der Anträge iſt die- Stadt in 9 Bezirke 
getheilt und für jeden Bezirk ein Prüfungs »Kommiflar beftelt. 

In neuefter Zeit ift dem Inſtitut feitend des biefigen Magi⸗ 
ſtrates noch ein befondered Legat von 1500 Thlr. zur Verfügung 
geftellt, welches ber aın 19. Februar 1864 zu Thonberg verflorbene 
Defonom Franz Eduard Jänide dem Magiftrate zur Oberaufficht 
mit der Bedingung teftamentarifch überwiefen hat, daß burd) eine 
ber hiefigen Handwerker- und Einwohner » Unterftügungs + Kaflen 
davon Darlehne an rechtfchaffene und fleißige Handwerker gegeben 
werben follen. 


A68 Das fläntifche Hofpital und Krankenhaus. 


Das Hofpital hat die doppelte Beſtimmung: 

a. Halle'ſchen Bürgern, deren Frauen resp. Wittwen und umer 
heirathet gebliebenen Töchtern ein Afyl für das Alter zu gewähren, 
b. eine Heils und BVerpflegungs » Anftalt für Kranfe zu fein. 

Zu erfterein Behufe unterhält e8 gegenwärtig 33 ganze und 
27 halbe Freiftellen und 11 ganze und 1 halbe Kaufftelle, gegen 
vordem 30, 10 resp. 10 Stellen. 

Die Inhaber ganzer Kauf: ober Freis Stellen haben frei 
Wohnung, Heizung, Erleuchtung und Verpflegung im Hofpitale und 
erhalten außerdem freie ärztliche Behandlung, fowie woͤchentlich 
2 Sgr. 6 Pf. für Feine Bedürfniffe und an beflimmten Tagen im 
Jahre die für fie ausgejepten Legate. Nur für die Bekleidung und 
Ausftattung ihrer Zimmer haben fie felbft zu forgn. — Die 
Kaufftellen-Inhaber Haben ein nad ihrem Lebensalter und ihrem 
Gefundheitözuftande dergeftalt bemeffened Kaufgeld zu erlegen, daß 
folches die Koften ihres Unterhaltes auf ihre Lebenszeit deckt und bie 
Anftalt aus eigenen Mitteln nichts hinzuzufchießen bat.) Eie 
haben diefelben Rechte wie die Hreiftellen: Inhaber, mit Ausnahme 
des freien Begräbnifles, wohingegen ihr Nachlaß nicht, wie der ber 
Freiftellen Inhaber, der Anftalt, fondern ihren geſetzlichen oder Teftas 
mentderben zufällt. — Die Koften einer ganzen Breiftelle belaufen 
fi) gegenwärtig auf 116 Thlr. 17 Sgr. 38 Pf. Aus den circa 
700 Thlr. betragenden Einnahme⸗Ueberſchüſſen würden fidy ſchon 
gegenwärtig 6 neue Sreiftellen gründen lafjen; — wenn von 12 halben 
Freiſtellen 6 in ganze Freiftellen einrüden, aus ben deöfallfigen Ers 
ſparniſſen noch eine, 

Die halben Kaufs und Freiftellen, deren Inhaber nicht im 
Hofpitale wohnen, erhalten wöchentliche Präbenden und zwar: die 
Männer 15 Sgr., die Brauen 124, Sgr., außerdem haben fie die 
erfte Anwartſchaft auf vafante ganze Stellen. 

Al Krankenhaus gewährt das Hofpital täglid) 24 freie 
Kranfenbetten. Die Koften für mehr ald 24 Kranfe**) täglich wer 
den ihm, nad) Abzug der von zahlungsfähigen Kranken eingezogenen 


*) Vordem hatten Hallifche Bürger und deren Angehörige für eine Kaufitelle 
ein Angeld von 400 Thlr., Fremde ein ſolches nach jedesmaligem Uebereinkommen 
mit dem Magiftrate zu zahlen. 


*) Es iſt das Krankenhaus auf überhaupt 70 Betten eingerichtet. 


Berein zur Erbauung von Familien» Wohnungen. 473 


Weiſe und Geh. Kommerzienrath Wucherer unter bem 18. Mai 1848 
einen Aufruf im „Batriotifchen Wochenblatt,” worin fle aufforderten, 
in Aktien zu 10 Thlr., welche über 3%, Zinfen nicht tragen follten, 
ben zur Erbauung eines angemefjenen Familienhauſes nöthigen Fond 
aufzubringen. 

Bis zu der am 4. Auguf 1848 abgehaltenen erften General⸗ 
Berfammlung waren auf den umbergefenbeten Liſten bereits 6580 Thlr. 
gezeichnet, worunter fid) 2000 Thlr. von der älteren Privat- Spars 
fafle und Summen von 100 Thlr., 200 Thlr., 250 Thlr., 300 Thlr. 
und 500 Thlr. von mehreren Bürgern befanden. Nachträgliche Zeich⸗ 
nungen brachten den Betrag bes Aktien» Kapitals auf 8850 Thlr., 
zu welchem 153 Aftionaire beigetragen hatten. — Hiervon wurde 
das in der Martindgaffe sub No. 22 gelegene Familienhaus in 2 
getrennten Abtheilungen erbaut, welches 24 Logis, beftehend aus 
Stuben, Kammern, kleinen Kellern und Holzftällen, gemeinfchaftlichem 
Waſchhaus und Bobenraum, enthält. 

Die Mieten wurden auf die Außerft niedrigen Saͤtze von 
7%, Sgr., 8, Sgr., 9"), Sgr., 10), Sgr. pro Woche nad) Größe 
und Lage der Quartiere beftimmt und das Haus am 30. September 
1849 bezogen. 
| Die Miethſaͤtze find fpäter im Interefie einer. befchleunigten 
Amortifation und um nach Beendigung derfelben aus ben Mitteln der 
Gefellfchaft ein zweites Haus möglichft bald befchaffen zu fönnen, etwas 
erhöht und durch Beichluß der Generals Berfammlung vom 29. März 
1865 vom 1. Juli 1865 ab auf 10, 11, 12 und 13 Ser. pro Woche 
oder 17 Thlr. 10 Egr., 19 Thlr. 2 Sgr., 20 Thlr. 24 Ser. 
und 22 Thlr. 16 Sgr. pro Jahr erhöht, immerhin noch billig 
genug im BVerhältniß zu andern gleich großen Wohnungen im Orte. 

Die Koften der vom Lehmannfchen Garten am Leipzigerthore 
angefauften Grundflüdsparcelle. betrugen 722 Thlr., — die ges 
fammten Anlage» und Baufoften, einfchließlich des Grundes, 9037 Thlr. 

Durch das Allerhöchft beftätigte Statut vom 8. Januar 1851 
(Merfeburger Amtsblatt 1851 No. 16) wurden ber Gefellichaft Kor: 
porationdrechte ertheilt. 

Der Antrang nad den Wohnungen war groß; die Häufer 
beherbergten am Ende bed Jahres 1862: 24 Männer, 24 Frauen, 63 
Knaben und 42 Mädchen, zufammen 153 Köpfe: — Ende des 
Jahres 1863: 23 Männer, 24 rauen, 58 Knaben, 38 Mädchen, 
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9. An Wiefen befigt das Hofpital 25 Morgen 71 Quadratruthen, weide 
zur Zeit für 302 Thlr., und 

10. an Aedern: 554 Morgen 24!/, Quadratruthen, welche für 5806 Th. 
26 Sgr. 6 Pf. verpachtet find. 

11. Bon Erbpachtis⸗Aeckern, d. h. ſolchen Aedern, welche den Pachten 
eigenthümlich überlaſſen find und wofür dieſelben jährlich einen befium 
ten Kanon zur Hoſpitalskaſſe entrichten, beträgt 3. 3. der gefammte Kann 
jährlih 1294 Thlr. 27 Ser. 3 Pf. 

12. An Soolgütern beittt * Hoſpital 29%, Pfannen Deutſch, 7 
Pfannen Gutjahr; außerdem fließen zur Hofpitalstafle aus alten Legaten 
die Erträge von 7 Zober Deutſch und von einem Zober Meterig. 

13. An alten Berechtiguugen find im Jahre 1863 eingenommen: 476 hr. 
13 Gar. 8 Pf, wovon die Stadtlaffe allein 437 Thlr. 15 Ser. jaͤhr⸗ 
lich zu entrichten hat. 

Außerdem beſitzt das Hoſpital in dem gegen 4 Morgen großen Garten 
ein eben fo werthvolles als fchön gelegenes Grundftüd 


B. Privat-Ynftitute und Vereine. 
1. Pas Bürger - Rettungs - Inſtitut. 

Im Iahre 1845 waren Bürger » Berfammlungen im Saale bed am 
Magdeburg -Reipziger Bahnhofe gelegenen ehemaligen Hotels zur Eiſen⸗ 
bahn zufammengetreten, welche ald Zweck die Wahrnehmung der bürger: 
lichen Intereffen und Belebung und Hebung des Buͤrgerthums verfolgten. 

In einer diefer Verfammlungen, am 3. März 1845, wurde 
die Grundlage des Bürgerrettungs »Inftitut8 mit der demnächſt 
ftatutarifch geregelten Aufgabe beſchloſſen: „unbefcholtene Einwohner bie: 
figer Stadt aus den gewerbetreibenden Klaffen, welche ohne ihr Ber- 
fchulden hilfsbebürftig geworden find, aber noch die Kraft, die Faͤhig⸗ 
feit und ben reblichen Willen befigen, ſich und vie Ihrigen burd 
Arbeit zu ernähren, durch entiprechende Vorfchäffe in den Stand zu 
fegen, daß fie ihre bisherige Nahrung forttreiben oder in biefelbe 
wieder eintreten fönnen, ohne weitere Unterfügung durch Almoſen 
in Anſpruch zu nehmen.“ 

Nach Inhalt des Statuts, welchem die Kabinets⸗Ordres vom 
7. November 1846 und 20. Januar 1847 beigedruckt find, durch 
welche dem Inftitut Korporations⸗Rechte resp. Stenpelfreiheit vers 
liehen worden, befteht beim Inftitut ein Bürger » Rettungs = Verein, 
weicher, anfänglid 6323 Mitglieder mit 421 Thlr. 22 Ser. 6 Pf. 
gezeichneten Jahres» Beiträgen zählend, durch freiwillige Beiträge bie 
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4. Bie erfie Kinder - Yewahranflalt 

ift im Eommer ded Jahres 1837 begründet worden. Die erften 
Begründer verfelben waren: Geh. Rath Wucherer, Stadtrath Dürking, 
Juſtizrath Dryander, Rendant Fuß, Tuchfabrifant Hammer, Stadts 
rat) Wagner, Juſtizrath Wille und Superintendent Dryanver. 
Die meiften der Genannten haben nady der Eröffnung der Anftalt 
den Borftand berfelben gebildet. Die Anftalt begann in einem 
gemietheten Xofale, doch wurde ſchon 1839 der Anfauf eines Grund⸗ 
ftüds und die Erbauung. eines Hauſes nothmwendig, wozu die Spar: 
faflengefellichaft durdy Gewährung eined unverzinslichen Darlehns 
von 3000 Thlr. die Möglichkeit darbot. In dieſem ihren gegen: 
wärtigen Lokal befindet fich die Anftalt feit Oftober 1839. 

Sie bat anfangs mit mancherlei Vorurtheilen des betr. Publi⸗ 
kums zu fämpfen gehabt, doch find folche Vorurtheile bald verſchwun⸗ 
ben, und ſchon feit Iamger Zeit ift ber Zubrang zu ber Anftalt größer 
als der Raum und die Geldmittel, welche fie zu verwenden hat. 

Die Zahl ber Kinder beträgt durchfchnittlih 100. 

Daß die Anftalt auf die leibliche Geſundheit wie auf die Sitt- 
lichkeit der Kinder einen wohlthätigen Einfluß übt, dieſer Einfluß 
auch fpäter während der Schulzeit der Kinder in dein Wohlverhalten 
derfelben noch wahrzunehmen ift, hat eine langjährige Erfahrung 
binlänglich dargethan. 

Die Anftalt ift begründet und wird noch erhalten vornehmlich 
durch freiwillige Beiträge, welche jährlich eingeſammelt werden, body 
kommt dazu auch durch das fuͤr die Kinder zu zahlende Koſtgeld ein 
nicht unerheblicher Zuſchuß. 

Auch iſt im Laufe der Zeit durch Vermächtniſſe, Geſchenke und 
Erfparniffe ein Kapitalvermögen gefammelt, deſſen Zinfen mit zur 
Unterhaltung der Anſtalt verwendet werden. 

Die Einnahmen betrugen in den vom Juni zum Juni gehenden 
Nechnungsjahren: 1861/ 1862: 1780 Thlr., 1862/1868: 1133 Thlr., 
1863/1864: 1167 Thlr. 24 Sgr. | 

Die Ausgaben dagegen: 1861/1862: 1779 Thlr., 1862/1863: 
1084 Thle., 1863/1864: 1126 Thlr. 14 Ser. 11 Pf. — 

Der Kapitalfond der Anſtalt beträgt gegenwärtig 7125 Thlr. 

Die Anftalt hat unter dem 3. April 18A1 Korporationsrechte 
erhalten. Der Borftand befteht jest aus: Bürgermeifter Rummel, 
BVorfigender, Rentier Schlunf, Kaffenführer, Stabtälteften Wagner, 
Faktor Erdmann, Sanitätdrath Herbberg ımb dem Superintendenten 
Dryander. 
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2. Bie Spargefelfhaft für ärmere Klaſſen 
hat den Zweck, ben unbemittelten Einwohnern der Stabt Gelegenheit 
und Reiz zu bieten, ſich durch Selbfthlife vor dringender Roth m 
(hügen. 

In 8 Recepturen der Stabt können die Sparer täglich Einlagen 
von 1 Sgr. an machen und wieder erheben. Die Gefammt- Ein 
lagen werben durch bie Hauptkaſſe bei der Eparfaffe oder in ficheren 
Kours habenden Papieren fofort zinstragend angelegt und die Zinfen 
aljährlid an die Sparer als Prämien vertheilt. Gegründet wart 
die Geſellſchaft am 1. Juni 1846 weſentlich dur die Bemühungen 
bes verftorbenen Rendanten Runde, weldyer lange Jahre Direktor vers 
felben gewejen ift, und unter Mitwirkung des gleichfalls verftorbenen 
Juſtizraths Goedecke, des Fabrifanten Lindner, des Tifchlermeifters 
Schönemann und des Buchhänblers Lippert. Den Vorſtand bilden 
der Direktor nebft den 8 Inhabern der Recepturen. Im Jahre 1864 
betrug die Zahl der Sparer. 1537. und der Gefammtbetrag ihrer Ein- 
lagen, incl. eines Beftanded von A086 Thlr. 29 Sgr. aus dem Bor 
jahre, 8298 Thlr. 9 Sar. I Pf. Hiervon wurden bis ult. December 
1864 zurüdgezahlt: 3669 Thlr. 28 Sgr. und ſonach ein Beftand 
von 4628 Thlr. 11 Sgr. I Pf. in das Jahr 1865 übertragen, von 
welchem 4812 Thlr., incl. 225 Thlr. eifernes Kapital, in flädtifchen 
Gas » Anleihe: Obligationen und bei der Sparfaffe belegt find. 

Bon den eingegangenen Zinfen, incl. 20 Thlr. Geſchenk ber 
Sparkafien» Gefelfchaft, im Betrage von 173 Thlr. 5 Ser. 4 Pf. 
find an 79% Sparer 159 Thlr. 17 Sgr. ald Prämien dergeftalt vers 
tbeilt, daß auf 15 Ser. Einlage » Kapital bis zu 20 Thlr. und 
darüber dergleichen in Raten von 2 bi6 15 Sgr. gewährt wurden. 

Der Verein erfreut fich Tebhafter Theilnahme und hatte fich 
ber Beitand bes Einlage: Kapitald 1864 gegen den des Vorjahres 
um 541 Thlr. 12 Sgr. 9 Pf. vermehrt. 


3. Derein zur Erbauung von Samilien- Wohnungen. 


Der große Mangel an Wohnungen für ärmere und befonders 
für finderreiche Samilien, weldyer ſchon längft herricht, rief in dem 
Nothiahre 1847 in Halle den allgemeinen Wunſch hervor, daß 
Schritte zur Minderung gefchehen möchten. Nach vorbereitenden Ers 
fundigungen erließen der Stadtrat Bee, Lederhändler Karl Fried 
rich sen., Kaufmann Jacob, Maurermeifter Stengel, Stadtbaumeifter 
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reichliche, moͤglichſt kräftige und wohlichmedende Mahlzeit, beſtehend 
in allen Arten von ®emüfe, Reis, Graupen und Kartoffeln ıc. 
Die Einnahmen der Anftalt beftehen: 
a. in den 3 Sgr., welche jedes Kind wöchentlih, wenn es fi in der 
Anftalt befindet, zahlen muß, 1864 in Summa 220 Zhlr. 27 Sgr. — Pf. 
b. in den Beiträgen, welche die Mitglieder, 
einige 40, jährlich zahlen, 1864 in Summa 16 ., — . —, 
c. in dergleichen, welche von den fonftigen Ein» 
wohnen von Glaucha und Strobhof alljährlich 
durch einen, ein für allemal gegen Entſchädigung 
angenommenen Boten eingefammelt werden, und 
welche von circa 150 bis 160 Kontribuenten 
1864 betrugen 377,13, 3 


Summa der Einnahmen sub a, b und c 1864: 334 Thlr. 10Sgr. IP. 

Da die Ausgaben für Beköftigung allein fchon über 300, das 
Gehalt der Pflegemutter 60, das der Lehrerin 20 Thlr. beträgt, fo- 
würden diefe Einnahmen an fih zur Erhaltung der Anftalt nicht 
ausreichen, wenn berfelben durch einzelne Wohlthäter nicht noch 
außerordentliche Gaben, theil® in baarem Gelde, theild in Materialien 
und fonftigen Gegenftänden, ſowie namentlich durch die hiefige erfte 
Sparkaffen » Grfellfchaft feit 1860 jedes Jahr eine baare Unterftügung 
von 100 Thlr. zu Theil würden. 

Außerdem theilt diefe Anftalt mit der 1. Kinderbewahranftalt 
den Ertrag, welcher am legten Tage an Eintrittögeld bei der hiefigen 
Kunftausftelung eingeht und alle zwei Jahre circa 4 bis 5 Thlr. 
betragen mag; und endlich ift fie von der hiefigen Pfännerfchaft von 
den bei der Beſatzung für die Kinderbewahr : Anftalten eingehenden 
Geſchenken antheilig mit jährli einigen zwanzig Thalern bedacht 
worden. 

Die Aktiva beftehen außer dem Anftaltd -» Grundftüd in ber 
®ommergafle No. 10, auf welchem noch eine Schuld von 250 Thir, 
haftet, in Bermächtniffen und repräfentiren gegenwärtig eine Summe 
von 2150 Thlr. 


6. Bas Hofpital der Bomgemeinde. 

Das Jahr der Gründung ift nicht genau anzugeben; nur fo 
viel ift befannt, daß gegen die Mitte des vorigen Jahrhunderts ein 
Legat von einigen hundert Thalern, welches ein franzoͤſiſcher Kauf- 
mann in Leipzig, deſſen Rame ebenfalls nicht mehr befannt ift, der 
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zufammen 143 Köpfe; --- Ende 1864: 22 Männer, 24 Traum, % 
Knaben, 40 Mädchen, im Ganzen 142 Köpfe. 

Der Wunfch, dem Zwede der Gefellfchaft durch Erbauung eineh 
zweiten Hauſes nody mehr zu entfprechen, bleibt lebhaft, doch fam 
demſelben aus den Erfparniflen und wenigen ©efchenfen leider mu 
langſam näher getreten werden. 

Ende 1864 ftellte fich der reine Vermögens⸗Ueberſchuß ver 
Geſellſchaft auf rund 1143 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf. zum Betrieb wm 
Refervefond, und 799 Thlr. 8 Pf. Amortifationdfond gegen 1009 The. 
und resp. 560 Thlr. im Jahre 1862, — im Ganzen mithin 184 
auf rund 1932 Thlr. gegen 1570 Thlr. im Jahre 1862. 

Da nad Beitimmung des Statutd mit der Berloofung un 
Rüdzahlung der Aktien begonnen werden muß, fobald ein Reſerve⸗ 
fond von 1000 Thlr. angeſammelt ift, fo if mit Ende 1864 nad 
Maaßgabe der Leberfchüfle die Berlofung mit 10 Stüd Aktien 
begonnen. Der Amortifationsfont, aus Geichenten gebildet, die zum 
Zwecke der Erweiterung des Unternehmens gegeben werben, wird zu 
biefem Behuf befonderd verwaltet und möglichft erweitert. Zu dem 
felben hat die Stadt aus dem Schinidr’fchen Legatenfond feit 1855 
zuerft 50 Thlr, fpäter nur 40 Thlr. und 30 Thlr. jährlich beige 
tragen und ed find ihm Legate und Aktiengeichenfe befonders vom 
Geheimen Rath Wucherer, Friedrich sen. und mehreren Anderen 
sugeflofien. 

Derfelbe wird dadurch erhöht, daß er nur in Aktien des Fa: 
milienhaufes angelegt ift, weldye mit 5 Thlr. angenommen ober 
gekauft find, während fie 10 Thlr. Nominalwerth haben, alfo eigent- 
lid (1864) 1598 Thlr: repräfentiren und die bemgemäßen Zinfen 
zu Gunſten des Fonds tragen. 

Auch für den Nefervefond werben Aktien der Geſellſchaft zu 
5 Thlr. pro Stüd gefauft und berechnet, welche bei der Berloofung 
zum Bollen participiren. 

Kur dur Anmwachfen des zur Erweiterung ded Unternehmens 
gebildeten befonderen Bonds und durch Rüdzahlung eines Theild 
ihrer Aktien kann die Gefellfchaft in den Stand geſetzt werben, an 
einen weiteren Bau zu bdenfen, für welchen dad Bebürfnig immer 
dringender geworden ifl. 

Mag fih die Möglichfeit zur Erfüllung dieſes Wunſches nit 
zu lange mehr binziehen, | 
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Legterer hat dafür ebenfalls keinen Gehalt, aber freie Woh⸗ 
nung (zwei Stuben) in dem Haufe und freies Licht und Brenn- 
material. 

Die Zahl der Armen, in fieben Stuben wohnend, ift feit 
fünf Jahren zwölf geweien. Es fönnen aber, wenn fidy) bedürftige 
Arme finden, gegen deren Aufnahme nichts einzuwenden ift, noch 2 
weitere Perſonen Obdady finden. 

Was die Drganifation anbelangt, fo ift im Jahre 1845 
eine Hausordnung feftgefeßt worden, nach weldyer fich die 
Bewohner zu richten und welche die Reuaufgenommenen zu unters 
ſchreiben haben. 

Die Koften der Verwaltung und Aufiwendung für die Armen 
betragen ausfchließlicy der freien Wohnung jährlid) und zwar: 

a. der Berwaltung: 


1. Del für den Hausvater (12 Kannen) 4 Thlr. — Ser. 
2. Kehren 2. —. 
3. Holzfägen 1 „ 20 „ 
4. Inftandhaltung des Gebäudes circa 20 „ —, 


Summa 27 Thlr. 20 Ser. 
b. der Aufwendung für die Armen: 


1. Brauntohlen 42 Thlr. 
2. Holz 2 „ 
3. Geldunterſtützungen 114 „ 





Summa 168 Thlr. 

Doch haben ſchon zum Defteren größere Bauten bebeutendere Aufr 

wendungen, als die etatlich vorgejehenen, erfordert, wie z. B. vor 9 Jahren, 

wo für Unfrfhwellung und Herftellung des ganzen Haufes fowie für das 
Setzen neuer Defen gegen 700 Thlr. verausgabt werden mußten. 


7. Bie evangelifhe Diakonifen- Anflalt. 

Die Anftatt ift im Jahre 1857 von einer größeren Anzahl 
Freunde des Diakonifienwerfed unter Anregung und befonders thätiger 
Berheiligung der Frau Konfiftorialräthin Tholud gegründet und am 
22. Mai deſſelben Jahres auf dem zu dieſem Behufe angefauften 
Grundftüde Weidenplan No. A mit 2 Diafoniffen, 3 PBrobepflegerinnen, 
12 Krantenbetten für Erwachſene und 6 für kinder fowie 3 Separat⸗ 
Zimmern für Kranfe, welche von den übrigen abgefonbert fein wollen, 
— für Kranfe ohne Unterfchied des religiöfen Bekenntniſſes — eröffnet 
worden. ® 


Zwed der Anftalt ift: Diakoniffen für die Krankenpflege, zunaͤchſt 
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5. Bie Kinder - Sewahranftait II. 

Diefe Kinderbewahr-Anftalt umfaßt den Bezirk der Borat 
Glaucha und Strohhof, it am 17. Juli 1843 mit 30 Kinden 
eröffnet worden und liegen ihr, mit einigen Mobificationen, die Su— 
tuten ber erften Kinderbewahranftalt zu Grunde, 

Der Anftalt find durch Allerhöchfte, in den Grundakten des hie 
figen Königlichen Kreisgerichts aufbewahrte Kabinets⸗Ordre vom 
17. Sanuar 1848 Korporationsredhte verliehen worden. 

Die Vorfteher, welche das Inftitut in’d Leben gerufen und begran 
bet haben, und denen das damalige Königl. Lands und Stadtgericht 
203 Thlr. 1 Sgr. 3 Bf. Kourant 
aus der Depofital = Mafle des „Waifenfonbs“, weldyer durch di 
Mitglieder und Beamten des qu. Berichts zufammengebradyt worden, 

zur Einrichtung deſſelben überließ, waren: 

a. der damalige Königliche Juftiz « Kommiflarius, jetzige Juſtiz⸗ 
Rath Wilke, 

b. der damalige Stadtverordnete QTuchmachermeifteer Hammer (1 
1844) und 

c. der damalige Königl. Land⸗ und Stadtgerichts = Depofitals und 
Salarien » Hafen »Rentant, fpäter Rechnungsrath Jeremias (} 1864). 

Gegenwärtig befteht der Vorftand aus dem Vaſtor Seiler aus 
Glaucha ald Vorfigendem, dem Rentier Natho und dem Kaufmann 
Hebeferl. 

Die urſprünglich auf circa 30 Kinder eingerichtete Anftalt bat 
fihh in Folge des zunehmenden Bebürfnified von Jahr zu Jahr 
erweitert und verpflegt und beauffichtigt bereits feit einer Reihe von 
Jahren durchſchnittlich täglih 56 —58 Kinder vom 2. bis herauf 
zum 6. Lebensjahre incl., welche zugleich von einer Lehrerin täglich 
1 Stunde zu ihrem demnädhftigen Eintritte in eine Schule vorbe⸗ 
reitet werden. 

Das Anftalts »Perfonal befteht aus der Pflegemutter, deren 
erwachfenen Tochter und einer Aufivartefrau, welche legtere die groͤb⸗ 
ften Arbeiten, als Waflerholen, Scheuern ıc. verrichtet, wofür fie 
wöchentlich 74, Sar. empfängt. Die Pflegemutter erhält ein fixed 
Gehalt von 60 Thlr. jährlich, fowie als Weihnachtsgeſchenk für fid 
3 Thlr., für ihre Tochter 2 Thlr. und 1 Thlr. für die Aufwartefrau. 

Jedes Kind hat der Anftalt wöchentlid, 3 Sgr. zu zahlen. Außer 
Srühftüf und Vesperbrod empfangen die Kinder zu WMittage eine 
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8, Ber akadcmifche Arenkeupfiege - Derein, 

Derfelbe, 1830 mit Genehmigung des Kultusminiſteriums errich⸗ 
tet, wat im September 1831 in's Leben und hat ben Zweck „erkrankte 
arme Studirende der hiefigen Univerfität 

a. mit ärztlicher und wunbärgtlier Hilfe und den dazu erforders 
lichen Heilmitteln, ſowie 

b. mit den geeigneten Rahrungsmitteln, Kleivtingsftüden, der etwa 
nöthigen Aufwartung und Heizung, — event. durch Unterbringung 
derfelben in der Univerfitäts s Klinit — zu verforgen, auch) 

c. die Koften der Beerdigung bei Todesfällen ganz oder theilweife, 
je nad) den Verhältnifien ver Angehörigen, zu übernehmen.“ 

Die Angelegenheiten des Vereins, für welchen ber Univerfitäts - 
Kaffe alljaͤhrlich 350 Thlr. zur Dispofttion ſtehen, verwaltet eine 
aus dem Rektor, ben beiden Direktoren der vereinigten Klinif und 
noch 2 orbentlichen Profeſſoren gebildete Kommiſſion. 


9. Ber Srauen⸗ Derein zur Armen- und Krankenpflege, 

it im Sommer des Jahres 1848, durch die damaligen Zeitumftände 
veranlaßt, zufammengetreten. Der Zweck deſſelben ift, bebürftigen 
-Zamilien, namentlich folchen, welche feinen Anfprud auf öffentliche 
Unterftügung haben oder folche nachzuſuchen ſich fehämen, in Krank⸗ 
beitöfällen zur Abhilfe augenblidlidher Noth und zur Sicherung ihres 
ferneren Beſtehens mit Rath und That behilflich zu fein. Regel ift 
‚dabei, die Unterkägungen nicht durch eigentliches Almofengeben zu 
gewaͤhren, fonbern- den Bebürftigen die den jebesmaligen Umſtäͤnden 
angemefienen Hilfsmittel, als Speifung, Kleidung, Wartung, Arzneis 
mittel u. ſ. w. in natura zu verabreichen; zugleich aber auch durch 
perfönliches Nähertreten in fortgefegten Hausbefuchen auf den fittlichen 
Zuſtand der betreffenden Familien fördernd einzuwirfen. 

: Zur Ausübung ber Vereinswohlthaͤtigkeit ift die Stadt in Bes 
zirte getheilt, welche denen der ftäbtiichen Armenpflege entfprechen. 
Deren find zur Zeit 30. Jeden Bezirk beforgt eine Vorfteherin, wel- 
cher einige. Pflegerinmen zur ‚Beihilfe zugeordnet find. Die Leitung 
der gefammten Bereinsthätigfeit ift von Anfang an dem Superinten» 
denten Dryamder übertragen geweſen. Die Kaflengefchäfte übernahm 
zuerft der Rendant Runde, der ſich bis an feinen im Jahre 1859 
erfolgten Tod dem Verein mit vollfter Hingebung gewidmet und 
um das Gedeihen deſſelben hoch verdient gemacht Ba In feine 
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franzöfifchen Gemeinde in Halle in feinem Teftamente vermacht hatt, 
von den Bredigern und Aelteften jener Gemeinde zum Anfasi 
und zur Einrichtung des jehigen Armenhaufes, belegen am |. g. 
Häfcherthore, Kuttelhof No. 1, verwendet worden iſt ). Auf Befehl 
der Weftphälifchen Regierung wurde im Jahre 1809 die franzöfld 
reforınirte mit ber deutfch =reformirten Gemeinde vereinigt und tem 
Presbyterio der fo vereinigten Gemeinde das Armenhaus überwielen. 
Früher bejaß die Domgemeinde noch zwei Hofpitäler: 

1. das jegt dem Tijchler Baumgarten gehörige Haus No. 1621 
(jest No. 30) in der Geiftftraße, welches der Kanzler von Jena unter 
dem Titel: „Hofpital zur chriftlichen Liebe” 1697 fliftete. Da dies 
Hauß feit längerer Zeit zu andern Zwecken benutzt worben war, ſo 
wurde ed im Jahre 1855 verfauft; 

2. dad am obern Steinthor in der Steinftraße sub No. 3A. belegen 
Haus, welches 1827 an die Stadt behufs Anlage einer Zwangs⸗Arbeits⸗ 
Anftalt verkauft wurde. Diefed Haus ward vom Presbyterium 1714 
unter dem Namen „zur erbarmenden Liebe” geftiftet, um Michaelis 
1827 aber die dort wohnenden Armen in dad Haus am Häfcherthor, 
welche® bis dahin vermiethet worden war, überfiebelt. Demnach 
ift blos noch dieſes letztere im Leben. 

Der Zwed der Anftalt ift: unbemittelten alten Männern 
und rauen der Gemeinde ein Obdach, fowie Brennmaterial und eine 
monatliche Unterftügung an Geld zu gewähren. Bür Licht, Eſſen 
und Trinfen, Kleidung u. f. w. wird nicht geforgt. 

Die Mittel zur Gewährung biefer Unterftügung und zur 
Erhaltung des Gebäudes werden aus der Gemeindefafle nad dem 
im Etat feftgefegten Beftimmungen für Armen- und für Bau » Wejen 
genommen. 

Das bei der Berwaltung befhäftigte PBerfonal 
befteht 3. 3. aus folgenden Mitgliedern: 

1. dem Konfiftorialrath Dr. Neuenhaus als erftem Vorſteher; 

2. dem Buchhändler Anton sen. als zweitem Vorfteher, 
beide unbefolbet ; 

3. dem Armen» und Hausvater Bethmann und feiner Frau ald 
Beihilfe. 


*) Nach der Inſchrift auf der über der Eingangsthür angebrachten flelner: 
nen Tafel ift der Bau des Haufes 1723 angefangen und 1724 vollendet worden. 
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8, Ber akademiſche Arenkeupfiege - Derein, 

Derfelbe, 1830 mit Genehmigung des Kultusminifteriums errich- 
tet, trat im September 1831 in's Xeben und hat den Zweck „erfranfte 
arme Studirende der hiefigen Univerfität 

a. mit Ärztlicher und wunbärztliger Hilfe und den dazu erforder- 
lichen Heilmitteln, ſowie 

b. mit den geeigneten Nahrungsmitteln, Kleivlingsftücten, der etwa 
nöthigen Aufwartung und Heizung, — event. durch Unterbringung 
derfelben in ber Univerfitäts » Klinif — zu verforgen, auch 

c. die Koften der Beerdigung bei Tobeöfällen ganz oder theilmeife, 
je nach den Verhaͤltniſſen der Angehörigen, zu übernehmen.“ 

Die Angelegenheiten des Vereins, für welchen der Univerfitäts - 
Kaſſe alljaͤhrlich 350 Thlr. zur Dispofttion fliehen, verwaltet eine 
aus dem Rektor, ven beiden Direktoren der vereinigten Klinif und 
nody 2 ordentlichen Profeſſoren gebildete Kommiffton. 


9. Der Stauen-Derein zur Armen- und Rrankenpflege, 

it im Sommer des Jahres 1848, durch die damaligen Zeitumftände 
veranlaßt, zufammengetreten. Der Zweck deſſelben ift, bebürftigen 
Familien, namentlich folchen, welche keinen Anfpruch auf öffentliche 
Unterftügung haben oder ſolche nachzufuchen ſich ſchaͤmen, in Krank⸗ 
heitsfaͤllen zur Abhilfe augenblidlicher Noth und zur Sicherung ihres 
ferneren Beſtehens mit Rath und That behilflidy zu fein. Regel ift 
dabei, die Unterfiägungen nicht durch eigentliches Almofengeben zu 
gewaͤhren, ſondern den Bebürftigen die ben jedesmaligen Umftänden 
angemeflenen Hilfsmittel, ald Speifung, Kleidung, Wartung, Arzneis 
mittel u. f. w. in natura zu verabreichen; zugleich aber audy durch) 
perfönliches Rähertreten in fortgefegten Hausbefuchen auf den fittlichen 
Zuftand der. betreffenden Familien fördernd einzuwirfen. 

Zur Ausübung der Bereindswohlthätigfeit ift die Stadt in Bes 
zirke getheilt, welche denen der ftädtifchen Armenpflege entiprechen. 
Deren find zur Zeit 30. Jeden Bezirk beforgt eine Vorfteherin, wel⸗ 
er einige Pflegerinmen zur Beihilfe zugeorbnet find. Die Leitung 
der gefammten Bereinsthätigfeit ift von Anfang an dem Superintens 
benten Dryander übertragen gemein. Die Kaflengefchäfte übernahm 
zuerfi der Rendant Runde, der ſich bis an feinen im Jahre 1859 
erfolgten Tod dem DBerein mit vollfter Hingebung gewidmet und 
um das Gedeihen deſſelben hoch verdient gemadt hat. In feine 
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Stelle ift dann der Rentier Brodkorb getreten. Im Laufe ber Jahr 
ift cd mehr und mehr Bebürfniß geworden, den Berein an bie fir» 
lichen Gemeinde »Berbände näher anzuſchließen und die Betheiligung 
und Mitwirfung ber Geiftlichen zu gewinnen. So find feit dem 
Jahre 1855 faft fümmtliche Prediger der Stadt dem Vorſtande bei 
Vereins beigetreten und haben die nähere Zeitung der Bereinsthätig 
feit innerhalb ihrer resp. Parochien fowie die geiftliche Fürſorge für 
die DVereindarmen übernommen. Nur einer der Herren Geiflichen 
hat feinen Beitritt ausdrüdlich verfagt, um bie Armeenpflege feine 
Gemeinde jelbftändig zu beforgen. 

Die Mittel zur Unterkügung erhält ber Berein durch freiwillige 
Beiträge hiefiger Mitbürger, weldye monatlich oder vierteljährlich ger 
zahlt werden, fowie durch außerorbentlihe Gaben und Geſcheufe. 
Die Eumme der regelmägigen Beiträge belief ſich im bem lepien 
Jahren auf: 

1860: 990 Thlr., 1862: 929 Thlr., 1864 nur auf 896 Tplr. 

Der Betrag der verwendeten Unterfläßungen war: 

1860: 762 Thlr., 1862: 844 Thlr., 1864: 804 Thlr. — 

Sämmtliche Unterftügungsanträge werben in den unter Leitung 
des Vorfigenden ftattfindenden wöchentlichen Berfammlungen der Bes 
irkövorfteherinnen berathen und entfchieden. 

Der Berein verwandte zu Unterftügungen an Arme und Krank 
1863: 664 Thlr. A Sgr. A Pf.; 1864: 804 Thlr. 6 Sgr. 11 Bf. 
lieferte überdied der Armen : Anftalt 845 resp. 1114. Hemben. welche 
er von hilfsbedürftigen Frauen und von Schülerinnen der Volksſchule 
hatte fertigen laflen, und vertheilte außerdem noch jährlich durchſchnitt⸗ 
lich etwa A200 ‘Bortionen Suppe im Werthe von mindeftene 210 Thlr. — 

Zu einer Erweiterung feiner urfprünglichen Thätigfeit wurde 
der Verein bereitd durch die Eholeranoth der Jahre 1849 und 50 
veranlaßt. Eine große Anzahl halbverwaifter Kinder war zurüdges 
blieben, für weldye die verwittweten Väter und Mütter nicht zu forgen 
vermochten, und der Verein fühlte fich gebrumgen, ſich dirfer Kinder 
anzunehmen. Aufrufe in den öffentlichen Blättern bewirkten das Ein⸗ 
gehen anjehnlicher Unterftügungen aus ber Nähe und Feme, umd 
mit Hilfe derfelben konnte im Dezember 1849 für foldye Cholerawaiſen 
eine Kinterbewahranftalt, fowie eine Nachhilfeſchule für 
ältere Knaben und eine Anzahl Flickſchulen für Maͤdchen errichtet 
werden. Bald ergab ſich die Nothwendigkeit, zur Sicherung diefer 
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Anſtalten ein eigenes Grundſtück zu erwerben. Die Sparkaſſengeſell⸗ 
ſchaft bewilligte hierzu ein unverzinsliches Darlehn von 3000 Thlr., 
andere Wohlthaͤter ſtreckten kleinere Summen zinslos vor, und ſo 
kennte im Sabre 1852 dad dem Verein gehörige Grundſtück am 
Martinsberge angefauft und das Gebäude aufgerichtet werden, in 
welchem feit dem April 1853 fämmtliche Anftalten des Vereins ver: 
einigt find. Diefe wurden damals zugleich nody durd eine Heils 
anfalt für ftrophulöfe Kinder vermehrt. Die bei diefen Anftalten 
zunächk berüdfichtigten Eholerawaijen find im Laufe der Jahre fänunt- 
lih dem Alter der Bebürftigfeit entwachfen, und fo haben bdiefe 
Anftalten mehr und mehr eine Beftunmung für alle Bebürftigen erhal: 
ten. Da die ausdrücklich für Eholerawaifen beftimmten Fonds für 
diefe verwendet und verbraucht worden find, mußte das fernere Bes 
ſtehen der Anftalten durch andere Mittel ermöglicht werden. Solche 
gewähren theild einige regelmäßige Jahreds Beiträge biefiger Wohl: 
thäter, theild außerordentliche Gaben und Geſchenke, theils verfchiedene 
zur Erhaltung der Bewvahranftalt beftimmte zinsbar angelegte Vers 
mädhtniffe, theild die Erträge des feit einer Reihe von Jahren zu 
Weihnachten veranftalteien Verkaufs weiblicher Handarbeiten und der 
feit 1850 — 51 während der Wintermonate von hiefigen Univerlitäts - 
Brofefioren und Docenten gehaltenen Vorträge. 

Im Jahre 1864 befuchten die Bewahranſtalt täglidy durchfchnitt« 
lich 24,5 Kinder, die Rachhilfeichule 36 Knaben, vie 8 Flickſchulen 
duschfchnittlich 160 Mädchen und die Stridjchule 21 Mädchen, und 
belief fi der Gefammt- Aufwand für diefe Schulen auf 904 Thlr. 
12 Ser. 6 Pf. — 

Die Krantenanfalt ift im Jahre 1860 aufgehoben worden, wei 
die Koften derfelben mit ihren Erfolgen in feinem Verhältniß ftanden. 

Die Anſtaltskaſſe, weldye von der lediglich zur Armen» und 
Krankenpflege beftimmten Kaſſe des Bereins getrennt verwaltet wird, 
hatte. für die genannten Anftalten Ausgaben: 

. 1862: 1320 Zhlr., 1863: 1267 Thlr. 17 Egr. 7 Pf., 1864: 
1131 Thle. 15 Ser. 7 Pf. — Die Einnahme belief fih dagegen in den 
Ießteren beiden Zahren auf rund 2120 Thlr. und resp. 3240 Xhlr. 

Das, vorzugsweife durch Bermädhtniffe und Geſchenke angefammelte 
Gefammtvermögen des Vereins betrug Ende 1864: 


a. für den Berein: 1. an Legaten. 666 Thlr. 20 Sgr. 
2. an disponiblen Fonde 1808 „ 10 „ 


im Ganzen 2475 Thlr. - Car. 
" 31* 
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b. für die Anfalt: 1. an Legaten 4403 Ihr. 20 Ex. 
2. an dispon. Fonds 4589 „ 8. 
3. Werth des Srundküds 4454 „ — , 
13446 Thlr. 28 Ex 
davon ab die Hppotheffhulden: 3100 5. — „ 
macht im Ganzen 10346 Thlr. 28 Ear.; 
wobei zu bemerken, daß vom Werthe des Grundſtücks jährlich 59%, abge 
fhrieben werden. 
Der Berein bat unter dem 1. September 1853 Korporationt: 
rechte erhalten. Die Zahl der in ben verfchiedenen Zweigen der Ber 
einswirkſamkeit thätigen Mitglieder beträgt burchichnittlich 100. 


10. Scauen-Derein zur Unterflügung bebürftiger Wödpnerinnen. 

Der Berein ift geftiftet im Auguſt 1842. 

Der ftatutarifch ausgeſprochene Zwed des Vereins ift: unbemit 
telte verehelichte Wöchnerinnen (und zwar vorzugsweife unbeſchol⸗ 
tene und unverfchulbet bürftige) in ber erften Wochenzeit mit ben 
Hilfsmitteln zu verfehen, deren fie für fih und für ihre neugebornen 
Kinder bebürftig fin. 

An der Spitze bes Vereins erfcheinen als Vorſtandsdamen resp. 
Pflegerinnen zur Zeit der Gründung: Yrau Rentier Schwarz, Frau 
Superintendent Stüler, Frau Buchhändler Anton, Frau Brofeflor 
Senff, Frau Konſiſtorialrath Tholud, Frau Oberbergratb Perlberg, 
Frau Bürgermeifter Eiſenhardt, Frau Superintendent Fulda, Frau Dr. 
Klemm, Frau Prediger Ule, Frau Rechnungsreviſor Roͤhrig, Fraͤu⸗ 
lein Wahn. 

Die obere Leitung lag in ber Hand des damaligen Archidia⸗ 
fonus zu U. L. Frauen, nunmehrigen Superintendenten Dr. th. Franke. 
— Die Vorſtandsdamen haben feitbem häufig gewechfelt, doch if 
eine der Mitbegründerinnen, bie verw. Frau Domatnenrath Dahlſtroͤm 
noch heute als Vorftandsmitglied thätig. — Die obere Leitung ging 
1844 vom Herrn Superintendent Franke auf den damaligen Diafonus 
zu St. Ulrich, Hildebrandt, von diefem 1847 auf den Superintenbent 
Dryander, 1850 auf den Oberprediger Brader und 1860 auf den 
Diakonus zu St. Morig, Pinkernelle, über. 

Die Einnahmen des Vereins beftehen: 

a. aus den jährlihen Beiträgen feiner Mitglieder, 
b. aus den Zinfen eined Eleinen Kapitals, welche® aus den Lieber: 
ſchuͤſen und de— — Jahre 1847 durch ben SÖberbürgermeifter 
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Bertram überreichten, von einem Ungenannten herrührenden Geſche»als 


von 200 Thlr. und zwei 1861 und 1864 empfangenen 2egaten von“. 


200 Thlr. und resp. 50 Thlr. gebildet, und in Niederſchleſiſch⸗Maͤr⸗ 
kiſchen Prioritätöaktien und Staatsſchuldſcheinen angelegt ift; 
c. aus einmaligen Geſchenken. 
Der Stand des Vereins ergiebt folgende Ueberficht: 


Mitglieder. Einnahmen. Berpflegte Wöchnerinnen. 
1859. ' 203. 312 Thlr. 15 Ser. 3 Pf. 179. 
1860. 185. 342 „ 1 ,„ 1, 167. 
1861. 177. 5585, 1b. —, 170. 
1862. 204. 367 „ 12 „ 9, 151. 


Im Jahre 1864 wurden 147 Wöchnerinnen verpflegt und 
liefen fi) die Einnahmen auf 357 Thlr. 15 Sgr. 9 Pf., die Aus; 
gaben auf 333 Thlr. 6 Sgr. 1 Pf. 

Zu den fegensreichen Erfolgen der Bereinsthätigkeit ift beſonders 
die durch die Pflege ermöglichte Schonung der Wöchnerinnen in den 
erfien Tagen nach der Entbindung, welche fonft vielfach unterlaflen 
wird und nachtheilige Folgen für die Geſundheit namentlich der Mutter 


hat, zu rechnen. — 
Die 13 Pflegebezirte des Vereins entfprechen den 12 Polizei 
oder Schiedsmannsbezirken der Stabt. . 


11. Bie Slamary’fhe Stiftung, 

eine Stiftung bed Akcife» Einnehmers Peter Flamary zu Halle, weldyer 
laut Teftament vom 22, Yebruar 1817 befiimmt hatte, daß von 
feinem, nad Auszahlung mehrerer Legate verbleibenden Bermögen 
von 7663 Thlr. ein Bond zur Erhaltung armer Erblindeter (nicht 
blind Geborner), gebildet und durch zwei würdige Bürger von Halle 
unentgeltlich verwaltet werden folle mit der Aufgabe, daß, wenn 
einer davon durch den Tod fcheidet, von dem zeiten binnen 3 
Monaten ein anderer dazu gewählt werde. 

Die fortlaufenden Unterſtützungen bürfen nicht über 100 Thlr. 
und nicht unter 50 Thle. pro Jahr betragen. — Das Vermögen 
beläuft fi nach dem Rechnungsabſchluſſe pro 1864 auf 14417 Thlr. 
A Ser. 11 Pf. und ift durch hinzugelommene Legate von 1000 Thlr. 
und 200 Thlr. ſowie durch zweckmaͤßige Verwaltung der Kapitalien 
zu biefer Höhe angewachfen, obwohl gleichzeitig, der Beftimmung 
gemäß, einer möglichft großen Anzahl Erblindeter die jährliche Unters 
fügung gewährt wurbe, 






* Augentranke. — Bon Jenaiſches Yräulehniik. 


Fahre 1862 — 1865 erhielten 11 Erblintet je 
'monatlidyen Raten von 4 Thlr. 5 Sgr. 
8 gewiffermaßen präventrend ergänzend, wirkt wa 
nlagenten 2. Hildenhagen 


‚Derein für bedürftige Augenkranke in Gale 
und Umgegend“, 
welcher n.. ach feinen am 30. Juni 1865 feftgeftelkten Statuten gu 
Hauptaufgabe geftellt hat, ſolchen Leidenden, „die in Gefahr find, dei 
Augenliht zu verlieren, zu ihrer Heilung der Pflege in einer befondern 
Heilanftalt bedürfen, aber die Mittel dazu nicht aufbringen können“, Ye 


Kur in der hier beftehenden Augenklinit des Profeſors Dr. Graͤfe (©. 299) 
zu ermöglichen. 


13. Don Jenaiſches Scäulsinfift. 

Der Stifter des frei weltlichen abligen Fräulein» Stifts zu Halk 
war der Geheimrath und Kanzler von Jena, welcher den 20. Novem⸗ 
ber 1624 zu Zerbft geboren, 1680 zum Kanzler der Landes » Regierung 
ernannt wurde, in Halle wohnte und hier 1703 den 8. Januar flarb. 

Die. Stiftungs » Urkunde des hiefigen von Jena'ſchen Fräulein: 
ftifteß datirt vom 1. November 1702, König Friedrich der Erſte beſta⸗ 
tigte das Stift mit feinen Statuten am 30. Dezember deſſelben Jahres. 
Er ertheilte demfelben feinen Königlichen Schutz und Schirm, nebſt 
anfehnlichen “Privilegien und unter Zuficherung völliger Freiheit von 
Königlichen Steuern, Abgaben und Laſten. 

Der Stifter Hatte mit dem vollften Bertrauen das freiweltliche 
Sräufeinftift der unmittelbaren Verwaltung ber Königlichen Landes⸗ 
Regierung übergeben. 

Den 14. Mai 1703 wurde bie Stiftung eröffnet und bie erfe 
Introduftion vollführt. 

Der Zwed und die humane Abficht der Stiftung wär den Sta 
tuten gemäß eine ftandemäßige Verſorgung für Damen, beren 
Lebens sEriftenz nicht gefichert. 

Die äußere und innere Organifation gründet ſich auf die weilen 
und vortrefflichen, vom Stifter felbft ausgearbeiteten und landesherrlich 
beftätigten Statuten, wonach die Anzahl der Stiftöpamen auf 9 
Fräulein und 1 Aebtiffin, außerdem auf 3 Expeftantinnen,, welde 
fammtlih fireng an die ewangelifd «reformirte Konfeſſion gebunden 
fein follen, feftgelegt und die beiden erften Dompredbiger der biefigen 
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Koͤnigl. reformirten Schloß⸗ und Domkirche von dem Stifter als 
jedesmalige Kuratoren beſtellt wurden. Die Wahl der Expektan⸗ 
tinnen iſt nach den Statuten eine freie, ebenſo die einer Aebtiſſin, 
welche, aus dem Konvent ſelbſt, von den Damen gewaͤhlt wird. Die 
Mehrzahl der Stimmen in einem gehaltenen Kapitel giebt die Ent⸗ 
ſcheidung. Die Expektantinnen werden in Reihenfolge nad) der Ein» 
fchreibung der Königlichen Regierung introducirt. Nach einer jeden 
Einführung wird nad) Verlauf von 3 Monaten im verfammelten 
Kapitel die Wahl einer neuen Expektantin vorgenommen. 


Sede Erpektantin bat nach) den Statuten bei Einfritt und 
Einführung in’s Stift, ebenfo jede Stiftsdame, welche in Folge ihrer 
Verheirathung, oder um fonftiger Verhältniffe willen, auf ihre Stelle 
refignirt, 100 Thlr. Gold zu zahlen, weldyer Betrag auch aus ber 
Hinterlaffenfchaft einer Stiftspame an das Stift zu gewähren ift. 
Hinterläßt eine Dame nad Ihrem Tode mehr wie 1000 Thlr., fo 
find noch von jedem weiteren Bermögen 10 Prozent an das Stift zu 
zahlen. Sollte eine Dame kein Tefament binterlaffen haben, jo fällt 
alle Hinterlaffenichaft dem Stift zu — aber mit ber Verpflichtung, 
die Koften für Begräbniß u. f. w. zu tragen. 

Durch genannte Antritt » und Audtrittögelder wird das Stamm - 
Kapital vermehrt. 


Die Berwaltung ded Vermögens und Hausftandes ift der Acb- 
tiffin übertragen. 


Nach vorgefchriebenen Etats der Königl. Regierung zu Merfeburg 
hat die Aebtiffin im Zufammenwirfen mit den Herren SKuratoren 
alljaͤhrlich die Rechnung über die Einnahmen und Ausgaben mit 
Belägen der Königlichen Regierung zu Merfeburg vorzulegen. 


Das Vermögen der Stiftung befteht aus einem Rathhausgaſſe No. 16 
gelegenen Wohnhauſe mit Hof und GBartenraum, einer halben Hufe Land, 
welche einen jährlihen Pacht von 120 Thlr. abwirft; aus dem Stamm» 
Kapital, gegenwärtig in Höhe von 50,900 Thlr., in 3’/„progentigen Staats» 
ſchuldſcheinen angelegt; ferner aus 11350 Thlr. in Staatspapieren theils 
zu 4, tbeild zu 3", Prozent angelegten Kapitalien; desgleichen aus einer 
Rente von jährlih 100 Thlr. von der Stadt Halle und endlich aus einer 
von der Königl. Fort» Kaffe für früher aus den Königlichen Zorften bezos 
gene 20 after Holz zu zahlenden Entfhädigung von jährlih 146 Zhlr. 
20 Ser. 

Die Yahred» Einnahmen betragen hiernach: 

1. Pacht für die I, Hufe Land 120 Thlr, — Gyr. — BP. 
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Transport 120 Ihr. — Sr. — 
2. Zinfen für das Kapital von 50,600 Thlr. 1781 „ 15 


[ — 2 
3. Zinſen vom Kapital der ſonftigen Staats⸗ 
papiere von 11,350 Thlr. 450 „ 7.8 
4. Aus der Stadts Kämmereis Kaffe 100. — x ”ı 
5. Aus der Königl. Forft» Kaffe 146 „ 20 „ — 


Binfen 2598 Thlr. 12 Sgr. H 

Zu des Fundators Zeiten, oder vielmehr nad) der erften In 

troduftion des Stift, war dad Grund » Kapital mit 6 Prozent verzinf. 

Jg Folge der harten Kriegs Jahre und dadurch veränderten 

innern Stiftöverhältnifie wurde die Einziehung einer Stiftsftelle noth⸗ 
wendig und die Zahl der Damen auf 9 befchränft. 


14. Pas Srauenzimmerflift. 


Diefe mit der Verwaltung ded Waifenhaufes verbundene Stif 
tung verdankt ihr Entftehen einem Gefchent bed Geheimen Rathe 
von Chalkowsky in Berlin in Höhe von 3000 Thlr., welches derſelbe 
1703 an A. H. Brande überwies, „um 3 chriſtlichen Weiböperfonen an 
hiefigem Orte und bei biefigen durch Gottes Segen gemachten guten 
Anftalten, jeder Perſon 60 Thlr. jährlich zu gewähren, damit fie ihr 
Leben in fleißiger Wahrnehmung ihrer Seelen » Wohlfahrt zubringen 
fönnten.“ — 1713 wurde der fo fundirten Stiftung noch außerdem 
ein Legat der ©eneralin von Lethmat von 2000 Thlr. zur Grün- 
dung einer neuen, in der Samilie der Stifterin zu vergebenden Etelle 
zu Theil, nachdem ſchon 1706 für die Zwede der Stiftung von 
Francke das am Frandenplape No. 5 gelegene Eckhaus für 2400 Thlr.: 
angefauft worden war. Jahrelang find von den Francke'ſchen Stifs 
tungen die Zinfen des Stiftungs⸗Kapitals mit 69%), unverfürzt an 
Wittwen ober ältere Jungfrauen ausgezahlt und außerdem bie 
Laften und Reparaturfoften des Stifthaufed getragen worden, bis 
endlich die Finanzlage der gefammten Stiftungen zu dem Beſchluſſe 
nöthigte, den Kaufpreis des Haufed von dem Stiftungs «Kapital in 
Abzug zu bringen und die Zinfen von dem verbleibenden Stiftska⸗ 
pitale von 2600 Thlr. zunächft auf 2"/,, dann auf 49%, herabzu⸗ 
fegen und dem Stift die Ausgaben für dad Haus felbft zur Laſt zu 
legen. Gegenwärtig ift legtered ganz vermiethet und die Praͤbenden 
werden baar an Wittwen und unverheirathete Töchter insbeſondere 
aͤrmerer Beamten gezahlt. 
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15. Seidler'ſches Wittwenhaus. 

Dies Inftitut iſt von der verwitweten Zeidler, geb. Beder, 
1726 geftiftet und nebft einem in Glaucha in der Bommergaffe sub 
afte No. 1742 (ießt No. 8) belegenen Haufe mit 1000 Thlr. funbirt 
worden. 

In das Haus follen vier arme Witwen, die ſich des Bettelns 
fhämen, aufgenommen und jeder neben ber freien Wohnung woͤchent⸗ 
ih 5 Sgr. verabreicht werben. Ueberdies fol nach einer Miniſterial⸗ 
Verfügung vom 14. September 1827, fo lange es der Fond geftattet, 
ben vier Wittwen, außer den ftiftungsmäßigen Benefizien, in Krank⸗ 
heitöfällen auch Foftenfrei ärztlihe Behandlung, freie Mebizin, und, 
wenn bie Kranfheit der “Patientin Keinen Verdienſt zuläßt, täglich 
21), Sgr. außerordentliche Unterftübung gewährt, forwie jeder Wittwe 
zum Feuerungsbedarf für den Winter ein Zufhuß von 2 Thlr. jähr- 
lich augeftanden werben. Späterhin find von zwei in dieſes Hause 
aufgenommenen Wittwen, der Heſſe 50 Thlr. Kourant und der Gotts 
fhalf 500 Täler. Gold dem Iuftitut, deſſen Kapital» Bermögen biers 
durch und durch Erfparniffe fi) bis auf 3172 Thlr. erhöht Kat, 
vermaht worden. — Die Verwaltung ber Stiftung gebührt ber 
Univerfität. 

16. Bas Canſtein ſche Wittwenhans. . 

Daffelbe befindet fi) in der Gommergaffe No. 3 und wurde 
im Sabre 1698 von Auguft Hermann Stande auf eined vornehmen 
Herrn Begehren zu einem Armenhaufe, worin eine gewifle Anzahl 
alter armer Leute verforgt und verpflegt werden follen, von einem 
Tifchylermeifter Hald für 160 Thlr. gekauft. Noch jebt gehört es 
den Srandefchen Stiftungen, deren Direktorium die in demfelben eins 
gerichteten 4 Wittwen» Stellen zu befegen hat. 

17. Die Stiftung für hilfsbedürftige Yallifche Iangfcanen. 

Sie befteht feit dem Jahre 1829, wo fie, zunaͤchſt auf An» 
regung des verftorbenen Juſtizrath Dryander, einer Schweſter deſſel⸗ 
ben, fowie des Stadtrath Dürfing und bes Geheimen Kommerziens 
rath Wucherer in's Leben gerufen wurde. Ihr Zweck iſt die Un⸗ 
terſtuͤgung in Halle geborener und daſelbſt wohnhafter hilföbebürftiger 
Frauensperſonen, welche unbeſcholtenen Rufes, elternlos, unverhei⸗ 
rathet, auch in ihrem Lebensalter bereits ſoweit vorgeſchritten ſind, 
daß ſte muthmaßlich ledigen Standes bleiben werden, — unter vor⸗ 
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zugsweiler Berüdfichtigung von Jungfrauen aus den höheren Stänten, 
welche vermoͤgenslos und durch förperliche Schwäche und Leiden oder 
dadurch, daß ihnen eine zwedmäßige Erziehung und Ausbildung 
nicht zu Theil ward, ohne ihr Verfchulden in der Lage find nit 
anhaltend arbeiten zu fönnen, oder nur zu folcher Arbeit, welche 
einen geringen Lohn abwirft, fähig zu fein, und bie deshalb, 
Bemühend ungeachtet, ihren nöthigen Unterhalt zu verbienen außer 
Stande find. Regelmäßige Unterftügungen find feit ber Grüntung 
der Stiftung bid jegt im Ganzen an 24 Perfonen gewährt. 

Sieben davon erhalten diefelbe noch jeht und zwar mit 20 bis 
80 Thlr. jährlich. 

Die Berwaltung führen jetzt die beiden Altern Söhne bes ver 
forbenen Juſtizrath Dryander, der Superintendent und ber Juſtiz⸗ 
rath Dryander, ſowie der Stadtrath Fubel. 

Die Mittel der Stiftung, welcher ihre Begründer ein Kapital 
von 3000 Thlr. überwiefen hatten, haben fi im Laufe ber Jahre 
durch weitere Beiträge und burdy Zuwendungen Dritter auf nahezu 
17000 Thlr. vermehrt und find in Staatöpapieren, Aktien und Hy 
pothefen ficher angelegt. 


18. Die Doigtel’fche Stiftung 
für vaterlofe unverheirathete Töchter, d. h. ſolche, welche entwerer 
gar fein Bermögen oder hoͤchſtens nur ein jährliches Einkommen 
von 50 Thlr. befiten und bereit ihr AO. Lebensjahr zurüdgelegt 
haben, unter vorzugsweiſer Berüdfichtigung der Töchter von Pro⸗ 
fefioren hiefiger Univerfität und von evangelifchen “Prebigern ber 
Stadt, dann der Töchter aud anderen gebildeten Yamilien, unter 
allen aber unter Bevorzugung der wegen förperlicher Leiden Bebürf- 
tigſten. Die Stiftung, welche einer jeden ‘Barticipientin eine 
jährliche Unterſtuͤtzung von 50 Thlr. gewährt, wurbe errichtet von 
dem im Herbſte 1847 verftorbenen Fräulein Juliane Karoline Boigtel, 
einer Tochter des hier verftorbenen Profeſſors Dr. Voigtel, welche in 
ihrem am 8. September 1831 errichteten Teftamente und einem Kor 
bizill vom 5. Juli 1844 ihr ganzes Vermögen, außer dem beweg- 
lichen, in dem Salzfothe zum Stöddhyen, 1 Duart Deutfdy, 1 Quart 
Meterig und 1 Nöfel Hadeborn Hallifche Soolengüter beftehend, 
zu biefem Zwecke ausfegte und die Derwaltung einem befomberen 
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Auratorio von 3 Perfonen übertrug. Später find der Stiftung 
und jwar: 
a. im Jahre 1857 von einem bier verftor- 

benen Bräulein Keil . -»  o . . 1166 Thlr. 20 Ser. 
. b. von ber 1864 hier verforbenen Frau 

Majorin von Heynig . » 0 3000 — nm. 

im Ganzen no 4166 Thlr. 20 Ser. 
als Legate vermacht worden. 

Gegenwaͤrtig befigt die Stiftung außer dem angegebenen unbes 
weglichen Vermögen zum Geſammwerthe von 12960 Thlr. ein Ka⸗ 
pitals Bermögen von 6200 Thlr., welches in Staatsichulnfcheinen, 
Eiſenbahnaktien und Halliichen Stadtobligationen angelegt if. Die 
Anzahl der ‘Präbenvatinnen belief ſich feit Gründung der Stiftung 
bis zum Jahre 1864 incl. auf überhaupt 248 Verſonen. Im Jahre 
1865 erhielten 18 ‘Berfonen je AO Thlr. jährlich. 

Das Kuratorium der Stiftung befteht zur Zeit aus dem 
Guperintendent Brofeflor Dr. Kranke, dem Brofefior Dr. Girard und 
dem Salinenfaktor Knoche. 


19. Die Wittwen- und Waiſen-Verſorgungs-Anſtalt für die 
Mniverfität Galle. 

Diefe auf Betrieb des Kultusminifter6 von Altenftein mit dem 
1. Januar 1824 in's Leben getretene Anftalt, mit welcher die bis 
dahin beſtandenen Wittwen » Kaffen der hiefigen fowie ber aufgehos 
benen Univerfität Wittenberg vereinigt find, wird nad) befonderen, 
aus 30 Paragraphen beftehenden, unter dem 23. März 1824 vom 
König Friedrich Wilhelm IM. vollzogenen Statuten verwaltet und hat 
nad ver Einleitung zu lehteren den Zweck „den Univerfitätslehrern 
über die künftige Lage ihrer Hinterbliebenen die mögliche Beruhi⸗ 
gung zu gewähren.“ 

Drdentlihe Profeſſoren und beſold ete außerordentliche Bros 
fefioren müffen, gleichviel ob fie verheirathet, unverheirathet ober 
Wittwwer find, der Anftalt beitreten und bleiben Mitglieder derfelben, 
auch wenn fie aus ihrem Verhaͤltniß zur Univerfirät ausfcheiden, ſo⸗ 
fern fle emeritirt oder durch Alter oder Krankheit zur Aufgabe ihrer 
Stellung genötbigt werden. Außer den Profefloren ift der Beitritt 
zus Anfalt nur noch dem Univerfitätöridhter, dem Duden und dem 
Univerfitäts s Sekretär geftattet. 
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Jedes Mitglied bat ein Antrittö » Kapital von 150 Täk. 
fowie einen Jahresbeitrag von 24 Thlr., lebtern in ben gewöhnlichen 
Duartalds Raten zu zahlen. Das Anirittd Kapital wirb nur zurid⸗ 
gezahlt, wenn ein Mitglied aus dem Univerfitätö= resp. Anſtalts⸗ 
Verbande audfcheidet, oder an feine Wittwe oder eheliche Nachkommen, 
wenn es, verheirathet, ftirbt.. en 
Außer den Antrittögeldern und Beiträgen bezieht die Anftalı 
aus den für die Univerfität beftimmten Fonds eine jährliche Summe 
von 1000 Thlr. und die Revenien aus dem Bermögen ber mit ihr 
vereinigten biefigen und der Wittenberger Wittwen« Kaffe, ſowie fir 
denn auch befugt ift, Legate und Gefchenfe anzunehmen, zu weldyem 
Ende ihr die Rechte einer moraliſchen Perſon ausdrüdlidy beigelegt 
find. — Geht ein Mitglied im Stande der Ehe mit Tode ab, fo 
erhalten: deſſen Wittwe zeitlebens, fo lange fie fidy nicht wieder ver 
heirathet, oder zu einer 6monatlichen Gefängnißs, oder einer Geld» 
fitafe von 300 Thlr. oder zu einer noch härteren Strafe verurtheilt 
wird, eine jährliche Wittmwen- PBenfton von 240 Thlr. ; feine ehelichen 
leiblichen Kinder, wenn biefelben das 21. Jahr noch nicht vollendet 
oder fonft fchon verforgt find, — fo lange deren 3 oder mehrere vor: 
handen find, 120 Thlr., nur 2 Kinder zufammen 100 Thlr. und 1 
Kind 60 Thlr., welche Kinder » Penftonen jedoch verdoppelt werden, 
wern ber DBater nicht im Stande der Ehe verftirbt oder zwar in 
bemfelben verftirbt, feine Wittwe aber der Penfion aus den angege- 
benen Gründen verluftig geht, oder wenn die Wittwe nur die Stief- 
mutter der Kinder ift und fich wieder verheirathet. 

Sofern und foweit der Zuftand des Kaflen  Bermögen® dies 
geftattet, ann von Jahr zu Jahr eine gleichmäßige Steigerung ber 
fammtlichen Penſtonen um je 12*/, ‘Prozent erfolgen. 

Die laufenden Gefchäfte beforgt ein Verwaltungorath, welder 
in der Regel aus dem Reftor, zwei von den Mitgliedern gewählten 
Vorftehern und einem in gleicher Weife gewählten Rendanten befteht 
und ohne Renumeration fungirt. 

Alljaͤhrlich im Herdfte finder eine General » Berfammlumg ber 
Mitglieder ftatt, in welcher die nöthigen Wahlen vorgenommen, ber 
Bericht über die Verwaltung im abgelaufenen Jahre vorgetragen, 
über bie Anträge des Verwaltungs» Raths oder einzelner Mitglieder 
Beſchluß gefaßt und der Etat- Entwurf für dad nächfte Rechnungs⸗ 
jahr geprüft wird. 
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Das Vermögen der Anftalt, welches im Jahre 1825: 42,460 Thlr. 
mit einer Gefammt » Einnahme von 3880 Zhir. betrug, war im Jahre 1862 
auf 123,300 Thlr. mit einer Gefammt- Einnahme von 8260 Thlr. ange 
wachen. An Wittwens Penfionen find in letzterem Jahre 3900 Thlr., an 
Kinders PBenfionen 665 Thlr., zufammen 4565 Thlr. gegen 2040 Thlr. 
BWittwen- und 60 Thlr. Kinder» Penflonen, im Ganzen 2100 Thlr. im 
Jahre 1825 gewährt worden. 


20. Die Wittwen-, Waifen- und Seihen-Maffe des geiftlichen 
svangelifchen Minifleriums der Stadt Galle. 

- Bon den Mitgliedern des evangelifchen (lutheriſchen) Mint- 
fterium® bei den 3 ftäbtifchen Pfarrkirchen am 2. September 1695 
geftiftet und 1740 durch Gründung einer Leichenkaſſe erweitert, bezweckt 
der die Rechte einer moralifchen Berfon befigende Kaflen » Berein nad) 
feinem durch die Königlichen Minifterien des Innern umd der geift- 
lichen Angelegenheiten unter dem 8. Februar 1846 beftätigten Statute, 
den Wittwen und unverforgten minorennen Kindern feiner verftorbe- 
nenen Mitglieder eine, fech8 Wochen nad) dem eingetretenen Sterbe⸗ 
falle fällig werdende Penfion von je 150 Thlr. für jede Witwe mit 
oder ohne Kinder und, fofern der Berftorbene Feine Witrwe, fondern 
nur Kinder hinterläßt, — für diefe auf die Dauer von 10 Jahren, 
— außerdem aber ein Begräbnißgeld von 100 Thlr. zu zahlen, 
außerordentliche Unterflügungen in beflimmten, genau bezeichneten 
Fallen nicht auögeichlofien, fobald die Mehrheit der Vereinsmitglieder 
fi) dafür erklärt. | 

Jedes Mitglied hat bei feinem Amtsantritte A Thlr. Eintritts- 
geld und bei feiner Beförderung die gleiche Summe, außerdem all 
jährlich zu Michaelis einen Beitrag von 2 Thlr. zu entrichten. 

Die Verwaltung der Kaffe wird von einem von den Bereind- 
mitgliedern aus ihrer Mitte zu wählenden und von Königl. Regie⸗ 
rung zu Merjeburg zu beftätigenden Rendanten für eine jährliche 
Remuneration von 52 Thlr. beforgt, welcher bem Ephorus, event. dem 
Pastor primarius und einem Mitgliede des Vereins die Rechnung 
zur Revifion vorzulegen bat. 

Das, theils auf Hypothek, theils in Staatspapieren angelegte Bereind- 
vermögen belief fi) Ende 1864 auf 24,200 Thlr. mit einer Zind- Ein, 
nahme von 1003 Zhlr., die Sahreöbeiträge der 9 Mitglieder auf 18 Thlr, 
desgl. der 3 Stadtlirhen und der Hofpitalds und der Kirche zu Diemig 
auf 37 Thlr., die Einnahmen aus Kirchen»Kollekten, von überzähligen 
Pathen und aus dem Berlag des Gefangbuches (fefter Kanon) anf 63 Thlr. 
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Un Venfionen wurden 400 Thaler an 2 Witwen gezahlt und hatte die 
Kaffe einen Beſtand von rund 565°/, Zhlr. 


Unabhängig hiervon befindet fich bei der Kirdye zu U. L. Frauen 
noch 


21. die Weichold'ſche Predigerwitiwen - Stiftung. 

Durch Teſtament der Wittwe des Fürſtl. fächfifch. magdebur⸗ 
giſchen Proviantverwalters Johann Weichold, Dorothea Chriſtina geb. 
Volpius, vom W. April 1722 wurde „denen Prieſterwittwen an 
unſerer Haupt⸗Stadtkirche zur Lieben Frauen“ das Wohnhaus der 
Teſtatorin in der kl. Klausſtraße nahe am Domplatze No. 919 ver⸗ 
macht, „daß fie darinnen ihre freie Wohnung genießen, fo lange fi 
Priefterwittwen find“ und dieſes Haufes unter die Verwaltung de 
Oberpredigers geſtellt. Nach dem 1726 erfolgten Tode ber Wittme 
Weichold wurde das Haus, da feine Witten vorhanden waren, 
längere Jahre hindurch vermiethet und 1741 wegen Baufälligfeit mit 
höherer Genehmigung an den Strumpfftridermeifter Wiedero für 
250 Thlr. verkauft und bie Zinfen an zwei damals vorbanbene 
Wittwen vertheilt. Später wuchs dad Kapital dur) Anſammlung 
ber Interefien mächtig an und hatte beim Jahresfchluß 1863 bereits 
die Höhe von 3040 Thlr. erreicht, welche eine Zindeinnahme von 
rund 120 Thlr. gewährten. 


22. Der Peflalozzi - Derein der Provinz Sachſen. 

Der Peſtalozzi⸗Verein der Provinz Sachſen wurbe durch eine 
zu diefem Behufe vom Hallifchen Lehrer Berein ausgeichriebene Pro⸗ 
vinzials Lehrers Berfammlung am 1. Oftober 1862 in Halle gegrün- 
det und diefe Stadt zugleich zunächſt zum Vororte beziehendlich ald 
Sitz des Eentral»Borftandes, zu welchem die Lehrer Tittel, Müller, 
Franke, Tippel und Riedewald gewählt wurden, beflimmt. 

Der Berein gliedert fi, laut Statut derartig, baß er aus Lokal 
und Ephorals Beftalogzis Vereinen beiteht, die als Zeig « Bereine 
mit befonderen Borftänden die Organe ded Central » Borftandes aus 
machen und den Zwed des Provinzials Vereins: „die Erziehung 
und Unterftügung vater» oder elternlofer Volks— 
ſchullehrer-Waiſen“ in ihrem resp. Kreife wahrzunehinen haben. 

Um dieſen Zwed zu erreichen, find die Zweigvereins⸗Mitglie⸗ 
ber laut $. 7 des Bereind « Statutd verpflichtet, Bolköfchullchrers 
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Waifen in ihrem Kreiſe aufzufuchen, beren Hilfsbedürftigkeit zu 
ermitteln, und entweder felbft für unentgeltliche Unterbringung derfelben 
zu forgen oder dem Vorſtande ihres Zweigvereins zur weiteren Für: 
forge anzuzeigen. Die Borflände der Zweigvereine haben Sorge zu 
tragen, den hülfsbebürftigen Waiſen ihrer Kreife ‚Unterftügungen, 
Etipendien umd andere Wohlthaten zu vermitteln, aber auch ei 
Unterftügungen zu gewähren und ihre Pfleglinge nöthigenfalld in 
achtbaren Familien oder milden Anftalten unterzubringen, fowie ihre 
Erziehung zu beauffichtigen. 

Die zur Erreihung ded Zwecks nöthigen Gelder werben durch 
laufende Beiträge der Vereinsmitglieder, durch Veranftaltung von 
Konzerten, Gefangfeften, Borlefungen und dergleichen, und durch ges 
eignete literarifche Unternehmungen, fowie durch Annahme von Ge: 
fchenfen, Bermächtniffen ıc. aufgebracht. Fuͤr die ordentlichen, d. i. 
dem Volksſchullehrerſtande angehörigen Mitglieder, iſt der jährliche 
Beitrag auf 1 Thlr. pro Mitglied feſtgeſetzt. Doch Tönnen auch 
Perfonen anderer Stände dem Vereine als Ehrenmitglieder angehören. 
Diefe find jedoch den ftamtarifchen Beſtimmungen nicht unterworfen 
und zahlen einen beliebigen Beitrag. 

Betreffs der vereinnahmten Gelder beffimmt das Statut, daß 
vorläufig nur die laufenden Beiträge der Mitglieder der Art zur 
Bertheilung kommen, daß bie Zweigvereine zwei Drittel ihrer Beis 
tragögelder im eigenen Kreife verwenden bürfen, das echte Drittel 
biefer Gelder dagegen an ben Gentral » VBorftand abzuliefern haben, 
welcher vermittelt berfelben fo viel als möglich eine Ausgleichung 
der von den Zweigvereinen gewährten Unterfiügungen herbeizuführen, 
alfe vorzugsweiſe folchen Zweigvereinen Hilfe zu leiften hat, die 
außer Stande find, mit eigenen Mitteln ausreichende Unterflägungen 
zu gewähren. Ale übrigen Einnahmen aber find an den Central⸗ 
Beorftand abzuführen, weldyer diefelben bie auf Weiteres als Fond kapi⸗ 
talifirt. Das ſchnelle und großartige Wachsthum, deſſen füch der Berein 
in kurzer Zeit zu erfreuen bat, berechtigt zu den beten Hoffnungen. (Er 
umfaßt jet ſchon, über die Provinz hin zerftreut, 69 gegm nur 34 
Zweigvereine 1. 3. 1863, mit nahezu 2500 ordentlichen - und 780 
Ehrenmitgliedern gegen nur 1500 Mitglieder i. 3. 1863, unter 
denen faft ‚alle Staͤnde vertreten find. 

‚Die Iaufenden Beiträge der Mitglieder ergaben 1865 eine Jahres » Eins 
nahme von 4250 Kür. gegen nut etwa 1500 Thlr. im Jahre 1863 und die 
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durch Konzerte, Gefangfefte, Borlefungen, Geſchenke ze. gewonnenen Gelber 
find bereitö zu einem Kapitale von gegen 2790 Thlr. angewachien, das 
bisher in ſtädtiſchen Sparkaffenfcheinen angelegt if. 

An Unterftügungen fonnten im Jahre 1865 bereits 2557 Thlr. 
gezahlt werden. Leider aber war die Anzahl der von den Zweig 
vereinen unterftüigten Withven und Waifen (177 an erfteren und 26 
an leßteren) eine fo bedeutende, daß die Gaben oft nur fehr gerim 
ausfallen Fonnten. Doch ift in einigen Zweigvereinen auch fchon Er- 
heblicheres erreicht. 

Der auf Beranlaffung ver Lehrer Tittel und Müller II. am 
2. November 1862 gegründete „Zweigverein Halle“ welde 
anı 22. Januar 1863 feine erfte Generalverlfammlung gehalten, zählte 
1864 bereitd 84 ordentlihe und 79 Ehrenmitglieder und erziehe 
eine Jahres » Einnahme von 225 Thlr. 6 Sgr. 5 Pf., wovon 
133 Thlr. 2 Ser. 6 ‘Pf. zur Vertheilung”an 15 durdy ihn unters 
fügte Wittwen und Waifen gelangten. 


23. Die Halle’fche fogenannte Slaucha'ſche Achtzig - Thaler-- 
Segräbnißikaffe. 

Um beim Tode eined Familiengliedes die Hinterbliebenen für 
alle Fälle gegen die alddann oft eintretenden Sorgen für Aufbrin- 
gung der Begräbnißfoften ficher zu ftellen, vereinigte fich vor unge 
fähr 100 Jahren eine Anzahl Bewohner von Glaucha, welche zu 
biefem Zweck unter fich Eleine Beiträge erhoben, wovon beim Tode 
jedes Mitgliedes des Vereins anfänglid) 10 Thlr., feit dem Jahre 
1778 Dreißig Thlr. gezahlt wurden. Bon dieſer Zeit an nannte 
fi) dieſe Geſellſchaft die Slauhaifhe Dreißig- Thaler - Be- 
gräbniß⸗-Kaſſe. 

Es trat ſchon damals das Beduͤrfniß ein, doch ein noch hoͤhe⸗ 
res Sterbegeld zu ſichern. Deshalb trat im Jahre 1779, ebenfalls 
in Glaucha, eine zweite Geſellſchaft zuſammen und gründete unter 
gleichen Verhaͤltniſſen mit höheren Beiträgen die ſogenannte Glau— 
chaiſche Achtzig⸗Thaler⸗Kaſſe. 

Seit der Vereinigung der Stadt Glaucha mit der Stadt Halle 
erſtreckt ſich die Mitgliedſchaft auf die Geſammtſtadt Halle. 

Beide Kaſſen, welche nach im Weſentlichen Üübereinftimmenden 
Geſetzen fonftituirt waren, die von Zeit zu Zeit und namentlich in 
den Sahren 1792, 1802, 1816, 1827, 1835, 1844 und 1858, ben 
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Umflänben angemeiien abgeändert wurden, idhritten num in übrer 
BWirffamfeit une Auserliden engen Berkintung mit einanter fert, 
und haben im tem langen Zeitraume ihres Befichend, vorzüglich 
aber in den Fahren 1813, 1814, 1831, 1832 unt 1849, wo unjere 
Stadt vom Nervenñeber unt ter Cholera heimgeſucht worten, ihre 
Aufgabe vollfemmen gelöft. 

Tie oben gedachte enge Berbintung ter Acktzig⸗ und Treißig- 
Thaler > Kafle beitebt aber lediglich in ter Uebereinitimmung ihrer 
Tendenz unt Gelege, obne tag tie Fends beiter Kañen je vermiſcht 
worten wären, oter tie Rechte unt Berprlidstungen ter Witglieter 
der einen Geiellidhait Ach auf tie antere bezogen bätıen. 

Die Stanten unt Radträge int rom Königl. Cherräftium 
der Provinz genehmigt unt ter angeſammelte Karitaltumm tedi 
die Ausſtener jämmılidher Mirglieter nad zu Grunde liegenter Bes 
rechnung, aud; wenn neue Mitglieter nicht weiter eintreren jellten 

Weitere Ucberiküfte werten zur ganzen resp. halten Befreiung 
der Altefien Mitglieder von Beiträgen verwentet. 

Sere GSeielidhait bar 3 Vorſteher unt 16 Repräteniunten. 

Die AbtzsigsTbaler:Kane bar 340 Mitglieder ald Ks 
fichende Zahl, weldse bei Torekiällen aud ter Zabl der ter binläng- 
lich vorhandenen Eyrpecianıen ergän:ı wirt. 

Autgenommen werten geiunte Rerienen, melde nidt über 42 
Sahr alt Ant. 

Jebes Mitzliet zahlı bei jedem Teteefalle 7 Egr. 6 Ei. 

Der Maximalfend, um allen Migliedern gerecht zu werten, 
iR auf 8200 Thir. Teftgeieg:. 

Ende 1864 betrug das eigene Vermögen 8648 Thtr.5 Egr. 11 Pi. 

Die 40 älteten Miiglieder fint jegt ren Beiträgen am Mei 
und die näctälrhen 100 Mitzlieter zahlen nur tie Säle fer 
Beiträge. 

In einem Jahre fommen turdikninlib 16 Snerbetälle ver. 
Im Jahre 1863 betrug tie Anzahl derſelben 18. — 1861 nur 11. 

Im ter Zeit ibres Beüebens ieit 1770 hie Gute 1868 int 
an Mitglieder tür 1062 Zıerbeiälle à SO Ihr. = 8S4. 260 Zraler 
ausgezahlt. 


vom Hagen. See 32 
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24. BiekSallefche ſogenannte Slaucha'ſche Dreißig - Thaler 
Begräbnißkaſſe. 
g Ueber Gründung, Drganifation und Zweck diefer Kaffe ik 
oben bei der Achtzig - Thaler: Kafle in der Einleitung das Betreffente 
mit enthalten. 

Die Dreißig » Thaler» Kafle hat 350 Mitglieder als feſtſtehende 
Zahl, welche bei Todesfällen aus der Zahl der Expectanten ergänt 
wird. 

Aufgenommen werden gefunde Perfonen nicht über A2 Jahr alt. 

Jedes Mitglied zahlt bei jedem Todesfall 3 Ser. 

Der Marimalfond, um allen Mitgliedern gerecht zu werben, 
ift auf 3150 Thlr. feſtgeſetzt. Ende 1864 betrug das eigne Ber 
mögen: 3181 Thlr. 23 Egr. 3 Pf., und wurden, da hiermit der 
Marimalfond mehr ald erreicht if, die älteften AO Mitglieder von 
Beiträgen ganz frei und die nädhflälteften 60 halb frei. 

In einem Jahre fommen audy bier durchſchnittlich 16 Sterbe: 
fälle vor und betrug die Zahl derfelben 1863: 8, 1864: 15. 

Bei der Dreißig : Thaler» Kafle find feit deren Beftehen 1778 
bis Ende 1864 an Mitglieder für 1097 Sterbefälle à 30 Thlr. = 
32,910 Thlr. ausgezahlt. 

Die Auszahlung des DBegräbnißgeldes erfolgt ſtets fofort am 
Todestage ded Mitgliedes. 


25. Die Halle'ſche Erequien - Sefellfhaft, *) 
hervorgegangen aud der früheren Univerfitäts - Wittwen » Kafle, 
erfreut ſich jegt eines YOjährigen Beitandes, indem ihre Gründung 
in’d Jahr 1776 fallt. Schon vor diefem Jahre wurde der damalige 
Brofeflor der Rechte Dr. Förfter, von den Mitgliedern der feit 20 
Jahren beftehenden, damals aber ihrer Auflöfung nahen Univerfitätd- 
Wittwen «Kaffe aufgefordert, einen Entwurf zur Umwandelung dieſer 
Kaffe in eine Erequien » Kaffe zu machen. Forſter that dies und 
ftellte dad noch heute geltende Prinzip auf: bei 50 Mitgliedern burd 
ben Beitrag von 2 Thlr. von jedem beim Todedfalle eines derfelben 
100 Thlr. Exrequiengelver aufzubringen. Welchen Erfolg diefer Ent- 
wurf gehabt habe, ift aus ten Akten nicht erſichtlich; im Maͤrz 1776 


*) ©. aud Halliihes Tageblatt pro 1860, No. 146, 148 und 149. 
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hm Konfifiorialrath, Jetzke die Idee wieder auf und nach mehrfach 
rüber gehaltener Berathung Eonftituirte fi) die „Halliſche Exequien⸗ 
xietät* am 1. Mai 1776 durdy Einzahlung des erften Beitrags. 
) fanden ſich weit über 50 Tcheilnehmer, fo baß mit dem 1. Juni 
felben Jahres eine zweite Klaſſe in's Leben treten Eonntee Zum 
srfteher wurde Konſiſtorialrath Jetzke, zu Afftftenten die Profeſſoren 
eiſter und Hörfter, Rathömeifter Reichhelm, Paftor Jüngken, Kra⸗ 
rmeifter Dürking und Kaufmann Wucherer erwählt. Erft im 
ıhre 1785 entwarf Profeſſor Woltau die Statuten, die nad) 6 
ihren endgiltig feftgeftellt und am 16. Mai mit den Unterfchriften 
pr Mitglieder als rechtöbeftändig vollzogen wurden. ine Revifion 
rfelben wurde im Jahre 1835 vorgenommen und 1837 durdy den 
taatöminifter von Klewig als Oberpräftdent beftätigt. Der Zweck der 
efellfchaft ift nadı $.1 der Statuten: „bei dem Ableben eined Mitglies 
8 derſelben, durch feftgeiegte Beiträge der übrigen eine verhaͤltniß⸗ 
ABige Summe zur Erleichterung der Koften eines ftandeömäßigen 
egräbnifles und andrer mit einem Todesfalle in der Regel verknüpften 
usgaben, für die Wittwe oder die Hinterbliebenen aufzubringen.“ 
tiefer Zwed wird dadurch erreicht, daß bei einem eingetretenen To⸗ 
Sfalle eined Mitglieds 100 Thlr. (resp. 200 Thlr., da man bei⸗ 
n Klaflen angehören kann) ausgezahlt und diefe durch einen Bei- 
ag von 2 Thlr. von den übrigen Mitgliedern aufgebracht werden. 
a dies nur gefchehen kann, fo lange die Zahl der 50 Mitglieder 
MÄR und immer Erpectanten da find, um in die entflandenen 
iden einzutreten, fo mußte für den Fall, daß ein Mangel an folchen 
nträte, auf Anfammlung eined Referve» Bonds Bedacht genommen 
erden. Der erfte Grund hierzu wurde dadurch gelegt, daß ber 
irektor ded Adreßhauſes, Plautier, fich erbot, die für jede Klafſe 
wräthigen 100 Thaler mit 40/, jährlid zu verzinfen und für bie 
ze Zeit zwifchen deren Aus» und Wiedereinzahlung feinen Abzug 
7 Zinfen eintreten zu lafien. Später wurden die 2Thlr. Eintritts⸗ 
fd, welche jedes Mitglied zu zahlen hat, dazu geichlagen. So 
urde ein Kapital gefammelt, das fidh beim Tode des erften Bors 
ehers im Jahre 1785 für die erfte Klafle auf 51 Thlr. 10 Gr., 
ie die zweite Klaffe auf 52 Thle. 7 Gr., Summa 103 Thlr. 
7 ©r. belief und im Laufe der Jahre fidy bedeutend vermehrt hat. 
He Jahresabſchlüſſe gaben folgendes Refultat: 
32 * 
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Im Sahre: 1859/60. 1861/62. 186465. 
Bernögensbeftand der Thlr. Sgr. Bi. Thlr. Ser. Pf. The. Sur. Fi 
I, Klafle: 1352 10 9. 1373 6 6. 1478 99. 

I. „ 1592 — 7. 1689 5 A. 1806 154, 
Summa: 2944 11 4. 3062 11 10, 3284 351. 

Bei einem foldyen Bermögensftande find in jeder Klafle ich 
die 5 älteften Mitglieder für 2 Bälle im Jahre frei von Beiträgen. 

Im Jahre 1863 famen feine, 1864 dagegen in Klafle I: 2, 
in Klaſſe II: 3 Sterbefälle vor. 

Als Vorfteher haben fungirt: Konfiftorialrath Jetzke 1776— 
1785, Paſtor Jüngken — 1789, Konſiſtorialrath Pauli — 17%, 
Konſiſtorialrath Senff — 1814, Buchhändler u. Stadtrath Schwetiſchle 
— 1839, Oberbergamtsbuchhalter Philipp — 1860. Vorſteher iR 
zur Zeit der Profeſſor Dr. Arnold, welchem 6 Affiftenten zur Seit 
ſtehen. 


26. Die ſCebens ⸗, Penfions- und Keibrenten- Verſicherungs 
Geſellſchaſt Iduna. 

Die Erkenntniß der hohen volkswirthſchaftlichen Bedeutung bed 
Lebensverficherungsweiend bat fi in Deutichland und namentlid 
auch in Preußen recht fehr fpät Bahn gebrochen. In England if 
das Lebensverficherungsiwefen fchon feit mehr als 100 Jahren einge: 
bürgert und hat eine foldye Ausdehnung gewonnen, daß etwa fchon 
150 große Sefellfchaften fi mit dieſem Zweige des Berficherungd: 
weſens befaflen. | 

Die erfte Idee, die in England fo überaus ſegensreich wirkende 
Lebendverficherung auch auf Deutſchland zu verpflanzen, tauchte im 
Jahre 1827 in Gotha auf und wurde demnähft auch durch bie 
Gründung der Gothaer Lebendverfiherungsbanf für Deutfchland ver- 
wirkliche. Die Gefellichaft, auf ©egenfeitigfeit berubend, ift am 1. 
Januar 1829 in's Leben getreten, und ift bis jeht auch noch weitaus 
die bedeutendfte deutfcye Gefellichaft geblieben. Faſt mit ihr zu glei- 
cher Zeit entſtand die deutſche Xebendverficherungs » Gefellfchaft in 
Luͤbeck. Im Jahre 1830 folgte die Leipziger und im Jahre 1836 
die Berlinifche Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft. Diefe letztere war 
alfo die erſte Preußiſche Geſellſchaft. 

Im Jahre 1852 wurde die Konkordia in Coöln mit einem bie 
dahin wenigftend im Lebendverficherungsgefchäfte unerhörten Aktien⸗ 
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Kapitale von zehn Millionen Thalern gegründet, und hiermit für das 
Lebendverficherungswefen in Deutfchland eine neue Aera begonnen. 
Denn es kam bei der Staatöregierung fowohl als audy beim Publi- 
kum die Ueberzeugung zum Durchbruche, daß dem Lebensverſicherungs⸗ 
weien in Deutfchland noch ein ungemeflened Terrain zu Gebote fiche 
und daſſelbe fomit auch in Deutfchland noch eine große Zufunft babe. 

Es trat hierauf im Jahre 1853 der damalige Direktor ber 
Brand » Berfiherungs » Bank in Leipzig, Dr. Schulge, ebenfalls mit 
dem Plane der Gründung einer Xebensverficherungs » Gefellfchaft ber 
vor. Er verband fich zu biefen Zwecke mit dem Oberlehrer an 
der Realfchule der hiefigen Francke'ſchen Stiftungen, Dr. Wiegand, 
welcher ſich durch einige im Intereſſe des Lebensverſicherungsweſens 
geſchriebene Zeitungsartikel und Brochüren als Lebensverſicherungs⸗ 
Techniker bekannt gemacht hatte. 

Die Ausführung ſeines Plans, die Geſellſchaft in Preußen zu 
gründen, wnrbe ihm wefentlidy dadurch erleichtert, daß Dr. Wiegand, 
mit dem er fich verbunden hatte, hier in Halle wohnte und daß 
außerbem diejenigen Männer, welche ſich als defignirte Mitglieder des 
Verwaltungsraths bereit finden ließen, bei der Gründung mitzumirfen, 
nämlich der Geheime und Ober Regierungsrat Dr. Rinne in Merfe- 
burg, der Profefior Dr. Krahmer bier, der Hofrath Dr. Kormann in 
Leipzig, Stadtrath Kirchner, Banquier Lehmann und Major a. D. 
Reine Hierfelbft, — mit Ausnahme des Hofraths Dr. Kormann in 
Leipzig, — Preußen waren. 

Die in Deutfchland jegt beftehenden Gefellfchaften find nad) 
drei verfchledenen Principien organifirt: 

I. Reine Gegenfeitigfeits -Anftalten, auf dem Princip der Selbfts 
bilfe beruhend, bei denen Alles, was durch den Gefchäftöbetrieb 
erübrigt wird, an die Verſicherten al8 Dividende wieder vertheilt und 
in der Regel auf die Prämienzahlungen angerechnet wird. 

2. Reine Aktien. Gefelifchaften, bei denen die Derficherten fefte 
Prämien zahlen und alle Geſchäfts-Gewinne den Altionhren zufließen. 

3. Gemiſchte Gefellfchaften, bei denen die Ueberſchüͤſſe an die Aftio- 
näre und bie Berficherten nad) vorher beftimmten Prozentſaͤtzen vers 
theilt werden. 

Bei den Sachverftändigen befteht fein Zweifel, daß im Lebensver⸗ 
fiherungewefen das reine Gegenfeitigfeits » Brincip rationell das allein 
richtige if. Denn im Lebensverſicherungs⸗Geſchaͤfte können außer 
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ordentliche unberechenbare Schäden, wie im Feuers, Hagel», Iranb 
ports ıc. Berficherungd » Geichäfte nicht vorfommen. Das burd mehr 
als hundertjaͤhrige Beobachtungen und Erfahrungen ermittelte 
unwandelbare Gefeß der Sterblichkeit macht es möglich, genau zu 
beftimmen, wie viel Menfchen alljährlich von jeder Altersklaſſe Rerben 
fönnen. Anſteckende Krankheiten und Seuchen alteriren dieſes Geſth 
nicht; und wenn auch einmal durch eine foldye Kalamität in einem 
Sahre die rechnungsmäßige Sterblichfeit durch die wirkliche übe: 
fohritten wird, fo wird died gewiß durch eine defto günftigere Sterb⸗ 
lichkeit im nächften Jahre wieder auögeglichen. 

Bei Gründung ber Iduna wurde deshalb das Gegenfeitigfeits: 
Princip gewählt, und ber Berechnung ber Tarife wurde die Sterblich⸗ 
feitö » Tafel von 17 englifchen Gefellfchaften zum Grunde gelegt. Ban 
ging ferner von der fehr richtigen Anſicht aus, daß wenn man fid 
für das Princip der Gegenfeitigkeit, der Selbfkhilfe, entſcheide, 
wodurch der Geſellſchaft gewiſſermaßen der Stempel eined Qumänitäts 
Inſtituts aufgebrüdt werde, man dann auch bemüht fein müſſe, bie 
Berficherungsd » Branchen fo vielfeitig zu geftalten, daß den verfchieten: 
artigften Lebensverhaͤltniſſen und den Bebürfnifien aller Bevölferungd 
Schichten Rechnung getragen werde. Die Gründer haben diefe fi 
felbft geftellte Aufgabe auch gluͤcklich gelöft, denn die Iduna ift noch 
jegt die einzige Gegenſeitigkeits-Geſellſchaft, welche nicht blos 
wie bie Gothaer und Leipziger Geſellſchaſt die reine Lebensverſiche 
rungs-Branche, fondern auch verfchiedenartige Renten⸗,, Penſions⸗, 
Ausſteuer-Verſicherungen und Kinderverſorgungs⸗Kaſſen in den Kreis 
ihrer Thätigfeit gezogen hat. in unleugbares, ihr nicht zu beſtreiten⸗ 
des Berbienft hat fid) die Iduna dadurch erworben, daß fie eine 
befondere fogenannte Sterbefaffe ganz auf dem rationellen Princip der 
Zebensverficherung errichtet hat, bei welcher Berficherungen über Sum: 
men von 50 Thlr. bid 200 Thlr. unter liberalen und die Aufnahme 
erleichternden Bedingungen angenommen werden, da hierdurch auch 
bem ganz Unbemittelten die Theilnahme an den Wohlthaten der 
Xebendverficherung möglich gemacht iſt. Daß bierdurdy einem wirf- 
lichen Beduͤrfniſſe abgeholfen worden ift, beweift der große Anklang, 
den diefe Berficherungs =» Branche überall gefunden hat. Denn die 
Zahl der Verficherten der Iduna ift jept ſchon größer als die der 
älteften deutſchen Gefellfhaft, ber Gothaer. Der Iduna find dann 
alle neuern Geſellſchaften gefolgt, und felbft ältere Geſellſchaften, und 
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unter dieſen namentlich auch die Gothaer, haben nicht zurüdbleiben 
fönnen und fid) entichließen müflen, ihr früheres Minimum der Ber: 
fiherungsfumme wejentlidy herabzuſetzen. 
Die Iduna iſt durch Allerhoͤchſte Kabineto⸗Ordre vom 25. April 
1854 zum Gefchäftsbetriebe fonzefltonirt und am 1. Juli ejsd. in 
einem Brivarhaufe vor dem Leipziger Thore eröffnet worden *). 
Ihre Berficherungd » Branchen find folgende: 
1. Einfadhe Lebensverſicherung. 
Bei diefer wird ein nad) dem Tode zahlbares Kapital verfichert, 
und es fann bie Prämie gezahlt werden: 
a. in einer Summe, 
b. in 10, 15, 20 jährlichen Terminen, 
c. in jährlichen Terminen bis zum Tobe, 
d. in jährlichen Terminen bis zum vollendeten 59. oder 69. Xebend- 


jahre. 
2, Aufgefhobene Lebensverſicherung. 

Bei diefer wird ein nady dem Tode zahlbares Kapital verfichert, 
wenn der Tod erfolgt nach Ablauf der nächften 5 oder 10 Jahre 
nach Abſchluß der Verficherung. 

Die Prämie kann in einer Summe oder in jährlichen Terminen: 
bezahlt werben. 

3. Lebensverfiherung auf furze Friſt. 

Es wird ein nad) dem Tode zahlbares Kapital verfichert, wenn 
der Tod erfolgt innerhalb der näcften 5 oder 10 Jahre nad) 
Abſchluß der Verſicherung; 

4. Verſicherung verbundener Leben. 

Es wird ein Kapital verſichert, zahlbar beim Tode ded von 
- zwei Berficherten Zuerfifterbenden. 

5. Ueberlebungs⸗Verſicherung. 

Es wirb ein Kapital verfichert, zahlbar beim Tode einer Perfon 
A. für den Fall, dab dann eine im Voraus bezeichnete Perfon B. 
noch am *eben ift. 

6. Termin » Berfiderung. 

Es wird ein Kapital verfichert, zahlbar nach vollendetem 35., 
40., 45., 50., 55., 60., 65. und 70. Lebensjahre des Verficherten, 
diefer mag leben ober nicht. 


*) Gegenwärtig Hat fie ihr Büreau in dem Haufe Koönigsplag No. 8. 
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Die Prämienzahlung hört mit dem Tode auf, wenn derſelbe 
vor dem beftimmten Zeitpunfte eintritt; 

7. Abgefürzte Lebensverſicherung. 

Es wird ein Kapital verfichert, zahlbar fobald der Verſichene 
bad 50., 55., 60., 65. oder 70. Lebensjahr erreicht, oder bei fruͤhe⸗ 
rem Ableben nady dem Tobe. 

8. Ausfteuer: Berfidherung. 

Es wird ein Kapital verfichert, zahlbar bei Vollendung des 
14., 18., 21. und 24. Lebensjahres, und zwar entweder ohne ober 
mit Rüdgewähr der gezahlten Prämie, wenn das verficherte Kim 
vor dem beftimmten Termine ftirbt. 

Die BVerfiherung kann mit Zahlung der Prämie im einer Summe 
oder mit jährlicher Prämienzahlung gefchloffen werben. 

9, Leibrenten⸗Verſicherung. 

Gegen Zahlung eines Kapitald wird eine fofort beginnende 
Leibrente verfichert, welche halbjährlid) postnumerando bis zum Tode 
des Mentenempfängers gezahlt wird. 

10. UeberlebungssRente (Wittwenpenfion). 

Es wird eine jährliche Penſion verfichert, zahlbar halbjährlich 
postnumerando vom Tode einer beftimmten Perfon bis zum Tote 
einer genannten zu verforgenden Perſon. 

11. Aufgefhobene Xeibrente. 

Es wird eine jährliche Penſion verfichert, zahlbar Halbjährlid 
postnumerando von Vollendung des 50., 55., 60., 65. und 70. 
Lebensjahres des Verficherten bis zu beflen Tote. 

12. Allgemeine Sterbefaffe. 

Bei Liefer werden nur Summen von 50 Thlr. bis 200 Thlr., 
zahlbar beim Tode des BVerficherten oder nady Vollendung beftimnter 
Lebensjahre, mit verfchiebenen Praͤmienzahlungs s Modalitäten zur Ber: 
fiherung angenommen. — 

Um die Koften ber erften Einrichtung beftreiten und den Zuerſt⸗ 
verficherten bie Garantie für die Erfüllung der gegen fie. übernomme: 
nen Verbindlichfeiten gewähren zu fönnen, wurde ein fogenannted 
©aranties Kapital von 200,000 Thlr. zu dem feſten Zinsfuße von 
6°), aufgenommen, deſſen vollftändige Rüdzablung jedoch bereits in 
den Jahren 1861 und 1862 bewirkt werben fonnte. 

Die Gefelfchaft ift jetzt in ſaͤmmtlichen deutfchen Staaten, mit 
Ausnahme von Defterreih, Baiern und Hannover, zum Gefchäftöbe 
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triebe zugelaflen und durch 25 Generals und 948 Special- Agenten vers 
treten. Die leteren refiortiren von den erfteren, fo daß die Direktion 
direft nur mit den Generals Agenturen zu verfehren bat. Aus dem Bers 
waltungs - Organismus der Gefelfchaft ift noch befonders hervorzus 
heben, daß die Iduna die einzige deutfche Gefellfchaft ift, bei wels 
her die Mitglieder weientlichen Antheil an ver Verwaltung nehmen, 
indem fie in den alljährlich fattfindenden General » Berfammlungen 
eine Kontrolle über die gefammte Berwaltung auszuüben im Stande 
find, auch durch ihre Wahl in den Generals Berfammlungen der au 
ſechs Perfonen beftehende Verwaltungsrath Eonftituirt wird, welcher 
hinwiederum jeinerfeitö die fpecielle Kontrolle über die aus zmei Pers 
fonen, einem vollziehenden und einem technifchen Direktor beftehende 
Direktion führt. 


Die Verhältniffe der Geſellſchaft find Eonfolidirt und ihre Ents 
widlung ift eine durchaus gefunde und günftige, fo daß fie ſchon 
feit mehreren Jahren Gewinne erzielt hat, die fie in ben Stand jebt, 
ihren Mitgliedern anfehnliche Dividenden zu vergüten. 


Die Gefchäftd -Refultate feit dem Jahre 1862 waren folgende: 


186%, 

1. Ultimo Dezember diefes Jahres waren noch in Kraft 37017 Ber 
fiherungen mit 

2. 4885087 Zhlr. 5 Ser. 3 Pf. zur Kapitals Berficherung ; 

3. 2456 Zhlr. 24 Sgr. 3 Pf. jährlicher Rente zur Renten » Verficherung. 

4. Die Prämien» Einnahme betrug 176041 Thlr. 18 Ser. 4 Pf. und 
die Sefanımt » Einnahmen für Prämien, Zinſen und Policen s Gebühren 
185088 Thlr. 13 Ser. 10 Pf. 

5. Für 486 wirklich eingetretene Todesfälle find 59320 Thlr. gezahlt 
worden, während rechnungsmäßig 532 Zodesfälle zu erwarten waren und 
62910 Thlr. hätten gezahlt werden Fönnen. 

6. Der Gewinn des Jahres betrug 15022 Thlr. 12 Sgr. 1 Pf. und 

7. das GefammtsBermögen der Gefellfchaft 330,040 Thlr. 13 Sgr. 7 Pf. 


1863. 

1. Ultimo Dezember diefed Jahres Tiefen noch 41,361 Verficherungen 

2. mit 5,754,800 Thlr. 15 Egr. 3 Pf. zur Kapitals Verfiderung ; 

3. mit 2940 Thlr. 12 Ser. 2 Pf. jährliher Rente zur Renten» Ber 
fiherung. - 

4. Die Prämiens Einnahme betrug 207,925 Thlr. 28 Ser. 2 Pf. und die 
Gefammt s Einnahme für Prämien, Zinfen und Bolicens Gebühren 223,442 
Thlr. 27 Sgr. 10 Pf. 

5. Kür 637 wirklich eingetretene Todesfälle find zufammen 71,825 Zhlr. 
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gezahlt werden, während rechnungsmäßig 681 Todesfälle zu erwarten warm 
und 78984 Thlr. hätten gezahlt werden fönnen. 
6. Der Gewinn des Jahres betrug 17991 Thlr. 14 Sgr. 10 Bf. m 
7. das SefammtsPBermögen der Gefellfhaft 433,390 Thlr. 12 Sgr. 89 


1864. 

1. Ultimo Dezember dieſes Jahres waren noch 43900 Verſtcherungen 
in Kraft 

2. mit 6,409,974 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf. zur Kapital⸗Verſicherung; 

3. mit 3437 Thlr. 18 Ser. 5 Pf. jährlicher Rente zur Renten de 
ſicherung 

4. Die Prämien Einnahme betrug 231,006 Thlr. 12 Sgr. 4 Pf. und 
die Geſammt⸗Einnahme an Prämien, Binfen und Volicens Gebühren 249,758 
Ihr. 14 Ser. 1 BE. 

5. Das GefammtsBermögen der Geſellſchaft belief ih auf 539,672 Zhlr. 

6. Der Gewinn des Jahres betrug 4175 Thlr. 6 Sgr. — 


Schließlich gedenfen wir bier noch: 


27. Ber zu Gunften der hier Studirenden vorhandenen 
öffentlichen Benefizien. 
A. Unter unmittelbarer Verwaltung ber hieſigen afabemifchen 
Behörden. Diefelben beftehen: 

1. in laufenden Geldſtipendien, und zwar: a. aus dem Königs 
lichen Stipendienfond ; b. aus dein afademifchen Wittenberger Stipen- 
bienfond; c. aus dem f. g. Legatenfond, zu weldyem legteren das 
Roͤttger'ſche, Krügerffche, Klemmer'ſche, Dreißig’fche Legat; — dieſe 
ausſchließlich für Theologie Studirende geſtiftet; das Hoffmann'ſche, 
das Krug'ſche Legat, für arme Studirende überhaupt; das Wenſch'ſche 
für Studirende der Philologie; das Krukenberg'ſche für Studirende 
der Medizin und Chirurgie evangeliſchen Glaubens und das Wuche⸗ 
rer'ſche, für beftimmte Familiengenoſſen geſtiftet, gehoͤren; 

2. in einmaligen außerordentlichen Unterſtützungen a. aus 
den von des Könige Majeſtät überwiefenen, b. aus ben zur Unter 
ſtützung für ftudirende Söhne unbemittelter Geiftliher und Lehrer 
beftimmten Mitteln, c. aus dem SKönigl. Stipendienfond, — an 
bedürftige, nad Fleiß und Yührung ſich ald befonder® würdig aud- 
weifende hier fudirende Söhne unbemittelter Geiftlidden und Lehrer; 
— 3. in freiem Mittagstifche, und zwar a. dem Königl. luthe⸗ 

tifchen, zu deſſem Genuſſe Studirende aller Fafultäten aus dem Inlande 
bei nachgewieſener Bedürftigfeit, bei Fleiß und fittlicder Führung qualis 
figirt find, welche fi) dem halbjährlich flattfindenden  Freitifchezamen 
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unterwerfen; b. dem Königl. reformirten, für Studirende reformirter 
Konfeffion, zu welchem, unter obigen Boraudfegungen und Bebins 
gungen, auch Anhaltiner berechtigt find; c. dem flänbifchen, aud 25 
Stellen beftehenden Magdeburger Freitifche, zu welchem mit einem 
Kapital von 8731 Thlr. und einem jährlichen Staatözufchufle von 
1000 Thlr. Dotirten Fond hierorts dem Kurator der Univerfität, 
einer jeden der A Fakultäten, dem Magiftrat fowie dem Direftorio 
der Fraucke'ſchen Stiftungen die Präfentation zu je einer Stelle und 
außerdem dem Magiftrat abwechfelne mit den Magifträten zu Als» 
leben, Coͤnnern, LXöbejün und Wettin zu einer Stelle zufteht im Werthe 
von je 50 Thlr. jährlich; d. dem Vater'ſchen, in der Regel während 
ber Winternonate November bis März, zunächft an Berwandte des 
Stifters, ded Prof. tbeol. Dr. Vater, dann an bürftige und würbige 
Stubirende der Theologie zu ertheilendem Freitiſche. 

Die Verleihung ift bei der Mehrzahl diefer Beneftzien bei der 
afademifchen Benefizien - Kommiffton, bezüglich des reformirten Frei⸗ 
tifched bei dem Ephorat der Könige. Schloß» und Domfirdye und 
endlich bezüglich des Vater'ſchen Freitifched bei dem betr. Geſchlechts⸗ 
follator oder deſſen Beauftragten unter Einreichung ber erforderlichen 
Zeugniffe nachzufuchen. 

B. Unter Berwaltung ded Direktoriums de Francke'ſchen Stifs 
tungen ftehen: | 

1. der Diekſche Legaten»Bond von 2000 Thir., durch den Rektor 
der lateiniſchen Hauptichule, Prof. Dr. Diet, 1832 teftamentarifch 
begründet zur Gewährung von jährigen Stipendien an Pürftige und 
gute, von der Schule mit dem Zeugniß der Reife abgehende Schüler. 
Die Verleihung fteht dein Rektor der Schule und digen Lehrern ber 
Stiftungen zu. Die Stiftung tritt erft nad) dem Ableben der Wittwe 
des Teſtators in Kraft. 

2. Zwei von der Stadt aus Anlaß der am 23. März 1863 began⸗ 
genen zweiten Säfular » Feier des Geburtstages A. H. Francke's geftiftes 
ten, an Schüler der höheren Schulen der Francke'ſchen Stiftungen zu, 
verleihende Stipendien von je 30 Thlr. Ein von der Stadt au glei⸗ 
hem Anlaß .geftifteted und ebenfalls von dem Direftorio zu begeben» 
bes dritte Stipendium von jährlich 50 Thlr. wird an Knaben ver: 
lieben, welche fich zu einem Handwerke beftimmen. 

C. Debgl. der König. Regierung, Abtheilung für das Kirn 
und Schulweſen: 


508 Benefisien und Stiftungen für Studirende — Las Hallifche Armenweſen 


das von Lochau'ſche f. g. Landeöftipendium für auf biefge 
Univerfität Stubdirende, welches von ber Regierung auf PBräfentation 
des Presbyteriums der Schloß = und Domfirche hiefelbft in Höhe von 
je 50 Thlr. begeben und aus der Stadtfaffe gezahlt wird. 

D. Deögleichen des Magiftrats: 

dad f. g. Domkfapitular » Stipendium, für arme ſtudirende 
Bürgerföhne beftinnmt, welches durdy einen am 3. Dezember 1600 
zeifchen dem Domfapitel zu Magdeburg und dem Rathe zu Halle 
geichloffenen Bergleich begründet und mit 20 Pfannen Deutſch au 
geftattet worden iſt. Die Ephorals Geichäfte werden durch ein Ma- 
giftrats - Mitglied beforgt und, je nad) dem Ertrage der Ausläufte, 
2 bis 3 Stipendien bis zur Höhe von je 50 Thlr. verliehen. — 

[Ueber den bei der Stadtfchügen - Gefellfchaft beftehenden Sti⸗ 
pendienfond ſ. diefe Gefellfchaft unter dem Abſchn.: „Vereine allgem. 
humaniftifcher Tendenz “.] 


Serhözehnter Abſtchnitt. 
Das Halliſche Armen-Wefen. 


Die erften Spuren einer öffentlichen Armenpflege in Halle finden 
fi) im Jahre 1457, in weldem der Rath am Dinstage nady Io: 
bannid dem Täufer zum erftenmale jedem Arınen bireft eine Spende 
von Brod zu 3 Pf, 1 Maaß Bier und 1 Pfd. Sped austheilen 
ließ. In der Reformationgzeit wurde für die Vertheilung der ſ. g. Ratho⸗ 
Spenden eine eigene Berwaltung gebildet, welche 1998 eine befondere, 
1688 verbefierte „Almofens und Bettels Orbnung* erhielt und von 
dem Umftande, daß ehemald während ded Gottesdienſtes an den 
Kirchthüren Becken zur Aufnahme von Almofen für die Armen aus—⸗ 
gefebt wurden, den Ramen „dad Bedens Amt“ erhielt. Die Ein- 
nahmen dieſes Beden - Amtes beftanden in den Erträgen ver allwöchent: 
lich durch einen befonderen Boten, den Korbmann, vor den Thüren 
eingefamnelten Brod⸗ und Geld» Geidhenfe, in den Zinjen einiger 
Legate und dem, was in ben Büchfen vorgefunden wurde, bie in 
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ben Kirchftübchen, auf dem Rathskeller, in ben Gafthöfen, vor ben 
Kirchthüren und auf dem Gottesacker angebradht und beziehendlich 
aufgeftellt waren. Die Verwaltung fland unter 8 vom Rathe aus 
der Bürgerichaft gewählten f. g. Bedenberren*) und einem Almoſen⸗ 
Inſpektor, welchem zur Fuͤhrung der Rechnung ein Schreiber beige- 
geben war. Die Bertheilung der Alınofen an die Gaflenarnıen, von 
weldem ein Jeder täglich 3 Pfennige und Brod zu gleihem Werthe 
erhielt, erfolgte nady mit ihnen durch den Infpeftor abgehaltener Bets 
ftunde in der St. Jafoböfapelle auf dem Sanbberge, wogegen bie 
Hausarnen und Waifen wöchentlih auf dem Rathhaufe zwei bie 
ſechs gute Grofchen erhielten. 

Eine geregeltere Armen» Verwaltung trat jedoch erft, nad) dem 
Borgange und Mufter der von Auguft Hermann Brande für feine 
Glauchaiſche Gemeinde entworfenen Almofen- Ordnung, mit der von 
der Regierung und dem Konfiftorio erlaffenen und landeöherrlich bes 
fätigten „Allgemeinen Armens Ordnung für die Stadt Halle” vom 
16. Oftober 1706 in's Leben. Diejelbe orbnete die Einrichtung einer 
allgemeinen Armenkaſſe für die Stadt Halle, die Amtsftädte Glaucha 
und Reumarft und fämmtliche Vorfädte an, und flellte die Ver⸗ 
waltung, welche einem Kaffirer, einem Sefretär, ſechs Armenpoigten 
und vier Kolleftoren anvertraut wurde, unter ein Almofen » Kollegium, 
welches, unter bem Borfige eines Königl. Kriege» und Domainen - 
Raths als Dirigenten, aus je einem Mitgliede des Konftflorii, ber 
Univerfität, des Magiftrats, aus einem Oberbornmeifter, dem Hof- 
prediger der deutſch⸗ reformirten Domkirche, den drei Paſtoren zu 
U. L. Frauen, St. Ulrih und St. Moritz, aus dem Hofpitalprebdiger, 
dem Diafonus zu Glaucha und dem Paſtor auf dem Neumarfte 
gebildet ward. An Einnahmen wurden der Kafle überwielen: bie 
Erträge der monatlich abzuhaltenden Hauskollekten, gewifie Dispen- 
fationds, Konzeſſions⸗ und Orbinations » Gebühren, die bei Feſtlich⸗ 
feiten und in den in öffentlichen Lokalen angebrachten Büchien 
gefammelten milden Spenden, gewifle ‘Bolizeiftrafgelder ıc., fowie 


*) „Die zu der Armen Kaften und Becken verordneten Vorſteher, fo 
man die Beden Herrn nennt, follen auf ihre audgeliehenen Gelder und gekauffte 
Tagezeiten, fleißige Achtung geben, und was an Zinfen und fonften reftiret, alfe 
einmahnen, daß ſolche Auffkünfften den Armen zu gut kommen, beydes zu deren 
Unterhaltung und nothürfftiger Beleldung ꝛc.“ Viſitat.⸗Abſchied d. d. Halle den 
29. Juli 1642 art. 14. 
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beftimmt normirte Beiträge der Königl. Kammer, ber Kämmerei (jähr⸗ 
ih 100 Thlr.), der Thalgerichte und der einzelnen Kirchen » Aerarten. 
— Im Jahre 1792 wurde diefe Ordnung, jedoch unter Beibehaltung 
ihrer wefentlicyeren Beftimmungen, auf Grund einer 1785 vorgenom⸗ 
menen Revifion ded Armen» Weiend durch eine neue*) erfeht und 
darnach, unter Befeitigung ded Oberbornmeifterd, das Almoſen⸗Kolle 
gium noch durd; ſechs aus der Kaufmannſchaft und Bürgerfchaft mu 
erwäblende Aſſeſſoren verftärft, die Gelchäfte diſtriktsweiſe unter die 
Mitglieder des Kollegii vertheilt und beftimmt, daß letzteres monatlid 
eine, nad) Bedarf audy zwei Situngen**) halten follte. 

Ein wefentlidyer Bortfchritt der neuen Einrichtung lag in ber 
größeren Konzentration der Hallifhen Armen > Anftaltn un 
darin, daß die Verwaltungen, bezüglich welcher dies nicht zu erreichen 
war, wie Hofpital, Bedenamt, Thalamtöbeutel und die Armen⸗ 
Anftalten der deutſch⸗ reforımirten Kolonie verpflichtet wurden, dem 
Almofen-Kollegio allvierteljährlih ein Verzeichniß 
ihrer Barticipienten mitzutheilen. 

Mit diefer Einrichtung trat zugleich die eines befonderen Arbeits⸗ 
hauſes für Arme auf dem Zuchthauſe (jeziges Knaben » Bürgerfhul: 
Bebäude) in's Leben, worin arbeitslofe Arme Aufnahme finden fonn- 
ten, während fchon vorher, 1789, durch den Aſſeſſor Gründler, Mit 
glied des AlmofensKollegii, eine Erziehungs» und Arbeits ; Anftalı 
für 12 arme Knaben errichtet und unter Aufficht des Kollegüi geftellt 
worden war. 

Da jedoch mit zunehmender Menge der Armen, welche durch 
dad Stoden der noch zu Anfang dieſes Jahrhunderts in beträchtlicher 
Zahl hier vorhandenen Wollfabrifen, durch die, von den vom hicfigen 
Regiment vielfach dejertirenden Ausländern zurüdgelaffenen Familien 
und durdy dad Gefindel, welches die Lage der Stadt als Grenzort 
ausbeutend, ſich hier Ichaarenweife niederließ, ftarf refrutirt wurde, — 
auch das reorganifirte Almofen » Kollegium bald nicht mehr im Stande 
war, die Bedürfniffe der Einzelnen genügend überfehen und die Unter: 
ftügungen im rechten Berhältniffe austheilen zu fönnen, fo trat auf 


—- -. 





*) Sie führte den Titel: Almofen» und Armens Reglement für die Stadt 
Halle. De dato Berlin den 27. Dezember 1792. — Wagdeburg, 1793 gedrudt, 
bei Gottlieb Ehrenfried Günther, Königl. Hofbuchdrucker. — Die ältere Ordnung 
vom Jahre 1706 iR in Dreyhaupt II, ©. 268 u. folg. gu finden. 


**) Diefelben wurden in "er ⸗iten Rathöftube auf dem Rathhaufe abgehalten. 


Das Halliſche Unnen » Wefen. 511 


Veranlaſſung bes nachmaligen Kanzlerd Niemeyer 1799 am 28. Auguft 
eine Geſellſchaft freiwilliger Armenfreunde zufammen, 
weiche Sie Etadt in 25 Meviere eintheilte, für jebes Revier nad 
Beduͤrfniß 5 — 9 Urmenväter (im Ganzen 134) und einen Referenten 
ernannte und Kommilftonen einfeßte zur Erhaltung und Vermehrung 
ber Bonds des Almofen- Kollegii, zur Prüfung ber von ben Armen⸗ 
pätern eingehenden Nachrichten und Anträge, zur Verhütung gänzlichen 
Verarmens fleißiger Bürger ıc. Um. dad Interefie für diefe Geſell⸗ 
ſchaft in der Bürgerfchaft möglichft rege zu erhalten und noch weitere 
Duellen für Zwede der Wohlthätigfeit zu erfchließen, gründete hier⸗ 
nÄächft Niemeyer im Berein mit dem Prediger Wagnitz das Hallifche 
Pattiotiſche Wocdenblatt*), von welchem am 5. Oftober 1799 
das erſte Stüd erſchien und deſſen Rein» Ertrag feitbem und bis auf 
die Gegenwart dazu verwandt worden ift, der Noth einer großen 
Anzahl f. g. verfchämter Armer abzuhelfen. 

Die Einnahmen der Almofen » Kafle, welche, von nur 5515 Thir. 
5 Ggt. A Pf. im Jahre 1785, im Jahre 1800 bereitd auf 15,059 
Thlr. 8 gr. 5 Pf. geftiegen waren, beftanden zum überwiegenden 
Theile aus den Erträgen der monatlichen und wöchentlichen Kollekten 
in der Stadt und den Vorftädten (1800: 7531 Thlr. A ®gr. 4Pf.), 
in außerorbentlichen Gaben und Gefchenfen, in viertelfährlichen Kirchen - 
Kollekten, den milden Gaben bei Aufgeboten, Trauungen und Rind- 
taufen u. dergl. m. — An den Kollekten betheiligten fich im Jahre 
1800 von einer Anzahl von kaum 5000 Familien Vätern 1697 
Perfonen, von denen eine jede durdjfchnittlich nahezu A, Thlr. beis 
fteuerte. Die Anzahl der“ regelmäßig zu unterflügenden Almofen » 
Genoſſen belief ſich um dieſe Zeit bei einer Einwohnerzahl von 21,078 
Köpfen auf 800, an welche 8103 Thir. 16 Ggr. baar gezahlt wurden, 





*) Nach Niemeyer’6 Tode 1828 wurde daflelbe bis Ende Auguft 1831 von 
Bagnig, welder das Derlagsrecht des Blattes dem Magiſtrat überlich, allein, fodann 
Namens der Armen s Direktion bis 1834 vom Prediger Hefeliel, bis 1838 von Dr. 
Förflemann, von defien Redaktion ab das Blatt wöchentlih 3mal erfdhien, bis 1847 
vom Diafonus Dryander, bie 1849 vom Profeffor Dr. Jakob, bis 1851 vom Bros 
feſſor Dr. Niemeyer, bis 1863 vom Kondireftor Dr. Editen, von da ab, zu einem 
Tageblatt umgewandelt, vom Profefjor Dr. Rafemann und, nachdem derfelbe aus 
Geſundheitsrückſichten die Redaktion niedergelegt, feit dem 1. Januar 1866 vom 
Profeſſor Dr. ©. Herpberg redigirt. — Das Blatt iR ſeit feinem Beſtehen wur 
einmal, im Oftober 1806, nicht erfälenen, um einen ſchmachvollen Auffep gegen 
das preußiſche Königehaus nicht aufnehmen zu müflen. 


‘ 
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während ertraorbinäre Arme 660 Thlr. 14 Ggr. und durchreiſende 
Arme (Invaliden, Handwerksburfſchen ıc.) 131 Thlr. 13 Ger. cin 
für allemal eınpfingen. An Schulgeld und Bekleidung für arme Kir 
ber wurden 487 Thlr. 13 Ggr., an Arztlohn, Meditamenten, Ya 
reth⸗Verpflegungs⸗ und Begräbnißfoften 690 Thlr. 11 Gyr. 5 #, 
an Befoldungen 504 Thlr. gezahlt. Im Jahre 1805 erhielten me 
natlich durchfchnittlih 780 Perſonen fortlaufende, 1098 Berfonm 
außerordentliche Unterftügungen, bie erfteren im Betrage von 78% 
Thlr., die legteren von 1007 Thlr. 11 Ber. 

Das Unglüdsjahr 1806, in welchem 800 regelmäßige Almojer 
empfänger zufamımen 8478 Thlr. erhielten, außerdem an außer: 
ordentlichen Gaben 1122 Thlr. 17 gr. vertheilt und arme Krank 
mit einem Koftenaufwande von 1187 Thlr. im Krantenhaufe verpfegt 
wurden, follte, wie in den meiften öffentlichen Berhättnifien, fo auf 
in Bezug auf das Armen: Wefen einen bedeutenden Rüdfchlag herbei 
führen. Die Geſellſchaft freiwilliger Armenfreunde, welche bis dahin 
unabläffig bemüht geweien war, der zur förmlichen Stadt- und Land⸗ 
plage gewordenen Bettelei durch Unterftügung arbeitöunfähiger Armen, 
Sorge für Erziehung und Beichäftigung armer Kinder und Ueber: 
weifung von Arbeit an arbeitöfähige Bedürftige zu fteuern, ftelte 
inmitten der Umwälzung alles Beftehenden ihre Thätigfeit ein. Die 
Erträge der Hausfolleften, welche 1806, troß der auf 26,000 Köpfe 
gefiegenen Einwohnerzahl, bereitd auf 5397 Thlr. 16 Gyr. 6 Pi. 
berabgefunfen waren, gingen von Jahr zu Jahr mit der abnehmen: 
den Einwohnerzahl und der zunehmenden Bedrängniß der durch ander- 
weite Anforderungen gepeinigten Bürger ftetd mehr zurüd, fo daß 
fie der Armenkaſſe 1816 bei einer Einwohnerzahl von 19,136 Köpfen 
nur noch eine Einnahme von 1580 Thlr. 20 Gyr. 2 Pf. gewährten. 
Dazu Fam, daß der Kaffe mit dem Jahre 1806 auch bie ihr bis 
dahin durch Königlicdye Gnade aus den Lotterie » Ueberjchüflen alljährlich 
gewährten 1000 Thlr.*) und die von ihr aus der |. g. Spendefafle 
des Amts Biebichenftein bezogene Unterftügung von jährlich 30 Thlr. 
entzogen ward, fo daß das Almofen Kollegium ſich genöthigt ſah, 
trog der rapid zunehmenden Zahl der wirklich unterftügungsbedürftigen 





*) Die Bewilligung diefes Zufchufied war erfolgt durch Ktab.⸗Ordre Friedrich 
Wilhelm's II. vom 12. April 1797 in Anerkennung der Unterſtützung, welche ber 
Unzulänglichkeit der Mittel der fädtifchen Armen = Konde ohnerachtet den vielen in 
Halle lebenden Invaliden, Soldaten» Wittwen und » Kindern bier gewährt wurde. 
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Armen die Almofens Spenden, ben verminderten Einnahmen ents 
fprechend, auf dad Aeußerfte zu befchränfen. 

Wie bedeutend diefer Rüdfchlag war, ergiebt folgende fumma- 
riſche Rachweifung der Einnahmen und Ausgaben der Armenkaſſe in 
den Jahren 1806 — 1816: 

_& betrugen in runder Summe: 


Los ısorksoelnlago ısıılısıalasıalısıalisıslisıe 














25 zhtr. | Xör. e. |2ötr. ſvir. Abit. 
die Einnahmen *) —Ar 1348 —T— 126716565 3 
die Ausgaben 13916.6187|72941485015414!6445|7189155251636417054!8501 


Die unausbleibliche Solge war eine koloffale Zunahme der Stra⸗ 
Benbettelei, welche ſchon im Herbfte 1814 dem damaligen Konigl. 
PBolizeis Direktor Türk Beranlaffung gab, bei dem Rathe der Stadt 
eine gründliche Reform der ftäbtifchen Armenpflege in Anregung zu 
bringen. Diefelbe wurde jedoch auf Wunſch des Gemeinverathe, 
unter vorläufiger Bewilligung eines Kämmereizufchufies von 3450 
Thlr. zur Armen » Unterftüpung, bis zur Reorganifation des geſamm⸗ 
ten Stadtverwaltungswefend ausgeſetzt und erft im Jahre 1817 unter 
Leitung eined Kommiſſars der Königl. Regierung zu Merfeburg, des 
Regierungsraths Stredfuß, wieder aufgenommen. “Die von dem lep- 
teren mit dem Magiftrat und dem Gemeinderath gepflogenen Ver⸗ 
bandlungen führten, bei dem allgemein anerfannten bringenden Bebürf- 
niß einer endlichen Abhilfe der von Jahr zu Jahr zunehmenden Miß⸗ 
fände, bereitö in den Tagen vom 25. bis 27. September ej. a. zu 
einer Vereinbarung nicht allein über die Dauptgrundfäge der Reor⸗ 
ganifation der Armenpflege, fondern auch über die Detaild ihrer 
Ausführung, welche im Weientlichen durch Refkript Königl. Regie 
rung vom 23. Rovember genehmigt und ihrem Hauptinhalte nad) 
am 13. Dezember ej. a. durch dad Wochenblatt zur Kenntniß der 
biefigen Bürgerfchaft gebracht wurde. Darnach wurde beftimmt, daß 
mit dem 1. Sanuar 1818 an Stelle ded bisherigen Königl. Almofen » 
Kollegiums eine ArmensDirektion zur Beforgung. fämmtlicher 
Armenfachen ber Stadt, mit welcher 1817 die früheren Beiftädte 
Glaucha und Reumarft vereinigt worden waren, treten und berfelben 
im Allgemeinen dad Almofen=- und Armen⸗Reglement von 1792 


*) Unter den Einnahmen ftedden nicht weniger als 14593 Thlr. Kapitalien von 
Legaten, welche, ohne beftimmte Zwede und Maaßgaben verliehen, während der 
Krlegsjahre nach und nach zu den Bedürfniffen der Armenpflege konſumirt worden find. 

vom Hagen, Halle. 33 
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zur Richtfchnur dienen folle. Der Direktion wurben in ben einzelnen, 
auf die Zahl von 24 feftgefeßten Stadtbezirfen bie bürgerlichen Beirkt- 
vorfteher als Organe beigegeben und die einzelnen Bezirke, zufammen 
2174 Häufer umfafiend, Hinwiederum in 88 Quartiere gethelt, 
in welchen bie fpecielle Aufficht und die Vorarbeiten für die Beſchlüſt 
der Direktion befonderen ArmensBätern übertragen wurden. Die 
Armen Direktion‘ wurde gebildet aus: dem vorfigenden Magiftratd: 
Mitgliede als Dirigenten, einem Deputirten der Univerfität, fänmt: 
lichen ‘Bredigern der Stadt und dem Hofpitalprebiger, dem bie er 
futive Polizei beforgenden Magiftrats : Mitgliede, den 24 Begjirks⸗ 
vorftiehern, dem Vorſteher des Hofpitald Set. Cyriaci, den bürger 
lichen Vorftehern der fRädtifchen Arbeits⸗, Speife- und Berforgungs: 
Anftalten, den Kaflen » Kuratoren und dem Stadtphyſikus. Es wurk 
zugleich beſtimmt, daß die Direktion, welcher alle Generalien in 
Armen » Sachen und die Bewilligung aller dauernden Unterftügungen 
vorbehalten blieb, am 1. und 3. Montag jedes Monats regelmäßig 
fi) verfammeln, jedoch beichlußfähig fein folle, wenn außer dem 
Dirigenten, dem betreffenden Referenten und dem Kaffen- Kurator 
auch nur 6 Mitglieder gegenwärtig feien. Als befofdete Beamte 
wurden der Direktion untergeordnet: der Armenfaflen s Renvant, 
zugleich ald Magazin» Bermwalter, der Eefretär, der Werkmeifter bei 
der Arbeitsanftalt, die bei den Speife « Anftalten anzuftellenden ‘Ber: 
fonen, die Kollefteurs, die Kaffenboten und ſechs Armenvoigte. 

Das Königl. Almofen » Kollegium, welches in diefer Folge am 
31. Dezember 1817 feine legte Situng hielt, übergab feiner Rab: 
folgerin nach den abgefchloffenen Redynungen ein Kapitalvermögen von 
11,620 Thlr. und baar 977 Thlr. 9 Ggr. A Pf. 

Wenngleich nad) Durchführung diefer neuen Einrichtung ber 
Stadt der frühere für ihre Armenpflege aus der Lotterie» Kafle gezahlte 
Zufhuß von 1000 Thlr. durch Kab.⸗Ordre vom 12, Auguft 1818 
bis auf Weiteres vom Jahre 1818 an wieder gewährt, auch bie 
Unterftügung von jährlid 30 Thlr. aus der Ependefafle des Amis 
Biebichenftein und zwar vom Jahre 1814 ab auf Allerhöchften Befehl 
"wieder gezahlt wurde*), fo ftellte fich doch bald heraus, daß bie 


*) Beide Poften find inzwifchen wieder aus dem tat der Armenkaſſe ver 
ſchwunden. Das Königl. Gnadengeſchenk wurde zunähft mit Anfang des Jahre? 
1836 auf minifterielle, dur Kab.⸗Ordre vom 27. April ej. a. beftätigte Auord⸗ 
uung auf die Hälfte reduzirt, weil die Anzahl der von der Stadt zu unter 
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Hoffnung eine illuſoriſche geweſen war, burch inbireften Zwang auf 
die Kontribuenten*) die Erträge der monatlichen Kolleften wieder 
in die Höhe und dahin zu bringen, daß mit ihrer Hülfe die gefties 
genen Bebürfniffe der Armen» Berwaltung gebedt werben Fönnten. 
Sleich im erften Iahre ihrer Verwaltung, in welchem bie monat- 
then Kollekten einen Ertrag von rund 6863 Thlr. (bei einer Ein- 
wohnerzahl von rund 21,000 Köpfen) ergeben hatten, ſah fich die 
Armen s Direktion genöthigt, zur Deckung der auf 16,832 Thlr. gefties 
genen Ausgaben**) nicht allein ein Kapital von 2015 Thlr. aufzu⸗ 
nehmen, fondern außerdem auch noch das ihr von dem Almofen- 
Kollegio überfommene Kapitals Bernögen von 11,620 Thlr. um den 
Betrag von 2680 Thlr. zu mindern. 

Noch ungünftiger flellten fich die Verhälmifie im nächftfolgen- 
den Jahre 1819. Rad) dem Audgabe- Etat für daſſelbe berechnete 
fi) das Erforderniß der Armen sKafle auf 26,372 Thlr. rund (darun⸗ 
ter 5089 Thlr. Einrichtungsfoften), 
die Einnahme dagegen auf nur 11,943 Ihe. 
fo daß eine Summe von 14,429 Thlr. zu deden blieb. 

Die Anzahl der von den Bezirfövorftehern ermittelten unters 
füßungsbebürftigen Armen belief ſich auf nicht weniger ald auf 1289 
oder, mit Hinzuziehung von 130 Waifen, auf überhaupt 1419 
Berfonen. 


Der Berfuh, die Staatsregierung zu einer außerorbentlichen 


Rüpenden Invaliden, Invaliden - Wittwen und Kinder gegen. früber bedeutend abs 
genommen babe, demnächſt aber, einer Verfügung des Minifterium des Innern 
vom 24. Auguft 1850 zufolge, aus Anlaß eines Befchluffes der zweiten Kammer 
vom Gtaatds Etat geftrichen und mit dem 3. Januar 1851 die Zahlung au des 
Reſtes ganz eingeftellt. Einen ähnlichen Berluft erlitt die Armenkafje 1840 durch 
Einfellung eines bis dahin von der Domkirche gezahlten freiwilligen Beitrags von 
80 Ihlr. und, 1846, betreffs des bis dabin von der Pfännerfchaft geleiſteten Beitrags 
von jährlich 60 Thlr., welcher mit Müdficht auf die Dedung der Armenkaſſen⸗ Bes 
därfmiffe durch die eingeführte Kommunalfteuer eingeftellt wurde. Die 30 Thlr. von 
Giebichenſtein dagegen find 1854 zum 2öfachen Betrage vom Gtaate abgelöft und 
M das erhaltene Abldfungskapital für die Armens Kaffe in Staats Anleihe⸗ Oblis 
gationen zum Rominalbetrage von 800 Thlr. angelegt worden. 

*) Rad amtlichen Ermittlungen wurde der freiwillige Beitrag eined jeden 
zablungspflichtigen Einwohners zur Armenfafle zwifchen 1 und 1'/,0/, feiner reinen 
Einnahmen gefhägt. 

**) Die Anzahl der vegelmäßigen Almofen» Empfänger belief fi anfangs 
1818 auf 934, worunter 134 elternlofe Kinder. 

a2% 
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Unterſtutzung ber Stadt zu beſtimmen, mußte bei ben damaligen allge⸗ 
meinen Berhältnifien des Staats und den außergewöhnlichen Anſpri⸗ 
hen, welche an bie Staatöfräfte gemacht wurden, erfolglos bleiben. 

Da auch der Antrag zurüdgemwiefen wurde, das Defizit burd 
eine Armenfteuer decken zu dürfen, fo fuchte man fich zunächft durch 
Reduktion der Ausgaben nad) den Einnahmen zu helfen, wobei vor 
weg bie Einrichtungsfoften der beabfichtigten Armen » Inbuftrie » Schule 
und einer Arbeits⸗Anſtalt für Arme abgefegt wurden und für bie 
auf 1289 Perfonen incl. Kinder reducirten Almofen » Empfänger nur 
die Summe von 5800 Thlr., alfo pro Kopf von 4 Thlr. 12 Sgr., 
zur Bertheilung übrig blieb. 

Bei der Unzulänglichfeit einer ſolchen Unterftügung und mit 
Rüdfiht darauf, daß für die neue Einrichtung der Arbeits sAnfalt 
und der Armenfchulen endlid etwas Gruͤndliches gefchehen mußte, 
entfchloß man fich demnächft, dad Defizit der Armenkaſſe, worauf bie 
Regierung audbrüdlic Hingewiefen hatte, auf den Känmerei - Etat 
zu übernehmen. 

Es konnte jedoch, zumal die Kämmerei durch die mit dem 1. 
Sanıtar 1820 erfolgte Aufhebung der ftädtifchen Oktroy und der Bier: 
pfennigs ®efälle nahezu die Hälfte ihrer Gefammt - Einnahme (gegen 
25,000 Thlr.) verloren und durdy den ftäbtifchen Zufchlag zu ber erft 
mit dem 1. September 1820 zur Ausführung gebrachten Mahl: 
und Schladht- Steuer mit */, der erfteren und !/, ber leßteren nur 
einen ungenügenden Erfag erhalten hatte, — an eine foldye Belaftung 
bes Kämmerei » Etatd erft dann gedacht werden, als auf bringenbes 
Suppliciren der Stabtbehörbe die Einführung einer befonderen Kom⸗ 
munal - Einfommen » Steuer Allerhöchften Orts genehmigt und hier 
durch für die Bedürfniffe auch ber ArmensPVerwaltung eine neue 
Einnahme⸗Quelle erfchlofien war. Diefe Einfommenfteuer, deren 
Ertragsſoll alljaͤhrlich nach Maaßgabe der dringendften Bebürfnifle 
bes ſtaͤdtiſchen Haushalts, das Armen⸗Weſen eingeſchloſſen, feſtge⸗ 
ſtellt werden ſollte, trat am 1. Juli 1821 in's Leben und mit ihr 
hoͤrte die bis dahin beſtandene Einziehung der freiwilligen Armen⸗ 
Beitraͤge fuͤr immer auf. 

Gleich im erſten Jahre wurde in dieſer Folge durch bie Kaͤm⸗ 
merei dad Defizit der Armen- Kaffe im Betrage von 11,800 Thlr. 
und hiermit zugleic, die durch die Reorganifation und Erweiterung des 
ber Armen = Direktion unterftellten Armen » Schul = Wefens entftandenen 
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Unfoften gedeckt. Seitbem bat bie Kämmerei alljährli an bie 
Armenkaſſe bedeutende Zufchüfie geleiftet, die fi auch nady dem mit 
der neuen Organiſation bed ftäbtifchen Schulweſens im Jahre 1825 
erfolgten Ausfcheiden der Armenjchulen aus der Verwaltung ber 
Armen » Direktion nicht gemindert haben. In welchem Verhaͤltniſſe 
feit diefem Jahre das Bebürfniß der ftäbtiichen Armen »Berwaltung 
mit ber zunehmenden Bevölkerung der Stadt geftiegen, ergiebt nach⸗ 
ſtehende, einen Zeitraum von 33 Jahren umfaffende Ueberficht. 


Es betrug: 
die Sngabl der * ae * der Zeſchuß 
regelm ar 
im Jahre die Einwohner. Almofengenofien a Kimmerd 
Thlr. Thlr. 
1825 23,382 — 14,943 11,858 
1828 235,967 — 19,183 13,855 
1832 24,7% 752 17,443 14,621 
1837 26,447 799 16,651 15,193 
1840 28,149 794 17,015 14,787 
1843 29,724 757 16,846 13,945 
1846 32,134 185 16,782 15,075 
18319 32,493 898 18,420 23,141 
18523 35,076 850 21,958 20,042 
1855 35,468 922 24,757 23,112 
1858 38,289 185 26,562 23,939.— 


Der Aufivand für die flädtifche Armenpflege betrug mithin pro 
Kopf der Bevölkerung im Jahre 1825: 19 Sgr. 2Pf., 1858 vage, 
gen 20 Sgr. 9°), Pf. und flieg von 23 Thlr. 5 Sgr. 10 Bf. im 
Jahre 1832 auf 33 Thlr. 25 Sgr. im Jahre 1858, pro Kopf der 
regelmäßigen Almofen » Empfänger gerechnet. 

Bei der feit dem Jahre 1818 beftandenen Organifation ber 
Armen» Berwaltung verblieb ed im Wefentlihen bid 1854, in wel 
chem Sabre aus Anlaß ber neuen Städte» Orbnung vom 30. Mat 
1853 tie früheren, nad) der alten Hausnummer » Folge abgetheilten 
2A Bezirke auf 30 vermehrt und nach der Dertlichfeit neu eingetheilt, 
die Bezirks⸗Vorſteher aber, früher nur Armen⸗Bezirks⸗Vorſteher, 
als Bezirks⸗Vorſteher im Sinne des 8. 60 der Städte »Orbnung 
gewählt und für ihre allgemeinen Yunftionen mit einer befonderen 
Snftruftion verfehen wurben. 

Dagegen trat eine principiell wichtige Umbildung ber Berwals 
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tung bed Armen» Weiend mit dem 1. Juni 1860 in's Leben, bei 
welcher folgende, bei der Armen»Berwaltung zu Elberfeld bereitt 
praftiich bewährt gefundene Hauptgrimbfäge maaßgebend waren: 

1. die unbedingte Verpflichtung der zur unmittelbaren Yürforge für 
die Armen berufenen Armen sBorfteher zur perfönlichen Unterſuchung 
und forigefegten Kontrolle der Berhältniffe der Armen ſowie zur per 
fönlichen Verabreichung ver Almofen, unter Ausfchluß aller Vermin⸗ 
lung durdy Beamte irgend einer Art; 

2. die unmittelbare Bewilligung der Almofen durch die Armen: 
Vorfteher ſelbſt, ohne direkte Einwirkung eines nur zur Kontrolle un? 
zur Seftftelung ber allgemeinen Grundſätze berufenen Verwaltungs⸗ 
Kollegii; 

3. die Beichränfung des Geichäftöfreifed der Armen : Vorfteher 
auf die Sorge für eine möglichft Kleine Zahl von Yamilien ode 
Einzelftehenden. 

Im Sinne biefer Prinzipien wurde die Stadt in 13 Bezirke 
eingetheilt*) und für einen jeden diefer Bezirke cine aus dem Bezirk: 
vorfteher als Vorfigenden und 6 bis 8 Armen» Vorftehern beftehende 
Bezirks Armen-Rommiffion gebildet, weldye an Stelle der biöher 
für die ganze Stadt beftandenen einen Armen > Direktion mit ihren 
30 Bezirkövorftehern die Armenpflege im Bezirfe zu üben hat. Jedem 
Armen sVorfteher wird durch die Bezirks-Kommiſſton ein beftimmter 
Theil des Bezirks zugewieſen, in weldyem er die eingehenden Almo- 
fengefuche perfönlidy zu prüfen, die bewilligten Almoſen perfönlih an 
die Armen zu verabreichen und letztere felbft fortgefegt zu Eontrolliren 
hat. Alle Unterftügungdgefuche müffen, fo weit möglich, feitend ber 
Almofenfucher beim VBorfipenden der Kommiffion angebracht werden, 
der biefelben dem Armen sBorfteher zur Prüfung und Begutachtung 
zugehen läßt. Die Berfammlungen der Bezirföfommiffion finden 
regelmäßig alle 14 Tage ftatt und werden in benfelben die Beſchlüſſe 
über die im Bezirk zu gewährenden Unterftügungen gefaßt, welche 
bei dauernder Hilfsbebürftigfeit auf längftene 3 Monate, bei vor- 
übergehender für die nächften 14 Tage bewilligt werden. Alle Bewil, 
ligungen werden in ein Protokollbuch eingetragen, welches ſofort 
nad) der Sitzung an. bie Armen Direktion zur Prüfung und Zah— 
lungs⸗Anweiſung der bewilligten Beträge eingereicht wird. 


*) Sind am Schluſſe dDiefes Abichnittes mitgeteilt. 
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Die Armen » Direktion dagegen, aus 2 Magiftratd Mits 
gliedern, 2 Stadtverorbnieten, dem Rektor der Bolföfchule und den 13 
Bezirksvorſtehern beftehend, bildet auch nach der neuen Einrichtung 
die Spige der flädtifchen Armen » Berwaltung. Ihr Gefchäftsfreis 
umfaßt: 

1. die Aufftellung ber allgemeinen Grundfäge, nad) welchen Untere 
ſtühungen irgend welcher Art zu gewähren find, und der Merkmale 
einer anzunehmenden Hilföbedürftigfeit fowie die Prüfung, ob bie 
Bezirks⸗Kommiſſionen nach diefen Orundfägen verfahren ; 

2, die Beichaffung der an Arme zu verabreichenden Naturalien 
an Kleidern, Schuhen, Brennmaterial, Handwerfözeug u. dergl. m.; 

3. die Sorge dafür, daß nicht Unterftügungen an Perfonen gege⸗ 
ben werden, die anderswo ihren Unterftüsungsmohnfit haben, daß 
foldye vielmehr rechtzeitig dem verpflichteten Orte oder Armen sBer- 

+ bande zugewiefen werben ; 

4. die Verfolgung der Anfprüce auf Erftattung von Unterſtützun⸗ 
gen gegen bie Arnıen felbft resp. deren Angehörige; 

5. alle Kommunifationen mit den ftäbtifchen und andern Behörden ; 

6. die Borprüfung der Etatd und Rechnungen der Armenkaſſe; 

7. die Verwaltung ber bei berfelben vorhandenen Stiftungen und 
Legate, fowie die Vertheilung ber Ueberſchuͤſſe der Wochenblattöfafle ; 

8. die Belebung der vafanten Stellen im Siechenhauſe. 

Der Armen » Direktion fteht das Recht zu, die Befchlüfle der 
Bezirks Berfammlungen, denen ein jedes ihrer Mitglieder jederzeit 
beiwohnen fann, aufzuheben und abzuändern, foweit fie noch nicht 
audgeführt find. 

Für die aus der Armenkaſſe felbft zu bewilligenden Unterftüguns 
gen iR als leitender Grundfag angenommen, daß Arbeitsmangel fein 
Grund zur Unterftügung ift und daß, da die Mittel zur Bewilligung 
von Unterflügungen im Wege der Steuererhebung aufgebracht werden 
müflen, nur das Nothwendige nach forgfältiger Prüfung der Bers 
hälmiffe berüdfichtigt und gegeben werden fann. 

Bei Bertheilung der Ueberfchüfle der Wochenblattfafle, ber 
%egatzinfen und der zu beftimmten Zweden überwiefen werdenden 
Kollektengelder haben ſich dagegen die Armendirektion wie die Bezirks⸗ 
fommiffionen genau nach derem ftiftungs = beziehendlich beftimmunges 
mäßig vorgefchriebenen Berwendunge » Modus zu richten. 

Aus ſolchen Stiftungen und Sammlungen fönnen übrigens 
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Unterftügungen bewilligt werden unter Umftänben, welche eine Unte 
ſtuͤtzung aus der öffentlichen Armenkaſſe nicht rechtfertigen. 

Aus der Armenkfaffe werden die Unterftügungen in ber Regel 
gegeben als: 

1. regelmäßige Unterftübungen, |. g. Almofen an bie, melde durd 
Alter, Gebrechlichkeit, dauernde Krankheit oder fonft gänzlich ober 
theilweife erwerböunfähig und deshalb dauernd hilfsbebürftig geworben 
find, fowie an Wittwen, welche außer Stande find, ihre Kinder felhk 
zu ernähren; 

2. Pflegegeld für die bei ‘Privatperfonen untergebrachten Kranken 
und alteröfchwachen Perſonen; 

3. außerordentliche Geldunterftügung, namentlid bei vorübergehen- 
ben Krankheitsfällen, bei Todesfällen und als Miethöunterftügung; 

4, Pflegegeld für die unter Aufficht des Frauen» Bereins bei ordent- 
lichen Familien in Pflege gegebenen bilfsbebürftigen fowie für ver- 
wahrlofte Kinder, welche auf Beichluß der Armen s Direktion in einer 
Beflerungs »Anftalt untergebracht werben ; 

5. Kleidungsftüde, welche nur bei dringendem Bebürfniß, und zwar 
nur ordentlichen Perfonen und deren Kindern bewilligt und ihnen 
bireft aus dem Kleidermagazin der Armen -Kafle verabfolgt werben; 

6. Braunfohlenfteine, deren Quantum durch die Armen: Direktion 
alljaͤhrlich im Frühjahr feftgeftellt und welche auf Grund vorgängiger 
Repartition auf die Bezirks Kommiffionen diefen der Art zur Dispo 
fition geftelt werben, daß biefelben gebrudte, mit dem Stempel ber 
Armen » Direktion verfehene und auf eine beftimmte Zahl von Steinen 
lautende Anweifungen (f. g. Torfzettel) erhalten; 

7. Bruchbandagen und andere bergl. dhirurgifche Inftrumente, deren 
Koften regelmäßig auf die Kolleftengelder oder auf die für arme Kranke 
beftimmten 2egatzinfen angewiefen werden. 

Dies find die Hauptgrundfäge der neuen Einrichtung des Halli; 
chen Armen» Wefens, wie folche unter dem 7. Dftober 1859 die Geneh— 
migung ber Stabtverorbneten » Verfammlung erhalten haben und dem 
naͤchſt ausführlicher in der feitend ded Magiftrats erlaffenen „Inftruf: 
tion für die Verwaltung des ArmensWefens in der Stabt Hall 
vom 8, Mat 1860 (Halle, Drud der Waifenhausbuchbruderei 1860 
in 8.)“ mitgetheilt worden und nod) gegenwärtig, vollftändig be 
währt, in Kraft find. 

Unter der neuer T altung betrug 1861: die Einwohnerzahl 
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41,507, die Zahl der Almoſen⸗Genoſſen 848, der etatliche Geſammt⸗ 
‚ bebarf der Armen»Kafle 26,435 Ihlr., davon Kämmerei-Zufhuß 
3,263 Thlr. 

1864 betrug die Einwohnerzahl 45,729, die Zahl der Almofen = 
Genoſſen 822, der etatliche Gefammtbedarf der Armen: Kaffe 28,288 
Thlr., davon Kaͤmmerei⸗Zuſchuß 25,134 Thlr. 

Vergleichen wir das Berhältniß des etatlichen Gefammtbedarfs 
ber Armen sKafle zur Einwohnerzahl, fo ergiebt fi) auf den Kopf 
ber letzteren 

im Sabre 1864 eine Quote von rund — Thlr. 18 Ser. 7 Pf. 
während biefelbe AO Jahre zuvor, 1825, — „ 19 „ 2 
alfo 7 Pf. mehr betragen hat. Dagegen beredjnet fich der im Ver: 
hältniß des etatlichen Geſammtbedarfs auf den Kopf der regelmäßigen 
Almofen : Empfänger entfallende Aufwand pro 1864 auf 34 Thlr. 
12 Ser. 5 Pf. gegen nur 23 Thlr. 5 Sgr. 10 Pf. i. I. 1832. 
Je gerechtfertigter die Steigerung dieſes Aufwandes erfcheint, wenn 
man berüdfichtigt, daß innerhalb dieſer 32 Jahre die Preiſe faſt 
fämmtlicher Lebensbedürfniffe einfchließlich der Wohnungen, und mits 
bin auch die Bebürfniffe der Armen, ganz unverhältnigmäßig geftiegen 
find, um fo erfreulicher ift e&, daß dem ohnerachtet der Geſammt⸗ 
bebarf der Armen » Verwaltung im Berhältniß zur Einwohnerzahl 
fi gegen früher augenfällig vermindert hat. Es berechtigt dies zu 
dem auch thatfächlich richtigen Schluffe, daß die Anzahl der wirklich 
Unterftüßungs » Bebürfligen keineswegs im Verhältniß zur fleigenden 
Einwohnerzahl zus fondern vielmehr, und zwar ziemlidy fletig, abge 

nommen bat. Es fam nämlich ein Almofengenofle i. 3. 
1818 auf je 22 
1832 „ „ 33 
1843 „ un 39 
1852 „ „ 4 
1861 „ „ 49 
und 1864 „ „ 95 Einwohner.*) — 

Unter der Verwaltung der Armen » Direktion ftehen zur Zeit 
folgende, beftimmten wohlthätigen Zweden gewidmete Stiftunge » und 
Kollekten s Gelber: 

1. die Wochenblattö» (Tageblatts⸗) Kaffe, deren Weberfchüfle zur 


*) Man vergleiche hiermit die Armenzuflände der Weltflädte, 3.8. von Paris, 
wo 1863 auf je 16 Einwohner ein Almofenempfänger fam! — 
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Bertheilung an verfchämte Arme beftimmt find. Der Ueberſchuß betrug 
pro 1864: 3175 Thlr. A Sgr. 11 Pf. *) 
2. 500 Thlr. Gefchenf der aufgelöften Paläfter - Schügengefellfaft 
zur Bekleidung und zum Aufdingen-armer Handwerker; 
3. 500 Thlr. Boernide'fches Legat zur Bekleidung armer Kinter, 
die ein Handwerk erlernen wollen; 


4. 357 Thlr. Gefchenf der Landgerichtsräthin Niewandt und ker 
Brüder Grunert zur Bekleidung armer Kinder, bie nach Erlernung 
eined Handwerks in die Fremde gehen wollen ; 

5. 150 Thlr. aus den Eriparniffen des f. g. Befleidungs - Inftituts 
zur. Bekleidung und für dad Aufdingen armer Kinder, welche ein Hand: 
werf erlernen wollen; 

6. 525 Thlr. Ehrlich’fched Legat, an Arme der Marien : Parodie 
am Vorabend des Weihnachtöfeftes in Raten von 7 Sgr. 6 Pf. zu 
vertheilen ; 

7. 50 Thlr. Bolzius'ſches Geſchenk an arme, aus der Lehre ent 
laflene Kinder, die im Begriff ftehen, in die Fremde zu geben; 

8. 50 Thlr. Hulbe'ſches Legat zur Vertheilung an ſechs arme alte 
Bürger, am Geburtötage ded Geſchenkgebers den 29. Auguft; 

9. 175 Thlr. Burkhardt'ſches Geſchenk zur Bekleidung armer Kon 
firmanden ; | 

10. 558 Thlr. Medel’fches Legat zur Verwendung an unverfchuldet 
bürftige Kranke; 

11. 1000 Thlr. Kirchner'ſches Legat an kranke Arme der Stadt 
Halle, am Vorabend des Weihnachtsfeftes in Raten von 1 Thlr. zu 
vertheilen ; 

12. 464 Thlr. Fuß'ſche Stiftung zur Unterftüßung der Kinder zweier 
armer Wittwen hiefiger Stadt; 

13. 1041 Thlr. Hellfeld'ſche Stiftung zu nüglichen Weihnadtd 
geichenfen für Cholera: Waifen, deren Eltern in der Vorſtadt Olaucha 
geftorben find, und in deren Ermangelung an die Kinder » Bewahrs 
Anftalt zu Glaucha; 

14. 120 Thlr. Unger’fche Stiftung an arıne Wittwen ; 

15. 206 Thlr. Schwarz’fches Legat zur Unterftüzung armer Kranfer; 








* Hiervon erhielten 128 Perfonen Unterſtützungen im Gefammtbetrage von 
2398 Thlr. Der Reit wurde zum größern Theile Lapitalifirt, zum Fleinern auf da} 
Jahr 1865 übertrager 
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16. 50 Thlr. von Altenftädt’fches Legat an eine arme Witwe — 
am 12. Mai — als dem Todestage der Erblaflerin ; 

17. 550 Thlr. Dr. Gartz'ſches Legat zur Erziehung hilfsbeduͤrftiger 
MWaifen. — 

Der Bermögendbeftand der Armenfafle betrug nach ber zuletzt 
bechargirten Jahresrechnung 9000 Thlr. 7 Sgr. excl. des zu 032 Thlr. 
15 Sgr. angegebenen Werths von Grundftüden und Soolengütern. — 

Auf die Verwaltung der Schulfommiffion dagegen find über- 
gegangen und werden in ben Etats ber Schulfaffe geführt: 

1. das Lehmann'ſche Legat zur Bekleidung von 3 Waifenfindern 
aus der Armenfchule am 3. Auguft (Geburtstag ded Königs Friedrich 


en 11.) von 295 Thlr. 
2. ein Gefchenf von zwei ungenannten Wohlthätern 
für Kinder der Armenjchule von 100 „ 
3. die Zepernickſche Schenkung zum Ankauf einiger 
Gefangbüdyer für arme Kinder von 23. 


4. das Grune'ſche Abolitionsquantum zur Erneuerung, 
Ergänzung und Bermehrung der Inventar s Lehrmittel 


der Armenfchulen zu Glaucha und Petersberg von 600 „ 
5. das Zepernid’fche Legat zur Anſchaffung von Schul⸗ 
büchern für arme Kinder von 400 „ 


6. die Frauen » Stiftung*) zur Beichaffung von Winter- 

befleivung für Kinder der Freifchule auf dem Bauhofe von 1200 _” 
7. das Legat der Gruner'ſchen Erben zu Prämien 

für fleißige Schüler der Volksſchule von 83 „ 
8. das im ForwerPffchen Teftament von 5. April 1821 

audgefepte Legat zur Bekleidung armer Kinder aus ber 

Armenfchule von 700 „ 
9, das Legat der Frau Major von Heinig zur Be 

ſchaffung von Winterbefleivung für arme fleißige Schüler 

von | 47 „ 


—— — np —— — 


Summa 3870 Thlr. 


Die Eintheilung der Stadt in Armenbezirfe ift 3. 3. folgende: 
1. Bezirk: Marktplatz 20 — 26, Reunhäufer, Gr. Ulrichftraße 
1—16, 48 — 62, Brüberftraße, Rathhausgaſſe, Karzerplan, Poſtgaſſe, 
*) 1823 durch einen Derein von wohlthätigen Frauen begründet und mit 

einem Kapital von 1130 Thlr. ausgefattet. 
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Gr. u. Kl. Steinftraße, Barfüßerfiraße, Mittelfiraße, Spiegelgaf, 
Schulberg, Schulgafie, Promenade, 1, 2, 2 — 28, Martinsberg 
1—A, Scimmelgafle, vor dem Steinthor, Wuchererſtraße, Magteb. 
Chaufſee 9 u. 10. — 

2. Bezirk: Marktplag 1 — 1A, an der Marienkirche, an ber Halk 
1— 9, Trödel, Schülershof, Steinbodägaffe, Hanflad, Zapfenftrage, 
Sperlingeberg, Freudenplan, Bechershof, Hoher Kram, Schmeerftraße, 
Kuhgafie, Gr. Märferfir. 1—8, 21—28, Kl. Märferftr., hinter d. 
Ulrichskirche, Leipzigerſtt. 1— 11, 100— 110, Kl. Sandberg. — 

3. Bezirk: Leipzigerſtr. 12— 99, Gr. Sandberg, Gr. Brauhaus: 
gaffe, Kt. Brauhaudg., am Bauhofe, Reue Promenade, Martindberg 
9— 9, Gottedadergaffe, Töpferplan, Martinsgaffe, Leipzigerplag, 
Magdeb. sEhauffee, 1 —8, 11—18, am Bahnhofe, Merfeb.-Ehaufie, 
Königs⸗, Bahnhofs⸗, Francken⸗, Landwehr, Blücher-, Linden, Nie 
meyer⸗ und Delitfcher- Straße, hinter der Landwehr. — 

4. Bezirk: Alter Markt, Gr. u. Kl. Rittergaffe, an der Halk 
10 —16, Morigfirchhof, am Moritthore, Neugaffe, Reuftadt, Zen 
fergaffe, Bruno’dwarte, Morikzwinger, Ranniſche Straße, Kutichgafle, 
Gr. Märterfirage 9— 20, Br. u. Kl. Berlin. — 

5. Bezirk: Marktplatz 15—19, Kleinſchmieden, Gr. u. Kl. Schlamm, 
Sr. u. Kl. Klausftrage, Kühler Brunnen, Hallgaſſe, Bärgaffe, a. d. 
Halle, 17— 19, Grafeweg, Schmalegaffe, Thalgaffe, Hallmauer, 
Kuttelpforte, Domplag, Fluthgaſſe, Domgaſſe, Klausthorftraße, 
Anfergaffe, an der Schwemme, an der Schiffdfaale, Vorſtadt Klaus: 
thor, am Hafen. — | 

6. Bezirt: Gr, Ulrichsſtraße 17 — 47, Alte Promenade 3—5, 
Kaulenberg, Iägergaffe, Bölbergaffe, Dachritzgaſſe, Kl. Ulrichsſtraße, 
Kanzleigaſſe, Berggaſſe, Gr. und Kl. Schloßgaſſe, Schloßberg, Para⸗ 
deplatz, Muͤhlberg, Mühlgaffe, Mühlpforte, Mühlgraben. — 

7. Bezirk: Steinweg, vor dem Ranniſchen Thore, Taubengaflt, 
am Stege, Hofpitalplag, Kl. Lerchenfeld, Mittelwache, Gommergaflt, 
a. d. Glauchaiſchen Kirche, Mauergafle, Srandenplag. — 

8. Bezirk: Oberglauha 1—9, 32— 42, Langegaffe, Deyboldd 
gaffe, am Hofpital, Unterplan, Bädergaffe, Saalberg. — 

9, Bezirk: Oberglauha 10 — 31, Schuͤtzengaſſe, Hirtengaft, 
MWeingärten, vor dem Hamfterihore. — 

10, Bezirk: Herrenftrane. Fifcherplan, Paradiesgafle, Werdergafl, 
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am Rathswerder, Kuttelhof, Kellner⸗, Gerber- und Liliengaffe, an 
ber Baberei, Spige. — 

11. Bezirk: Vor dem Kirchthore, Kirchthor, Bodshörner, Bleifchers 
gafle, Gr. und Kl. Wallftraße, Jägerplat. — 

12. Bezirk: Vor dem Geiftthore, Geiftftraße, Breiteftraße, Leiter 
gafle, Harz, Harzgaffe, Scharrngafle. — 

13. Bezirk: Alte Promenade 6— 21, Weidenplan, Ludengaffe, 
Brunnengaffe, Brunnenplag, Gartengaffe, Kapellengaffe, Unterberg. — 

In Bezug auf dad Landarmen-Weſen im Sinne bes 
Geſetzes vom 31. Dezember 1842 bildet die Stadt Halle nad) dem 
Regulativ vom 17. November 1845 mit dem Mansfelder Sees, dem 
Mansfelder Gebirgd-Kreife und dem Saalfreife einen Landarmen 
Berband und wird in dem fländifchen Ausfchuffe zur Kontrolle der 
Verwaltung biefed Verbandes durch einen von der Stabtverorbneten » 
Berfammlung auf je 6 Jahre zu wählenden Abgeorbneten (3. 3 
- vacat, Stellvertreter Dr. Bee) vertreten. — Es betrug 

die Anzahl der hierorts für Rechnung des Landarmenverbandes 
Unterflügten 
1862: A5, — der er Rofenaufuarı 653 Thlr.; daraufwurden erftattet 280 Tl. 
1863: 63, — w 527 
1864: 62, — n 676 


n m n " In 


” 1] ” „ 244 w® 


Siebzehnter Abſchnitt. 


Lehr- und Bildungs Anſtalten. Wiſſenſchaftliche 
Sammlungen. Beitfhriften. Buh-, Kunſt-, Der- 
lags-, Mufikalien- und Landkarten - Handlungen. 
Leihbibliotheken. 
A. Lehranftalten. 


Were durch Reichthum, noch durch ausgebreiteten Handel, noch 
durch große Gewerbſamkeit war Halle in den beiden letzten Jahrhun⸗ 
derten hervorragend vor andern Staͤdten von gleicher Groͤße in Deutſch⸗ 
land. Dagegen iſt die Stadt ſeit mehr als anderthalb Jahrhunder⸗ 
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ten als Sig der Wifienfhaft und Pflegerin der hoͤchſten Güter der 
Menfchheit befannt. Ihre Lehranftalten find es, welche ihr einem 
Namen erworben weit und breit. 


Unter diefen ift in erfter Reihe zu nennen: 


J. Die Sriedrids - Univerfität. 

Sie wurde von Kurfürft Friedrich IM. von Brandenburg im 
Jahre 1691 gegründet, wozu die Flucht des berühmten Juriften 
Ehrifian Thomas (Thomaftus) aus Leipzig nach Halle die nächte 
Veranlaffung gab. Am 19. Oftober 1693 erhielt die neue Hod; 
ſchule nach langen Verhandlungen das Faiferliche Privilegium und 
wurde nun am 1. Zuli 1694 durch den perfönlich anmwefenden Kur: 
fürften feierlich eingeweiht. Won demfelden Tage find auch die Sta— 
tuten ber Univerfität und der vier Fakultäten ausgeftellt. 

Mit wechfelnden Schidfalen beftand die Univerfität bis zum 
Anfange des 19. Jahrhunderts ald das für Halle wichtigfte und 
für den Charakter der Stadt vorzugsweife beſtimmende Element (6. 
oben S. 80). Am 19. Oktober 1806 wurde im Gefolge des unglüd 
lihen Ausganges der Schlacht bei Iena von Napoleon die Auflöjung 
der Univerfität verfügt, fie wurde jedoch am 29. Dezember 1807 von 
der weftphälifchen Regierung wieder eröffnet. Am 19. Juli 1813 
erfolgte auf Napoleon’d DVeranlaffung ihre abermalige Schließung, 
allein fchon am 23. November deffelben Jahres wurde fie von Fried⸗ 
ih Wilhelm IM. wieder zum Leben und zu neuer Thätigfeit emedt, 
die jeither Feine weitere Unterbrechung erfahren bat. 

Einen denhvürdigen Abfchnitt in der Gefhichte der Univerfität 
bildet endlich ihre Vereinigung mit der am 18. Oftober 1502 von 
dem Kurfürften Friedrich dem Weifen von Sachſen geftifteten Uni 
verfität Wittenberg. Diefe Bereinigung geihah auf Grund ein 
Allerh. Kabinetsordre vom 12. April 1815 und nad) Maaßgabe vd 
Regulativs vom 12. Aprit 1817; fie wurde am 21. Juni 1817 
foͤrmlich vollzogen. Seitdem führt die Univerfität den Namen: 
„vereinigte Briedrihs-Univerfität Halle-Wittenberg 

Die Verfaffung der Univerfität beruht gegenwärtig auf ben 
allerhöchft beftätigten Statuten vom 24. April 1854, durch deren 
Beftätigungspatent zugleich die alten Univerfitätöftatuten vom 1. Jul 
1694 außer Kr worden find. 
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Sienady hat die Univerfität felbft, fowie auch jebe ihrer Fakul⸗ 
täten Alle Rechte einer privilegirten Korporation. Sie bedient fid 
eines eigenen, dad Bildniß ihres Stifterd barftellenden Siegels, wel⸗ 
ches fie in rothes Wachs abzubrüden befugt if. Sie fleht unter 
unmittelbarer Aufſicht des Kultusminifterd, als deſſen Organ und 
Stellvertreter der vom König ernannte Kurator der Univer- 
fität erſcheint. Ä 

Die Univerfttät befteht: 

1. aus der Geſammtheit der Lehrenden, 

2. aus den Hniverfitätö- Beamten und Unterbeamten, 

3. aus den. ordentlichen, bei den Inftituten und Sammlungen ber 
Univerfität angeftellten Beamten und Unterbeamten, 

4. aus den immatrifulirten Stubdirenden. 

Die Lehrer der Univerfität theilen fih in brei Klaffen: 

1. Brofefforen, welche felbft wieder in (vom König ernannte) 
ordentliche und (vom Kultusminifter angeftellte) außerorbent- 
liche Profefloren zerfallen; 

2. Privatdocenten, d. i. folche, welche mit Genehmigung bed 
Kuratord von einer Fakultät die Erlaubnig erhalten haben, Bors 
lefungen an der Univerfttät zu halten; 

3. Lektoren, Kunftlehrer und Erercitienmeifter, weldye 
zum Unterricht in den neueren Sprachen, in fchönen Künften und 
Leibesübungen beflimmt find und auf Vorſchlag bed Senates und 
bed Kurators durch den Kultusminifter angeftellt werden. 

Zur Erinnerung an die Vereinigung der Univerfitäten Witten 
berg und Halle werden vom Kultusminifter auf Borfchlag des Kura- 
tors ſechs ordentliche Profefioren, und zwar je einer aus ber theo⸗ 
logiſchen, juriftiichen und mebizinifchen, drei aus ber philofophifchen 
Bakulsät, zu PBrofefioren der Wittenberger Stiftung 
ernannt. Sie haben Follegialifch diejenigen Beneficien (Stipendien 
und freitifche) zu vergeben, deren Bergebung auf der Univerfität 
Wittenberg dem afademifchen Senate oder dem Rektor zufam. 
| Univerfitätöbeamte find: der Sekretär, der Univerfitäts 
KafiensRendant, der Kaflenfontrolleur und ber Duäfter. Letzterer 
bat die Honorare für die Borlefungen fämmtlidyer Univerſitaͤtslehrer 
einzuziehen; bie Yunftionen der übrigen. Beamten ergeben ſich aus 
ber Benennung. Duäftur und Rendantur find gegenwärtig in ders 
felben Perfon vereinigt. 


598 Die Univerfität: ihre Verfaſſung u. Organiſatlon. Das akadem. Amisja_hr. 





Unterbeamte der Univerfität find bie Pedelle, ter 
Portier des Univerfitätögebaudes, der Karzerauffeher und ber Kaſſen⸗ 
diener. 

Als Lchrer und Beamte dürfen übrigens bei der Lniverktät 
Halle» Wittenberg ber urfprünglichen Stiftung gemäß nur Perſonen 
evangelifchen Bekenntniſſes zugelaſſen und angeftellt werben. 

An der Verwaltung der Univerfitätsangelegenbeir 
ten haben nur die ordentlichen Profeſſoren Antheil, deren Geſammt⸗ 
beit dad concilium generale heißt. Die Verwaltung wir 
jedoch nicht, wie an vielen andern Univerfitäten, vor dem concilium 
generale felbft und unmittelbar geführt, fondern fie geſchieht durch 
den afabemifhen Senat, an beffen Spige der Rektor flieht. 

Der Senat befteht aus 12 Mitgliedern, nämlicdy dem Rektor, 
feinem unmittelbaren Amtsvorgänger (dem Prorektor), den Defanen 
ber vier Fakultäten, dem (zur Ausübung ber afademifchen Gerichts 
barfeit über die Studirenden — f. unten — beftellten) Univerfitätd 
tichter und fünf vom concilium generale gewählten Senatoren, von 
denen jedes Jahr drei ausfcheiden, fo daß allemal zwei zwei Jahte 
lang dem Senate angehören. 

Der Rektor wird gleichfalls vom Generalkoncil aus der Zahl 
der ordentlichen Profeſſoren und zwar auf ein Jahr gewählt; cr 
bedarf der Beftätigung des Kultusminiftere. Nächft dem Kurator if 
er die erfte obrigfeitliche Perſon der Univerfität und erhält im Amt 
dad Prädikat „Magnificenz”. Er vertritt die Univerfltät nad) außen 
und führt fowohl im Senat, als im concilium generale den Borfit. 
Gerner hat er die Aufnahme (Immatrikulätion) der Stubirenden zu 
beforgen und nimmt einen Antheil an der akademiſchen Gerichtöbarkeit. 

Alle drei Monate muß der Rektor dad concilium generale 
berufen und biefem von den Verhandlungen des Senates in der 
Zwifchenzeit Mittheilung machen. 

Das afademifche Amtsjahr laͤuft vom 12. Juli, ald dem Stil 
tungdtage der Univerfität. An biefem Tage findet in der alademi 
hen Aula die feierliche Uebergabe des Rektorates ſtatt. Rektor und 
Senat laden hiezu durch öffentlichen Anfchlag die Univerfität, di 
Militärs, Civil⸗ und ftäbtifchen Behörden, forwie das gelchrte Publi 
tum in Halle ein. Die Docenten ber Univerfität verfammeln ſich im 
Senatözimmer, von mo fie ſich in ihrer Amtötracht, unter Vortrin 
der Pedelle mi’ niſchen Sceptern, in georbnetem Zuge I 
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bie Aula begeben. Rad) einer angemeflenen Mufttaufführung hält 
der biöherige Rektor eine Iateinifche Rede, worin er bie wichtigften 
Vorgänge des legten Amtsjahres vorträgt, ſodann aber feinen Nach⸗ 
folger proflamirt und dieſen mit den Infignien feiner Amtswuͤrde 
befleidvet. Der neue Rektor hat fi) nun ebenfall® mit einer lateinis 
chen Rede einzuführen, an deren Schluffe er die im laufenden Unis 
verfitätsjahre fungirenden Dekane und den neu gebildeten Senat pros 
klamirt. Bon dem Gebrauche der Tateinifchen Spradye bei vielen 
Reden kann der Kultusminifter dispenfiren. Den Schluß der Feier: 
lichkeit bildet wieder ein angemeſſenes Mufifftüd. (Eine ähnliche 
Geierlichkeit findet auch am Beburtötage des regierenden Könige, alfo 
gegenwärtig am 22. März flat, nur daß biebei die Feſtrede von 
dem Profeſſor der Beredtſamkeit gehalten wird. Am Schluſſe derfel- 
ben wird das Ergebniß der Preisaufgaben verfündigt, welche ven 
Studirenden alljährlidh von jeder der Yafultäten zur Bearbeitung zu 
ftellen find cjeder Preis beträgt 50 Thaler), und fodann die Preis⸗ 
aufgaben für das naͤchſte Jahr befannt gemacht.) 


Der Univerfität fteht eine eigene Gerichtsbarkeit zu, welche 
fi) jedoch nur auf die Stubirenden bezieht, und wofür gegenwärtig 
die Reglements vom 28. Dezember 1810 und 18. Rovember 1819 
maaßgebend find. Hienach gehören vor die akademiſche Obrigkeit und 
werden bisciplinarifch behandelt: 

I. alle rein akademifchen Vergehen, weldye fid) auf den Stanb 
und Beruf der Stubirenden und beren Berhältniß gegen die Obern 
und Lehrer der Univerfität beziehen; 

2. Injurienfachen der Studenten unter fidh; 

3. Duelle mit Studenten, infofern dabei weder Toͤdtung, nod) 
Berftümmelung, noch bedeutende Verwundung vorgefallen if; 

A. alle geringeren Bergehen der Studenten überhaupt, d. h. ſolche, 
denen das Geſetz nur ein vierwoͤchentliches Gefängniß oder eine noch 
geringere Strafe androht. 

Ferner hat das Univerfitätögericht auch zu erfennen: 

1. über alle Eivilflagen gegen Etudirende wegen gejebmäßiger 
Schulden (dies find im Ganzen foldhe, welche fi auf nothwendige 
Bedürfniffe der Studirenden beziehen, 3. B. Wohnungsmiethe, Mits 
tagetifch, Rechnung für Kleidung, Bücher, Waͤſche u. del. m.); 
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2. wenn bei Gelegenheit der oben genannten geringen Bergehm 
Schadenserſatz oder Erftattung fremden Eigenthums gefordert wird. 
Zur Handhabung der afademifchen @erichtöbarfeit iſt ein eigene 
Univerfitätsrichter angeftellt, defien Ernennung vom Kultus 
minifter mit Zuftimmung des Juftizminiftere gefchieht. Er darf werer 
afademifcher Lehrer, noch Privatdocent fein, hat aber ben Rang ta 
ordentlichen ‘Profefforen. Er bat den haupfſaͤchlichſten Antheil an 
der Verwaltung ber alademiſchen Gerichtsbarkeit, ift aber zugleich 
auch Rechtskonſulent der Univerfität und als foldyer dafür werant: 
wortlich, daß die Beichlüffe und Verhandlungen bed Senates nah 
Inhalt und Form den beftehenden Geſetzen und der Berfaffung gemäf 
find. Endlich ift er bad Organ, durch weldyes Rektor und Senat 
mit den Ortspolizelbehörden in Verbindung treten. 

Alle Civilklagen, fowie alle Anzeigen gegen Stubirende wegen 
Verlegung der Polizeiverordnungen und EStrafgefege müſſen zunähk 
bei dem Univerfitätsrichter angebracht werben. Diefer hat zu prüfen, 
ob die Sache an dad afademifche Gericht oder an bie ordentlichen. 
Gerichte gehört, und fie legteren Balls fofort dorthin abzugeben. 

Im Uebrigen wird die Univerfitätsgerichtöbarfeit theils von dem 
Rektor, theild von dem Univerfitätsrichter, theild von dem Senat 
ausgeübt. 

Der Rektor allein hat die Ausübung der Disciplin, fowelt fe 
fi) auf die Sitten und den Fleiß der Stubirenden bezicht und fein 
härteren Maaßregeln als Ermahnungen und Verweiſe erfordert. 

Der Univerfitätsrichter für fich allein entfcheibet : 

1. über alle Civilflagen gegen Studirende und überhaupt al 
Anſpruͤche von rein pefuniärer Natur; 

2. über alle leichteren Vergehen, deren Strafe nur in Berweis oder 
in Karzerftrafe bis zu A Tagen befteht. 

Bei allen größeren Vergeben wird zwar die Unterfuchung von 
dem Univerfitätörichter geführt, die Entſcheidung aber gefchieht mır 
nad) vorgängigem Vortrag im Senat. 

Bon den Entfcheidungen des Univerfitätögerichted in Geldſachen 
kann an das Appellationdgericht zu Naumburg appellirt werden: 
dagegen findet.gegen disciplinäre Entfcheidungen gar feine Appellation, 
fondern nur eine Befchwerde an das Kultusminifterium ſtatt, umd auf 
diefe bloß, wenn auf Relegation, Consilium abeundi oder Erfiufen 
von der Lniverfität 
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Für die Boliftredung der erkannten Strafen bat der Richter zu 
forgen, dem daher audy die Aufficht über die ziwedinäßige Einrichtung 
bed Karzerd und über Befolgung der Karzerorbnung zukommt. 


Die Univerfitär zerfällt mit Rüdfiht auf die verfchiedenen 
Dauptzweige der Wiſſenſchaft, einer althergebradyten Einrichtung gemäß, 
in vier Abtheilungen oder Fakultäten: die theologifche, juriftifche, 
medizinifche und philoſophiſche. Zu der legteren gehören aber außer 
der eigentlichen Pbilofophie auch die mathematifchen, naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen, gefchichtlichen, philologifchen, archaͤologiſchen (alterthums⸗ 
wiſſenſchaftlichen), ſchoͤnwiſſenſchaftlichen, ſtaatswiſſenſchaftlichen 
(kameraliſtiſchen) und landwirthſchaftlichen Lehrfaͤcher. 

Alle akademiſchen Lehrer und Studirende ſind einer dieſer Fakul⸗ 
taͤten zugetheilt, von denen jede fuͤr ſich wieder ein beſonderes Gan⸗ 
zes mit ſelbſtſtaͤndigen Funktionen und Gefchäften darſtellt. Zur Ver: 
waltung der Fakultätögefchäfte find jedoch nur die der Fakultät ange 
hoͤrigen orbentlihen Profeſſoren (die Fakultaͤt im engeren Sinne) 
befugt; auch haben nur dieſe dad Recht, afademifche Würden zu 
verleihen. Die hödhfte der legteren ift der Doftorgrad; außerdem 
wird von der theologifchen und juriftiichen Fakultaͤt die Würde eines 
Licentiaten, und von ber philofophbifchen Hafultät, in Verbindung mit 
ber Doktorwuͤrde, der Grab eines Magiſters der freien Künfte ertheilt. 

An der Spige jeber Yakultät fiebt ein Dekan (mit dem Amts⸗ 
prädifate „Speftabilität”), deſſen Amt hbalbjährlih, nämlich immer 
am 12. Januar und 12. Juli, unter den ordentlidyen Bakultätöpros 
fefloren nach der Reihenfolge des Amtsalters wechſelt. Dabei ift 
noch zu erwähnen, daß früher in ſämmtlichen Yakultäten nur eine 
beſtimmte Zahl der ordentlichen Profeſſoren zum Defanate gelangen 
konnte („befanabel” war), eine Beichränfung, die in der mebizinis 
ſchen und philojophifdhen Yafultät noch jest befteht, während fie in 
der theologifchen und juriftiichen Fakultaͤt neuerdings aufgehoben 
worden if. Uebrigens find für die Yakultäten an fi) noch bie 
urfprünglidyen Statuten vom 1. Juli 169% in Geltung. Doc 
werben fie nicht mehr fireng beobachtet, fondern in Erwartung 
neuer, vom Kultusminifter zu erlaflender Statuten werden einftweilen 
bie Fakultätsangelegenheiten meift nad Herfommen beurtheilt, wie 

34* 
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e8 fih — allerdings auf Grund jener alten Statuten — im Laufe 
der Zeit gebildet hat. 

Mit der juriftifchen Fakultaͤt ift das f.g. Sprudhfollegium 
verbunden, d. 5. ein Kollegium, deſſen Aufgabe darin befteht, in 
Prozefien auf Grund der ihm von den betreffenden Gerichten zuge 
ſchickten Akten und in deren Namen das Urtheil abzufafien*). ine 
folche Aftenverfendung ift noch jetzt in vielen, namentlich den Kleine 
ren deutfchen Staaten, 3. B. Anhalt, Schwarzburg, ben fächfifchen 
Herzogthümern, Neuß, Lippe u. f. w., ftatthaft, während fie in be 
meiften größeren (inöbefondere aud, in Preußen) aufgehoben if. 

Das Spruchkollegium befteht zunaͤchſt aus den ordentlichen 
Profefioren der Fakultät al8 ordentlichen Mitgliedern, es fönnm 
jedoch aud außerordentliche Mitglieder aus der Zahl der juriftifchen 
außerordentlichen Profefloren aufgenommen werden. An ber Spike 
des Kollegiums fteht der Ordinarius der Juriftenfakultät, 
welcher aus den orbentlihen Mitgliedern auf Vorſchlag der Fakul⸗ 
tät von dem Kultusminifter ernannt wird. (Sept der Geh. Juſtiz 
rath Witte). | 

Die juriftifche Fakultät hat ferner nebft der Leipziger Juriften- 
fafultät einen Antheil an der Verwaltung der Fürſtl. Amalien- 
ftiftung zu Deffau. Die zu Ende ded vorigen Jahrhunderts 
verftorbene Aebtiffin zu Herford, Amalie Henriette, eine geborene 
Fürftin von Anhalt s Deffau, überwies nämlich durch teftamentarifche 
Verfügung ihr geſammtes Vermögen einer zu Gunſten ber Armen 
ihres Vaterlandes von ihr errichteten milden Stiftung. Die Ber 
waltung übertrug fie, unter Zeitung bed jedesmaligen Regierungd 
präfidenten zu Deflau, dem dortigen Superintendenten, zwei Stil 
tungsräthen, einem Sefretär und ben beiden genannten Juriftenfaful: 
täten. Sie beftimmte dabei, daß diefe beiden Fakultäten den halb: 
jährlichen Stiftungsfonferenzen durdy Deputirte beiwohnen follten. 
Die Hallifche Juriftenfakultät wurde im Jahre 1794 höheren Orte 
zur Annahme diefed Auftrages ermächtigt. Auf den balbjährlichen 
Stiftungsfonferenzen wurde fie bis in bie vierziger Jahre dieſes Jahr 
hunderts ftetS durch den jedeömaligen Ordinarius vertreten, Später 
geſchah die Vertretung durch den jeweiligen Defan; gegenwärtig 

*) Ein anderes, uraltes Kollegium diefer Art, welches in Halle beftand, der 


f.g. Shöppenftubl, ift leider im Sommer 1863 aufgehoben worden. (S. unter 
„@erichtöwefen‘“.) 
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geichieht fie durch die vier älteften ordentlichen Profeſſoren der Reihe 
nady. In Berbindung mit der Stiftung fteht ein befonderes, von 
dem jest regierenden Herzoge gegründetes Stiftschrenzeichen, welches 
immer aud) je einen Mitgliede ber beiden erwähnten Juriftenfafultäten 
verliehen wird. (In Halle 'ift gegemmwärtiger Inhaber beffelben ver 
Scheime Juſtizrath Witte.) 

In einem eigenthümlihen und ftaatsrechtlidh fehr intereffanten 
Berhältnifie fand die Halliſche Juriftenfafultät zu Anhalts Bernburg. 
Seit Aufhebung des gemeinfamen Anhaltifhen und Schwarzburgi: 
fchen Oberappellationdgerichted zu Zerbft mit dem Ende ded Jahres 
1849 war nämlidy die Yakultät für Anhalt = Bernburg die oberfte 
Beſchwerde- und Refurdinftanz*) und behielt diefe Stellung, bis nad) 
dem Tode des lebten Herzogs von Anhalt: Bernburg diefed Herzogs 
thum mit Anhalt» Deffau: Köthen zu einem einzigen Staate verſchmol⸗ 
sen ward (genauer bis zum 1. Dftober 1864). 


Zur Beförderung gründlicher Studien und zur praftifchen Aus- 
bildung der Studirenden dienen folgende befondere Anftalten, Inftis 
tute und Sammlungen: 


A. Seminare 


Sie haben mwefentlid zum Zwede, den Studirenden Gelegenheit 
und Anfeitung zur Selbftthätigkeit und zur Amvendung des in ben 
Borlefungen Gelernten zu geben. Solcher Seminare beftehen gegen: 
wärtig fünf: 

1. da8 theologifche Seminar in zwei Abtheilungen, die eine 
für die gelehrte und wiflenichaftliche, die andere für die praftifche 
Theologie. Die erfte zerfällt wieder in brei Unterabtheilungen für 
die exegetiſche Theologie (Auslegung der Bibel), für die Kirchen⸗ 
und Dogmengeichichte (Befchichte der Lehrmeinungen) und für die 
ſyſtematiſche Theologie; 

2. das pädagogifche Seminar; 

3. das juriftifche Seminar; 


*) Bernburg. Geſetz vom 37. Zanuar 1850 die Auflöfung des Gefammt s 
D. 4. ©. zu Zerbſt beir., 8. 7.: 
„Bezüglich der Befchwerden über verweigerte oder verzögerte Rechtéhilfe durch 
das Dbergericht tritt die Yuriftenfaftultät in der liniverfität Halle» Wittenberg 
als Mekursinftanz ein und entfcheidet diefelben in legter Inſtanz.“ 
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4. das philologiſche Seminar in zwei Abtheilungen; 
5. dad Seminar für Mathematik und die gefammten 
Raturwiffenfchaften. 


B. Klinifhe Anftalten. 

Dies find Anftalten zur Behandlung Kranfer (Spitäler), jedoch 
mit Rücdficht auf die akademiſchen Lehrzwecke, um nämlidy den St: 
direnden der Mebizin Gelegenheit zu Beobachtungen und zur praf 
tifchen Ausbildung zu geben. In Halle beftehen gegenwärtig folgend 
Anftalten diefer Art: 

1. die vereinigte mediziniſch-chirurgiſche Klinik mi 
einer medizinifchen und einer dhirurgifchen Abtheilung (f. S. 143 und 
294 ff.) 

2. die Entbindungsanftalt (f. ©. 296 ff.); 

3. die Augenflinif des Profeſſors Dr. Gräfe (Privatanftalt; 
— f. S. 299), 

In Verbindung mit den Elinifchen Anftalten ift auch zu nennen 
das ſchon oben (f. 299 Anm.) erwähnte, zum landwirthſchaftlichen 
Inftitute gehörige Thierhofpital. 

C. Sonftige Inftitute und Sammlungen. 

. Die Univerfitätsbibliothef (ſ. S. 255 und ©. 565); 

. der botanifche Garten und dad Herbarium (f. S. 141 f.)*); 
. die Sternwarte oder dad aftronomilche Obferpatorium (f. S. 142); 
. das zoologifche Mufeum (f. S. 576); 

. das mineralogifhe Mufeum (f. S. 232 und ©. 575); 

. das phyfifalifche Kabinet (ſ. S. 130); 
. das chemifche Laboratorium (f. S. 123); 

. das pharmaceutifche Inftitut (ſ. ©. 143) ; 

. bie pharmafologifhe Sammlung; Ä 

10. dad anatomifche Theater und zootomifche Mufeum (d. S. 232); 
11. das phyſiologiſche Inſtitut; 

12. das pathologiſch-anatomiſche Inſtitut; 

13. das chirurgiſche Inſtrumenten⸗-⸗ und Bandagen ⸗Kabinet; 

14. die Kupferſtichſammlung; 


*) Wir berichtigen bier einen S. 141 in der 2. Anm. untergelaufenen Irt: 
thum: @urt Sprengel ftarb nit in der jepigen, fondern in ber früheren 
Direltorwohnung in einem Meinen, zum botan. Barten gehörigen Häuschen aM 
Jägerplag (jebt Taubſtummen⸗Anſtalt). D. 9. 
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15. das archäologiſche Muſeum (ſ. S. 569); 

16. die technologiſche Sammlung; 

17. das landwirthſchaftliche Inſtitut (ſ. S. 128 a. E.); 
18. die Univerſitaͤtsreitbahn (ſ. S. 256); 

19. der akademiſche Fechtboden. 

Von den genannten Inſtituten ſind viele an andern Stellen 
dieſes Werkes eingehend beſprochen. Von den übrigen verdient hier 
das landwirthſchaftliche Inſtitut noch eine kurze beſondere 
Erwähnung. Nachdem ſchon im Herbſt 1862 ein Lehrſtuhl für Land⸗ 
wirthſchaft an der Univerſität neu errichtet war, wurde, Dank ber 
thatfräftigen Bemühungen des Profeflord der Landwirthſchaft Dr. 
Kühn, Oftern 1863 audy ein befondere®, mit der Univerfität verbun« 
denes landwirthichaftliches Inftitut gegründet, welches ſich rafch einer 
großen Zahl von Theilnehmern zu erfreuen hatte und bereits fehr 
bedeutende Enveiterungen erhalten hat. Die an biefem Inftitute 
Audirenden Landwirthe werden zur philofophifchen Fakultät gerechnet. 
Ihre Zahl belief fih im Sommer 1865 auf 112 (wovon 35 Nichts 
preußen), im Winter 1869/66 auf 124 (worunter A3 Nichtpreußen). 
Zu dem lanbwirkbichnftlihen Inftitute gehört dad fchon genannte, 
auf dem früher Ulrich'ſchen Grundſtücke, Weidenplan No. 7 einges 
richtete Thierhofpital. 

Im Zufammenhange mit dem Iandwirthichaftlichen Inftirute ift 
auch die agrifulturhemifche Berfuhsftation zu berühren, 
obwohl diefe fein Univerfitätsinftitut, fondern von dem landwirth: 
fhaftlichen Gentralverein für die Provinz Sachſen in's Leben gerus 
fm if. Sie wurde nad fechsjährigem Beftehen am 1. November 
1865 mit Rüdficht auf das landwirthſchaftliche Inftitut von Salz 
münde hierher verlegt und unter Reitung des Profeflord Dr. Stobmann 
geſtellt. Der Berein hat dafür einen Theil des eben erwähnten früher 
Mrich’fchen Grundſtuͤckes auf längere Zeit gemiethet und entfprechend 
eingerichtet. Zweck biefer Anftalt ift, nicht allein die Landwirthfchaft 
auf wiflenichaftlihem Wege zu fördern, fondern auch den Bebürfs 
niffen der Praxis durch Unterfuchungen von Düngern, Bodenarten, 
Bodenprobuften u. dergl. zu dienen. 





— 


Mit der Univerfität hängen noch folgende Einrichtungen und 
Vereine zulammen: 
1. der Univerfitätsgottesdienft, welder in der Königl, 
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Schloß» und Domkirche (f. oben S. 145) gehalten: wird. Univer⸗ 
fitätöprediger find gegenwärtig bie orb. Vrofefforen der Theologie: 
Konfiftorialeath Dr. Tholud und Dr. Beyſchlag; 

2. die Univerfitäts > Wittwen» und" Waifenverfor: 
gungsanftalt, über welde S. 491 — 493 bereit6 ausführlicher 
berichtet wurde ; 

3. der afademifche Krankenpflege »Berein (f. ©. 481); 

4. der afademifhe Geſangverein zur Beförderung höhere 
Oefangbildung ; 

5. der Thüringiſch-Sächſiſche Geſchichts- und Alter: 
thums⸗Verein cf. denfelben im folg. Abſchn.). 


Endlich ftehen mit der Univerfität auch mehrere Staatspruͤ— 
fungs:» Kommiffionen in Verbindung, infofern fie ganz ode 
doch zum Theil aus Univerfitätölchrern zufammengefegt find, nämlid: 


A. Unmittelbar vom KRultusminifterium reffortiren?: 


I. die delegirte medizinifhe EraminationdsKommils 
fion für die Staatsprüfung der Aerzte. Sie befteht aus 10 Mit 
gliedern (d. 5. eigentlich einem Direktor und 9 Mitgliedern): ro; 
fefloren der medizinifchen und philofophifchen Fakultät und praftiichen 
Aerzten, und zwar je zweien für jedes der fünf Hauptfächer, wovon 
aber bei jeder Prüfung immer nur einer mitwirft, fo daß die Pris 
fungen ftetö von fünf Mitgliedern abgehalten werden. 

2. DieKommiffion fürAbhaltung destentamen phr- 
sicum (zur Borprüfung aus den naturwiflenfchaftlichen Fächem, 
welcher fih die Studirenden der Medizin nad) den erften zwei oder 
brei Studien» Halbjahren zu unterwerfen haben). Sie befteht aus 
dem jedeömaligen Defan der mebizinifchen Bafultät als Borfigendem 
und je zwei Profefloren der mebizinifchen und der philofophifchen 
Fakultaͤt. 

3. Die pharmaceutiſche EraminationssKommiffion 
für die Prüfung der Apotheker. Sie befteht aus einem Direktor, 
zwei Brofefforen der philofophifchen Fakultät und zwei Apothefern. 

4. Die landwirthbfhaftlihe Prüfungs» Kommilfion 
zur Prüfung von Landwirthen, welche ein amtliche Zeugniß über 
ben Befig gründlicher theoretifcher Kenntniffe erlangen wollen. Sie 
ift gebildet aus einem Vorfigenden und fieben Eraminatoren, wovon 
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gegenwärtig ſechs nebft dem Borfigenden ber philoſophiſchen Fakultaͤt, 
einer ber juriftifchen Yakultät angehört. | 


B. Unmittelbar vom Jufizminifterium reffortirend: 


5. bie Kommiffion für die juriftifhe Ausfultators> 
prüfung (d. i. die erſte Staatöprüfung der Juriften) in Raumburg, 
beftehend aus dem Präfidenten oder Bicepräfidenten des dortigen 
Appellationdgerichtes als Vorfigendem und vier Eraminatoren, wovon 
zwei aus den Räthen ded genannten Gerichtes oder den Mitgliedern 
bes bortigen Kreiögerichtes, die beiden andern aus den Lehrern (Pros 
fefforen oder Privatdocenten) der juriftiichen Bafultät zu berufen find. 


c. Vom Königl. Konfittorium der Provinz Sachfen in 
Magdeburg reffortirenb: 


6. die theologifdhe Prüfungs-Kommiffion, welche aus 
ſechs Mitgliedern, ſämmtlich Profeſſoren der theologifchen Fakultät . 
befteht. Ihre Aufgabe ift die erfte Prüfung ber Theologen oder f. 
g. Prüfung pro licentia concionandi (d. h. um das Recht zum 
Predigen zu erlangen). Die zweite Brüfung pro ministerio (d. h. 
zur Erlangung der Fähigfeit für ein geiftliched Ant) finder bei dem 
Konfiftorium in Magbeburg ftatt. 


D. Bom Königl. Schulfollegium der Provinz Sachſen 
reffortirenp: 


7. die Königl. wiffenfhaftlide Brüfungs - Kommif> 
fion zur Prüfung der Oberlehrer für Gymnaſien und Realfchulen, 
ferner zur Feſtſtellung der Befähigung für die Stelle eines Schul: 
Rektors oder. Direftord (mitteld eines f. g. colloquium), endlich zur 
Reviſton der fchriftlichen Abiturienten = Arbeiten. Sie befteht aus 
einem Direftor und fieben Mitgliedern, unb zwar überwiegend oder 
ausfchließlich Univerfitätöprofefioren der theologifchen und philofos 
phifchen Fakultaͤt. 

Diefed find nun bie Außeren Formen, in denen das Leben ber 
Univerfität fi) bewegt. Die Form an fich freilich ift überall ftarr 
und todt und kann erft durch den Geift, der fie erfüllt, Lebendige 
Wirffamfeit und Bedeutung erhalten. Ganz befonders aber dad Gedei⸗ 
hen und die Blüthe einer Hochſchule Hängt-nicht von ben Auferen or: 
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men und Einrichtungen, ſondern durchaus nur von den Perſẽnlich⸗ 
feiten ab, die an ihr thätig find. Es darf ein gerechter Stolz für bie 
Univerfität und für die Stadt Halle fein, daß die hiefige Univerfirät 
auch in biefer Hinficht hinter Feiner deutichen Hochſchule zurüdfichen 
muß, und namentlich wird es fletd ein Ruhm ber Minifterien v. Beth⸗ 
mannsHollweg und v. Mühler bleiben, das Wohl ber Uni 
verfität in jeder Weife und vorzüglich durch Berufung einer große 
Zahl tüchtigfter Kräfte gefördert zu haben. 


Es find aber im Augenblide, da wir died fchreiben (3, Februar 
1866), bei der Univerfität folgende Perſonen in Wirkfamfeit: 


Kurator der Univerfität ift der Oberpräfiden: a. D. 
Dr. phil, Morig v. Beurmann, — Rektor vom 12. Juli 1866 
bis 12. Juli 1866 Prof. Dr. Heinrich Dernburg, — Univerfi: 
tätsrichter Kreiögerichtsrath Julius Siegmund Thümmel. 

Die theologifche Fakultät zählt im Ganzen zwölf Lehrer, 
nämlich: 1. ſechs ordentliche Profefloren: Konftftorialratb Dr. iheol. 
et phil. Auguft Tholud, Konſ.⸗R. Dr, theol. Julius Müller, 
Dr. theol, et phil. Hermann Hupfeld*), Dr. theol. Juftus Ludwig 
Jacobi, Dr. theol. Wilibald Beyſchlag, Dr. theol. Adolf 
Wuttke; 2. fünf außerordentliche Profefforen: Dr. theol, et phil. 
Heinrich Ernft Ferdinand Gueride, Dr. theol. Karl Chriſtian 
Lebereht Franke, zugleich Superintendent und Oberpfarrer ber 
Kirhe U. 2. Fr., Dr. theol. et phil. Auguft Ferdinand Dähne, 
Dr. phil. Guſtav Kramer, zugleich Direktor der Francke'ſchen 
Stiftungen, Dr. theol. Eduard Riehm; 3, einen Privatdocenten: 
Dr. phil. et Lic. theol. Eduard Böhmer. 


In der juriftifchen Fakultät wirken fieben Lehrer, nam 
ih: 1. vier ordentliche Profeſſoren: Geh. Juſtizrath Dr. jur. el 
phil. Karl Witte, zugleich Ordinarius der Fakultät (ſ. ©. 532), 
Dr. jur. Auguft Anſchütz, Dr. jur. Heinrih Dernburg, Dr. jur: 
Heinrich Hermann Fitting**); 2, zwei außerordentliche Profeſſoren: 
Dr. jur. Hugo Meyer, Dr. jur. Emil Sriedberg; 3. ein Pr 
vatdorent: Dr. jur. Karl Kübder. 


— 





*) Iſt inzwiſchen am 24. April 1866 verftorben. Geb. am 31. März 17% 
zu Marburg, 1843 an hieſ. Univerfität berufen, folgt ihm der Nachruf eines auk 
gezeichneten Gelehrten und afademifchen Lehrers. D. 8. 


**) Berfafier biefer Skizze. 
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Der mediziniſchen Fakultät gehören dreizehn Lehrer an”), 
nämlich: 1. ſechs ordentliche Profeſſoren: Geh. Mebdizinalrath Dr. 
med. Ernſt Blafius, Geh. Medizinalrath und Kaif. Ruff. Hofrath 
Dr. med. et phil. Alfred Wilhelm Bolfmann, Dr. med. Friedrich 
Ludwig. Krahmer, zugleih Kreis: Phufifus, Dr. med. Julius 
Bogel, Dr. med. Theodor Weber, Dr. med. Robert Olshau⸗ 
fen; 2. vier außerorbentlihe Profefioren: Dr. med. Hermann 
MWelder, zugleich Brofektor, Dr. med. Rihard Bolfmann, Dr. 
med. Friedrich Mlerius Mann, Dr. med, Alfred Gräfe; 3. brei 
Privatdocenten: Dr. med. Walter Franke, Dr. med. franz 
Schweigger-Seidel, Dr. med. Hermann Schwarge. | 

Die pbilofophifche Fakultät zählt dreiundbreißig Lehrer, 
naͤmlich: 1. neunzehn orbentliche Mrofefforen: Geh. Regierungsrath 
Dr. pbil. Gottfried Bernhardy, zugleich Oberbibliothefar, Dr. jur. 
et phil. Heinrih 2eo, Dr. phil. Otto Auguft Rofenberger, 
Dr. theol. et phil. Ludwig Gottfried Blanc**), Dr. med. et phil, 
Dietrich Franz Leonhard v. Schlechtendal, Dr. phil, Auguft Fried⸗ 
ih Pott, Dr. phil. Eduard Erdmann, Broßherz. Badiſcher 
Hofrath Dr. phil. Theodor Bergf, Dr. phil. Hermann Knoblaud), 
Dr. phil. Heinrich ®irard, Dr. med. et phil. Wilhelm Heinp, 
Dr. pbil. 9. Eduard S. Heine, Dr. phil. Julius Zader, Dr. 
phil. Hermann Ulrici, Dr. phil. Julius Schaller, Dr. phil. G. 
A. Giebel, Dr. phil. Julius Kühn, Dr. phil. et Lic. theol. 
Richard Goſche, Dr. phil. Guſtav Schmoller; 2. ſechs außer: 
ordentliche Profeſſoren: Dr. phil. Hugo Eiſenhart, Dr. phil. Ernft 
Dümmler, Dr. phil. Guſtav Hergberg, Dr. phil. Rudolf 
Haym, Dr. phil. Auguft Arnold, Dr. phil. Alexander Conze; 
3. acht Privatdorenten: Dr. phil. Johann Heinrich Kraufe, Dr. 
phil. Karl Cornelius, Dr. phil. Mar Siewert, Dr. phil. Karl 


Ihr bisheriger Sentor, der Geh. Medizinalrath Prof. Dr. Peter Kruken⸗ 
berg (geb. am 14. Februar 1787 zu Königöfutter, fett Ausgang 1814 hier ale 
Lehrer in gefegnetitem Birken) ſtarb am 13. Dezember 1868. D. H. 

20) Inzwiſchen am 18. Aprii 1866 verflorben. Am 19. Sept. 1781 zu 
Berlin geboren, angeflellt, von 1806 — 1860 Prediger bei Hiefiger reformirter 
Gemeinde, in den Jahren 1814 und 1815 ald Feldprediger zunächſt zum Blücher » 
fen, dann zum York'ſchen Korps berufen, feit 1822 auch als außerordentl., feit 
1833 als ordentf. Profeſſor der roman. Spradyen bei hieſ. Univerfltät angeftellt, hat 
er fi durch feine praktiſche und Iiterarifche Thätigkeit ein ehrenvolles Andenken 
gefichert. | DS. 
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Lucä, Dr. pbil. Guftav Rod, Dr. phil. Guſtav Droyſen, Dr. 
phil. Morig Heyne, Dr. phil. Albert Ewald, 

Leftoren find: der Fürftl. Schaumburgifche Hofrath Dr. phil. 
G. H. Hollmann, für franzöfifhe, englifche und italieniſche 
Sprache; der Bau + Imfpeftor R. S. F. Steinbed, für landwinh⸗ 
fchaftlihe Baufunde, zugleich Univerfitätsarchiteft; der Kreiöthierarg 
Dr. phil. Sriedrih Roloff, für Thierarzneifunde. 

Ad KRunftlehrer und Erercitienmeifter wirken: der 
Stallmeiiter ©. 9. F. Andre,.der Bechtmeifter Eduarb Xöbeling, 
der Mufifdireftor Dr. phil. Robert Franz, ber Tanzmeifter F. W. 
Rocco. 

A Univerfitätsbeamte fungieren: der Univerfitätsiefre: 
tär Dr. phil. C. A, R. Loppe, der Rendant der Univerfitäts » Kafle 
und Duäftor Rechnungsrath F. A. Solte, der Univerfitäts - Kaflen: 
Kontroleur H. G. R. Jungmann und der Aftuar ber Juriſten⸗ 
fafultät 8. 8. Göbel. 

Die Zahl der Studirenden betrug im Sommerfemeftr 
1865 im Ganzen 834, nämlid: 

. in der theologiſchen Fakultaät 366, wovon 324 Inländer, 42 
Ausländer ; 
in der juriftiichen Kafultät 47: 45 Inländer, 2 Ausländer; 
. in der mebizinifchen Fakultät 112: 106 Inländer, 6 Auf 
länder; 
in der philoſophiſchen Fakultät (mit Einfhluß von 112 Su 
direnden der Landwirthſchaft — |. oben!) 296: 247 Inlaͤnder, 
49 Ausländer. 

Hiezu fommen nody 9 Pharmaceuten und A Hofpitanten. 

Im Winterfemefter 1865/66 ift die Gefammtzahl auf 855 
geftiegen. Es zählte nämlidh: 

die theologifche Yafultät 364: 318 Inländer, 6 Audlänter; 

die juriftifche Zafultät 52: 47 Inländer, 5 Ausländer; 

die medizinifche Fakultät 114: 107 Inländer, 7 Ausländer; 

die philofophifche Yakultät (mit Einrechnung von 124 Lant- 
wirthen) 300: 248 Inländer, 52 Ausländer. 

Dazu kommen 18 PBharmacenten und 7 Hofpitanten. 

Im Winterfemefter 1862/63 hatte die Gefammtzahl der Zub 
rer 691, im Sommer 1863: 732, im Winter 1863/64: 761, im 
Sommer 1864: 788, im Winter 1864/65: 806 betragen. 
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Es verbleiben uns ſchließlich noch einige Rotizen über den Beſih 
der Univerfität an Grundfiüden und Gebäuden fowie 
über die Einfünfte und Hauptaudgaben der Univerfität*): 


A. Grundbefig der Univerfität. 


An Grundftüden gehören ber Univerfität zwei Hufen Ader, 
dem Freitifchfond gehörig, für welche zur Zeit et eine Pacht von 805 
Thlr. gezahlt wird. 
Außerdem beſitzt die Univerſitaͤt: 

1. das Univerſitaäͤts⸗Gebäude auf dem ſ. g. Schulberge (S. 255); 

2. das Bibliothekgebaͤude am Paradeplatze (S. 255); 

3. die Reitbahn (S. 256); 

4. das phyſikaliſche Inſtitut, Jägergaſſe No. 2, im Jahre 1862 
neu ausgebaut und erweitert; 
5. die ſ. g. Reſidenz, Domgaſſe No. 6 (S. 230); 

6. die vereinigte mediziniſch⸗chirurgiſche Klinik, Domplatz No. 4, 
(S. 143); 

7. das neu erbaute chemiſche Laboratorium, an der Muͤhlpforte 
No. 2; 

8. Lae zoologifch - anatomifche Inſtitut in den Räumen des fruͤhern 
Reil'ſchen Bades, ebendaſ.; 

9. den botaniſchen Garten, in welchem ſich die Sternwarte befindet 
(S. 141); 

10. das Zeidler'ſche Wittwenhaus (S. 489); 

11. den ſ. g. Geſundbrunnen vor dem Ranniſchen Thore, zu 
welchem ein Ackerſtuͤck von /, Morgen gehört (S. 163); 

12. das landwirthſchaftliche Inftitut, ein vor dem Gteinthore 
befindliches, acht Morgen enthaltendes Grundſtück (S. 128). 


B. Einfünfte der Univerfität. 


Die Einnahmen der Univerfität fließen theild a8 Staatsfonds, 
theild aus dem ihr zum größten Theil überwiefenen Bermögen der 
Univerſttaͤt Wittenberg, des Klofters Berge, der Univerfitäten Helm- 


*), Ihre Stipendienfonds (ſ. S. 506 — 508) find in meusfter Zeit (1866) 
dur ein von dem Kurator der Iniverfität, Dr. v. Beurmann, feinem in Afrika 
im Dienfte der Wiſſenſchaft verftorbenen Sohne zu Ehren geftiftetes,; von der philos 
ſophiſchen Fakultät zu begebendes Stipendium für Studirende der Raturwiflen- 
ſchaften chriſtlicher Religion in Hoͤhe von jährlich 100 Thlr. vermehrt worden. D. H. 
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ſtedt und Rinteln®) u. f. w. Sie betragen 94,000 Thlr. Aufer 
dem giebt die Stadt Zufchäfle für die Klinifen. Dieſe betragen 
zur Zeit für die mediziniſche Klinik 0 Thlr. 

für die chirurgiſche Klinik 100 ⸗ 

für das Entbindungs -Infitut 100 ⸗ 

zufammen 1,100 Thlr. 

| Rad) Gründung der Univerfität waren für diefelbe aus Stand 
faffen nicht mehr als 7000 Thlr. ausgeſetzt. 

Die Promotionen, Habilitationen, Immatrifulationen unt 
Inffriptionen, Abgangs⸗ und Sittenzenguiffe gewähren einen jähr 
lichen Ertrag von circa 6600 Thlr. 

Dazu treten für die Profefforen noch die Honorare für die 
Borlefungen. 

C. Die Haupt-Ausgabepoften find (1866): 


a. an Behältern der Beamten 7,020 Th. 
b. an Befoldungen der Docenten, Sprach⸗ und 

Erercitien = Meifter 55,00 ⸗ 
c. zu wohltbätigen Stiftungen 7,600 
d. zu Bauten Ä 3400 ⸗ 
e. für den akademiſchen Gotteödienft 30 ⸗ 
f. für die Bibliothek 5,00 ⸗ 
g. für den botanijchen Garten 1,00 + 
h. für die Kliniken 13,790 : 
i. für das Entbindungs - Inftitut 2,1230 ⸗ 
k. für die Anatomie 2,400 ⸗ 
J. für das z00logifche Mufeum 1,200 + 
m, für das mineralogifcdye Kabinet 300 : 
n. für die Kupferſtichſammlung und das ardyAolos 

giſche Mufeum 20 : 
o. für das phyſikaliſche Kabinet 800 ⸗ 
p. für dad chemifche Laboratorium 3125 ⸗ 
q. für das philologiſche Seminar ' 550 ⸗ 
r. für die Sternwarte 300 ⸗ 
s. für das technologifche Kabinet 100 ⸗ 
t. für die Reitbahn **) 300 > 


*) Aus den Etudienfonds der leptgenannten, von der weſtphäliſchen Regie 
ung aufgebobenen 3 Anftalten find ihr 1810 gegen 43000 Thlr. zugefloften. 
**) Außerdem begieht ber Univerfitätss Stallmeifter noch jährli 999 Sqhfl 
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u. für das phufiofogifche Inftitut 350 ⸗ 
v. für das pathologiich- anatomifche Inftitut 500 ⸗ 
w. für die Univerfität » Withven » und Waifen » Ver- 
ſorgungs⸗Anſtalt 1,200 ⸗ 
e. für das landwirthſchaftliche Inſtitut 6,585 ⸗ 


Naͤchſt der Univerfität find die bedeutfamften Unterrichts⸗ und 
Wrziehungs » Anftalten in Halle 


II. Die Stiftungen Auguft Hermann Srandke's.*) 


Die Gefchichte diejer berühmten Stiftungen und die Einrichtung 
und Verfaſſung der einzelnen Inftitute in demfelben findet fich auo⸗ 
führlich befchrieben in ber von Direfterio der Stiftungen zur Feier 
des zweihunbertiährigen Geburtstages A. H. Francke's am 22. März 
1863 herausgegebenen Feffchrift, weshalb wir bier, unter Verweifung 
auf diefelbe, Yolgendes nur furz bemerfen: 

Aug. H. Brande, geboren zu Lübe am 22. März 1663, ward 
im Dezember 1691 zum Paftor in Glaucha bei Halle berufen und 
trat dieſes Amt im Februar 1692 an. Eine befondere Aufmerkſam⸗ 
feit widmete er von Anfang an dem Unterrichte ber Jugend. Je 
mebr er hierdurch es Fennen lernte, wie fehr die große Mehrzahl 
derfelben im Wiflen vernachläffigt fei, defto dringender ward in ihm 
der Wunſch, dem gründlich abzuhelfen, und dadurch ward er allmählich, 
zu den Unternehmungen geführt, die wir jegt anftaunen. 

Das Areal, auf dem bie Stiftungen Brandes erbaut find, 
umfaßt einen Flächenraum von circa 70 Morgen. Davon find circa 
2), Gärten, wogegen */, mit Häufern bejegt ift. 

An Schulen befinden ſich auf den Stiftungen: 

4. Zwei Gymnaſien, nämlich: | 

3. das Königliche Pädagogium. Auf demfelben wurden 1865 in 
8 Klaffen von 14 Lehrern 188 Scholaren unterrichtet, — 1820 von 
10 orbentlidyen Lehrern 120 Scholaren; 

2, bie Inteinifche Schule, welche 1865: 594 Schüler, 22 Lehrer 
und 13 Klaſſen, — 1820 dagegen, incl. dem Reftor, nur 10 Lehrer 
mir 420 Schülern zählte. 

Safer von den Aemtern Giebichenſtein und Wettin, oder feit einigen Jahren den 
Werth derſelben nach den Marktpreifen im Gelde. 
*) Bergl. ©. 153-168. 
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B. Eine Realfchule erfter Klafie (reorgan. 1835), an welder ki 
11 Klafien und einer Yrequenz von 503 Schülern im Jahre 1865: 
17 Lehrer wirften. 

C. Bier Bürger» Elementar- Schulen, und zwar: 

1. die Bürgerfnabenfchule mit 15 Klafien, 10 Lehrern und 6% 
Schülern, — gegen 9 Klafien, 3 Oberlehrer und A08 Schüler im 
Jahre 1820; 

2. die |. g. WBarallelfchule, (ſeit 1845), weldye Kinder höhere 
Stände für Gpmnafien und Realfchulen vorbereitet, mit 6 Klaflen, 
4 Lehrern und 150 Schülern; 

3. die höhere Töchterfchufe (feit 1835) mit 9 Klaffen, 8 Lehren, 
3 Lehrerinnen und 341 Schülerinnen; 

4. die Bürgermädchenfchule mit 9 Klaſſen, 3 Lehrern, einer Lehre 
rin und 473 Schülerinnen, — gegen 3 Oberlehrer und 361 Schi 
ferinnen im Sahre 1820. 

D. Die Freifchule: 

1. für Knaben, mit A Klaffen, 3 Lehrern und 294 Schülern; 

2. für Mädchen, mit A Klaſſen, 3 Lehrern und 294 Schülerinnen, 
— gegen zufammen 2 Oberlehrer, 258 Knaben und 290 Maͤdchen 
im Jahre 1820. 

Bei der Zahl der Lehrer find die Hilfelehrer, deren namentlich 
bei den Elementarfchulen fehr viel wirken, und bie Lehrerinnen für 
weibliche Handarbeiten nody nicht mit gerechnet. *) 

Außer den Schulen enthalten die Francke'ſchen Stiftungen: 

1. Zwei Benftons » Anftalten, nämlich: 

a. die des Königlihen Paͤdagogio für Kinder wohlhabende 
Eltern, auf ber fih 1863: 30 Zöglinge befanden ; 

b. die für Schüler der lateiniichen und Realfchule, deren 309: 
linge größten Theild ganz frei gehalten werden ober body feht 
wenig zu zahlen haben. Es befanden fih auf ihr 186: 
258 Zöglinge, worunter 194 die Iateinifche Schule beſuchten. 

2. Die Waifen -Anftalt für 114 Knaben und 16 Mädchen. 

3. Die Eanftein’fche Bibelanftalt, welche feit ihrer Gründung im 
Jahre 1712 bis 1864 zuſammen 5,323,232 vollſtaͤndige Bibeln 





*) Die nach Obigem fich ergebende Frequenz der ſämmtlichen Schulen DT 
Frande’fchen Stiftungen im Sommerfenefter 1865 von 3532 Köpfen iſt in IM 
darauf folgenden Winterfemefter auf 3435 zurüdgegangen. Im Jahre 1800 beltug 
fie nur 1304, — 1727 (Francke's Todesjahr) über 22300. 
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und Reue Teftamente zu fehr billigen Preifen in deuticher, böhmifcher, 
polnifcher Ueberfegung geliefert und 1865 eine Litthauifche und eine 
Wendiſche Bibel unter der Preffe hatte. | 

Der Abfag der Anftalt an Bibeln und Teflamenten beträgt 
jest durchfchnittlich jährlich circa 50,000 Exemplare, von denen etwa 
ber dritte Theil eingebunden verfandt wird. *) 

4. Die oftindifche Mifftonsanftalt. Diefelbe verdankt ihre Bildung 
einer von Friedrich IV., König von Dänemark, im Jahre 1705 errich⸗ 
teten Stiftung für Belehrung der Heiden auf den dänifchen Befigun- 
gen in Oftindien, für weldye zunaͤchſt Stande, dann bie ihm folgen- 
den Direktoren um geeignete Mifftonare angegangen wurden. Der 
Anftalt find, namentlich in früheren Jahren, beträchtlihe Gaben aus 
ber Nähe und Ferne zugeflofien. Wie urfprünglich, fo befchräntt fie 
fi) audy gegenwärtig wieder auf das inzwifchen in den Beſitz Engs 
lands übergegangene Tranquebar, nachdem fie längere Jahre hindurch) 
auch andere Miffiondzwede verfolgt hat. 

Die Mittel zur Erhaltung der Schuls und Erziehungs » Anftal- 
ten fließen aus verſchiedenen Duellen. 
Die Stiftungen befigen: 

a. eine Anzahl von Beheimmitteln, welche früher einen fehr bedeu⸗ 
tenden Ertrag abwarfen, der jedoch feit Ende des vorigen Jahrhun⸗ 
dertö wejentlih abgenommen hat. In den Jahren 1760 — 70 war 
der Erlös durchfchnittli 30,000 Thlr., in den Jahren 1780 — 90 
nur noch 13,000 Thlr.; 

b, die Apothefe, deren Ertrag nur 500 — 600 Thlr. beträgt, da aus 
derfelben den Waifen und bürftigen Zöglingen fowie den Lehrern und 
Beamten ber Anftalt unentgeltlich die Medifamente verabreicht werben ; 

c. die Buchhandlung und Buchdruderei, deren Ertrag einige taufend 
Thaler beträgt; 

d. drei Rittergüter: Reideburg mit 799 Morgen 168 Quadrat⸗ 
ruthen und Ranena mit 553 Morgen 49 Quadratruthen, — diefe im 
Saalfreife, und Berga mit 409 Morgen 87 Duabratruthen Land 
im Sangerhäufer Kreife, außerdem 463 Morgen 145 Quadratruthen 
im ÖStabtfelde und den angrenzenden Feldmarken; 

e. einiges Kapitalvermögen und einen jährlichen Zufchuß aus 
Staatömitteln von faſt 20,000 Thlr. 

*) ©. Geſchichte der Canfteinfchen Bihelanftalt in Halle von O. Bertram. 
— Waiſenh.⸗Buchh. 1862. 
vom Hagen, Halle. 35 
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dad Jahr 1180 der als Scholasticus fungirende Chorherr Rudolphus 
von feinen Schülern thätlid gemißhandelt worden ift, — ein Vor⸗ 
gang, der zugleich für das hiefige Unterrichtöweien bie wichtigften 
Folgen gehabt hat. Erbittert nämlich über die nad) den Beſtimmun⸗ 
gen ber Klofter- Disciplin dieſes Exceſſes wegen an den Schuldigen 
vollzogenen harten Strafen (dad Ehronifon fagt: „ultione emenda- 
toria regulariter coerciti“), wandten fich die Angehörigen heimlich 
an den Erzbiihof Widymann und wußten, um dem Neuen Werke 
möglichften Abbruch zu thun, denfelben 1184 zu beftimmen, unter 
Beihilfe der von ihnen angelobten freiwilligen Beiträge, ein neued 
Kloſter bei der Parochialfirche zu St. Moritz zu errichten und daſſelbe 
gleichfalls mit Chorherren des Auguftiner Ordens zu befegen. Sie 
erreichten hierdurch zwar, daß fie ihre Kinder der Klofterfchule zum 
Neuen Werk entziehen und biefelben nunmehr in bie mit dem St. 
Morigflofter begründete, ungleich bequemer gelegene neue Schule 
fchiden Eonnten. Inzwiſchen wußte das Klofter zum Neuen Werf 
den ihm folcyergeftalt zugefügten Nachtheil bald wieder zu mindern, 
indem es fich unter Wichmann's Nachfolger, dem Erzbifchof Albrecht IN, 
im Sahre 1210, für alle Zeiten dad Scyulrecht bei der Marien 
firche erwirfte. — Auf Grund bed ihm hierüber ertheilten Privi⸗ 
legii ftiftete e8 bei diefer Kirche eine befondere Schule, für welche es 
einen eigenen Schulmeifter oder Rektor anftellte, welchem gegen die 
Verpflichtung, alljährlich eine beftimmte Quote des einfommenden 
Scyulgelded an das Klofter baar zu zahlen, dad Recht beigelegt 
wurde, je nad) Bedarf und nad) eigenem Ermeflen Gehilfen, ober, 
wie fie damald genannt wurden, „Geſellen“ anzunehmen oder zu 
entlaſſen. 

Der erſte Schritt zur Bildung von Parochialſchulen war hiemit 
gethan. Doch ſollten noch mehrere Jahrhunderte vergehen, bis auch 
in den übrigen ftäbtifchen Parochien eigene Schulen gegründet wur: 
den. Die hauptfächlichfte Veranlaffung hierzu fcheint der Umſtand 
gewefen zu fein, daß mit dem allmählihen Wahsthum der Stadt an 
Bevölkerung und Gebäuden unter der Hand auch |. g. Winkelfchulen 
ſich gebildet hatten, deren Gründer den Schulbann des Kloſters Neus 
werf nicht refpeftirten und den Schulen deffelben gefährliche Konkur- 
tenten zu werden drohten. Mit ganz befonderer Berüdfichtigung die⸗ 
fes Umftanded und mit der ausprüdlichen Ermahnung, für das 
Zugehen und Abgethanwerben aller Winfelfchulen fleißig beforgt zu 

3 
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IH. Die flädtifchen Schulanflalten. 


Mit den übrigen Schulanflalten der Stadt, außer denen ir 
Trandefchen Stiftungen, ſah es bis zu Anfang diefes Jahrkhunertt 
in Halle fehr dürftig aus. 

Urfprünglich beftanden gar feine öffentlidhen Schulen, un 
geben und weder Urkunden noch Tradition Ausfunft darüber, wie cd 
mit dem Unterrichtöwefen der Stadt bis zu der im Sabre 1116 
erfolgten Gründung des von feinem Stifter, dem Erzbifchofe Adel 
gotus mit regulären Kanonifern des Auguftiner Ordens befegten Klo 
fterd zum Neuen Werf*) beftellt geweſen ift. 

Erft mit diefem Klofter beginnt die urkundliche Gefchichte dei 
Halliichen Schulweſens. 

Gleichwie ſeinem Probfte die geiftliche Gerichtsbarkeit über den, 
ein Bebiet von elf Meilen in fich jchließenden Hallifchen Diftrikt 
eingeräumt war, fo war audy dad Klofter felbft mit dem Schulredt 
der Stadt belichen worden, und ift mithin in der von ihm gegrün 
deten Klofterfchule, auf weldye die Stadt urſprünglich allein angewie 
fen war, der Keim zu fuchen, aus welchem allmählic) die Elementar » und 
gelehrten Schulen berfelben fich entwidelt Haben. — Wie dieſe, für 
die damalige Jugend nicht eben bequem, weil außerhalb der Ringmaurt 
der Stadt gelegene, Schule organifirt geweien, ift ebenfo unbefannt, 
als worauf der Unterricht in derfelben fich erftredt hat. Nur foviel 
erfehen wir aus einer Stelle im Chronicon montis sereni, daß einem 
der Ehorherren unter dem Titel „Scholasticus“ das Unterrichtsweſen 
fpeciel amvertraut war, — und wir werden immerhin annehmen 
dürfen, daß, gleichwie in den anderen Klofterfchulen damaliger Zeit, 
die chriftliche Glaubenslehre und der Chorgefang einen weſentlichen 
Theil des Unterrichtd ausmachte und daß der Pater scholasticus 
das fonft Wiffenswerthe in den üblichen zwei Lehrgängen behanbelt 
bat, von welchen der eine, der f. g. „Dreigang”, die Sprachlehte, 
Redefunft und Denflehre, der andere, — der f. g. „Biergang”, dage⸗ 
gen die Rechenfunft, Feldmeßkunſt, Aftronomie und Geſanglehre 
umfaßte. 

Wie ſchwer e8 in jenen rauhen Zeiten fein mochte, die nöthige 
Schuldisciplin aufrecht zu erhalten, zumal unter den Schülern nid 
wenige dem Kindedalter längft Entwachſene ſich befanden, ergiebt die 
und durch das erwähnte Chronicon überlieferte Thatfache, daß um 


— 





*) Eiche S. 184, ſowie unter Anlnttt: „Redenmelen”, 
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(utherifhen Gymnafii*), am 28. Auguft 1565 (17. Aug) 

Stil) feierlich eröffnet. Daffelbe enthielt vier obere Ka, 
folche, welche ſtudiren wollten, und ſechs untere Klafien zur .. 
dung fuͤr's bürgerlihe Leben. — Die Auffiht führte das, aus den 
zwei älteften Rathsmeiſtern, dem Stabtfyndifus und den drei Geift- 
lichen der Stabtfirchen gebildete. Scholardyen » Kollegium, welches bie 
Erhaltung der Schulordnung und Difeiplin zu überwachen, für bie 
öfonomifchen Angelegenheiten Sorge zu tragen, die vom Quaͤſtor 
der Schule gelegten Rechnungen alljährlich abzunehmen und die von 
. ihnen bei eintretenden Vakanzen gewählten Lehrer dem Rathe zur 
Vokation zu präfentiren hatten. 

Das Gymnaſium nahm die bisherigen Parochialſchulen zwar 
in ſich auf, befriedigte aber das Bedürfniß keineswegs. ine große 
Anzahl von Kindern blieb ohne Unterricht. An den Unterricht der 
Maͤdchen wurde ſo gut wie gar nicht gedacht. 

Erſt durch die Gruͤndung der Francke'ſchen Stiftungen zu Ende 
bed 17. und Anfang des 18. Jahrhunderts warb dem dringendſten 
Bepürfniffe abgeholfen. &leichzeitig mit den Stiftungen entftand im 
Jahre 1700 für die reformirte Gemeinde, welche unter der Regierung 
des großen Kurfürften fidy in Halle gefammelt hatte, eine befondere 
Schule, welcher der erfte König in Preußen im Jahre 1703 ein ches 
malige8 Dominikaner s Klofter fchenfte, und die im Jahre 1709 unter 
bem Namen eines Gymnasii Illustris ei Regii zu einem Gymnaſium **) 
erweitert, zu fünf Klaſſen eingerichtet und unter Direktion des Pres⸗ 
byterii der reformirten Gemeinde geftellt ward. 

Schon im Jahre 1805 war es im Plane beide Gymnaſien zu 
vereinigen, da außer ihnen auf den Brandefchen Stiftungen nod) 
zwei Gymnaften beftanden und vier Gymnaſien für Halle damald 
offenbar zu viel waren. 

Die weftphälifche Regierung ging im Jahre 1808 nody weiter, 
und vereinigte beide ftäbtifche Gymnaſien mit der Hauptihule Clatei- 
nifchen Schule) des Waifenhaufes, woſelbſt die neue Hauptichule, zu 
welcher 59 Schüler vom Iutherifchen und A6 vom reformirten Gym⸗ 


*) Kür daffelbe galt urfprünglich die 1536 vom Rath erlafiene, 1565 den 
neuen Berhältnifien entfprechend abgeänderte Schulordnung, welche 1600 vom Rathe 
durch eine neue Ordnung („Leges Scholae Hallensis ab Amplissimo Senatu Latae 
A. MDC.“) erfegt wurde, die 1646 erneuert und 1661 dur den Drud („Praelo 
Salfeldino‘‘) veröffentlicht worden if. 


») Vergl. ©. 143. 
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ſein, „auf daß der Schulmeiſter nicht beſchwert und die Jugend ver⸗ 
ſaͤumt werde”, überließ deßhalb das Kloſter durch Urkunde vom A. 
Mai 1414 den Pfarrern und Kirchvaätern der Kirchen zu U. L. Frauen 
und zu St. Gertrud die gemeinfchaftliche freie Wahl und Einjegung 
eined eigenen Schulmeifter unter Erlaß des bis dahin von dem 
Schulmeifter der Marienkirche zu entrichtenden Zinſes und mit dem 
alleinigen Vorbehalte der Bräfentation bei dem Klofter» Kapitel. Die 
- alfo vereinigte Marien- und Oertruden » Schule wurde in einem am 
Kirchhofe der legteren gelegenen und von den Vorftehern beider Kir 
hen zu dieſem Behufe angelauften Haufe”) eingerichtet und te 
Scyulmeifter verpflichtet, ſechs Gefellen anzunehmen, auch mit drei 
derfelben und der Hälfte der Schüler den Gefang beim Gotteöbienk 
in ber Liebfrauenkirche zu beforgen und durch bie übrigen drei mit 
den anderen Schülern benjelben in der St. Gertrudenkirche bejorgen 
zu lafien. — Nur wenige Jahrzehnte fpäter, unter dem 1. Rem. 
1437 fand fi dad Neue Werk zu einem ganz gleichen Zugeftändnif 
bezüglich der St. Ulrich&parochie veranlaßt, auf deren Kirchhofe von 
zwei Altarleuten eine neue Schule erbaut worden war. — Bon ben 
vormaligen Bei» oder Amtsftädten Neumarkt und, Glaucha ift nur 
befannt, daß die Kinder der erfleren bis zur Reformationszeit aus 
Ichließlich auf die Klofterfchule zum Neuen Werk angerwiefen waren”), 
während die zu Glaucha, der weiten Entfernung wegen, joweit ft 
nicht etwa von den Nonnen zu St. Georgen unterwielen wurden, 
wohl auf Winfelfchulen gehen mußten. 


Mit der Reformation gelangte gleichzeitig mit dein Patronats⸗ 
rechte auch das Schulrecht über die verfchiedenen einzelnen Schulen 
bei ven Stabtfirchen an den Magiftrat, welcher aldbalt den Plan 
aufnahm, diefelben in einem Gebäude zu einer Schule zu vereinigen. 


Auf fein Anfuchen wurde ihm zu dieſem Behufe dad aus dem 
Stabtfärel geftiftete, 1561 feiner Beftimmung entzogene Barfüßer: 
oder Franziskaner » Klofter nebft allem Zubehör durch Erzbifchof Sigis⸗ 
mund mit Konfend bed Domfapiteld am 8. September 1564 une 
geltlich übereignet und in diefem hierzu durch bauliche Veränderungen 
eingerichteten Kloſter die vereinigte Schule, unter dem Namen des 





*) Bon demſelben wurde die jetzige Bärgaſſe, am welcher daſſelbe gelegen 
noch zu Dreyhaupt's Zeiten (f. Dreyh. I, ©. 675 unter $. 2, 111.) „Hinter der alten 
Schule genannt. 


**) Einen ulmelter erhielt die Bemelnte erft 1555. 
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Regierung zu Merfeburg wurde deßhalb im Juni 1817 eine Kommif- 
fion, beftehend aus dem Konfiftorialrathe Wagnig als Vorfigendem, 
den Dompredigern Dohlhoff und Rienäder, dem Superintendenten 
Gueride, Profeffor Maaß, Berghauptmann von MWigleben, Bürger: 
meifter Melin und Kaufmann Lehmann, mit dem Auftrage eingefebt, 
das frättifche Schulwefen zu revidiren und Vorfchläge zu einer zweck⸗ 
mäßigen Reform deſſelben zu berathen. 

Auf Grund der Borfchläge diefer Kommiffton wurde. zunächft 
im Jahre 1820 dem dringendſten Bebürfniffe durch Errichtung einer 
förmlihen Armenfchule im f. g. Erwerböhaufe unweit des Galg⸗ 
thored (inneres Leipziger Thor) und deren Bereinigung mit ber 
Scyule auf dem Petersberge abgeholfen, welche am 10. April ej. 
unter Einführung fämmtlicher Lehrer feierlich eröffnet und mit welcher 
eine Arbeitsanftalt für Knaben wie für Mädchen verbunden warb. 
Sie beftand aus zwei Abtheilungen, in welchen Knaben und Maͤd⸗ 
chen vereinigt waren und fe zwei Lehrer und eine Lehrerin unterrich- 
teten. Später wurden bie Gefchlechter getrennt und es erhielt die 
Schule vier Klaflen, denen demnädft (1833) noch zwei Borbereis 
tungeflaffen, in welchen Knaben und Mädchen gemeinſchaftlich unter: 
richtet wurden, hinzutraten. Es war bie Einrichtung gerade diefer 
Schule um fo mehr ein Bebürfniß, als bie Freifchulen des Waiſen⸗ 
haufes die große Anzahl armer Kinder nicht mehr zu faflen vermochten 
und deßhalb ein großer Theil derfelben ohne allen Unterricht bleiben 
mußte. | 

Diefer Einrichtung folgte 1824 eine weitere, im Berfolg ber 
Borichläge jener Kommiſſion vom Magiftrat und dem Gemeinde⸗ 
Rathe beichlofiene und von Königl. Regierung buch Reffript vom 
22. Juni ej. genehmigte Berbefferung und neue UOrganifation bed 
ſtaͤdtiſchen Schulweſens, wonach ald zum ftäbtifchen Schulverbande 
gehörend gerechnet werben .jollten, und zwar 

a. an öffentlihen Schulen: die vier Parochialfchulen des 

Marien, Nikolai», Ulrichs⸗ und Morig-Bierteld, eine jede au 
2 Klafien, gemeinfchaftlich für Knaben und Mäpdyen, beftehend; des 
gleichen die Neben» Parochial- Schule des Strohhofs in 2 Ordnungen 
für Knaben und Mädchen, und bie Stadt-Armenfchule in 2 Abtheis 
lungen für Knaben und für Mädchen mit je 2 Klaſſen. — An 
diefen fämmtlichen Schulen wirkten zufammen 13 Lehrer, 


während der Unterricht in der beutichen und in den PBarochlals Schulen erſt am 
43, und resp, 15. April beginnen durfte. 
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naſium übergingen, am 24. Oftober 1808 vom Kanzler Niemeyer 
feierlich eröffnet wurde.*) Seitdem erifliren in Halle nur noch zwi 
Gymnafien. Wenn diefe im Jahre 1808 für Halle auch genügte, 
fo find fie zur Zeit jedenfalld unzureichend, bergeftalt, daß bereits 
die Gründung eined dritten ftäbtifchen Gymnaſii befchloflen und (im 
April 1866) ein Statut nebft Etat für bafjelbe von den ſtädtiſchen 
Behörden feftgeftellt worben ift, welches jedoch noch der höheren 
Genehmigung unterliegt. — 

Für den ElementarsUnterridht icheinen im vorigen Jahr 
hundert, — außer den für die Franzoͤſiſche, die Römifch » Katholifche und. 
die Juden» Gemeinde eingerichteten Schulen, brei vom Almofen » Ante 
unterhaltenen und mit demjelben zugleich (17706) gebildeten Armenſchu⸗ 
len, von denen zwei in der Stadt und eine auf dem Petersberge fih 
befanden, fowie einer Anzahl Winfelfchulen, — die Schulen ber Stil 
tungen audgereicht zu haben. Im zweiten Decennio dieſes Jahrhunderts 
ftellte e& fich aber immer mehr und mehr heraus, daß der Umfang 
der lebteren nicht genügte, um allen den Kindern der Stadt Unter 
richt zu ertheilen, die von ihren Eltern den Schulen ded Waifenhau- 
fed zugeführt wurden. Auch mehrere Privatanftalten für die Kinder 
bemittelter Einwohner reichten nicht aus. Die ſ. g. Parochialſchulen, 
welche zwar früher mit dem lutherifchen Gymnaſio vereinigt waren, 
bemnächft aber, durch eine im Nikolai - Viertel entflandene Schule ver 
mehrt, wieder auflebten und zwar unter Aufficdyt des Stabtminifterii, 
beziehendlich ded Magiftratd ftanden, aber fo gut wie ausſchließlich 
auf die Schulgelder » Einnahmen befchränft waren, entfprachen ben 
zu ftellenden Anforderungen ebenfowenig, als bie zu Anfange bed 
19. Jahrhunderts (Oktober 1800) von der Gefellfchaft freiwilliger 
Armenfreunde auf dem Bauhofe errichtete und unter ihre Erziehunge: 
und Unterrichts-Kommiſſion geftellte Armen s beziehendlich Erwerb 
ſchule und als die älteren Vorſtadtſchulen: die Weingärtfche für 
Glaucha, die Schulen auf dem Neumarft, auf dem Petersberge, vor 
dem Galgthore und auf dem Strohhofe.*) Seitens der Königl. 


*) Ueber den von ihr gleichzeitig eingefeßten Schulrath ac. f. Abfchn. Geſchichle 
der Berfaffung und Verwaltung der Stadt“, Kap. 5. " 

“*) Als chroniftifch denfwürdig mag hier beiläufig bemerkt werben, daß durd 
Verordnung ded Königl. Gouvernements vom 6. Januar 1814 auf Antrag Ki 
General Chirurgus Gräfe mit Rüdficht auf das Ueberhandnehmen des Lazareth⸗ 
Typhus fämmtlihe Schulen gefchloffen wurden. Erſt unter dem 10. März konnte 
der damalige Hallifche Schulrath die Wiedereröffnung der Höheren Schulen anzeigen, 
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1. die Marienfchule mit 2 Lehrern und 95 Kindern 
2. die NRicolaifchule mit 2 „ „139 , 
3. die Ulrichsſchule mit 2 _ „19 „ 
4. die Morisfchule mit 2 „ „IA u 
5. die Schule des Strohhofe mit 1 „ „86 
6. die Schule zu Neumarkt mt 2 „u BB „ 
7. die Armenfnabenfdule mt 2 „ „16 „ 
8. die Armenmädchenihulemit 2 „ „16 „ 
9, die Hilfsklaffe der Armenfchulemit 1 „ „90 „ 








1240 „ 

Bezüglich der fieben Parochialfchulen wurde mit Oftern 1829 
ber bis dahin beftandene gemeinfchaftliche Unterricht beider Befchlechter 
aufgehoben und die Anordnung getroffen, daß aus dem Marien» und 
Rifolai- Viertel die Marienfchule die Knaben, die Nifolaifchule die 
Mäddyen, aus den beiden übrigen PVierteln dagegen die Moritzſchule 
die Knaben, die Ulrichsſchule dagegen die Mädchen aufzunehmen hatte. 

Die damalige Frequenz der Schule zu Glaucha, welche erft 
1833 in den ftädtifchen Schulverband aufgenommen wurde, läßt fich 
nicht genau ermitteln, dürfte aber 200 betragen haben. 

Der bebeutendfte Umſchwung im ftäbtifchen Schulwelen fand 
im 4. Jahrzehnt diefed Jahrhunderts ftatt. 

Den Reigen eröffnete die am erſten Mai 1832 in’d Leben 
getretene, in der Errichtung einer Vorbereitungsflafie für die Knaben » 
und einer für die Mädchens Schulen beftehende Erweiterung ber hie 
figen Parochialſchulen, durch welche die allmaͤhlich eingetretene Ueber⸗ 
fülung biefer und der ArmensSculen, deren Schülerzahl feit der 
Drganifation der flädtifchen Schulen im Jahre 1824 ſich faft vers 
doppelt hatte, gemindert und zugleich der Unterricht durch eine breis 
fache Abftufung zwedmäßiger eingerichtet wurde. 

Zu gleicher Zeit wurde auf den Francke'ſchen Stiftungen, ber 
auch hier eingetretenen Ueberfüllung wegen, mit höherer Genehmigung 
die Zahl ſaͤmmtlicher Schäler und Schülerinnen auf 1625, und zwar 
in der Bürger» Knabenfchule auf A80, in der Bürger »Mäpdchenfchule 
auf 445, in der Freifchule auf 700 feftgefeßt, was zur Folge Hatte, 
daß von A06 Anmeldungen für die Bürgers und resp. die Freifchule 
nur 75 berüdfichtigt werden konnten. 

Im Jahre 1833 zählten die für Knaben beftimmten Schulen 
der Marien» und Moritz⸗Parochie, fowie die für Mädchen beflimm- 
ten Schulen ber Nikolai⸗ und Ulriche » :Barochie jede fchon drei Klafs 
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fen, die Schule der Vorftadt Strohhof, in welcher bis 1824 nur ein 
folche für die Kinder in den Königlichen Salzkothen beftanden, jmar 
nur eine Klaffe, aber mit zwei Abtheilungen, | 

Im Jahre 1830 wurde, aus Anlaß einer Seitens der König 
lichen Regierung zu Merfeburg unter dem 4. Eeptember 1829 erlaſ⸗ 
fenen Inftruftion für Echulvorftände bei Kommunal» Schulen, ter 
1824 gebildeten Schulinfpeftion ein ſtädtiſcher Schulvorftant 
zur Scite geftellt, beftehend aus einem WMitgliede ded Magiſtrats 
(Stadtrath Bertram 11.) und zwei — |päter, nad) Eintritt der Glauchai⸗ 
fhen Schule in den Schulverband, drei — Mitgliedern der Gemeinte- 
Bertretung, welder am 6. März inftallirt, in Gemeinſchaft und 
Uebereinftimmung mit dem Spezial = Infpeftor der Schulen Belle 
wahrnehmen, namentlidy über das Verhalten der Lehrer, die Diſci⸗ 
plin und den Schulbefudy der Kinder, die Erhaltung der Lokale un 
Vtenfilien die Aufficht führen und die Vorſchläge zur Hebung te 
Schulweſens zu machen und zu fanftioniren hatte, ehe fie der Schul; 
Infpeftion vorgelegt wurden. — 

Im Jahre 1835 wurden, um zur Befeitigung der eingetretenm 
Ueberfüllung eine Erweiterung der Armenfchule ohne zu große Beln 
ftung der Kämmerei zu ermöglichen und armen Eltern eine Unter: 
flügung durch ihre Kinder beim Broderwerb wenigftend zu halben 
Tagen zu fihern, die bid dahin auf 26 für jede Klaffe feftgelegten 
wöchentlichen Lehrftunden auf 22, 20 und 18 herabgefegt und bie 
Armenfchule auf acht Klaffen mit ſechs Lehrern gebracht. Zu Ofen 
1836 aber wurden jämmtliche ftädtifche Schulen, mit Ausnahme derer 
zu Glaucha und Neumarkt, in das f. g. Waagegebäube, welches nad 
Erbauung des Univerfitätdgebäuded an die Stadt zurüdfiel, verlegt 
und hier, nachdem das Gebäude zu diefem Behufe eingerichtet wor: 
den (ſ. S. 258), am 28.. September defielben Jahres zu einer 
Buͤrgerſchule, welcher ein befonderer Reftor*) vorgefegt wurde, 
vereinigt. Die Eröffnung der Echule fonnte jedoch, da ber Winter 
über den nöthigen Vorbereitungen hingegangen war, erft am 4. April 
1837 unter gleichzeitiger Einführung des erwählten Direktors erfolgen. 

Im Jahre 1837 ward wegen Ueberfüllung der Armenſchule, 
deren Frequenz bid auf 700 geftiegen war, dad Schulhaus auf dem 
Petersberge mit einen Koftenaufwande von 1200 Thlr. erbaut und 
außer zu einer Lehrerwohnung zu zwei Klaffen eingerichtet und Oflern 





) Der noch jept als folder fungirente Schuldireftor J. C. F. Scharlad. 
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befielben Jahres eröffnet. Hier wurden die Kinder für die zweiten Klaſ⸗ 
fen der Armenſchule vorbereitet. 

Im Jahre 1839 ward die Sonntagsfchule errichtet*) und 
mit 36 jungen Handwerfern am 28. April ej. feierlichft eröffnet; 
ihre Beftimmung ift, Handwerks -Lehrlingen und Gefellen einen 
Nachhilfe⸗Unterricht in Zeichnen, Rechnen, Geometrie, Stilübung ꝛc. 
zu ertheilen und dieſelben überhaupt geiflig weiter fortzubilden. 

Die Frequenz der ſtaͤdtiſchen Schulen im Jahre 1843 war folgende: 

1. in der Bürgerfchule: a. in ſechs Knabenklaſſen A25 Kinder 

b. in ſechs Mäbchenklafien 389 „ 
unter einem Direktor, elf Lehrern und. zwei Lehrerinnen; 

2. in der Armenſchule: a. in vier Knabenflafien 307 „ 

b. in vier Mäpchenllafien 312 „ 
außer bem ftäbtiichen Schuldireftor mit fech® Lehrern 
und vier Lehrerinnen ; 
3. in der Petersberger Schule in zwei gemijchten 
Klafien (A5 Knaben, 50 Mäbchen) 55 u 
desgl. mit zwei Lehrern; 

4. in der Reumarftfchule in drei gemifchten Klaſſen 2831 „ 
beögl. mit drei Lehrern; 

5. in der Glaucha'ſchen Schule in drei gemifchten Klaffen 51 „ 
desgl. mit drei Lehrern; 

6. in der Sonntagsfchule in zwei Klaflen er 
beögl. mit vier Lehrern. zufammen: 2,100 Kinder 
in 30 Klaffen, außer dem ftäbtifchen Schuldireftor, mit 29 Lehrern 
und 6 Lehrerinnen. 

Außer diefen Schulen und denen der Krande’fchen Stiftungen 
beftanden im Jahre 1843: 

7. die Domtöchterfchule mit 90 Kindern 

8. bie Katholifche Schule mit 82 „ 

9, die Privatfchule des Lehrers Schönleben für Kinder 

bis zum 8. Jahre. (Frequenz unbefannt.) 
10. die Gaudig'ſche Schule für Knaben aus höheren 


Ständen mit 40 79%, 
11. die Höhere Toͤchterſchule des Dompredigers 
Neuenhaus mit 78 


zufammen: 290 Kindern 


*) Zur erften Einrichtung wurden derfelben 534 Thlr. von der Aachen⸗ 
Münchener Feuer» Sorietät geſchenkweiſe Aberwiefen. 
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Seit dem Jahre 1843 iſt die Zahl der Kinder, welche des 
Schulunterrichts bedürfen, ungemein geftiegen und dadurch die Be: 
mehrung der Klaffen und Lehrfräfte in gewaltigem Maaße nörhig 
geworden. 

Schon früher hatten die Verordnungen der Königlichen Regie 
rung zu Merfeburg vom 1. Juni 1840 (Amtöbl. S. 167 u. folg.), 
unter Aufhebung der bis dahin beftandenen Kirchen = Infpeftionen 
und der in Anlehnung an diefelben gebildeten Schul = Infpektione, 
die Wirkſamkeit derfelben auf andere geſetzlich dazu berufene Perſonen 
übertragen und hierdurch auch bierorts die Nothwendigfeit einer Reor- 
ganilation des lokalen Schulauffichtöwefend herbeigeführt. Jedoch 
erft nach langjährigen Verhandlungen zwifchen den ftädtifchen Behoͤr⸗ 
den und der Königlichen Regierung follte diefelbe mit der Geneh— 
migung der vom Magiftrat aufgeftellten Inftruftion der neuzubiltens 
den „Ehul: Kommiffion für die ftäbtifhen Schulen in 
Halle” durd Reg.» Reffript vom 13. Juni 1848 ihren Abſchluß 
finden. — Darnach wurde an Stelle der alten Schul sInfpeftion 
und des Schulvorftanded eine nach $. 107 der revidirten Städte 
Drdnung gebildete, unter dem Borfig eined Magiftratömitglietes, 
diefen eingerechnet, aus zwei Magiftratd » Mitgliedern, zwei des Schul’ 
und Erziehungsweſens Fundigen‘, je vom Magiftrat und der Stabi 
verordneten » Berfammlung zu wählenden Männern, zwei von lepterer 
zu deputirenden Stadtverorbneten, zwei gleichfall® je von Magiftrat 
und Stabtverordneten zu wählenden Bürgern und dem ftädtifchen 
Schuldirektor — beftehende Kommiffion eingefeßt und berfelben bie 
Sorge für die Handhabung der äußeren Ordnung im Schulweſen 
und für die genaue Befolgung der dahin einfchlagenden Berordnun 
gen mit der Verpflichtung übertragen, alle dad, wodurd das Br 
deihen der Schule gehemmt oder gehindert werde, wahrzunehmen und 
dem Magiftrate zur weiteren Beranlaffung vorzulegen. Mit bieler 
am 17. Iunuar 1849 in's Leben getretenen Kommiffton, von deren 
gewählten Mitgliedern alle drei Jahre die Hälfte durch Reumahl zu 
erneuern ift, wobei jedoch die Ausfcheidenden wieder gewählt werten 
fönnen, beginnt eine neue wichtige Epoche für das Hallifhe Schul⸗ 
wefen, welched nunmehr und bis in die Gegenwart hinein eine ftetige 
harmonifche und gebeihliche Bortentwidlung erfennen läßt. Seitdem 
haben wefentliche Umgeftaltungen in dem Echulauffichtsweien nidt 
ftattgefunden, und ift nur auf Verlangen der Königlichen Regierung 
durch Nachtrag zur bi "-Rruktion de confirm. den 4. Mai 1853 
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beim jebesmaligen Superintendenten der Hallifchen Stadtephorie die 
Mitgliedſchaft in der Schulkommiſſion zugeflanden worden. 

Bevor wir eine Meberficht über die Schulen in den Jahren 
1864 und 1865 liefern, haben wir nur noch Einiges zu erwähnen: 

1. Da die Räume im Waagegebäude bald. nicht mehr ausreichten, 
die Zahl der Kinder zu fallen, fo wurde das ftäbtiiche Gebäude auf 
dem Sandberge, welches bis dahin von der proviforifchen Srrenheils 
anftalt der Provinz Sachfen benußt worden war, im Jahre 1846 
der Bürgerfnabenfchule überwiefen, und blieb im Wangebäude nur 
die Bürgermädchenfchule. 

2. Bom 1. April 1855 ab ward daß Schulgeld in den ftäbtifchen 
Bürgerfehulen auf 4 Thlr., für zwei und mehrere Kinder Hallifcher 
Eltern auf jährlich 6 Thlr. erhöht, für Auswärtige dagegen für jedes 
Kind auf A Thlr. jährlich feftgeftellt. 

3. Zu Oftern 1859 ward die Mädchenfchule der Schloß - und 
Domgemeinde, welche 1855 in zwei Klaffen 94 Kinder zählte, mit 
den ftädtifchen Schulen vereinigt. 

4. Seit Johannis deflelben Jahres fungirt für die Yreifchulen ein 
befonderer Rektor*), weil die Frequenz der ftädtifchen Schulen fo anges 
wacjen war, daß die gleichzeitige Leitung aller Schulen die Kräfte 
Eined Mannes überftieg. Es zählten in dieſem Jahre die beiden 
Bürgerfchulen bei 26 Klaſſen gegen 2000 Kinder, die Freifchulen aber 
bei 19 Klafien gegen 1300 Kinder. 

5. Am 5. Oftober. 1860 ward der Grundftein zur Erbauung eines 
neuen großen Schulgebäudes an Stelle der bisherigen Armen» und 
Greifchule gelegt. Daſſelbe ift im Sommer 1862 vollendet und bezo⸗ 
gen worden, und foftet gegen 60,000 Thlr. (ſ. S. 245). Seine 
Beftimmung war die Aufnahme nicht nur aller Kinder der reifchulen, 
fondern auch der Kinder der Bürgerfchulen, welchen das auf ſechs 
Thlr. pro Kind erhöhte Schulgeld zu ſchwer fallen möchte. 

Den in dieſes Haus verlegten Schulen ward zur Unterjcheidung 
von den Bürgerfchulen der Rame „Volksſchule“ beigelegt. 

ALS die Volfsfchule im Jahre 1862 ind Leben trat, fand fi 
indefjen, daß fo viele Kinder aus der Bürgerfchule zu ihr übertraten, 
daß 29 Klaffen erforderlich wurden, dergeftalt, daß die beiden Klaſ⸗ 
jenräume in in der Schule auf dem Neumarfte für diefelbe zu Hilfe 


*) Seit Ditern 1864 an Stelle des zuerft angeftellt geweienen Nektors, 
jebigen Seminars Direltord Haupt der Rektor 3. T. L. Rarſchner (früher Lehrer 
an den Francke'ſchen Stiftungen). 
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genommen werden mußten. Dagegen blieb da8 Schulhaus in Glaucha 
einftweilen leer ftehen, und in beiden Bürgerfchufen, deren Räume 
bis Oftern 1862 fämmtlich benugt waren, wurden mehrere Kal 
fen leer. 

6. In dem Schulgebäude auf dem Petersberge ift feit Oftern 1861 
eine Vorbereitungoſchule zu Gymnaſien und Realfchulen für Kinder 
wohlhabender Eltern eingerichtet. “Diefelbe warb mit ben zwei unter, 
ſten Klaſſen eröffnet. Es ift der Plan, dieſe Schule zunähft zu 
einem Progymnaftum fortzubilden, bereitd durchgeführt, auch von 
den ftädtifchen Behörden deſſen Erweiterung zu einem Gymnaſiun 
bereitö befchloffen. Seit Oftern 1864 ift für diefe Schule, deren 
Leitung bis dahin einer der ſtädtiſchen Rektoren beforgte, ein eigenen 
Rektor angeftellt. *) 

7. Im Jahre 1862 ward auf dem Viehmarftplage vor dem Stein 
thore eine Turnhalle erbaut. (Siehe S. 236.) 

Es ergiebt fid) aus dem Mitgetheilten, daß die ftädtifchen Behör- 
den in den legten 30 Jahren nicht müde geworden find, für Verbeſ⸗ 
ferung des Echulweiens zu forgen. Sie haben ihre Tchätigfeit aber 
nicht darauf befchränft, die Schulanftalten nach Beduͤrfniß zu erwei⸗ 
tern, fondern ihr Augenmerk auch wefentlich darauf gerichtet, die 
Lage der Lehrer zu verbeflern. 

Bis zum Jahre 1849 fliegen die Gehalte der Lehrer an ven 
ftädtifchen Schulen von 140— 290 Thlr. Der Gehalt des Rektors 
aller ftädtifchen Schulen betrug neben freier Wohnung und Feuerung 
nur 600 Thlr. 

Jetzt fungiren an den ftädtilchen Schulen drei Reftoren. on 
ihnen genießen die beiden älteften freie Wohnung und Feuerung, und 
betragen außerdem die Gehalte derfelben 750 Thlr., 650 Thlr. und 
600 Thlr. 

Außerdem find an den Bürgerfchulen, an welchen früher ber 
gefammte Unterricht von Lehrern ertheilt ward, welche blos die Semi 
narbildung genofien hatten, zwei literarifch durchgebildete Lehrer ange: 
flellt, von denen Jeder A50 Gehalt bezieht. 

An der Vorſchule für Gymnaſien aber fungirt außer dem Reb 
tor ein Philologe mit einem Gehalt von 500 Thlr. 

Die Gehalte der Elementarlehrer ftiegen von 230 bie auf 
400 Thlr. 

0%) Der Reltor J. O. Opel (früher Lehrer an der fat. Schule der Frankt‘ 
fen Stiftungen). 
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| Die Zahl der Lehrer betrug im Jahre 1849: 29, im Jahre 
1864: 56, einfchließlih von 6 Hilfslehrern, Seit Oftern 1866 
beträgt fie 61, da mit Rüdficht auf die ftetig zunehmende Frequenz 
der Schulen. die Anftelung noch eines literarifch gebildeten Lehrers 
mit 500 Thlr., dreier Elementarlehrer mit A00, 350 und 260 Thlr., 
fowie eined Hilfslehrers mit 260 Thlr. jährlichem Gehalt als noth- 
wendig von den ftäbtifchen Behörden befchlofien werben mußte. 

Die unter fädtifcher Verwaltung ftehenden Schulen ®) find jegt 
folgende: 


1. Die Borfhule für Gymnafien und Realſchulen. 

In derfelben wird ein Schulgeld von 16 Thlr. und außerdem 
ein intrittögeld von 1 Thlr. erhoben und betrugen beide Einnah⸗ 
men im Jahre 1864: 1925 Thlr. 

Sie enthielt 1864 in fünf Klaffen 128 Knaben, 1865 drei Ele: 
mentarflaffen und drei Gymnaſialklaſſen mit 166 Schülern. Von 
den Klaflen befanden ſich jedody nur vier in dem Petersberger Schul: 
gebäude (Alte Promenade No. 10), während die beiden übrigen Klaf- 
fen im Bürgerfnaben » Schulgebäude auf dem Gr. Sanbberg pro⸗ 
viforifch hatten untergebracht werden müflen. 1866, fpäteftens 1867 
wird für diefe Schule, deren Erweiterung zu einem Gymnafium, wie 
oben gedacht, beſchloſſen ift, auf der Luce ein neues ftattliches Gebäude 
erbaut werden. (Vergl. ©. 196 Ann.) 


2. Die Bürgerfchulen. 

In ihnen wird feit 1862 ein Schulgeld von ſechs Thlr. für 
das erfte und zweite Kind derſelben Familie erhoben, wogegen das 
dritte und jedes folgende Sind frei bleiben. Die Höhe des Schul: 
gelbes betrug 1864: 6626 Thlr. Die Frequenz der Schule war im 
Jahre 1864: 1334, und zwar 634 Knaben und 700 Mädchen, 1865: 
1565, nämlich 743 Knaben und 822 Mädchen, melde in 24 Klaf- 
fen Unterricht erhielten. 


| 3. Die Volksſchule. 
In ihr wird ein Schulgeld von A Thlr. für das erfte Kind, von 
2 Thlr. für das zweite Kind derfelben Familie erhoben, wogegen vie 
ferneren Kinder frei bleiben. Eltern, welche ihre Bebürftigkeit durch 
Atteſte der Armenbehörde nacdweilen, find vom Schulgelve frei. 
Die Höhe des Schulgelded betrug 1864: 3582 Thlr. 


— 





*) S. Abſchn. „Topographie unter „Schulgebäude. (S. 244 —246.) 
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Die Frequenz der Volköfchule im Jahre 1864 betrug 86, 
1865: 2457 (1240 Knaben, 1199 Mädchen), darunter 788 resp. 
809 Freifchüler. Diefe erhielten 1864 in 33, 1865 in 32 Klaſſen 
Unterricht, von benen fi, 27 im Bolksfchulgebäude, 3 im Schul 
baufe zu Glaucha, 2 in dem auf dem Neumarkt befinden. 


4. Die Sonntagsſchule. 

An Schulgeld werden in ihr von jedem Schüler 1 Thlr. 10 
Sgr. jährlidy erhoben, was im Jahre 1864 eine Einnahme von 
147 Thlr. ergab. Die Schülerzahl betrug in diefem Jahre durch⸗ 
fhnittlich 110, 

In diefer Schule, welche 1864 gerade 25 Jahre beftand, wer: 
den allfonntäglich 3 Unterrichtöftunden ertheilt, nämlidy Vormittags 
eine Stunde abwechſelnd in 3 Klaffen im Rechnen, in der Geome 
trie und ber beutichen Auffaglehre, Nachmittags zwei Stunden im 
Zeichnen in 3 Klaflen. 


9. Die Fatbolifhe Schule. 

Die Verwaltung dieſer Schule, welche in der Testen Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts entftand und als Freifchule unter Dis 
reftion des Fatholifchen Pfarrerd nothdürftig aus den Zinfen eine 
Legats, einem Zufchuffe aus der Staatsfäffe und dem Kirdyenärar 
unterhalten wurde, hat die Stadt Michaelis 1864 übernommen. 
Es wird von diefem Zeitpunfte ab in dieſer Schule daſſelbe Schul 
geld erhoben, welches die Kinder in der Volksſchule zahlen. An 
folhem fam im legten Duartale 1864: 59 Thlr. ein, 

Bid zu diefem Zeitpunfte ward in der Schule fein Schulgeld 
erhoben. Die Stadt fontribuirt zur Unterhaltung nad) Verhaͤlmiß 
der Katholiken zu den Akatholifen in Halle eben fo viel, wie zu 
den übrigen Schulen. Die Schule beſteht aus einer Klaſſe fir 
Knaben, welche fih in dem der Univerfität gehörigen Reſidenz- 
gebäude befindet, einer Klafle für Mädchen, welcher von ber Stadt 
ein Klaſſenzimmer in dem Buͤrgermädchenſchulgebäude eingeräumt iR, 
und einer gemifchten Elementarflaffe, für welche der katholiſche ‘Pfarre! 
ein Zimmer in feiner Dienfhvohnung eingeräumt hat. 

Den Unterricht an diefer Schule ertheilen ein Lehrer und zwi 
Lehrerinnen. Die Frequenz der Schule betrug, als die Stadt feld 
übernahm, 161, einfehließlich 12 auswärtige Kinder, gegen nur 7 
im Sabre 1839 und 85 im Jahre 1855. 
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Die Aufficht über diefe Schule ift einer befonderen, auf Grund 
bes $. 59 der Städte» Ordnung gebildeten Schulfommiffton anver- 
traut, welcher die ftädtifchen Behörden eine, von Königl. Regierung 
zu Merfeburg durdy Rejfript vom 26. März 1864 beftätigte Inftruftion 
ertheilt haben. Darnach fol die Kommiffton beftehen aus einem 
Mitgliede des Magiftrats ald Vorfigendem, welches in Behinderungs- 
. fällen durch ein zweites, ein für alle Mal dazu beftimmtes Magiftrats » 
Mitglied zu vertreten ift; ferner aus einem Deputirten der Stadtverord- 
neten » Berfammlung und dem jedeömaligen fatholifchen Ortögeiftlichen, 
fowie aus einem vom Magiftrat zu wählenden, bed Schul» und 
Erziehungsweiend Fundigen Manne und aus zwei von ber Stadtver- 
orbneten» Berfammlung zu wählenden fatholifchen Bürgern, von welchen 
die legteren 3 je 6 Jahre zu fungiren haben. Der Gefchäftöfreis 
der Kommilfton umfaßt die Aufficht über den Schulbeſuch, das Schul: 
vermögen, die bei der Schule angeftellten Lehrer, die Aufftellung 
der Lehrpläne und Ueberwachung ihrer Befolgung, fowie endlich bie 
Beftimmung der Schulferien. 


IV. Privat - Schulen. 

Bon ven Privarfchulen, welche im Jahre 1843 beftanden, find 
die der Lehrer Schönleben und Gaudig (1855) eingegangen. Die 
Mäpdchenichule des Superint. Neuenhaus ift Oftern 1855 auf 
Fräulein Pochhammer übergegangen. Sie enthält in A Klaſſen 
gegen 100 Schülerinnen. Sonftige Privatfchulen eriftiren nicht, 
man müßte denn die 1864 von der verw. Hauptmann Köftler anges 
legte ſ. g. „Spielſchule“ (Bottedadergaffe No. 11) hierher zählen, 
in welcher Kinder von 2*/, bis 6 Jahren von 8— 12 Uhr Vormit- 
tags für monatlich 1 Thlr. Aufnahme finden. 

Die in der Stadt lebenden Juden fchiden ihre Kinder fämmtlich 
in die chriftlihen Schulen. Jüdiſchen Religionsunterricht ertheilt 
denfelben jedoch der Rabbiner, und hat die Stadt zu diefem Unter: 
richte ein Klaffenzimmer in der Bürgermädchenfcyule ‚eingeräumt. 


V. Die Provinzial-Gewerbeſchule. 

Sie ward auf Antrag der ſtädtiſchen Behörden 1852 von 
Raumburg nad) Halle verlegt und hier am 20. Dftober ej. mit 20 
Schülern eröffnet. Die Koften der Unterhaltung tragen der Staat 
und die Stadt zu gleichen Theilen. Sie betrugen im Jahre 1864 

vom Hagen, Halk. 36 
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für die Stadt 802 Thlr. gegen 765 Thlr. im Jahre 1863. Außer⸗ 
dem giebt die Stadt das Lokal für die Schule im Bürgerknabenihul- 
gebäude unentgeltlich her und unterhält es. 

Die obere Leitung der Schule ift einem Kuratorio übertragen, 
welches außer dem Direktor der Anftalt aus zwei vom Staate md 
zwei von der Stadt ernannten Männern befteht. Außer dem Direkter 
unterrichten an der Anftalt zwei Lehrer in zwei Klaſſen in der Mechanif, 
den Raturwiflenfchaften, Technologie, Zeichnen, Bauwiflenfchaften x. 
Die. Zahl der Schüler betrug im Jahre 1864 durchſchnittlich A 
gegen 68 im Jahre 1863, AA in den Jahren 1861 und 1862 un 
58 im Jahre 1860. Das Schulgeld beträgt jährlid 16 Thlr. und 
famen an ſolchem im Jahre 1864: 844 Thlr. ein. 


Die Koften, welche die Stadt im Jahre 1864 zu Schulzweden 
verwendete, waren: 
1) Zufchuß der Stadt an die lateinifche Hauptfchufe in den Ftande⸗ 





fhen Stiftungen 1000 Zhlt. 
2) Beitrag zu den Provinzial- Taubftummen- und 
Blindenanftalten 116 „ 
3) Beitrag zur PBrovinzial « Gewerbefchule 802 „ 
4) Zufchuß zu den evangelifchen Elementarfchulen 15,553 „ 
5) Zufhuß zur fatholifchen Schule 3. 
6) Zuſchuß zur Sonntage » Schule 32 „_ 
Summa 17,814 Thlr. 
Im Jahre 1857 betrugen die Koften mur 7,953 u 


alfo weniger 9,861 Thlr. 
Diefer gewaltige Koſtenzuwachs in 8 Jahren rührt daher, daß 
die Koften der evangelifchen lementarfchulen in dieſer Zeit von 
5776 Thlr. auf 15,553 Thlr. geftiegen find *). 
Endlich muß bier noch 


VI. der Tanbſtummen - Aufalt 
gedacht werden. Dieſelbe wurde im Anfang des Jahres 1835 durd 
den Taubfummen Lehrer A. Klog als Brivat : Anftalt errichtet. Cie 
hat den Zwed, Taubftumme durch den ihrem traurigen Zuftandt 
98 betrugen, unmittelbar nach Einrichtung der ftädt. Schulkaſſe, 


1826 deren Gefammt Einnahmen und Ausgaben: 3231 Ihlr. 7 gr. 5 Pf. — 
darunter Kämmerei- Zufhuß: 1490 Thlr. — Sgr. 3 Pf., — dagegen 1864 di 
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angemefjenen Unterricht und durch geeignete Erziehung in den Befſitz 
ber artifulirten Sprache zu bringen und fie vor leiblicher, geiftiger 
und fittliher Verwahrlofung zu retten. 

Die Anftalt .ift ein Afyl für Taubftumme aus ber Provinz 
Sachſen. Damit die Anftalt auch den Armen ihre Wirkſamkeit 
ſchenken Fann, find die Berpflegungstfoften für ſämmtliche Bebürfniffe 
eined Armen auf ein Jahrgeld von nur 44 Thlr. feftgefegt. Kinder 
aus dem Mittelftande erhalten für jährlich 52 Thlr. dad Nämliche 
mit Ausfchlug der Kleidung. Fuͤr wohlhabende Kinder wird ein 
höherer Satz genommen. 

Im Jahre 1835 beftand die Zahl der Zöglinge aus 3, 1836 aus 
4, 1837 aus 5 Taubftummen. Sie hat in den legten 10 Jahren zwifchen 
35 und A5 gefchwebt und beftand Ende 1864 aus Al, und zwar 
allermeift Armen. Weberhaupt hat die Anftalt feit ihrem Beftehen 
10 Zöglinge vorwiegend männlichen Gefchlechted gehabt. Unter den 
Berbeiratheten befand fich ein taubftummes Ehepaar. 

Zu Oſtern jedes Jahres findet öffentliche Prüfung fämmtlicher 
Zöglinge, Aufnahme neuer, Konfirmation, Abendmahl und Ents 
laflung älterer Kinder ftatt. Die entlaffenen Knaben find meift zur 
Schuhmacher⸗ und Schneiderprofeffton übergegangen. Etliche find 
Maler, Tifchler, Glaſer, Gärtner, Defonomen oder Handarbeiter 
geworden. Die entlaflenen Mädchen verdienen meift ihr Brot durch 
Kleidermahen, oder dienen bei Herrfchaften, ober fie ftehen ben 
Ihrigen in der Wirthfchaft bei. Die Abgehenden werden in vielen 
Hallen durd, den Vorfteher in ihren Xebensberuf eingeführt und ftehen 
dann noch durch Korrefpondenz, durch Einfendung von Epradyarbeiten 
zur Korrektur ıc. mit der Anftalt in Verbindung. Die in Halle woh- 
nenden entlaffenen Zöglinge fommen nody zu den Sonntagsandachten 
und nehmen, wenn fie dem männlichen Gefchlecht angehören, Theil 
an der Nachhilfe Schule der Anftalt. 

An der Anftalt, in welcher die Zöglinge in 5 Klaſſen im 
Sprehen, Rechnen, Schreiben, Zeichnen, in der Religion und 
Weltkunde unterrichtet werden, haben Funktionen: der Vorſteher, ber 

zugleich erfter Xehrer ift, 5 andere Lehrer, eine Lehrerin, ein Gärtner 
und ein Schneider, welcher die Knaben in ber Inftandhaltung 

ihrer Kleider unterweift. 
Sefammt » Einnahmen: 29,392 Thlr. 29 Sgr., die Sefammt s Ausgaben: 29,004 Thlr. 
15 Sgr. 7 Pf, — unter erfteren Kämmerei⸗Zuſchuß |. o. sub 4. 
. 36* 
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Die Zöglinge find bei den vom Vorfteher zu wählenden Pflege⸗ 
eltern untergebradyt, welche nach Urtheil der Polizei⸗-Verwaliung 
hierzu geeignet erfcheinen. 

Der Gefundheitözuftand ift nach dein Urtheil der Aerzte cm 
erfreulicher. Es find feit Eröffnung der Anftalt überhaupt nur 5 Jög 
linge geftorben. Zur Beförderung des leiblichen, geiftigen und fittlichen 
Wohles tragen bei: die Regelmäßigfeit der Lebensweiſe, die Spazier⸗ 
gänge in's Freie, dad Turnen, der Aufenthalt in dem ſehr gejund liegen 
den, rings von Gärten umgebenen Anftaltögebäubde, tägliche Bewegung 
auf dem Spielplag und im Anftaltögarten, Kleine Reifen mit bem 
Lehrer, dad jährliche Kinderfeft, die Weihnachtöbefcheerungen, die vie 
len anregenden remdenbefuche, der Beſuch von Kunftausftellungen, 
Menagerien ıc., die Abendunterhaltungen, bie Beier des Geburts 
tages Sr. Majeftät ded Könige, die Sonntagsandadhten ıc. 

Die Anftalt wird erhalten: 1) durch die Pflege⸗ resp. Schul 
gelder der Taubftummen. Aus der Ehrlich'ſchen Stiftung werben, 
fo weit deren Kräfte reichen, durch den hiefigen Magiftrat für jedes 
der Kommune Halle angehörende unvermögende Kind jährlid 5b 
Thlr. Unterrihtshonorar gezahlt, und es ift dabei ein Minimalſah 
von 200 Thalern feftgeftellt; 2) durch milde, freiwillige Beiträge 
und Vermädtniffe, 3) durch den Ertrag von Berloofungen ber 
Gefchenfe des Frauenvereind und der Arbeiten der Taubftunmen, 
und 4) durch Zinfen erfparter Gelder. Es betrugen 1864 bie 

Einnahmen 4899 Thlr. 5 Sgr. 5 Pf. 
Ausgaben 3743 „” 6» — u 
der Kaffenbeftand ſonach 1155 Thlr. 29 Ser. 5 Bf. 
Die Anftalt befigt ein auf das Riſiko des Vorſtehers mit vielen 
Erſchwerniſſen im Jahre 1844 durch den Verkauf der von ihm ver 
breiteten SKupferftihe des Johannes für 2062 Thlr. erworbene 
Grundftüf zu Halle, Iägerplab No. 9. 

Der erzielte Erfolg des Unterrichts und der Erziehung if ein 
befriedigender zu nennen. Die Königliche Regierung zu Merjeburg 
bat fi im Amtsblatte über die Anftalt alfo ausgeſprochen: „Unter 
ben Kindern herrfcht ein heiterer, wohlthätig angeregter Geil." 
Ebenfo ift der Anftalt anerfennend gedacht durch den Generals 
Inipeftor des Taubftummen » Bildungsweiend, Geheimerath Sargert 
zu Berlin, in Archive für Landeskunde der Preußiſchen Monarchie 1.2. 
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B. Oeffentliche Bibliothelen und Sammlungen. 
I. Die Univerfitäts - Bibliothek. 

Die Bibliothek der Univerfität Halle war in ihren Anfängen 
und noch lange nachher fchwach und gleich den übrigen afademifchen 
Inſtituten dürftig dotirt. Diefer empfindliche Mangel hat auf ven 
dortgang der Univerfität nachtheilig eingewirft, und auch hierin 
muß man den Scharfblid des erften Kurators der Univerfität Göts 
tingen anerkennen, daß er bie bei der hiefigen Univerfität gemachten 
Erfahrungen zu nugen verftand und mit Liberalität für Ausftattung 
der beginnenden Inftitute forgte”). Sie wurde weder aus erheblichen 
Privatfammlungen zufammengefeßt, nody durch reiche Spenden aus 
öffentlihen Geldmitteln frühzeitig vermehrt und zu größeren Erwers 
bungen ermuthigt; fie befam nicht einmal einen bleibenden Fleinen 
Bond für Anfchaffungen. Die Bibliothef begann hauptſächlich mit 
den durch die Profeſſoren erbetenen Doubletten der fFurfürftlichen 
Bibliothef, ex abundantia bibliothecae electoralis, wie ed auf 
eingeflebten Zetteln heißt; zugleich mit einem Legat ded Herzogs Ludwig 
von Würtemberg und mit anderen Fleinen Gefchenfen. Einen feften 
Grund gewann fie aber zuerft, als der erfte Kurator der Univerfität 
und ihre wohlwollender Gönner, der Freiherr Dan. Ludolph von 
Dandelmann, deflen in Del gut ausgeführtes Bildniß noch jebt die 
Bibliothef bewahrt, ihr feine ganze, nad den Maaß jener Zeiten 
reichhaltige Bücherfammlung vermachte **). Bei diefem großartigen 
Gefchent hat es nun für längere Zeit fein Bewenden gehabt; ınan 


*) Es lohnt die Worte eines ſachkundigen Mannes zu hören, der das innere 
Leben der Univerfität Halle, felber eines dortigen Profeffors Sohn, wie wenige 
beobachtet hatte und fo trefflih in feinem Raiſonnement über die proteftantifchen 
Univerfitäten Deutfchlands davon Gebrauch macht. J. D. Michaelis fagt dort Ih. 4, 
p. 677: „Wenn Halle nicht im Anfang diefes Sälulo bei einer Bibliothek, die 
man nicht einmal mittelmäßig nennen Tann, fo blühend geweſen wäre, ald damals 
und jept feine andere Univerfität in gang Deutfhland, und dabei wirflih den 
Biffenfchaften fo viel geleiftet hätte: fo würde ich den Fehler begehen, zu behaupten, 
eine zablxeiche wohl ausgeſuchte — Iniverfitätss Bibliothek fei im firengften Verſtande 
des Worts unentbehrlih. Wie ed möglich gewefen ift, daß eine Univerfität bei 
diefem Mangel das hat werden können, was Halle viele Jahre hindurch gewefen ift, 
könnte beinahe eine Aufgabe der Philofophie über die Litterar= Gefchichte fein” u. f. w. 

**) Bon den Anfängen der Univerfitäts= Bibliothek giebt die fpärlichen Nache 
richten, die ſich über ein fo wenig beachtetes Inftitut auffinden ließen, SHoffbauer 
in feiner Befchichte der Iniverfität Halle bis zum Jahre 1805, namentlich p. 68 ff, 
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begnügte fih, aus ben Heinen Einkünften, weldye zur Bermehrung 
der Bibliothek überwiefen waren, aus dem winzigen Antheil an 
Immatrifulationen, Promotionen, Bücjherauftionen, einiged gelegt: 
lich anzufchaffen und dieſen ganzen Beftand in den für akademiſch 
Berfammlungen beflimmten Räumen auf dem Waagegebäube, bejontert 
in dem Koncilienzimmer, aufzuftellen. Anfangs wurde die Schwaͤcht 
ber Bibliothek, richtiger gefagt der Mangel eines bem gelchrten 
Bedarf entfprechenden öffentlichen Apparats, weniger empfunden, da 
die namhaften und zum Theil vermögenten Mitglieder der Univerfität 
aus eigenen Mitteln ausgedehnte Sammlungen in gedruckten Büchern 
und Handichriften fich anzulegen pflegten; vie großen Bibliotheken 
von Männern wie S. J. Baumgarten und I. Peter von Ludewig, 
welche mehrere Fächer umfaßten, find feinem unbefannt. Allmählid 
aber brachte dieſer Flägliche Zuftand den öffentlichen Lehrern und den 
Stubdirenden bleibenden Nachtheil, und die weiterhin eintretende 
Mittelmäßigfeit der Univerfität ift unter anderen Urfachen auch durd 
ben Mangel an gelehrten Eubfidien herbeigeführt worden. Die 
jährlichen Einkünfte, welche die Bibliothef aus ber Univerfität felber 
309g, mochten faum die Summe von 200 Thalern überfteigen; ald 
fie wuchfen, heißt es, daß ihr Einkommen nicht volle A00 Thlr. 
betrug. Selbft unter dem großen König, der den öffentlichen Lehr: 
anftalten Preußens feine Aufmerffamfeit, aber nicht feine ſparſam 
verwalteten Geldmittel zumandte, blieb der Etat der Univerfität, der 
damals berühmteften unter allen Preußifchen, geringfügig wie früher, 
und die Bibliothek derfelben hatte fich Feiner anderen Gunft zu 
erfreuen, als daß fie durch Fuͤrſorge des verbienftvollen Minifterd von 
Zedlig um 1778 einige Zimmer im oberen Stockwerk eines Gebäubed 
erhielt, welches vorzugsweife dem anatomifchen Theater beftimmt 
war. Erft feit 1787 trat, als die Bonds der Univerfität einen 
Zufchuß empfingen, auch die Verwaltung der Bibliothek in den Belt 
eines feften Etat von 500 Thalern, und ed war ein noch größered 
Gluͤck, dag Fr. Auguft Wolf an ihre Spige trat und ihr bis zum 
Jahre 1806 vorftand. Er bemühte ſich mit Erfolg.um Anfchaffung 
der unentbehrlichften Bücher aus allen Wiffenfchaften, wofür ihm 
unter anderen auch W. von Humboldt während feines Aufenthalt 
in Rom förderlich wurde; er entwarf das erfte Regulativ *), 309 


u u) Davon Hofbauer, „Geſchichte der Univerſität“ p. 478 ff. Diefes Regulativ 
liegt: dem ausführlichen, 1823 erlaffenen zum Grunde. 
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junge Philologen zu bibliothefarifchen Arbeiten Beran und wußte bie 
vorhandenen Subfidien befonderd den Studirenden nutzbar zu machen. 
Rad) Verhaͤltniß machte das Imftitut großartige Fortſchritte, ale 
König Friedrich Wilhelm IN. 1804 dem Etat der Univerfität 15,000 
Thaler überwied, wovon taufend zur. Vermehrung der afabemifchen 
Bibliothek beftimmt wurden. Noch 1806 fiel ihr als Geſchenk die 
werthvolle Karteniammlung des Kriegsraths Schulz in Berlin zu. 
Weiterhin erlangte fie auf dem Wege der Schenkung und durch fort 
geſetzte Anfäufe eine der reichften Sammlungen von juriftifchen 
Differtationen, deren fich öffentliche Bibliotheken rühmen Fönnen. 
Aus den Zeiten der Weftphälifchen Zwifchenherrfchaft feit 1808 
ift wenig mehr befannt ald die Beftellung zweier Ober» Bibliothekare 
und die noch nuglofere Berfaflung einer Bibliothek - Kommifflon, welche 
1844 unter dem Minifterium Eichhorn wieder aufgenommen wurde, 
doch nad) wenigen Jahren in ber Stile erlofch. Eine neue Periode 
begann, als die Univerfität unter der hergeftellten Preußiſchen 
Herrfchaft reorganifirt wurde. Die Bibliothek hatte fich befonders 
ber Fuͤrſorge ded Miniftere von Altenftein zu erfreuen, und diefem 
liberalen Börderer der Wiflenfchaft verdankt fie mehr als einem anderen. 
Ihr Etat wurde bis auf 3000 Thlr. erhöht, fie empfing Gefchenfe 
jeder Art umd außerordentliche Zufchüfle, fobald empfindliche Lüden 
und wiſſenſchaftliche Bebürfniffe der afademifchen Lehrer eine Hilfe 
forderten (3. B. im Jahre 1840: 1500 Thaler), namentlich einen 
Antheil an erworbenen Privat: Sammlungen (4. 3. bed Philoſophen 
Jacobi, ded Philologen Naeke, des Phyfiologen Rudolphi) und einen 
erheblichen Zuwachs an Druden und Handjchriften aus aufgehobenen, 
ehemals geiftlihen Stiftungen in der Provinz Sachen, bejondere 
in Magdeburg (von der aufgehobenen Schule zu Klofter Bergen und 
von der Dom ;Bibliothef) und in Halberftadt. Den anfehnlichften 
Zuwachs brachte das Jahr 1823, ald die fogenannte Sädhfifche oder 
von Ponickau'ſche Bibliothef und ein großer Theil der ehemaligen 
Univerfitäts -Bibliothef aus Wittenberg mit den Hallefchen Samms 
lungen vereinigt wurden. Ein nicht unbebeutender Beftand der Wit⸗ 
tenberger Bibliothek verblieb dem ‘Prediger: Seminar dafelbft, doch 
ging dort audy nicht weniges inzwifchen verloren; erft vor furzem 
find daraus abgetreten .und der hiefigen Bibliothef überwiejen worden 
die Partie der Rabbinifchen oder Talmudifchen Literatur und einige 
Handſchriften Griechiſcher und Römifcher Autoren, letztere gegen 
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Entfchädigung im Gelde, Im Jahre 1828 wurden auch die Räume 
der Bibliothef durch einen Ausbau erweitert, Das jebige, vor 
furzem zwedmäßiger eingerichtete Gebäube kann zwar ben Anforde 
rungen unferer Zeit nicht entfprechen, genügt aber noch in dieſen 
Augenblick zur Aufftelung der Bücher. Dem König Briedrid Wil 
belm IV, dankt die Bibliothef eine beträchtliche Zahl werthvoller un 
glänzenter Geſchenke, befonders im Bach der Kunſt und ber edlen 
Kuͤnſte; hiernaͤchſt haben Gelehrte und gelehrte Korporationen in 
Preußen und im Ausland, namentlih in England und Amerika, 
fie mit manchem bedeutenden Werk bereichert, auch ift eine und bie 
andere (dody nur Feine) Privatfamınlung ihr zugefallen. Endlich 
hat dad Kultusminifterium ihrer fortdauernd mit Schenfungen und 
außerordentlichen Zufchüffen gedacht, am grünblichften aber durch 
Erhöhung des Etats geforgt, welcher gegenwärtig 5000 Thaler 
beträgt. Davon werden jährlich mindeftens dreitaufend auf Ermwer: 
bungen von Büchern verwendet. Das Inftitut ift allınählich feiner 
Beftimmung, die wiflenfchaftlihen Studien durch relative Bol; 
ftändigfeit oder doc durd eine Auswahl der beften Hilfsmittel in 
iedem Bach zu fördern, näher getreten. 

Die Bibliothek enthält gedructe Bücher, Differtationen, Echriften 
der LUniverfitäten und gelehrten Schulen, zuletzt Handfchriften. Der 
Beitand der gedrudten Bücher ift ſchon vor einiger Zeit auf mehr 
als hunderttaufend Werke veranfchlagt worden. Die Zahl der Hant: 
Schriften beträgt gegen 280. Darunter befinden fich werthvolle Stüde 
für orientalifche Literatur und Jurisprudenz. 


I. Die Sächſiſche oder von Ponickau'ſche Bibliothek. 

Die von Ponickau'ſche Bibliothek ift gegründet von Sohann 
Auguft von Ponidau, Kurfächfifchen Geheimen Kriegsrathe. Eit 
enthält Handfchriften und Drudfachen zur Sächftfchen Gefchichte im 
umfaffendften Sinne ded Wortes; verbunden mit ihr ift eine Fleinere 
Sammlung von Werfen aus den verfchiebenften Fächern. Im Jahre 
1789 fchenfte der Genannte feine fämmtlichen Bücherfchäge, 11- 
12000 Bände Saxonica und 3 — 4000 Miscellanea, ber Univerfität 
Wittenberg, und ließ diefelben auf eigene Koften von Dresden borthin 
Ihaffen fowie dafeldft aufftellen, vermehrte fie auch noch fortdauernd 
durch neue Gefchenfe, und vermachte bei feinem 1802 erfolgten Tode 
3000 Thlr., wovon 50 Thlr, jährlicher Zinfen für den Kuftos, bie 
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übrigen Zinfen zur Anfchaffung von Werfen zu verwenden. (Leopold 
in Grohmann's Wittenberger Annalen 1802.) 1813 mußte auf Befehl 
des franzöftfchen Gouverneurs bie Univerfitäts Bibliothek, alfo auch) 
die von Ponickau'ſche, binnen 24 Stunden geräumt werden; die 
gefammten Büchervorräthe wurden dann auf Koͤniglich fächfifche Anord⸗ 
nung eilig eingefhifft, um nad) Dresden gebradht zu werden, gelangten 
aber bei den fchwierigften Verhältmiffen unter der umfichtigen Leitung 
des damaligen Kuſtos, nachmals Hallefchen (im Jahre 1864 vers 
ftorbenen) Profeſſors Gerlach nur bis Seufeliß, von wo fie nad) 
dein Frieden wieder nad) Wittenberg zurüdgebracht wurden. (Vgl. das 
Schriften: „Die Rettung der Wittenberger Univerfitäts-Bibliothef. 
Halle 1859.*) Vieles ift jedoch damals verloren gegangen, manches 
durch Waffer mehr oder weniger befchädigt worden; auch noch feit 
der Ueberfiedelung der Wittenberger Bibliothek nach Halle im Jahre 
1823 ift nicht weniged abhanden gefommen. Der gegenwärtige 
Beftand beläuft fih, nad ſchneller Durchzählung, auf etwas mehr 
al8 10,000 Bände gedrudter Bücher, wovon gegen 6500 auf bie 
ſaͤchſiſche Abtheilung kommen, mehr ald 3500 auf die fogenannte 
Mifcellan + Bibliothef. Außerdem ſtecken in etwa 700 Kapfeln wohl 
30,000 oder mehr Fleinere Schriften. Berner befigt die von Ponickau'⸗ 
che Bibliothef faft 900 Manuffripte, ungerechnet die Hundert und 
einige Pergaments und etwa 30 Papiers Urkunden. Dazu fommen 
eine Anzahl von Kaften mit Siegen, von Mappen mit Karten und 
Porträts und einige Rollen und Globen. Die Kataloge umfaflen 
elf Boliobände. Des edlen Stifter Bild, das unlängft ein Ber- 
wandter deſſelben fchenfte, bat, eingerahmt, feinen Plag gefunden. 
Diefe Sammlung, welche von der Univerfitäts » Bibliothek abgefonbert, 
aber in bemfelben Local aufgeftellt und verwaltet ift, hat bis auf unfere 
Tage durch Anfchaffung alles deſſen, was auf Gefchichte, Recht, Natur 
und Kultur von Sachſen ſich bezieht, einen wünfchenswerthen Zuwachs 
erhalten und behauptet neben den reicheren Sammlungen in Dresden 
ihren Platz; — wird auch für - Detailforfhung auf diefem engen 
Gebiet von Gelehrten und Liebhabern fleißig benußt. 


IH. Das Archäologiſche Mufenm 
der Königlichen vereinigten Friedrichs-Univerſitaäͤt Halle s Wittenberg. 
Das Archäologifhe Mufeum befteht zur Zeit aus den Haupt» 
beftanttheilen einer Münzſammlung, namentlich griechifcher und 
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römifcher Münzen, einer Sammlung von Gipsabgüſſen nad 
Antifen, der auch einige, freilich ziemlich geringfügige Originale 
beigegeben find, und endlich ald neuefter Erwerbung einer Samm— 
lung von Bapierabdrüden nad griehifchen Infchriften 
In einer gemeinfamen Räumlichfeit fonnten diefe verfchiedenen Beſtand⸗ 
theile bis jest nody nicht untergebradit werden. 

Die Infchriftenabdprüde müflen im Haufe des gegm 
wärtigen Direftord ded Muſeums verwahrt werden. Sie bleiben 
am meiſten für eine ausfchließliche Benutzung zu Borlefungen und 
Uebungen für die Studirenden beftimmt und wird deshalb Hier genü- 
gen zu erwähnen, daß das von dem Verfertiger der ganzen Sammlung, 
Muͤnzkonſervator Boftolaffas zu Athen, herrührende Verzeichniß 
82 Rummern aufweift, deren jede in drei Exemplaren vorhanden if. 

Die Münzfammlung ift, wenn audy noch nicht mit ihrem 
ganzen gegenwärtigen Beftande, lange Zeit der faft alleinige Belt 
unferer Univerfität — und, fönnen wir hinzufügen, unferer Stadt — 
an antiken Kunſtwerken gewefen. Der Halle’fche Profeſſor der Medizin, 
39. Schulze, welder im Jahre 1738 aud ein öffentliches 
Kollegium uber Münzkunde zu lefen unternahm, brachte in ber legten 
"Zeit feined Lebens eine nicht unbeträchtlihe Sammlung meiſtens 
römifcher Münzen zufammen, weldye von feinem Schüler, dem Dr. 
med. et philos. Agnethles, zuerft in einem lateinifchen Berzeichnifle 
ald Numophylacium Schulzianum (pars prior. Lipsiae et Halae 
1746), deſſen zweiten Band indeflen fein Verleger druden wolle, 
und dann in einem beutichen Kataloge (Beichreibung des Schulziſchen 
Münzfabinets. Theil 1—A. Halle 1750 — 1751) befchrieben wurde. 
Nach Schulze's Tode erftand die Sammlung von feinen Erben ber 
Geheime Kabinetsrath Eichel, durch deffen Vermaͤchtniß fie im 
Jahre 1768 Eigenthum der Univerfität wurde. Man nahm bit 
Schenfung mit großen Danfeöbezeugungen und Lobeserhebungen für 
den Berftorbenen auf und es follte nun ein Kolleg über Münzfuntt 
regelmäßig gelefen werben; ed fam auch einmal noch eine feine 
Schenfung, naͤmlich 56 römifche Kaifermünzen vom Geheimeratt 
Profeffor der Medizin Böhmer Hinzu; dann wird aber langt 
Altes fill von der Sammlung. Aus Hoffbauerd „Gefchichte MT 
Univerfität zu Halle” (S. 403 vergl. S. 302 ff.) entnehmen wit, 
dag im Jahre 1788, „das Schulze'ſche Münzkabinet, welches biehet 
in einem Schranke auf der Koncilienftube auf der Wange verfchlofen 
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und längft unbenutzt war, auf Veranlaſſung des Kanzlers auf eine 
zwedmäßige Art auf die Bibliothek gebracht” wurde. Hier hat es 
dann, nur vorübergehend einmal in Geheimerath Wolfe Wohnung 
verfegt, fortan lange müßig geftanden. inige bei einer Revifton 
im Jahre 1800 zum Borfchein gefommene und andere angeblich im 
Sahre 1806° entftandene Defekte fcheinen nicht völlig aufgeklärt zu 
fein. Bon ber im Jahre 1831 auf Antrag des Oberbibliothefare 
Profeffor Voigtel vorgenommenen Revifion an ift wenigftens ber 
Beftand der Sammlung ungejchmälert geblieben; aber erft, als im 
Anfange ter vierziger Jahre Königliched Minifterium und philofo- 
phifche Fakultät fich mehr zur Förderung afademifcher Stubien ber 
alten Kunft und zu Beſorgung von Hilfsmitteln für dieſe Studien 
zu regen anfingen, wurbe der Werth des Befiged einer Münzfamms 
lung wieder beſſer gefhägt; im Jahre 1843 unterzog ſich der Ober⸗ 
bibliothefar Brofeffior Bernhardy der Bemühung einer Neuordnung 
ber Münzen; im Jahre 1844 gefchahen auch mehrere Münzanfäufe 
durch Vermittlung ded Dr. Köhne und bei der Verſteigerung ber 
— Gefeniusfhen Sammlungen; 1846 benubte man zu einzelnen 
erbungen die Berfteigerung der Hei decke n' ſchen Sammlung zu 
Berlin und die der Doubletten der dortigen Königlichen Sammlung. 
Die Ernennung Ludwig Roß's zum Profefior an hiefiger Univers 
fität und zum Direftor des zu errichtenden „antifen Kunſtmuſeums“ 
fam ganz befonderd audy der Muͤnzſammlung zu Gute, weldye dieſem 
Kunftmufeum zugetheilt und aus den eigentlichen Bibliothefdräumen 
im Jahre 1849 in das proviforifche Mufeumslofal im Erdgefchofle 
des Bibliothefgebäudes verfegt wurde. Dem neuen Direktor wurde 
bie Anfertigung eines Kataloges der Münzen aufgegeben ; die griechis 
fhen und römifchen erhielten jede ein befondered Verzeichniß; bie 
Sammlung wurde auch durch Anfauf von 132 Münzen von einem 
Griechen vermehrt; dann aber ward ihr die werthvollſte Bereicherung 
zu Theil, indem Roß nicht nur eine anfehnliche, von ihm felbft 
in Griechenland gebildete Sammlung namentlid) (690 Stüd) griechi⸗ 
[her Münzen, an denen die Sammlung bisher gerade recht arm 
geweſen war, dem Mufeum nad) entgegenfommenver Bewilligung 
Königlichen Minifterii käuflich überließ, fondern indem er auch 
nod 176 Münzen gefchenfeweife hinzufügte. Die auf Roß's Tod 
folgenden Jahre brachten, außer gelegentlichen einzelnen Geſchenken, 
z. DB. mehrer moderner Schaumünzgen, der Münzfammlung feinen 
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Zuwadye. Beim Antritte des gegenwärtigen Direktor des Mufeums 
fand man es für gut, den Münzfchranf noch einmal feine Stelle 
. wechfeln zu laſſen, und ihn aus dem nicht hinlänglich trodenen Erd» 
geichofle der Bibliothek, wiederum nur proviforifch, in das Vorzimme 
der Kaffe im Königlichen Univerfitätögebäube zu fchaffen. Der feittem 
neu entworfene Katalog der griechifchen Münzen weift im Ganzen 
1066 Nummern auf, an römifchen Münzen find 2326, an gemiſchten 
anderen 1133 Etüd vorhanden. Außerdem verbanft die Sammlung 
einer ganz Fürzlidy ihr zugegangenen Schenfung von Frau Emma 
Roß nody gegen 200 griechifche und römijche Münzen. 

Während die Münzjammlung, wenn audy für afademijche Zwecke 
feit kurzem wieder benugt, theilnchmender Betrachtung des PBublifume 
fhon aus Mangel an einem geeigneten Aufftelungsorte noch nit 
hat zugänglich gemacht werden können, ift dagegen die Samm— 
lung von Gipsabgüſſen nad Antifen auch im jeigen, ihr 
hoffentlich nicht für zu lange Zeit mehr beftimmten Lofale im Biblios 
thefgebäude zu beftimmten Stunden, bisher im Sommerjemefter 
am Mittwoch von 12 bis 1 Uhr, im Winterfemefter am Don 
nerötage von 3 bis A Uhr, jedem Bewohner und Befucher von Halle 
geöffnet. Diefer Gipsfanımlung beigegeben finden fidy einige Drigi- 
nalarbeiten aus dem Alterthume, unter ihnen ein mit dem Stamıne 
der Münzfammlung gleichaltes® Stüd, eine Feine Serapisbüfte, deren 
Kopf wenigftend wirklich römifche Arbeit ift; fie gehörte zu dem 
1768 der Univerfität zugefommenen Eichel’ichen Bermächtniffe; mit 
ihr noch einige Kleinigkeiten, welche Hofrath Klo in ben woͤchent⸗ 
lichen Hallifchen Anzeigen (1768 n. XXXIV und XXXV) zwar fämmt- 
li) als antif befprochen hat, die aber augenfällig modern find; ald 
altehrwürbdiger Ballaft figuriren fie übrigens nocdy in der Sammlung. 
Diefe Stüde werden wohl chedem mit der Münzfamınlung der 
Bibliothek übergeben geweſen fein, nachher haben fie eine Zeit fang 
zu dem feit 1820 durch Anfauf hauptfächlich der Weife'fchen Kupfer 
ſtichſammlung gebildeten fogenaunten Kunftfabinet gehört. Aus 
biefem rühren auch noch einige vorhandene werthlofe Gipsfs 
guren und Köpfe und die Lippert'ſche Daktyliöthef her; außerdem 
ichenfte im Jahre 1827 das Königliche Minifterium einige Gipsbüften 
und die Abdrüde der Berliner Gemmenſammlung und im Jahre 1835 
wurden einige Statuenabgüffe, der beivederifhe Apollon u. a., 
angefchafft. Endlich erft in den vierziger Jahren wurde an die Anlage 
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einer umfangreicheren Sammlung von Abgüffen gedacht; es bewilligte 
im Jahre 1841 Königliches Minifterium die Summe von 1500 Thlr. 
zur Gründung bed „antifen Kunſtmuſeums.“ Auch für Anfchaffung 
von Kupfenverfen wurden Geldmittel flüffig gemacht; Oberbibliothe- 
far Bernhardy traf eine Auswahl und fchaffte eine ftattliche Reihe 
werthvoller Werfe an. Auf eigenen Antrag des Direftord des 
Mufeumd und weil Königliches Minifterium die Bortführung einer 
ſolchen Spezinlbibliothek neben der Univerfitätsbibliochek für zu koſt⸗ 
fpielig- und in mancher Beziehung unzwedinäßig erachtete, wurden biefe 
Werke im Jahre 1847 an die Univerfitätds und Seminarbibliotbef 
abgegeben. Die zur Gründung des Mufeums bewilligten Gelder 
blieben inzwifchen acht Jahre lang unbenugt liegen. Der zum Bere 
treter der Archäologie an der Univerfität und zum Direktor ded neuen 
Mufeumd berufene Schöll, der die Verwendung zu leiten gehabt 
hätte, zog fehr bald eine Stellung in Weimar vor; — im Jahre 1845 
faın allerdings Ludwig Roß von Athen, hatte aud) ſchon von dort⸗ 
ber zwei Abgüffe des „Apollon von Thera” und der „wagenbeftei: 
genden Göttin“ für die Sammlung geichidt; aber zu größeren Anſchaf⸗ 
fungen fam ed noch immer nicht, da man erft ein neues Lofal zur 
Aufftelung zu haben wünfchte. Als nun aber im Jahre 1849 eine 
Einziehung der Gelder, wenn nicht alsbald Gebrauch von ihnen 
gemacht worden wäre, zu beforgen ftand, griff man rafch zu, nahm 
zwei disponible Zimmer im Erdgeſchoſſe des Bibliothefgebäudes, deko⸗ 
tirte fie einigermaßen und füllte fie mit aus Berlin und Franffurt 
bezogenen Abgüflen, unter ihnen der betende Knabe, der Dorn: 
außzieher, der Ludoviſiſche Junofopf, die Zeusmaske von Oftrifoli 
und andere bleibende Zierden der Sammlung. Aus dem Kunfte 
fabinet, welches von nun an mit Wegfall auch feiner bisherigen 
Benennung weſentlich auf eine Kupferftichftammlung befchränft blieb, 
wurden die wenigen alten Abgüfle theild herübergenommen, theils, 
ſo weit fie inzwifchen unter den neuen Anfäufen in befleren Erem⸗ 
plaren vertreten waren, verkauft. Auch der Veteran der Sammlung, 
die Serapisbüfte, und die übrigen Stüde des Eichel’fchen Vermächt⸗ 
niſſes kamen herüber und dazu fchenfte Roß noch eine Anzahl meift 
aus griechifchen Gräbern herrührender Gegenftände, denen, wie wir 
vorgreifend gleich erwähnen können, ganz neuerlich wieder einige bins 
zugefügt find. Roß's wachfende Krankheit und fein Tod im Jahre 
1859 machten biefen erfreulichen Anfängen leider zu bald ein Ende, 
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Brofefior Ulrici, welcher interimiftiih das Muſeum in treuer Ber 
wahrung hielt, wollte einem neu zu ernennenden Direktor mit Anidaf; 
fungen nicht vorgreifen. Daher fanımelten fih nad) und nad zu 
der noch immer nicht verausgabten ungefähren Hälfte des urfprüng- 
lichen Gründungsfapitald die Fleinen Jahresetatd des Muſeums an, 
fo daß, als im Jahre 1863 der Dr. Conze aus Goͤttingen nah 
Halle berufen und mit der Direktion ded Muſeums betraut wurde, 
eine Summe von mehr ald 1000 Thlr. vorhanden war, welde ed 
möglidy machte, fofort einige der erheblichften Lücken der Sammlung 
durch Anfäufe in London, dort namentlich von Abgüffen nach Wer 
“fen der Schule des Phidias, in Rom und in Berlin auszufüllen. 
Bei den Anfäufen in Berlin kam dem Muſeum eine bedeutende, von 
ber Generaldireftion der Königlichen Mufeen bewilligte Preisermaͤßi⸗ 
gung zu Gute und zehn Abgüffe wurden ihm von berfelben General⸗ 
direftion ald Geſchenk überwiefen. Yür dieſen ganzen neuen Zuwachs 
von theils fehr großen Stüden wurde durd eine Erweiterung dei 
auch ſonſt baulich etwas verbeflerten Lokales im Bibliothefgebäude 
vorläufig Platz gefchafft. Bei der Aufftellung ver jegt 121 verfdie 
denen Gegenſtände ift verfucht, fo weit ter Raum es erlaubte, eine 
biftorifche Anordnung zu befolgen. Hierüber und über einige ber 
merfwürdigften Stüde der Sammlung ift in einem Fleinen Aufiage im 
Halle'ſchen Tageblatte (1865 n. 12) Nachricht gegeben. 


IV. Das akademifche Kupferfiic- Rabinet. 


Daflelbe befindet ſich, glei dem Archäologiſchen Mufeum, in 
dem Gebäude ber Univerfitäts «Bibliothek, in welchem ihın ein duͤrf⸗ 
tiged Lokal eingeräumt ift. Erſt feit dem Jahre 1820 allmaͤhlich 
gegründet, liefert es für archäologifche und kunſtgeſchichtliche Vorle: 
fungen, namentlidy über die Gefchichte der neueren Kunft zum Wenig 
ftien einigen Anhalt, ift aber im Verhäftniß zu dem, was es fein follte, 
unvollftändig und unbedeutend geblieben, weil die ihm zur Anfchal 
fung neuer Kupferftiche gewährten Mittel (anfänglich nur 25 Thlr., 
fpäter 50, jetzt 75 Thlr.) viel zu gering find. Auch find, gleichfalls 
aus Mangel an Mitteln, feine Einrichtungen nicht der Art, dap ft 
eine bequeme Befichtigung der Kupferftiche erinöglichen. 
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V. Das Aineralsgiſche Kabinet. 


Die Sammlungen, welde in diefem Inftitute der Univerfität 
vereinigt find, zerfallen in vier verfchiedene Abtheilungen : 
1. in eine Mineralien Sammlung, 
2. in eine Gebirgdarten - Sammlung, 
3. in eine Eammlung verfteinerter Thiere und 
A. in eine Sammlung verfteinerter Pflanzen. 


Die eigentlihe Mineralien » Sammlung hat den Stamm des 
Ganzen gebildet und ift allmählicy aus den Sonde des Inftituts her⸗ 
geftellt worden. Im Jahre 1809 nach der Aufhebung der Univerfität 
Rinteln wurde fie durch die dortige Sammlung vergrößert. Leider 
war aber diefer Zuwachs fein fehr werthvoller, da franzöfifche Mili- 
tärd die Verpadung derfelben und den Transport auf eine fehr rohe 
Weiſe beforgt hatten. Erft nad) den Kriegsiahren erweiterte fi) das 
Inftitut mehr und mehr. Die geologifhen Sammlungen wurden 
angelegt und letztere befonderd durch Die ausgezeichneten Gebirgsarten - 
Suiten des Oberberghauptmann von Beltheim vermehrt. Außerdem 
verwendete der 1853 verftorbene Direktor Profeſſor Germar große 
Sorgfalt auf die Vervollftändigung der Verfteinerungs « Sammlungen, 
und ed ift ihm gelungen eine ſehr jchäßbare Reihe von Thier + Vers 
fteinerungen, insbefondere aber eine große Zahl ausgezeichneter Pflan⸗ 
zen sBerfteinerungen aus dem benadybarten Steinfohlenreviere von 
Wettin und Löbejün, zufammen zu bringen. Ein faft vier Fuß breis 
ter vollftändiger Palmenwedel ift eine der erften Zierden dieſer Samm- 
lung. Unter den Thierreften muß eine fehr fchöne Reihe von Sau⸗ 
tier - Schädeln aus dem bunten Sandftein von Bernburg befonders 
hervorgehoben werden. Später ift es durch Munificenz des vorge: 
jegten Minifterii möglidy geworden, auch eine Fleine aber werths 
volle Sammlung von Mineralien in Berlin zu erwerben; ja es ſteht 
zu hoffen, daß auf diefem Gebiete dem Inftitute in nächfter Zeit noch 
großartige Erwerbungen bevorftchen. 


Eine fleine Bibliothef, deren Stamm von der Berlaffenfchaft 
des Profeſſor Germar herrührt, und eine Sammlung von Kryftalls 
mobellen vervollftändigen den Lehrapparat, der in dieſer Ausftattung 
eine würdige Stelle in der Reihe der Univerfitäts » Inftitute einnimmt. 
Hoffentlid werden die jetzt dem Minifterium vorliegenden Anträge 
des Direftorats ihm bald eine ausgezeichnete Stelle anweifen, 
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VL Das Boologifche Mufenm. 

Dad Zoologifche Mufeum wurde im Jahre 1815, als mit dem 
hochverdienten Brof. Dr. Ehr. 2. Nitzſch der zoologiſche Lehrſtuhl 
der Univerfität Wittenberg hierher überftebelte, von dem bisher beflan- 
denen Naturalien s Stabinet als felbftändige Sammlung abgetrennt 
und in dem Erdgefchoß der ehemaligen chirurgifchen Klinik (iept 
chemifches Laboratorium) aufgeftellt. Nitzſch fuchte mit den geringen 
zur Dispofition geftellten Mitteln das junge Inftitut durch gleihmi- 
Bige Berüdfichtigung aller Abtheilungen zunächft für die Derzeitig noth: 
wendigften Bedürfniffe der zoologifchen Vorleſungen Dienftbar zu 
machen und pflegte für feine wiffenfchaftlichen Forſchungen insbeſon⸗ 
dere die Sammlung der Vögel und der parafitifchen Thiere (Läufe 
und Gingeweidervürmer). Leider aber litt die Sammlung dermaßen 
unter ber Feuchtigkeit ded Ortes, daß von einer Aufftellung feiner 
trockener Präparate, zumal von Gliederthieren, ganz abgefehen werten 
mußte. Diefen fehr empfindlichen Uebelſtand zu befeitigen gelang 
Nitzſch's eindringlichen Vorftellungen und er erhielt bei dem Einzug 
in das 1833 vollendete neue Univerfitätögebäude die Hälfte der oben 
Etage ald ein geräumiges trodenes Lokal für die Sammlung. Dit 
diefen Räumlichkeiten entfprechenden neuen Schränfe wurden auf weis 
tere Bemühungen des unermüblichen Direftors durch Extrabewilligung 
Seitens des Minifterd von Altenftein nach und nad) befcaftt. 
Aber Nitzſch vollendete die Aufftelung der Sammlung nidht; er ftard 
am 7. Auguft 1837 und fein am 10. November deflelben Jahres 
von Berlin berufener Nachfolger, Profeſſor Dr. H. Burmeifter, führte 
die zeitraubende Arbeit mit einigen zweckmäßigen Veränderungen fort. 
Insbeſondere zweckmäßig war die Beichaffung eines Arbeitszimmers, 
welches zugleich zur Aufftelung der Inſektenſammlung diente, und 
dann die erft im Jahre 1848 ausgeführte Verbindung aller Räume 
durch Kommunikationsthüren, womit die Auffiht und Benutzung 
weſentlich erleichtert wurde. Im Sommer 1861 nahm Burmeifter 
feinen Abjchied von der Univerfität, um nad) Buenos Ayres ausw 
wandern und Profeſſor Dr. C. Giebel erhielt die Direktion de 
Muſeums. Derfelde befchaffte zunächft für die Spirituspräparate bie 
den übrigen entfprechenden Slasichränfe, verfegte, um für fie Plah 
zu gewinnen, die in verſchloſſenen Schränfen befindliche Konchylien- 
fanımlung auf den geräumigen Flur vor den Sälen, und da bad 
Arbeitözimmer, durch Aufftelung neuer Infektenfchränfe gefüllt, für 
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die fehr gefteigerte Thätigfeit im Mufeum nicht mehr ausreichte, fo 
bewilligte auf feinen. Antrag Ber Senat die Benugung eines Eleinen 
Auditoriumd zur Aufftelung von Schränfen und ald Arbeitszimmer 
für die Studirenden. Zu den Arbeiten des Sonfervators diente von 
jeher ein Lokal im Refidenzgebäude auf dem Domplape. 

Gegenwärtig find nun im erften dreifenftrigen Saale die Säu- 
gethiere, im zweiten fechöfenftrigen die Vögel und Korallen, im brits 
ten zweifenftrigen die Amphibien, Fiſche, Weich» und Strahlthiere, 
oben auf den Schränfen ein Theil der Säugethierjfelete aufgeftellt. 
In den elf Fenfterfchränfen diefer drei Säle ift die vom gegenwärs 
tigen Direktor neu begründete Sammlung fofftler Thiere untergebracht 
und in Glaskaſten auf diefen die größtentheil® auch erft neu beſchaff⸗ 
ten Sammlungen der trodnen Raupen, Spinnenthiere und Srebfe. 
Das vierte zugleich ald Arbeitszimmer dienende zweifenftrige Zimmer 
enthält zwölf Injektenfchränfe und das Arhiv des Mufeums. In 
dem kleinen einfenftrigen Arbeitszimmer ift die Dipterenfammlung und 
die Bibliothek aufgeftellt. Auf dem Blur vor den Sälen ftehen zwölf 
Schränfe mit den Schäden, Kondylien, Eiern,. Schmarogerthieren, 
den Vorräthen und eingehenden Sendungen, endlich in einem Ber: 
fchlage unter der rechten Aufgangstreppe Kaften, Gläfer ıc. 

Die Sanımlung umfaßt alle Theile der Zoologie und waren 
von Burmeifter die Säugethiere, Voͤgel, Amphibien, Inſekten ſyſte⸗ 
matifch beftiimmt und geordnet aufgeftellt, über die drei erften Klaſſen 
auch ein ſyſtematiſches Verzeichniß im Jahre 1850 gebrudt worden, 
das im Mufeum für die Beſucher zum Preiſe von 5 Grofchen zu 
haben ift. Durdy feine zweimaligen Reifen nad Südamerifa, welche 
dem Mufeum ein überaus werthvolles und reiche Material zuführs 
ten, und durch die an diefe fich unmittelbar anfnüpfenden Arbeiten 
war ed Burmeifter unmöglich geworden, die übrigen Thierklaſſen in 
gleicher Weife zu pflegen und entfprechend aufzuftellen. Sie find 
von Giebel durdy eigened Sammeln und neue Erwerbungen bedeutend 
erweitert und, den übrigen glei, ſyſtematiſch beſtimmt, geordnet und 
aufgeftellt. Die auögeftopften Exemplare und Sfelete wie auch bie 
Korallen ftehen auf roth polierten oder gebeizten ‘Boftamenten, an“ 
welchen die foftematifchen Namen mit den Eitaten, Baterland und 
Geſchenkgeber oder Verkäufer auf verichiedenfarbigem Papier verzeichs 
net find. Die Spirituspräparate tragen eben foldye farbigen Etifetten 
an den Gläfern und die in Schubläden untergebrachten Eier, Kons 
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hylien, Petrefakten ıc. liegen in blauen PBappfäftchen. Die Farben 
der Etifetten find bei den lebenden Lhieren weiß fuͤr Europa, gelb 
für Aſien, blau für Afrika, violet für Neuholland, roth für Nor 
amerifa und grün für Südamerika; für die foſſilen Thiere bezeichnen 
die verfchiedenen Barben die geognoftifchen Formationen, deren bier 
acht angenonmen worden find. Die fehr bedeutende Vermehrung 
der Sammlung in den legten Jahren hat fehnell auch die gegenwaͤr⸗ 
tigen Räumlichkeiten überfüllt, und wie einerfeitd die gebrängte Stel: 
lung der ‘Präparate in vielen Schränfen die Betrachtung ber einzelnen 
Gegenftände und wohl auch deren Benutzung erfchwert und beein, 
trächtigt, fo wäre es andererſeits auch wünfchenswerth, wenigftnd 
einen Theil der fehönen, in den verfchloffenen Schubkäften befindlichen 
Exemplare in Gladfchränfen zur Schau zu bringen. Die großen 
Schwierigfeiten, mit welchen die Erweiterung der Räumlichkeiten ver 
fnüpft if, werden bei der Wichtigkeit des Inftituted von ber einfichtd 
vollen Verwaltung deſſelben wohl befeitigt werden. 

Obwohl über alle Thierflafien und die Repräfentanten aller 
Welttheile fich erftredend ift die wifienfchaftliche Bedeutung ber ein- 
zelnen Abtheilungen des Muſeums felbfiverftändlich eine fehr vers 
fchiedene. Obenan fteht an Reichthum und hohem wifjenfchaftlichen 
Werth die entomologifche Sammlung, weldye, von Burmeifter 
neu gejchaffen, von Giebel mit gleich eifrigem Interefie alljährlich ver- 
größert wird. Sie kann fi) denn auch mit den größten Sammlun- 
gen des Kontinented meſſen. Demnächft find die Säugetbiere, 
VBögelund Amphibien reich und durch werthvolle Seltenheiten vers 
treten. Alle übrigen Thierklaffen, deren Aufftellung und Pflege den letz⸗ 
ten Jahren angehört, genügen bereitd dem zoologiſchen Bebürfniffe der 
Univerfität und haben auch ſchon einzelne Prachtexemplare und Selb 
tenheiten aufzuweifen. Eine genaue Zahlenangabe des ganzen Beſtan⸗ 
bed vermögen wir nicht zu geben, da bie fpecielle Inventariftrung erfl 
feit einigen Jahren in Angriff genommen worden; aber eine anna 
bernd fichere Schäßung, zum Theil auf wirklicher Zählung beruhent, 
mag darthun, daß diefe Sammlung, wie an äußerer Schönheit jeder 

"andern glei, aud) an innerem Gehalt wenigftens von feinem Unis 
verfitätömufeum zweiten Ranges übertroffen wird. Es find gegens 
wärtig vorhanden an Säugethieren 845 audgeftopfte, 200 Sfelete, 
nahe an 600 Schädel und andere !Bräparate; an Voͤgeln 4560 
ausgeftopfte, 660 Sfelete. viele Schädel, Bruftbeine, andere Praͤpa⸗ 
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rate und die Eierfammlung; vgn Amphibien 1050 trodne und Spi⸗ 
rituseremplare und 25 SfeleteT an Fifchen 105 trodne, 800 Spiri⸗ 
tuseremplare, 20 Sfelete und einige Schädel, fowie eine fehr reich- 
haltige Schuppenfammlung; 180,000 Inſekten, 600 Spinnenthiere, 
800 Kruftaceen, 1200 Würmer, 2200 Species Weichthiere und Kon⸗ 
Ahylien in mehren Tauſend Exemplaren, 150 Species Strahlthiere 
in 450 Eremplaren, 280 Specied Korallen und Schmämme in 560 
Exemplaren; endlich vorweltliche Thiere 3600 Arten in mehren Taus 
fend Exeinplaren. 

Als Beamte fungiren gegenwärtig am Mufeum: Profeſſor Dr. 
Giebel als Direktor, Dr. Tafchenberg als Infpektor, Klautich ale 
Konfervator, Müller ale Aufwärter. Dem Publikum ift das Muſeum 
jeden Mittwoch Nachmittag von 1— 3 Uhr mit Ausnahme der Unis 
verfitätöferien ohne Eintrittöfarte und unentgeldlich geöffnet, und 
geben die Auffiht führenden Beamten bereitwilligft Erklärung auf 
Anfragen; Fremden und bei befonderen Beranlaffungen geftattet ber 
täglich auf dem Mufeum anwefende Direktor auch zu andern Stuns 
den Eintritt. Studirende erhalten jederzeit Erlaubniß zu Repetitorien 
und wifjenichaftlichen Arbeiten, und fremden Gelehrten wird in libe- 
ralfter Weife die Benugung einzelner Gegenftände zugänglich gemacht. 
Vebrigend wird von den Hallenfern felbft das Muſeum während ber 
Mittwochsftunden weniger befucht, als es dieſe fchöne und großartige 
Zierde unferer Univerfttät verdient. Wie der uneigennügige und raft- 
loſe Eifer der feitherigen Direktoren die Sammlung zu dem gegen- 
wärtigen bedeutenden Umfange führte, fo hat deren rege wiſſenſchaft⸗ 
liche Thätigfeit (Burmeifter war ein Schüler von Nitzſch und Giebel 
wieder ein Schüler von Burmeifter) dad angehäufte Material auch) 
ſtets für den Fortſchritt der zoologifchen Wiſſenſchaft mit Erfolg ver: 
werthet und dem Mufeum die verdiente Achtung in ber wiflenfchafts 
lichen Welt verfchafft und erhalten. 


VO. Die Marien- Bibliothek. 


Im Auguft 1547 wurde der ftrebfame, eifrige M. Sebaftian Boe- 
tius (eigentlich Boete), zu Guben am 19. Januar 1515 geboren, zum 
Archidiakonus und 1549 zum Paſtor und Superattendens an der Kirche 
zu U. 2. Srauen berufen, dem e8 bei feiner Gelehrſamkeit und feinem Eifer 
für die gute Sache ver Reformation (Brande, „Geſchichte der Halliichen 
Reformation” pag. 305) befonder8 am Herzen lag, eine Bibliothek für ſich 
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und andere Geiftliche und Laien zu ſchaffen, vorzugsweife, um bem 
Bedürfniß nad) dem Kennenlernen un® Studium der zahlreichen Schril: 
ten für und gegen die Reformation abzuhelfen. Zu biefem Zwede 
Scheint er in feiner Gemeinde und anderen Kreifen der Stadt prive 
tim gewirft zu haben, und ed ift charakteriftifch, daß das erfte Bud, 
welches angefchafft wurde, die Wittenberger Ausgabe der Werk 
Luther's war. Im Jahre 1552 Dinstag nad Michaelis Ichenft 
Matthind Scheller 18 Gulden „ahn 15 Thaler” mit dem Bemerfen, 
daß ınan „davor faufen fal die thomos Dn. Doctoris Marthini Luther“ 
und hiermit „den abnfangf der Iyberey zu U. L. Frawen“ machen. 
Einzelne milde Geber und Geberinnen folgten bald nah. Schon 
1556 fonnte man einzelne Kirchenväter und auf die Reformation 
bezügliche Schriften anichaffen, befonderd da auch das Kirchenfolle: 
gium zu St. Ulrich ſich mehrmals (1557 und 1558 mit je 10 Gul⸗ 
den 10 Gr.) freigebig gezeigt hatte. Nachdem 1558 Boetius durd 
Hand Müller den erften Katalog hatte anfertigen laflen, der und 
leider verloren gegangen ift, faßte er den Plan, feine Idee zur Grün 
dung einer Bibliothek weiter auszuführen und richtete ein Schreiben 
an die proteftantifchen Gemeindeglieder der Stadt Halle, worin er 
fie um Beiträge zur Gründung einer Bibliothek bittet. Das Schreis 
ben ift datirt vom «26. Februar 1561 *). Die Beiträge, unter denen 
befonderd die Gaben der Schöppen 21 Gulden, der Kirchenväter zu 
St. Ulrich 18 Gulden 20 Gr., des Rathes 30 Gulden, der Herren 
vom Thale 36 Gulden und des Erzbiſchofs Sigismund 60 Gulden 
(„an 50 Thlr.“), des Schultheiß M. Paulus PBrütorius 50 Thlr, 
zu nennen find, flofien reihlih. Boetius reifte nach Leipzig und 
kaufte dafelbft für 128 Gulden 12 Gr. Bücher, abgefeben von ben 
aus Frankfurt bezogenen und bier am Drte gekauften. Geſchenke an 
Büdyern, 3. B. von Eebaftian Köhler und Georg Walther, gingen 
ebenfalls ein, beſonders aber von der mit Luther einft ganz eny 
befreundeten Familie von Selmenig, weldye mehrere mit den Autos 
graphen der Verfaſſer verfehene reformatorifche Schriften, unter ihnen 
die mit Luther's Dedikation verfehene erfte Ausgabe feiner Bibel 
überfebung, der Bibliothef fchenfte. Nachdem Boetius den 8. Juni 
1573 geftorben war, wurde zwar jährlidy auch etwas für die Biblio 


— 





*) Nicht 1560, wie fälfchlih in G. Fr. Neumann's epist. de bibl, Halensi 
pag. 4 ſteht und von Dreyhaupt weiter verbreitet ift. 
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Het gethan, aber Riemand betrieb die Anjchaffung der Bücher mit 
felcyem Eifer als der Gründe Es wurden in biefer Zeit Bilder 


gar Ausihmüdung des Bibliothefraumes und Repofitorien angefchafft 


umd die geichenften Bücher regiftrirt. 
| Das Lokal, weldyes zur Aufbewahrung der Bibliothek beftimmt war, 
war ber obere Theil der gewölbten Safriftei in der Kirche U. 8. Frauen. 
Bon großer Bedeutung für die Bibliothef war es, daß bie 
Berwaltung derfelben dem 1581 zum Oberpfarrer zu U. 8. Frauen 
und Superintendenten ernannten Dr. theol. Joh. Olearius übertragen 
wurde. Er ließ es nicht blos bei Anfchaffung theologifcher Werke 
beiwenden, fondern zug auch Gefchichtöwerfe mit in den Bereich der 
anzufchaffenden Bücher. Die Idee, cin befondered® Gebäude für bie 
Bibliothek zu erbauen, welches zugleich zu Wohnungen für die Geift- 
lichen dienen Fönnte, ift von Dlearius ausgegangen. Das Kirchen 
Kollegium beichloß mit Genehmigung des Rathes als Patrons der 
Kirche, auf diefen Plan einzugehen. Da dem Kirchen: Kollegium bie 
zum Bau eines Hauſes nöthigen Geldmittel fehlten, fo verſprach der 
Rath der Stadt Halle die Gelder vorzufchießen, und fo wurde denn 
am 1. Mai 1607 durch die beiden Mitglieder des Kirchen Kollegii, 
Thomas Brüdner und Lorenz Müller, Jeremias Schaller's Haus für 
400 Bulden erfauft. Das Haus wurde fofort niedergeriffen und 


der Neubau begonnen. Der Bau dauerte drei Jahre und verurfachte 


eine Schuldenlaft von 14,000 Gulden, die von dem Rathe vorges 
ſchoſſen, aber durch jährliche Abzahlungen bis 1641 nebft ten Zinfen 
abgetragen wurden. Um die Schulden zu deden wurde am Sonn 
tage Duafimodogeniti 1609 in allen drei Stabtfirchen nicht nur zu 
Beiträgen aufgefordert, fondern ed wurden auch Haus⸗ und Kirchen = 
Kolieften veranftaltet und einige Kircheneinnahmen dazu beftimmt. 
Außerdem überwied der Rath dem Kirchenfollegio mehrere Straf 
gelder als Schenfung zu gleichem Zwecke. Die milder Beiträge find 
fehr bedeutend und geben Zeugniß von hriftlicher Milde und reger 
Teilnahme‘ an dem begonnenen Werke. So fchenfte den 20. 
Gebruae 1610 Johann Eigismund, Kurfürft von Brandenburg, 
„aus chriftlicher Milde und. Devotion“ 300 Fl., Chriftian Wilhelm, 
poRulirter Erzbifchof, 200 Fl., die Schöppen zu Halle 100 Fl., 1615 
Frau Liebmann 100 Thlr., 1617 Hieronymus Wolff's Erben 761. 
5. Meißniſch. In Bolge folcher und vieler anderer Liebesgaben fonnte 
in der unter ber Bibliothefftube ſich befindenden Konventftube mit 
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Recht folgende Infchrift angebracht werden: „Multorum struitur studio 
sumptuque priorum Colligat ut saros Bibliotheca libros. Christe 
ducum benedic sceptris, procerumque salinis urbis in hoc operam 
qui posuere decus.* Das Bibliothefgebäude ift mafftv, drei Stod— 
werfe hoch und fteht an der Süpweftfeite der Kirche U. L. Fraum, 
aber durch den Kirchhof von ihr gefchieden, mit neun Yenfter Yront 
nad dem Marftplage zu, mit der Seitenfront von acht Yenftern der 
Kirche zugewendet. Die untere Etage bietet gewölbte Räume für 
vier Berfaufsläden dar. Eine fteinerne, fchöne Wendeltreppe führ 
bis auf den Boden. Die mittlere Etage umfaßt den hellen Biblio 
thefiaal mit neun Benfter Front und fünf Fenſter an der Mitternadt: 
feite und eine Stube mit einem Durcdhgange nad) der Treppe, zu 
welcher man auch direft von dem Bibliotheffanle aus gelangen kam. 
Die obere Etage enthält Wohnungen, die einige Zeit Geiftliche, beſon⸗ 
ders der Oberprediger, inne hatten. Der Bibliotheffaal, der die ganze 
Länge und Breite des Haufed einnimmt, war früher gemwölbt, bis 
das Dedengewölbe an einer Stelle einftürzte und eine Balfendede 
für zwedmäßiger erfannt wurde. 

An Dlearius’ Stelle trat 1611 Bafilius Bruder, weldyer jedoch 
ihon 1612 durh Johann Salwart (Salbart) erfept war, 
unter deſſen Leitung die Bibliothef durdy ein reiches Geſchenk dei 
Hallifchen Rathes bereichert wurde. Der Rath erfaufte naͤmlich durch 
Bermittelung des Salzgräfen Dr. Kaspar Goldftein von dem Kurfürſtl. 
Brandenburgifchen Geheimrathe und Oberfämmerer Johann Kaflmir, 
Grafen von Lynar, die Bibliothek des Kanzlerd Lambert Diftelmeyer 
für 4200 Fl. (ſie beftand aus 1100 Folianten, 800 Duartanten 
und 1400 Oftavbänden) und ließ fie der Bibliothek einverleiben. 
Außerdem floffen der Bibliothek reihe Spenden zu, fo baß mit 
Einfhluß der oben erwähnten 761 Fl. von den Erben de 
Affefford des Schöppenftuhl® Hieronymus Wolff die Einnahme 
bes Jahres 1617 fih auf 1146 8. 3 ©r. A Pf. belief. © 
wurden neue Repofitorien gemacht, die Bibliothef ward aufgeftellt, 
wobei die biöherige Ordnung: libri theologici, juridici und historici, 
nad) den Formaten und auch im Allgemeinen nad) den Difciplinen 
abgetheilt, beibehalten wurde. Außerdem ließ man von einem Kupfer: 
ftecher aus Leipzig den Bibliothefftempel ftechen (eine Maria mit dem 
Sefusfindlein im Arm und darunter ftehendem Stadtwappen) und 
flebte 1619 in 5000 Bücher die mit demfelben verfehenen Zettel. 
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Obwohl durch bie furchtbare Roth des breißigiährigen Krieges auch 
Halle fehr viel zu leiden hatteg fo war es boch möglich, 1641 bie 
legte Rate der Bibliotheffchulden an den Rath zu zahlen, ohne daß 
das Kirchenärar bedeutende Anftrengungen dazu zu machen brauchte; 
denn auch in biefer Zeit fehlten milde Beiträge nicht und fie ſowie 
die Sammlungen gaben fo günftige Refultate, daß manche Jahre 
100 — 250 #1. eingenommen wurden, Bücher wurden in den Jahren 
1630— 49 nicht angefhafft.e Die mehrfach fih findende Angabe, 
dag Wallenftein aus der Marienbibliothef, die oft mit Unrecht Raths⸗ 
bibliothek genannt ift, die werthvollften Bücher feinem Aftrologen 
Joel Pinovio gefchenft habe, ift bereitd von ©. Fr. Neumann in 
ſ. epist. de bibl. Halens. pag. 12 widerlegt und fann fi} nur auf 
die erzbifchöfliche Bibliothek auf der Moripburg beziehen. Von den 
feit der Gründung der Bibliothek angefchafften Büchern fehlt fein 
bebeutende® am Ende bed breißigiährigen Krieges und von den feh- 
lenden ift bei den fpätern Revifionen deren Verbleib (Dubletten wur- 
ben zu Zeiten verkauft) angegeben. Unter dem Bibliothefar oh. 
. &äfar (1641 — 1687) wurden vorzugsweiſe hiftoriihe und kosmo⸗ 
graphifche Werke, Neifebefchreibungen, Atlanten, zwei Globen und 
die bis 1657 erfchienen Bände des Theatrum Europ. angefauft. In 
den folgenden Jahren wurde die Bibliothek durch Anfauf der Bücher- 
fammfungen des Stadtſyndikus Dr. Ehr. Wilhelm Stiffer (+ 1651), 
bed Oberbornmeifterd Dr. Gottfr. Schäffer (+ 1676), diefer mit dem 
Manuffript einer deutfchen Heberfegung von Pabrotzki's böhm. Chronik, 
fowie des Dr. Joh. Gottfr. Stuͤtzing Ct 1684) vermehrt. Gefchenft 
wurden mehrmald von dem Rathe nicht unbedeutende Summen von 
Strafgeldern mit der befonderen Beflimmung, dafür Topographien 
anzufaufen; außerdem von dem Rathömeifter und Aſſeſſor des Schöp- 
penftuhls Joh. Andreas Ddel der Codex Theodosianus Lugd. 1665 
vol. II. 1679 wurde ein Bad Bücher von der Wolfenbütteler Biblio- 
thef der unfrigen verehrt und 1686 von dem Salzgräfen Br. Hohn» 
borf dad Diarium Europaeum Frft. 1657 — 83 in Al Theilen. Einen 
erfreulichen Zuwachs erhielt die Bibliothek durch den Adjunft an ber 
Kirche zu U. 8. Frauen Johann Müller (+ 1682), der in feinem 
Teftamente der Bibliothek 200 werthvolle Bücher theologifchen Inhalts, 
nebft 1°/, Pfannen Deutfh und 1 Pfanne Outjahr vermachte. Der 
Ertrag der Soolgüter war bie erfte feſtſtehende jährliche Einnahme 
zur Anfchaffung von Büchern und belief fih jährlih auf 10— 12 
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Thlr. Der Nachfolger Cäſar's, der Kirchenvorfteher. und Weorthalter 
Johann Meldior Hoffmann (+ 1798), fuchte beſonders unter ver 
Hand Bücher zu faufen und verfuhr hierbei mit Umficht und Glüd. 
Unter ihm kam 1690 die werthvolle Bibliothek des Aſſeſſors des 
Schöppenftuhld Dr. Joachim Delhafen zur Bibliotbef. Schon früher 
hatte Delhafen feine anfehnliche und werthvolle Bibliothek mit Vors 
behalt des Nießbrauchs auf Lebenszeit und mit der Bedingung, daf 
diefelbe ungetrennt und befonderd in der Bibliothek aufgeftellt werden 
follte, der Bibliothek vermadht. Bald nad feinem Tode wurden bie 
Bücher, aus 1600 Bänden aus allen Wiffenfchaften, befonders aus 
italienifchen und franzöfiichen Werfen beftehend, welche Oelhafen auf 
feinen mehr als neunjährigen Reifen durch Frankreich, Stalien, vie 
Niederlande und Deutſchland gefammelt hatte, auf der Bibliothel 
in einem befonderen großen Repofitorio aufgeftellt, über welchem fid 
Oelhafen's Bildniß mit einer längeren, auf feine Schenfung bezuͤg⸗ 
lichen lateiniſchen Infchrift befindet. Im Jahre 1692 wurde des 
Oberbornmeiſters Joh. Joachim Hagen Bibliothek, aus angeblich 400 
Bänden beftchend, für 30 Thlr. gefauft. Um nun auch die Biblio; 
thef durch die Disputationen, Patente und Echriften der eben gegrün- 
beten Univerfität zu bereichern, faßte dad Kirchen » Kollegium 169 
den Beichluß, dem Pedell jährlih zwölf Gr. für Ueberbringung 
derfelben zus geben, die aber ſchon 1695 auf 16 Gr. erhöht wurden. 
In den Jahren 1712 — 1713 wurde der Catalogus bibl. Marianae 
und Oelhafianae fauber abgefchrieben, nachdem eine genauere Recherche 
ald fonft vorgenommen war. 1718 erhielt die inzwifchen durd ver 
fchiedene Ankäufe vermehrte Bibliothek einen neuen Zuwachs burd 
die ihr von dem Rathsmeiſter Andreas Ockel (+ den 13. März 1718) 
legirten,, trefflichen biftorifchen Werfe. (100 Folianten.) 

Der Bibliothekar, Profeſſor der Philoſophie Dr. jur. Johann 
Gottlieb Heineccius, von 1717 — 1722, fchaffte fein einziges Bud) an, 
vergaß fogar die Bibliothef zu öffnen und that für diefelbe gar nichte, 
Die einzigen Rechnungen ftammen von 1717 her, wo das Ahfehren 
der Bücher mit einem Thaler bezahlt wurde, und noch eine frühere 
Bücherrechnung von 2 Thlr. 18 Sgr. Bür die Inventur wurden 
bein Notar und Zeugen 6 Thlr. gezahlt und dabei waren für 2 Thlr. 
2 Gr. Wein und Bier vertrunfen. Durd) Heineccius' Nadyläfftgfeit und 
durch die geringen Einnahmen fah das Kirchenfollegium ſich veranlaßt, 
ihm feinen Dienft zu fündigen. 1725 wurde vom Kirchenfollegium 
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beichlofien, den feit mehreren Jahren unterbliebenen Rießbrauch ver 
Einnahmen von den Müllerfchen Soolgütern von 1726 ab der Biblio: 
thef zur Anfchaffung von Büchern wieder zugumenden. Am 6. Rovems 
ber 1725 fchenfte der Geheime Rath Profeſſor med. Friedrich Hoffs 
mann feine aus Alabafter gefertigte Büfte, die der Bibliothek zur 
Zierde gereicht und gern angenommen und aufgeftellt wurde, Wähs 
rend der Amtsführung des Bibliothefare Dr. Johann. Georg Francke 
(1727 — 1755), welcher Mitglied des Kirchenkollegii, Oberbornmeifter 
und Affeffior des Schoͤppenſtuhls war und die Bibliothefarftelle ohne 
Gehalt verwaltete, erhielt die Bibliothek 1732 durch den Geheimen 
Rath Profeſſor Friedrich Hoffmann als Geſchenk verjchiedene theolo⸗ 
gifche Werfe fowie die von ihm verfaßten mebizinifchen Schriften, 
beftehend aus 102 .%01., 265 Duart., 162 Oftav- und 24 Duodez⸗ 
bänden, mit der Bedingung überwieien, daß biefelben in drei von ihm 
geſchenkten Gitterfchränfen ifolirt aufgeftellt werden follten. Unter 


. den Büchern befinden fich vier Manuffripte, darunter Lutheri prae- 


lectiones in XI]. prophetas minores, J. Jac. Rombachii collegium 
Anti-Socinianum, drei Schriften von Henning Huthmann und zwei 
von Erh. Weigel, fowie ein prachtvoller Koran. Francke hat außer, 
dem unter andern angefauft: Sfelini, allg. hift. geog. Lexikon, Langii, 
Licht und Recht ſechs Bände, Luͤnig's Reichs⸗-Archiv die erften elf 
Bände, v.. Ludewig consilia Halensia zwei Bände, Chrysostomi 
opera Frkft. 1697 4 Vol., Acta eruditorum Lips. ab a. 1714— 31. c. 
Suppl., Schagfammer der Natur und Kunft oder Bredlauer Samm⸗ 
[ungen 1717-36, Binghami origines — lat. aGrischovio, Hal. 1724, 
10 Thle., Salig, Hiftorie der Augsburg. Konfeffion u. f. w.. Ale 
Rachfolger Francke's wurde 1754 der Profeſſor phil. Johann Friedr. 
Stiebrig gewählt, der dad Amt ebenfalld unentgeldlich zu verwals 
ten verfprady und es bis 1772 inne hatte. Die Ansfichten für die 
Bibliothek waren unter ihm anfang fehr trübe, denn bald brach der 
fiebenjährige Krieg aus, der die unerhörteften Drangfale über Halle 
brachte. In biefer Zeit fchenkte der PBreußifche Kriegsrath, Raths⸗ 
meifter und Erb-, Lehns⸗ und Gerichtsherr Chriſt. Wilhelm Herold 
am 9. Februar 1761 in feinem Teftanıente der Kirche zu U. 8, 
Frauen ſechs Pfannen Gutjahr, von denen die Einkünfte von zwei 
Pfannen der Bibliothek zu gute fommen follten, jedoch fo, daß erft 
nad feinem Tode, der den 10. Aprif 1768 erfolgte, dieſelbe den 
Nießbrauch zur Vermehrung der Bücher haben ſollte. Bedeutender 


[4 
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aber für den Bibliothefar war dad Vermächtniß der verwitweien 
Profeffor Anna Regina Wiedeburg geb. Biel, welche in ihrem am 
9. April 1766 publicirten Teftamente ber Kirche zu U. 2. rauen ih 
Salzkoth zum Bieber mit dem dazu gehörigen Gerenthe, — 11°], Bian- 
nen Deutfch und vier Pfannen Gutiahr, — bergeftalt beftimmte, daß 
dies indgefammt immerwährend bei ber Kirche behalten und das Sit 
henfollegium alljährlich einem habilen Pfänner und vorzüglich dem, 
aus dem Kirchenfollegio beftellten Bibliothefario in Verfied und Ber 
fagung gegen baare Pränumeration geben und mithin die davon 
abhangende Emolumenta gönnen folle. 1793 wurde dad Kothgebaͤude 
für 200 Thlr. Gold der Pfännerfchaft überlaffen und der Bibliothe 
far bezog den “Pfännergewinn. Die Ausläufte betrugen 1810: 1% 
Thlr. 12 Gr. 1 Pf. Hatte auch die Bibliothek als folche burd 
dieſes Teftament keinen Bortheil, fo geftalteten ſich doch dadurch bie 
Verhältniffe befier, als der Bibliothefar dadurch Emolumente erhielt 


und weil von anderer Seite der Bibliothef Schenkungen zufiekn, . 


befonderd durch das Vermächtniß des Cand. jur. Chrift. Gottlob 
Zihadwig CH 3. Sept. 1767), welcher 1767 feinen Nachlaß ber 
Marienbibliothet übereignete. Die Bibliothek, beſonders aufgeftellt 
und mit dem Kamen bed Erblaflerd bezeichnet, enthält 1990 Bänke 
mit drei Bänden Manuffripten, welche Werke aus der Theologie, Phi 
loſophie, Literaturgefchichte, Geſchichte und ihren Hilfswiflenfchaften 
umfaflen, und ift befonderd an feßteren und an Werfen aus ber 
Jurisprudenz und an Differtationen reih. Ginen nicht minder erfreu- 
lichen und fehr wichtigen Zuwachs erhielt die Bibliothek ferner durch 
bie zu verfchiedenen Zeiten 1759 und 1769 erfolgten Schenkungen 
von Büchern durch den Rathömeifter, Hofrat Joh. Wild. Löper. 
Diefe Werke find, gleich den Zichadwig’fchen, in einem beſonderen 
Schranke aufgeftellt und haben einen befonderen Katalog, welche 
152 Bände in Fol. 114 in Quart und 3 in Oktav nachweift. Unte 
ihnen find zu nennen: das Zedler'ſche Univerfallerifon in 68 Bänden, 
Moreri le grand dictionnaire in 8 Bänden, Gruteri inscriptione 
antiquae, Hirsch Münz » Archiv, J. Gerh. Vossii opera, Montfaucon 
bibliotheca bibliothecarum Msptorum nova, Chronicon Gotvicense, 
Basnage annales, Chrift. Wolf's Werke, allgem. Weltgefchichte 70 
Bände, Khevenhilleri annal., Ferdinandi Halleri physiologia. Außer: 
bem legirte er am 5. April 1775 6*/, Pfannen Deutfch, von deren 
Ausläuften fein Erbherrähnig in baulihem Stande erhalten werben, 
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der Ueberſchuß aber zur Anfchaffung von Büchern verwendet werben 
foltte. Die mehrfachen Schenfungen an Büchern fowie vielfache 
Anfäufe von Büchern in Auktionen: nahmen Stiebritz's Thätigkeit 
bebeutend in Anfpruch und mit Freuden lag er einer Beichäftigung 
ob, die ihm jegt einen Genuß von A— 500 Thlr. eintrug. Nachdem 
Stiebrig den 12. Dezember 1772 mit Tode abgegangen war, wurde 
am 14. Sanuar 1773 der Profeſſor theol. Joh. Friedrih Gruner 
(1773 — 78) als Mitglied des Kirchenfollegii unter gleichen Bebin- 
gungen wie Stiebrig zum Bibliothekar ernannt. Gruner fchaffte eine 
Reihe trefflicher Werfe an, 3.38. Pollucis onomast. ed. T. Hemster- 
huis 1706 (Weigel 26 Thir,), Gruteri Inscriptiones, Harduini opera, 
Ughelli Florentini Italia sacra, Muratori Antiquitates Italicae medii 
aevi, Castelli lexicon heptaglott. Lond. 669. Auf Gruner folgte ber 
Profeſſor med. Joh. Gottlieb Kemme, von 1778— 1815. Kemme, 
welcher ſich beſonders für Gefchichte, und zwar vorzugsweiſe für die 
Preußiſche, forwie für Geographie, namentlich Reifebefchreibungen, 
intereffirt zu haben jcheint, fuchte, da der Etat der Bibliothek jährlich 
nur für 50— 60 Thlr. Bücher anzufchaffen erlaubte, in Auftionen und 
fonft auf billigem Wege gute Werfe zu erhalten, fcheute aber auch bie 
Koften für bedeutendere Werke nicht. So erwarb er: Jablonsky und 
Herbſt's Naturgefchichte der Käfer und Schmetterlinge nebft Kupfern, 
Geſchichte der Raftatter Yriebend » Verhandlungen, Camper icones 
herniarum, Meuselii bibl. hist., Lambeccii Comm. de bibl. Caes. 
Vindob., Büſching's Magazin für neuere Gefchichte und Geogr., 
Schroͤckh's Kirchengefchichte, Memoires de l’Acad. des sciences et 
belles lettres de Berlin. Die Einnahmen der Bibliothef wuchfen 
inzwifchen gegen Anfang des neuen Jahrhunderts faft von Jahr zu 
Jahr; da drangen 1806 die Franzoſen in Halle ein und brachten 
gefangene Preußen in die Kirche zu U. 2%. rauen, wo man das 
Kirchengeräth und Aerar wohl verwahrt glaubte, aber leider wurde 
Alles entwendet und baburdy erlitt die Bibliothek großen Verluſt, 
denn von 1806— 9 konnte die Kirche nicht zahlen und bie Forbes 
rungen an bie Kirche wurden durch ein Refkript vom 25. Juli 1812 
niebergefchlagen. Nach Kemme's Tode (1815) wählte das Kirchen» 
Kollegium zu U. L. Frauen den Profeſſor Traugstt G. Voigtel 
zu feinem Nachfolger, welcher die Aufftelung eines neuen, leider bie 
Titel der Bücher mangelhaft und ungenau angebenden Kataloge in 
vier Bänden veranlaßte. Im Jahre 1816 Fam Kemme's nachgelaf 
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fene Bibliothek mit 3650 Bänden, meiſtens mebizinifche Schriften, zur 
Bibliothek mit der Bedingung, daß fie befonderd aufgeftellt und 
getrennt bleibe. Ein bedeutended Unglüd betraf die Bibliothef am 
22. April 1819 dadurch, daß die gemölbte Dede des Bibliotheffanlet, 
die ſchon feit längerer Zeit Riffe gehabt hatte, einftürzte und Bücher 
fowie Bücherbretter zertrümmerte. Wenn nun auch das Aerarium 
der Kirche zu U. 8. rauen die Koften des Baued trug, fo envuct 
der Bibliothef durch dieſes Unglück für neue Repofitorien und andere 
Sachen eine Schuldenlaft von 234 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf., die ef 
abgetragen werden mußte, bevor man an Anſchaffung von Büchern 
denken durfte. So kam ed, daß bis 1824 Feine Bücher angeichaftt 
wurden. Obwohl die Bibliothek bis 1821 geſchloſſen blieb, fo fand 
Voigtel, deſſen Zeit und Thätigfeit durch andere Gegenftände in 
Anfpruch genommen wurde, doch nicht eher Zeit, die jegt höchſt noth⸗ 
wendige Revifion vorzunehmen, ald in den Monaten Juni, Juli und 
Auguft 1825, wo ſich das erfreuliche Refultat ergab, daß ſehr wenige 
Bücher bei diefem Unglüde zertrünmmert oder abhanden gefommen 
waren. Da das Einfleben der dad Bibliothekfiegel tragenden Zettel 
unbequem und unzuverläflig war, fo wurde ein Stempel angeſchafft, 
der die Worte trägt: „Marien-Bibliothek zu Halle.“ 

Bisher waren wegen Mangeld an bedeutenden Bonds nur ein: 
zelne Werfe aus den verfchiedenen Wiflenfchaften angeſchafft, bald 
biftorifche und theologifche, bald philologifche, juriftifhe und medi⸗ 
zinifche. Sept aber wurde eine Verordnung des Konſiſtoriums vom 
29. Oktober 1803, die gänzlich außer Acht gelaffen war, wieder in 
Erinnerung gebracht, „daß vorzüglich auf Anfchaffung der alten und 
neuen Bücher, die den Preußiſchen Staat betreffen, Rüdficht zu neb- 
men fei. Voigtel fchaffte nun an Kamptz's Annalen und Jahrbücher, 
Geſetzſammlung ꝛc. u. ſ. w. Diefe Bücher, die meift von dem Publi⸗ 
um begehrt wurden, abforbirten einen großen Theil der Einnahme 
und verhinderten zwar nicht gänzlich die Anfchaffung mancher für 
die Preußifche Gefchichte wichtigen Schriften, fchmälerten aber doch die 
Ermwerbung derfelben in größerem Maßſtabe. Daher gab der Halliſche 
Magiftrat in der Zufchrift vom 26. Juli 1838 ale Patron der Kirche 
dem Profeſſor Voigtel zur Berüdfichtigung : „die Vermehrung ber Biblio» 
thek ſoviel ald möglich durch Ankauf in den vorfommenden Auftie 
nen zu bewirken, da der Fond fehr Hein fei; dagegen aber in Zukunft 
den Anfauf von der Geſetzſammlung, Amtsblatt, Kamptz's Annalen 
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und Jahrbüchern nicht weiter aus den Buchhandlungen zu bewir- 
fen." Bon theologifchen Werfen, für deren Anfchaffung die Biblio- 
thef gegründet war, wurbe unter Voigtel's Verwaltung nur das Cor- 
pus Reformatorum ed. Bretschneider Bd. 1—10 und Strauß 
Leben Jeſu 1. Ausgabe angefhafft. Nach Voigtel's Tode (+ 1843) 
wurde der Oberbergrath Profeſſor Ernft Friedrich Germar, gleich 
feinem Borgänger Mitglied des Kirchemtollegii, zu feinem Nachfolger 
erwählt, nachdem die Verhältniffe der Bibliothek feft geregelt‘ und die 
Zahl der Beamten fowie deren Funktionen genau durch ein von 
Germar entworfened Regulativ vom 13. Juni ej. a. beflimmt waren. 
In diefem aus 32 98. beftehenden Regulative wird außer Anderem 
Folgendes feftgefegt: Die Auffiht und Verwaltung fteht dem Kirchen⸗ 
follegium zu. Die Beamten der Bibliothek find: ein Bibliothekar, 
Biblivthefs Sekretär, feit dem 28. Juni 1843 Dr. Friedrich Karl 
Knauth, Kollege an der Realjchule, der dad Verleihen der Bücher zu 
beforgen bat, und ein Bibliothefdiener, der Kirchhüter Martin, nad) 
deſſem Tode der Küfter Karbaum. Die Bibliothek ift wöchentlich an 
zwei Tagen je eine Stunde geöffnet, den Fremden der Zutritt erleich- 
tert und den Einheimifchen die Benutzung in größerem Umfange 
geftattet. Die Anfchaffung neuer Werke ift zwar dem Bibfiothefar 
überlafien; da jedod) der zur Vermehrung verfügbare Fond eine Aus⸗ 
dehnung über verfchiedene Bacher nicht zuläßt, fo follen nur Werke, 
welche wiflenjchaftliche Theologie oder vaterländiiche Geſchichte, ins⸗ 
befondere Geſchichte der Provinz und vorzugsweile der Stadt Halle 
betreffen, durdy Ankauf erworben werden. Die Bibliothek wird jähr- 
lid) durch zwei Deputirte des Kirchenfollegii revitirt. Der Fond für 
Anfchaffung der Bücher ift auf 150 Thlr. incl. Buchbinderlohn feft- 
geſetzt. Die Benutzung fteht zu: der hiefigen Geiftlichfeit, den Mite 
gliedern ter Univerfität, des Magiftrats, der hiefigen Behörden und 
anderen Einwohnern, die gehörige Sicherheit darbieten oder andere 
Bürgfchaft beibringen. Auswärtige können nur dann bie Bibliothef 
benugen, wenn fie von einer zur Benutzung beredjtigten Perſon 
eingeführt werden und wenn von derſelben Bürgichaft geleiftet wird. 

Da bei einer nach Voigtel's Tode veranftalteten genauen Revis 
fion ſich die große Unvollftändigfeit des Standkatalogs ergab, ber 
eine Revifion fehr erfchwerte, fo wurde von dem Bibliotheffefretär 
ein neuer für das eigentliche Corpus bibliothecae und die Zichad> 
witz'ſche Bibliothek angelegt in vier Bänden Fol. Germar war für 
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die Bibliothek fehr thätig und nahm ben innigften Antbeil an tem 
von dem Sekretär entworfenen Manuffripten » Kataloge, ber 184 
angelegt wurde und 80 Fascikeln mit Handfchriften nachweiſt, ebenſe 
wie an ber Bereicherung ded von dem um die Bibliographie had: 
verdienten Dr. Guſtav Schwetichfe 1826 angelegten Berzeichnifiee 
von Infunabeln auf unferer Bibliothef. Es Eonnte daffelbe nod um 
93 Nummern vermehrt werben, fo daß die Gefammtzahl der Inf 
nabeln 370 beträgt, von denen mehrere bei Banzer und Hain fehlen 
1851 ſchenkte Dr. Guſtav Schwetichke eine Anzahl befonverd auf 
Halle bezügliche Schriften und ſechs Manuffripte, darunter die Briet 
Klopſtocks an Hemmerde wegen der Herausgabe feined Meffind, und 
unter den Schriften ein Exemplar der Hallifchen Heiligthlimer, (unvol: 
ftändig zwar, aber zur Ergänzung des Exemplars in unferer Biblio 
thef fehr wichtig). Diefe gefchenften Bücher find ebenfalls in einem 
befondern Schranke aufgeftelt. Während durch Boigtel von 184 
bis 1843 259 Bände angefchafft waren, ftieg die Zahl des Zumad- 
fe® unter Germar von 1843 — 53 auf 915 Bände. Germar farb 
am 9. Juli 1853 und am 16. Juli wurde der Superintendent unt 
Dberprediger Profeffor Dr. K. Chr. Leberecht Franke als Bibliothe 
far gewählt. Einen fchönen Zuwachs erhielt die Bibliothek durch 
Händeld Werke, weldhe von dem Geheimen Kommerzienrath Bude 
ter gefchenft wurden, und durdy 30 Aquarellen, die Baubdenfmäle 
Halle's darftellend, welche von dem Maler Grell gemalt theils der 
Bibliothek gefchenkt, theild von ihm erworben wurben. 

Die Zahl der Bücher beträgt 18,000, von denen ber größefe 
Theil die verfchiebenen Difciplinen der Theologie und der Gefchichtd- 
Wiffenfchaften behandelt. Vorzugsweiſe ift bie vaterländifche, beſon⸗ 
ders Preugifche Gejchichte und ganz befonders die Halle's vertreten. 
Reich iſt die Bibliothek zu nennen an theologifchen Schriften aus 
dem Zeitalter der Reformation und an Ylugblättern, Brofchüren x. 
aus ber Zeit des breißigiährigen und fiebenjährigen Krieges. {m 
Auguft 1863 erhielt die Bibliothek einen höchft ſchaͤtzenswerthen 
Zuwachs durch den ehemaligen Kondirektor der Brandefchen Stif⸗ 
tungen, jebt Rektor Dr. Edftein in Leipzig, welcher feine Samm⸗ 
lung von Büchern und Manuffripten, die auf Halle Bezug 
haben, derſelben bei feiner Berufung nad, Leipzig ſchenkte. ine 
bebeutende Sammlung von Kammerverhandlungen konnte ebenfalld 
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VID. Die öffentliche Bibliothek der Francke ſchen Stiftungen. 

Sie befigt mehr ald 30,000 Bände, eine Anzahl von Hand- 
fhriften und eine werthvolle Sammlung von Kupferftihen. Vorwie⸗ 
gend in ihr ift die theologifche Literatur vertreten, doch ift fie auch reich 
an gefhichtlihen und geographifchen fowie an Werken ver Flaffiichen 
und deutfchen Philologie. Die Bibliothek, an welcher ein Oberlehrer 
ber Iateinifchen Hauptſchule als Bibliothefar fungirt, befindet ſich 
‚in einem eigenen, 1728 vollendeten, maffiven zweiftödigen Gebäude 
rechts im Vorderhofe der Francke'ſchen Stiftungen, ift in bemfelben 
in einem 102 Fuß langen und 36 Fuß breiten Saale im oberen 
Stockwerke in großen vergitterten Schränfen aufgeftellt und ift zweis 
mal in der Woche für Jedermann geöffnet. 

Außer der Bibliothek befiten die Stiftungen an wiflenfchaftlichen 
Sammlungen aud) nod) 

1. eine reichhaltige, ihr von dem Hofrath Keferftein gefchenfte 
Mineralien: Sammlung, welche auf dem Königlichen Pädagogium 
untergebracht ift, während die 1853 dazu gefchenfte Dibliothef im 
Bibliotheks Gebäude fich befindet; ferner 

2. ein auf dem unteren Boden des Vordergebaͤudes aufgeſtelltes, 
merkwuͤrdige Gegenſtaͤnde aus dem Reiche der Natur und der Kunſt, 
fowie Fulturbiftorifch intereffante Gegenftände enthaltended Natura» 
liensKabinet, von welchem jedoch einige Haupttheile, namentlich 
eine fchöne Sammlung von Konchylien, ausgeftopften Vögeln ıc. an 
die Realfchule abgegeben worden find. 

Unter den vielen, im Beftge hiefiger Behörden und ‘Privaten 
befindlichen Bibliotheken gedenken wir. 


IX. der des Königlichen Oberbergamis, 
welche ſich gegenwärtig Kl. Klausftraße No. 12 befindet. Diefelbe 
enthielt 1865, ausweislich des über fie 1845 neu angelegten Reper- 
torit, über 660 Werfe über Mineralogie und- Geognofle, gegen 330 
Werke über Bergbau, Hütten» und Salinen - Kunde, 265 über 
Mathematif, Mafchinenichre und Aftronomie, 300 über Phyſik und 
Ehemie, 82 über Baukunft, 128 über Technologie, gegen 330 Werte 
über Land» und Forts Wirthfchaft, 130 über Geographie und Sta— 
tiftit, 42 über Geſchichte, 52 Reifebefchreibungen, 40 über Zoologie, 
Botanif ıc., außerdem nahezu 240 einzelne Werfe über Staats⸗ und 
Kamerals Wiffenfchaften und fonft gemeinnügigen Inhalts, darunter 
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auch die Encyklopädie der Wiſſenſchaften und Künfle von Eric un 
Gruber fowie eine größere Anzahl periodifcher Zeitfchriften. 

Unter den vielen Privatbibliotheken zeichnet fich die des Dr. 
med. J. Rofenbaum (Gr. Schlanım No. 4) durch ihren Umfang von 
ca. 10,000 Bänden und ihren Reichthum an feltenen und alten 
Drudjahen aus. Sie befteht überwiegend aus mebdizinifchen 
und philologifcdyen Werfen. 


C. Periodiſche Literatur. 
An periodiſchen Schriften erſcheinen hier: 


a. Im Verlage von Hermann Berner, Gerlags-, Sort⸗ 
ments» und Antiquariatd » Buchhandlung, Gr. Ulrichsſtraße No. 8): 


1. Wohnungs -» Anzeiger und Adreßbuch für die Gefammiftadt 
Halle a. d. S. Herausgegeben von Hermann Berner. — Erideint 
jedes Jahr im Januar. 


b. Im Berlage der Buchhandlung des Waifenhaufes: 


2. Hallifches Tageblatt. Fortſetzung des Hallifchen patriotiſchen 
Mochenblattd zur Beförderung gemeinnübiger Kenntniffe und wohl: 
thätiger Zwede. Redakteur: Profeſſor Dr. Herbberg (feit Januar 
1866). Auflage 2500 Exemplare. Inferate A Zeile 1'/, Sgr. Bei 
lagen zu 2500 Exemplaren 2 Thlr. 

3. Miffionsnachrichten der Oftindiichen Miſſions-Anſtalt zu Halk, 
in vierteljährlichen Heften herausgegeben unter Mitwirkung bed Dr. 
Graul (1864 geftorben) vom Direktor Dr. G. Kramer. 17 Jahr: 
gänge. 1865. A Hefte 10 Sur. 


c. Im Verlage von Julius Fride, (Buch - und Antiquariate: 
Handlung, Barfüßerftraße No. 10): 


4, Neue Halliiche Zeitung. Kreisblatt und amtliches Berord- 
nungsblatt für den Eaalfreis. Redakteur: Rovalid Jäger, Preis 
in Halle 2 Thlr., auswärts 21, — 3 Thlr. inch. Poſtzuſchlag. 
Inferate A Zeile 1 Sgr. Beilagen 15 Sgr. Auflage 600 Erem 
plare. 

5. Der fleine ‘Ziondfreund für Jung und Alt. Herausgegeben 
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von Georg Wilhelm Schulze (Prediger für Israel in Berlin). 
5. Sahrgang. 1865. 12 Nrn. 12 Ser. 


d. Kommiffionsverlag von Otto Hendel, Cerlags⸗Buch⸗ 
handlung und Buchdruderei, Morigzwinger No. 12). 


6. Zeitfchrift des [andwirthfchaftlichen Gentral s Bereind der Bros 
vinz Sachſen. Redakteur: Defonomie Rath Dr. Stabelmann. 1865. 
22, Jahrg. 12 Nrn. a 1%, —2 Bogen. 1 Thlr, 


e. Verlag von Rihard Mühlmann, Guch- und Kunft: 
handlung — Verlag, Sortiment und Antiquariat —, Barfüßerftraße 
No. 14), 


7. Eine bibliographifche Zeitfchrift, die in zivanglofen Nummern 
erfcheint und gratis geliefert wird, ift in Vorbereitung. 


ſ. Berlag von E& EM. Pfeffer, (Verlags: Buchhandlung, 
| Marktplatz No. 20), 


8. Zeitfchrift für Philoſophie und philofophifche Kritik, im Ver⸗ 
eine mit mehreren Gelehrten herausgegeben vom Profeſſor Dr. 3.9. 
von Fichte, Profeſſor Dr. Herm. Ulrici und Pfarrer Dr. 3. U. Wirth. 
Neue Folge. 46. Bd. 2 Hefte. 1%, Thlr. 

9, Zeitfehrift für wiffenfchaftliche Theologie. In Verbindung mit 
mehreren Gelehrten herausgegeben von Profeffor Dr. A. Hilgenfeld. 
8. Jahrgang 1865. A Hefte. 22/, Thlr. 


g ©. Schwetſchke'ſcher Berlag, (Marktplatz No. 20.) *) 


10. Halifhe Zeitung im ©. Schwetſchke'ſchen Verlage. (Hals 
lifcher Kourier). Politiſches und literarifched® Blatt für Stadt und 
Land. Redakteur Dr. Schabeberg. In Halle A Thlr. 24 Sgr., 


*, Die Hiervon verfchiedene, urfprünglih unter der Firma: Carl Her: 
mann Hemmerde, bereitö im Jahre 1738 begründete Berlagshandlung von E. 9. 
Schwetfäte u. Sohn if feit 1852 in Braunſchweig. Dagegen ift mit obigem 
Berlagd s @efchäft eine Buchdruderei (1733 durch E. H. Hemmerde gegründet), eine 
Schriftgießerei (felt 1828) und Stereotypie (feit 1835) vereinigt. Roc älter als 
die Verlagshandlung von C. A. Schwetſchke u. Sohn Ift die Canſtein'ſche Bibel: 
anftalt, welche bereitö 1712 ihre reich gefegnete Tätigkeit begann. Wohl die älteſte 
Buchhandlung bierorts ift Die Waiferihäufer Buchhandlung, deren Entſtehung in die 
legten Jahre des 17. Jahrhunderts (1698) zurüdführt. 

vom Hagen, Hall. 38 
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auswärts 5 Thlr. 20 Sgr. Imferate A Zeile 1, Sgr. Bellagen 
1700 für die Stadt Halle 2 Thlr. Auflage 4750. 

11. Der Comptoiriſt. Wochenſchrift für Verbreitung kaufmanniſchet 
Stenntniffe, befonder® unter Handlungs » Gehilfen und jungen Kauf 
leuten. Redigirt von Dr. Julius Schadeberg. — Jahrg. 1865. 
52 Nummern 3 Thlr. Inferat à Zeile 1%, Sgr. Auflage 500, 

12. Die Natur. Zeitung zur Verbreitung natunviflenfchaftlicher 
Kenntniß und Naturanfchauung für Lefer aller Stände. Herausge⸗ 
geben von Dr. Dtto Ule und Dr. Karl Müller. 14. Jahrg. 1865. 
52 Nrn. 3 Thlr. 10 Ser. | 

Dazu ald Beilage: Literaturblatt von Dr. Otto Ule. 

Dagegen ift die im Verlage von C. A. Schwetichfe & Sohn 
(ſ. Anmerkung umftehend) von Jahre 1785 ab erfchienene „Allgemeine 
Literaturzeitung* bereitd mit dem Jahre 1849 eingegangen. 


D. Buch-, Antiquariats- und Mufitalien = Handlungen. — 
Leihbibliothefen. 


Außer den vorftehend sub C. aufgeführten 7 buchhänplerifchen 
Firmen ift der Buchhandel hierortd zur Zeit noch durch folgende 16 
Firmen vertreten, welche zum Theil eigene wiſſenſchaftliche und belles 
triftifche Lefezirfel unterhalten : 

Buchhandlung von Eduard Anton, Gr. Steinftraße No. 8; 
Buch- und Kunft- Verlag von G. Emil Barthel, Barfüßerftraße No.14; 
von Canſtein'ſche Bibelanftalt auf den Waifenhaufe; Buch- und 
Antiquariats = Handlung von I. Ch. Gräger, Scyulgafle No. de; 
Antiquariatd « Handlung von Rich. Fr. Haupt, Gr. Ulrichsſtraße 
No. 17; Bud): und Antiquariat» Handlung von Karl Hein. Herr 
mann, Schnerftraße No. 24; Berlag von Ed. Heynemann (zugleid 
Bucdhdruderei= Befiger), Sandberg No. 1; Buchs und Wufifalien: 
Handlung (zugleid) Mufifalien » Leihinftitut) von Chr. Heint. Karm⸗ 
rodt, Gr. Steinftraße No. 67; G. C. Knapp's Verlag, Mühlgraben 
No. 1; Lippert's Buchs, Kunft- und Muflfalien» Handlung (jet 
Mar Keferfteim, Alter Markt No. 3; Antiquariatshandlung von 9. 
3. Lippert, Mittelftraße No. 1; Buch» und Antiquariat s Handlung 
von 9. Peterſen, Schulberg No. 17/18; Pfeffer'ſche Buchhandlung 
Marftplap No. 20; Antiquariats-, Sortiments und Berlage - 
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Buchhandlung von H. W. Schmidt (zugleih Buch⸗ und Mufi- 
faliens Druderei »Befiter), Rannifche Straße No.1; Buchhandlung 
von Schrödel und Simon, Markt No. 23; Verlags⸗, Sorti⸗ 
mentd- und Pntiquariats- Buchhandlung von H. Taufch (zugleich 
Leihbibliothefar), Gr. Steinftraße No. 63. 

An Leihbibliothefen waren 1865, außer dem oben gedach- 
ten Karmrodt'ſchen Muftfalien » Leihinftitute vorhanden: | 

Die Leihbibliothefen von E. Kraufe, Rathhausgaſſe No. 19; 
E. Schmidt, Kl. Schlamm No. 1; Tauſch (f. Buchhandlung); K. 4. 
5. Wolff, Brüderftraße No. 15. 


Achtzehnter Abſtchnitt. 


Wiſſenſchaftliche und Fortbildungs-Vereine. Geſell- 
ſchaften und Inſtitute zur Förderung der Künſte, 
der Humanität und der Gefelligkeit. 


1. Bie naturforfhende Seſellſchaſt. 


Di „naturforfchende Geſellſchaft,“ — geftiftet im Jahre 1779 von 
dem damaligen Studirenden der Theologie, fpäteren Erziehungsrath in Schles 
fin, 3. G. ©. Löwe und zwei andern Freunden der NRaturwiffenfchaft, die 
fih den durd feine Raturkunde berühmten Kriegsrath von Leyßer zum Prä- 
ſes erwählten, — bat zum Zwede: gegenfeitige Belehrung und Förderung 
neuer Forfchungen im gefammten Gebiete der Naturwiflenfchaften. Sie hält 
zu dem Ende alle vierzehn Zage in dem ihr überwiefenen Lofale im Refi⸗ 
denzgebäude Sigungen, in deren jeder ein oder mehrere größere Vorträge 
gehalten und Fleinere Mittheilungen gegeben werden, über welche fodann die 
Disfuffioen eröffnet wird. 

Die Geſellſchaft befteht aus ordentlichen, außerordentlichen und Ehren» 
mitgliedern. Die ordentlihen und Ehrenmitglieder find theils einheimifche, 
theils auswärtige, die außerordentlichen nur einheimifche. Die Gefchäfts« 
führung beforgen neun Beamte: ſechs Direktoren (für Zoologie, Botanik, 
Mineralogie, Phyſik, Chemie und Medizin), welche alle zwei Monate im Bräs 
ſidio wechſeln, der Sekretär, der Rendant und der Bibliothekar. 

Die Gefellfchaft veröffentlicht unter dem Titel „Abhandlungen der 
naturforfchenden Geſellſchaft zu Halle” Originalaufläge ihrer Mitglieder aus 
dem Gebiete der gefammten Raturwiflenfchaft und ihre Sipungsberichte, 
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Diefe Zeitfchrift, wovon in der Regel jährlih ein Band in vier Helen 


ericheint, dient ihr zugleich als Taufchmittel, um fich in den Bei der 
Schriften anderer gelehrter Gefellfehaften zu ſetzen, beſonders derer, melde 
in den öffentlichen Bibliotheken der Stadt nicht zu finden find, und gewährt 
fo den Mitgliedern ein Hilfsmittel zu ihren Studien. Die Geſellſchaft 
ſteht in Schriftentaufchverkehr mit zahlreichen wiflenfchaftlicyen Vereinen, 
Akademien 2c. in fat allen Ländern Europa’s und mit einigen in Amerila 
Hierdurh und durch die Gefchenfe von Autoren x. hat fie eine Bibliothel 
von etwa 5000 Bänden angefammelt. 

Die Mittel zur Beftreitung ihrer Ausgaben erhält die Geſellſchaft 
durch laufende Beiträge der einheimifchen Mitglieder. Gegenwärtig fin 
folher Eontribuirenden Mitglieder — neben zahlreichen auswärtigen — 39 
vorhanden, 37 ordentlihe und 2 außerordentliche. Vorwaltend beftehen die 
felben aus Profefforen der Univerfität, Bergbeamten und Xerzten. 


2. Der naturwiffenfchaftliche Verein für Sachſen und Chüringen. 


- Der Berein wurde am 4. November 1647 vom Profeflor Dr. Gie 
bel mit: Dr. Kohlmann, Dr. Andrä (jebt in Bonn), Dr. Garde (in Berlin), 
Dr. Loth (in Ruhrort), Oberlehrer Hellwig (in Erfurt), Chemiker Zeiftel (P), 
Dr. Karl Müller hier (1850 ausgefchieden) als naturwiſſenſchaftliches Kräny 
hen mit vierzehntägigen Verfammlungen gegründet und bei Zunahme br 
Mitglieder am 21. Juni 1848 ald Naturwiffenfchaftliher Berein in Halle 
fonftituirt. Seitdem werden regelmäßige Mittwochsſitzungen in einem hiefigen 
öffentlichen Lofale gehalten und die Verhandlungen gedrudt. Bis zum 
Zahre 1852 erfchienen bei K. Wiegandt in Berlin fünf Jahresberichte (der 
Vte in 4 Quartalheften) und die Mitgliederzahl flieg auf 70. 

Um dem Vereine eine größere Ausdehnung zu geben wurde beſchloſ⸗ 
fen, denjelben in einen fächftfchsthüringifchen umzugeftalten. Der damalige 
Borftand erließ hierzu eine öffentliche Einladung, welcher auch des Ober⸗ 
Präfidenten von Witzleben Exeellenz in den Amtshlättern der Provinz 
die Aufnahme bewilligte. Zahlreiche Beitrittserflärungen geftatteten die Pro 
famation des neuen Vereins fehon im Januar 1853 und wurden die Stw 
tuten auf der am 22. und 23. Juli bier in Halle abgehaltenen erfen 
Generals Berfammlung feftgeftellt. Denfelben zufolge bat der Verein ſich 
zur Aufgabe geftellt: Pflege der Naturwiflenichaften zu Belehrung, Ante 
gung und Unterhaltung, mit befonderer Rüdficht auf die natürlichen Ber 
hältniffe der Provinz Sachſen und Thüringens. Er fucht dieſe Aufgabt 
zu erfüllen durch Vorträge und Mittheilungen fowohl eigener als fremder 
Unterfuchungen in regelmäßig wiederkehrenden Berfammlungen, durch Her 
ausgabe naturwiffenfchaftlicher Schriften, fowie durch Anlegung von Samm 
lungen naturwifjenfchaftlicher Gegenftände und einer Bibliothek. 

Eeitdem werden die wöchentlichen Mittwochsfigungen hier in Halt 
im „Goldenen Ringe,” eine zweitägige Pfingſt⸗ und eine eintägige Herbf‘ 
Generals Berfammlung abwechjelnd in der Provinz Sachſen und in ein 
Thüringifchen Stadt gehalten. Die Mitgliederzahl erhob ſich nur zeitwik 
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auf 300, ſank aber nicht unter 260 herab. Sie wecfelt jährlich um etwa 
30, da die Studirenden und Lehrer, fobald fie das Bereinsgebiet verlaffen, 
wegen des dann eintretenden höhern Beitrags auszufcheiden pflegen. Seit 
1853 publicirt der Verein eine Zeitichrift für gefammte Naturwiſſenſchaften 
in monatlihen Heften (jährlich zwei Bände), welche den Mitgliedern für 
den jährlichen Beitrag von zwei Thlr. geliefert wird, außerdem in Quart 
große monographifche Arbeiten unter dem Titel „Abhandlungen des Natur 
wiffenfchaftlihen Vereines für Sachſen und Thüringen in Halle.” (Verlag: 
K. Wiegandt in Berlin). 

Der Berein befigt eine naturwiflenfchaftliche Bibliothek (gegen 1800 
Bände flark), durch Tauſch mit den eigenen Schriften und durch Gefchente 
gebildet; außerdem naturhiftorifche Sammlungen, annoch Mein, ebenfalls nur 
auf Geſchenken beruhend, endlih an Vermögen ein Feines Lager der eigenen 
Drudicriften, deren ermäßigter Preis, nur für neu eintretende Mitglieder 
‚beftimmt, im Ganzen auf 300 Thlr. abgefchägt if. Die jährlichen Ein« 
nahmen aus den Beiträgen der Mitglieder, deren Zahl mit Einfchluß der 
forrefpondirenden Mitglieder zeither zwifchen 260 — 300 gefchwanft hat, 
fiellen fich auf durchſchnittlich 500 Thaler und werden zu Drudkoften, Erhal⸗ 
tung der Biblothek und Büreaufoften verwendet. 


3. Der thüringifche -Fachfifhe Verein 


für-Erforfhung des vaterländifhen Altertbums und die 
Erhaltung feiner Denkmale wurde am 3. Oftober 1819 durch eine 
Berfammlung von Altertbumsfreunden auf dem Schloffe Saaled bei Cöſen 
gemäß den von dem Landrathe Lepfius entworfenen Grundlinien geftiftet und 
nabm urfprünglich feinen Sig zu Naumburg. Nach den im Jahre 1820 
dafelbft erlaffenen Statuten wollte der Verein durch feinen Namen das 
Gebiet feiner Thätigkeit nur im Allgemeinen bezeichnen und fich mit der 
Erforfhung, Erläuterung und Aufbewahrung der Denfmale unjerer Vorzeit 
beichäftigen. Außer den 14 fonftituirenden zäblte der erfte Jahresbericht 
bereit 111 beigetretene Mitglieder. Die Direktion, deren Seele Lepfius 
war, gab nebeneinander Jahresberichte (1 — 3, Naumburg 1821 -— 23) 
und Mittheilungen (1 — 5, Naumburg 1832 — 27 in 4°.) heraus, erftere 
kurze Nachrichten über den Zortgang der Arbeiten, letztere ausführliche 
Abhandlungen (von Lepfius, Heffe, Wiefele, u. a.) enthaltend. 

Da für eine erfolgreiche Fortführung der Forfchungen des Vereins 
die Univerfitätsftadt Halle bei weitem größere Vortheile zu bieten fchien, 
ale Naumburg, fo wurde zu einer Verbindung defielben mit der Univerfität 
die bereitwillig ertheilte Genehmigung des Minifteriums eingeholt (6. Dezems 
ber 1822) und hierauf im Juni 1823 der Bentralfig nach Halle verlegt. 
An die Stelle der bisherigen Direktion trat dafelbf ein Präfldium, aus dem 
Berghauptmann Baron von Veltheim als Präfidenten, dem Vicepräfidenten 
Profeſſor Sprengel und dem Profeflor Friedrich Kruſe ale Sekretär gebils 
det, und die Jahresberichte verfchmolzgen mit der von dem lebteren unter 
dem Titel „Deutfhe Alterthümer“ (Kalle bei Friedr. Ruff) begründeten 
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Zeitſchrift für alte und mittlere Gefchichte und Geographie. Kür die Bers 
breitung der Bereinsthätigfeit follten Direftoren an anderen Orten forgen, 
wie folhe 3. B. zu Naumburg, Leipzig, Roßleben, fodann in Göttingen, 
Wittenberg, Magdeburg, Nordhaufen, Berlin u. a. befanden; für die Comm 
lungen des Bereind wurde von dem Kuratorium der Univerfität, das unter 
der Leitung des Biceberghauptmanns von Wigleben die Umfiedlung in jet 
Weiſe gefördert hatte, bald (1826) ein Lokal in der fog. Refidenz überis 
fen und dort aud der Grund zu einer Bibliothek gelegt. Unter der Ber 
waltung Kruſe's befchäftigte fih der Verein vorwiegend mit heidniſchen Alter 
thümern und ihrer Erläuterung im weiteften Umfange und knüpfte zu die 
fem Behufe mit vielen auswärtigen Gelehrten Verbindungen an. Für & 
Ausgrabungen wurde fogar ein eigener Kondukteur Bergner bejoldet (+ 2. 
Sept. 1828). Im Zufammenhange mit diefen Beſtrebungen beabfichtigte 
Krufe ein großes Sammelwerk der deutſchen Gefchichtsquellen bis zum Jahre 
500 nah Chriſti Geburt herauszugeben, als Ergänzung der foeben im 
Entftehen begriffenen Monument Germaniae. 

Nah Krufes Berufung nad) Dorpat übernahm im September 1525 
Brofeffor Friedrich Loreng interimiftifch das Sekretariat, neben dem, mit 
fhon unter feinem Vorgänger feit 1826, Dr. Weber als Bicepräfident un 
Konfervator der Sammlungen den gemeinfamen Arbeiten lebendigen Antkeil 
widmete. Loreng ſchloß 1830 die deutfchen Alterthümer mit dem Pritten 
Bande ab und bemühte fih, von dem in das Blaue angelegten Plane des 
corpus scriptorum abfehend, die geloderte innere Organifation des Vereins 
zu fräftigen. Als ein Inſtitut der Univerfität, die im Falle der Auflöfung 
die Sammlungen erbt, wurde der Verein auf Grund Allerhöchfter Kabinett 
ordre in den im Jahre 1831 von dem Minifterium beftätigten Statuten 
anerfannt, in denen übrigens die vage, auf Ergründung des gefammten 
germanifchen Alterthums gewandte Richtung Kruſe's noch ihren Austrud 
fand. Das Proteftorat hatte fhon 1828 der damalige Kronprinz, nachmalige 
König Friedrih Wilhelm IV. übernommen, an deffem Geburtstage alljähr 
ih eine Generalverfammlung flattfand. Nachdem Lorentz ebenfalls einem 
Rufe nad) Petersburg gefolgt war, ging das Sefretariat 1832 an den 
Profeffor Karl Roſenkranz über, der neben dem antiquarifchen auch dad 
fiterarbiftorifche Intereffe zur Geltung zu bringen fuchte An die Stel 
der deutjchen Alterthümer febte er die „Neue Zeitichrift für die Geſchichte 
der germanifchen Völker,“ von der jedoch nur ein einziger Band im Jahre 
1832 herausfam (Halle, bei E. Anton... Schon mit dem Ende dies 
Jahres legte Nofenfranz aus Mangel an Zeit das Sefretariat nieder, wer 
ches von 1833 Bis zu feinem Tode (25. Januar 1847) der Bibliothels⸗ 
fefretär, Spätere Profeffor Karl Eduard Foͤrſtemann mit raſtloſem Eifer 
und glänzendem Erfolge verwaltete. Durch eine miniſterielle Verfügung 
vom 30. Dezember 1833 wurde der Verein als das berechtigte Organ für 
die Erhaltung alter Denkmäler in der Provinz Sadıfen anerfannt und die 
Kreislandräthe und Kreisbaubeamten verpflichtet, ihm von ſolchen Nachricht 
zu geben. Die Sammlung erhielt durch vielfache Gaben, unter denen beſon⸗ 
ders die Schenkung des Hauptmanns Krug von Nidda im Oktober 1839 
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zu erwähnen tft, fo wie durd die Ergebniffe der Ausgrabungen namhafte 
Vermehrung. Die Bibliothef wuchs namentlih durh den Tauſchverkehr 
mit den in andern Theilen unſeres Vaterlandes entflandenen hiftorifchen 
Bereinen ;. den Korrefpondenzen wurde 1833 Portofreiheit für den Umfang 
der Preußifchen Monarchie bewilligt. ALS Zeitjchrift des Vereins ließ Fürs 
ſtemann die „Neuen Mittheilungen aus dem Gebiete hiftorifch » antiquarifcher 
Forſchungen? erfcheinen, die er felbft bis zum 1. Hefte des 8. Bandes hers 
ausgab (1834 - 1846, vom 2. Bande an bei Ferd. Förftemann in Nord⸗ 
haufen). Im diefer gediegenen Zeitichrift, unter deren Mitarbeitern wir den 
Ramen 3. Grimm's, Böhmer’s, Leo's begegnen, traten die heidnifchen Alters 
thümer allmählih gegen andre Zweige hiftorifcher Forſchung mehr in den 
Hintergrund. Der Herausgeber ſelbſt Tieferte eine Reihe von Rechtsdenk⸗ 
mälern, von mittelalterlihen Urkunden und zumal von werthvollen Akten⸗ 
füden zur Reformationsgefhichte; durch den Paftor Dtte wurde die chriſt⸗ 
liche Kunft vertreten, durch Sans Marte die mittelalterliche Sagenforfhung 
u. |. f.; zu den umfaffenderen Abhandlungen gefellten ſich auch regelmäßige 
Berichte über neu erfchienene Werke. 

In dem Prafidvium folgte nach dem Zode des Freiherrn von Beltheim 
(+ 31. Dezember 1839) Sr. Excellenz Graf Anton zu Stolberg » Wers 
nigerode (F 11. Februar 1854), auf diefen im Juni 1856 Sr. Ercellenz 
der SO: herpräfident von Witzleben; zum Sekretär wurde im Ofltober 1847 
Förſtemann's Nachfolger an der Königlichen Univerfitätsbibliothel Dr Julius 
- Bacher erwählt. Im einer von diefem dem lepten Hefte des achten Bandes 
binzugefügten ausführlichen Vorrede wurden im Jahre 1850, als die drüdends 
ſten nach Abhilfe vwerlangenden Mipftände, die Verwahrlofung der Samms 
lungen und die Häufung der gefammten Arbeitslaſt auf die Schultern des 
Sefretärd gerügt, fo daß allein durch diefen das Triebwerk des Vereins in 
Bewegung erhalten werde. Um zunäcft bei den halliſchen Mitgliedern wies 
der ein lebendigeres Intereffe für diefe Beftrebungen zu erweden, fanden 
feit dem Herbſt 1856 WMonatsverfammlungen derfelben auf dem Zägerberge 
flatt, Leider wurde der Verein, deffen Thätigfeit nach außen fich erſt 1857 
dur das erfte Heft des 9. Bandes der Neuen Mittheilungen von Neuem 
fundgab, in diefen Jahren durch wiederholte Einbußen betroffen. Am 1. 
DOftober 1857 ward die Portofreiheit entzogen, im Mai 1859 die bisher 
dem Sekretär in der Nefidenz eingeräumte Amtswohnung für Univerfitätss 
zwede von dem Kuratorium zurüdgefordert , endlich im Herbſte 1860 mußte 
der fir die Sammluugen überlaffene Saal mit einem andern Eleineren vers 
taufht werden, fo daß nunmehr ſowohl diefe als die Bibliothek in unzus 
reichenden Räumlichkeiten zufammengedrängt find und ein eignes Lofal für 
die Berfammlungen fehlt. 

Gleichzeitig mit dieſen ungünftigen Veränderungen legte der Sekre⸗ 
tär Profeffor Zaher im Mai 1859 fein Amt in Folge einer Berufung 
nah Königsberg nieder, und der hochverdiente Bicepräfident Sanitätsrath 
Dr. Weber wurde feinem langjährigen Wirkungsfreife am 29. Mai 1860 
durh den Tod entriffen. nterimiftifch übernahm, da die Theilnahme bei 
Bielen ertaltet war, der Brofeflor Dr. Ernk Dümmler erſt des Einen, dann 
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auch des Andern Stelle, bis im Herbfte 1862 an Julius Opel, dem jehis 
gen Rektor der frädtifchen Borbereitungsfhule, auch wieder ein Sekretaͤr 
gewonnen wurde. Seitdem ift e8 troß der im Ganzen zu Ungunften ver 
wandelten äußeren Berhältniffe möglich geworden, den Berein förmlich zu 
reorganifiren. Die in diefer Folge umgearbeiteten, im September 1865 
ſeitens des Kultusminifteriums beftätigten Statuten bezeichnen es als Aufs 
gabe des Vereins „dahin zu wirken, daß die Geichichte des Baterlandes 
nebft ihren Hilfswiffenfchaften genauer unterſucht, ihre Kenntniß allgemeiner 
verbreitet werde, und daß wichtige Ueberrefte der alten Zeit möglich erhal⸗ 
ten bleiben.” Den widtigften Theil feiner Thätigkeit wird derſelbe fortan 
wieder in den Neuen Mittheilungen finden, von denen in der Regel jährlid 
ein Halbband erfcheinen foll (1864 ift die zweite Hälfte des zehnten Ban 
des vollendet). In diefer Zeitfchrift fällt, dem gegenwärtigen Gange der 
Wiffenfchaft entfprechend, das Hauptgewicht auf die Herausgabe und Erläw 
terung fchriftlicher Quellen für Gefchichte, Recht, Mundarten und Alter 
thümer fowie auf weiter ausgeführte Abhandlungen. Für jenen Zwed hat 
fih infonderheit die mit dem Königlichen Provinzialarehivar in Magdeburg, 
Ardivrathe von Mülverftedt angeknüpfte nähere Verbindung als erfprieplid 
bewiefen. Durd die Bildung von hiftorifhen Vereinen in allen Theilen 
Deutſchland's ift jenen auf das gefammte germanifche Alterthum gerichteten 
Beftrebungen der Boden entzogen worden und erfcheint künftig eine Beſchraͤn⸗ 
fung auf die durch den Namen des Vereins angedeuteten Brenzen geboten. 
Die fehr zufammengefchmolzene Zahl der Mitglieder hat fich Durch den is 
tritt vieler neuer in erfreulicher Weiſe ergänzt; diefelben vereinigen fih als 
monatlich auf den Jagerberge in Halle zu zwanglofen Beſprechungen. Bon 
Ceiten mehrerer ftädtifcher Behörden der Provinz find dem Vereine Unter 
Hüßungen ausgeworfen worden, das Minifterium der geiftlichen Angelegens 
heiten bat für die Erhaltung der Sammlungen wiederholt Bewilligungen 
gemacht. Es fteht daher zu hoffen, daß troß der in andern Theilen der 
Provinz Sachſen wie in den Nachbarlindern gegründeten ſelbſtſtändigen Ber 
eine der Thüringiſch-Sächfiſche als der ältefte unter ihnen feine Arbeiten 
mit verjüngter Kraft fortfegen und für den Kreis, ter Halle als feinen 
geiftigen und literarifhen Mittelpunkt betrachtet, fortfahren wird, das Gew 
trum der Alterthbumsforfchung zu bilden. 


4. Der Derein der Aerzte im Kegierungsbezirk Merfeburg. 


Der Verein, nad mehrjährigen Borberathungen im Jahre 1851 
fonftituirt und gewiffermaagen hervorgegangen aus dem bis dahin jahre 
fang beftandenen, von dem Regierungs⸗Medizinalrath Dr. Koch zu Merſe⸗ 
burg gegründeten Dereine der Werzte und Apotheker im Regierungsbeirt 
Merfeburg, verfolgt nach Inhalt feiner Statuten den Zwed: einen geficers 
ten NRechtszuftand der Mitglieder unter einander herzuftellen, und Beſchwer⸗ 
den der Bezirfseingefeffenen, joweit fie den ärztlichen Beruf angehen, ſchieds⸗ 
richterlich zu entſcheiden; — für die Pflege des rechten Gemeinfinns, Ehren⸗ 
haftigfeit, Pflichttreue und eine anftändige Kollegialität unter den Mitglie⸗ 
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dern Sorge zu tragen, und dadurch die Würde des ärztlichen Standes aufs 
recht zu erhalten; — die wiffenfchaftlihe Ausbildung und Gefchiclichkeit 
feiner Mitglieder, fowie das Fortichreiten der Heil» und Staatsarzneitunde 
zu befördern; — die Staatsverwaltung, insbefondere die Sanitätspolizei 
mit Rath und That zu unterflügen, und auf Erfordern an Privatperfonen 
und Behörden fachverftändige Gutachten abzufaffen; — unbefchadet dem 
allgemeinen Intereffe des Staates die Rechte des Arztlihen Standes nad 
außen zu vertreten, — und unverfchuldete Rothflände der Mitglieder und 
deren Hinterlaffenen zu mindern. — Zur Mitgliedfchaft ift jeder promos 
virte Arzt berechtigt, der feinen Wohnfig innerhalb des Regierungsbezirks 
Merfeburg genommen hat und jelbfifländig die Heilkunſt ausübt. 

Organe des Vereins find: 1.die Generalverfammlung, die jähr- 
lich zweimal (das einemal ſtets im Mai zu Halle) zufammentritt und naments 
lich die allgemeinen Beamten des Vereins wählt, die Rechnungsablegung 
entgegen nimmt, u. f. w.; 2. der Ausſchuß, der auf je drei Jahre 
gewählt wird. Derfelbe befteht gegenwärtig aus dem Königlichen Kreisphy⸗ 
fifus, Sanitätsrath Dr. Delbrüd als VBorfigendem, dem Dr. Mayer als 
Sektetär, Dr. Jakobſon als Kaffirer, Dr. Gefenius und dem Dr. Gräfe 
in Giebichenftein, jowie dem Königlichen Kreisphufitus, Profeffor Dr. Krah⸗ 
mer und Dr. Herbberg jun. als Stellvertretern. 3. Ein Ehrengericht; 
daffelbe wird zur Zeit gebildet dur den Regierungs»Medizinals Rath Dr. 
Koch, den Generalarzt Dr. Schwarz (Merfeburg), den Geheimen Sanitäts- 
rath Dr. Hergberg und den Sanitätsrath Dr. Dolscius (Wittenberg) ald Mits 
glieder, und durd die Aerzte: Kreisphyſikus und Sanitätsrath Dr. Köppe 
(Torgau), desgl. Kayfer (Naumburg), Sanitätsrath Dr. Giebelhaufen und 
Kreisphyſikus Dr. Heine (Bitterfeld) als Stellvertreter. 4. Die Kreis» 
geihäftsführer, Die ebenfalls drei Jahre lang fungiren und von dem Aus⸗ 
fhuß der Mitglieder des Kreifes, welche dann die Vorſchläge zu beftätigen 
haben, vorgejchlagen werden. 

Die Mitgliederzahl beträgt durchichnittlih 100, jedes Mitglied zahlt 
einen jährlichen Beitrag von 1 Thlr. und der Neuhinzugefommene 1 Thlr. 
Eintrittsgeld; diefe Gelder werden verwandt zu den nothwendigen Berwals 
tungstoften und zum Drud eines Korreipondenzs Blattes, welches vom Vorftand 
redigirt wird, in ungezwungenen Heften nach Bedürfniß erfcheint und zur 
Mittheilung über Bereinsangelegenheiten und andere gemeinnügige Dinge 
dient. Die erheblichen Weberfchüffe der Einnahme werden — in der Regel 
etwa 50 Thlr. jährlid — zur Unterftügung von Arzts Wittwen oder noths 
leidenden Aerzten verwandt. 

Außerdem hat der jebige Kaffenführer noch die Grundlage zu einem 
„eifernen Bond” gelegt, der binnen kurzer Zeit fchon auf ca. 160 Thlr. 
angewachſen ift und für jegt nicht nur nicht angegriffen werden darf, ſon⸗ 
dern deſſen Zinfen auch wieder zum Kapital gefchlagen werden, in der Hoffs 
nung, daß daraus ein feſtes Vermögen für den Verein entftehen fol. 

Der Verein bat vieled Gute geftiftet, er hat den Gemeingeift unter 
den Xerzten gehoben, perfünliche Beziehungen und Verkehr zwifchen den zer 
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freut wohnenden Aerzten bergeftellt, dDurd, die Beziehungen zum Regieruns 
Medizinals Rath Koch einen lebendigen Verkehr zwifchen der Königlichen Regie 
rung und den Aerzten des Negierungsbezirts hergeftellt, der für beide Theile 
nicht ohne Rupen und Bortheil geblieben if. Es iſt durch den Berein manche 
bittere Noth gelindert; aus demfelben ift ein Sterbefaffenverein unte 
den Aerzten bervorgegangen, es ift in ihm die Jdee zur Gründung eine 
Venfionsvereins der Aerzte des Preußifchen Staats entflanden, 
defien Bildung auf Grund der von ihm mit vieler Gründlichkeit und Sory 
falt berathenen Statuten bereit im Gange und deffen Verwaltung ber 
Lebensverficherungs » Gefellichaft Iduna übertragen il. Auch find vielfade 
wiffenfchaftliche und praktiſche Kragen namentlich in Betreff des Medizinal 
weſens im Verein berathen und durch ihn gefördert worden. Trotzdem kann 
aber nicht verhehlt werden, daß wenn auch die Zahl der Theilnehmer groß, 
doch die eigentliche lebendige Betheiligung noch ſchwächer if, als zu hoffen 
fand, was namentlih wohl feinen Grund in der zu großen Entfernung, 
durch welche die Mitglieder von einander getrennt find, und in der Schwie 
rigfeit (namentlich für Die Landärzte) hat, zur beftimmten Zeit und Etunk 
in der Generals Berfammlung zu erfcheinen. 


Schließlich ift noch zu bemerken, daß, der früher beftandenen Bereini 
gung entfprechend, jede Generals Berfammlung vom Borftand des Vereins 
den Apothekern des Negierungss Bezirks mitgetheilt wird, und diefe fid 
meift ziemlich zahlreich zu derfelben einfinden. Während der Berathungen 
find die Aerzte und Apotheker getrennt, das Mittaggmahl, welches den Per 
thungen folgt, iſt Dann gemeinfam, fo daß auch zwifchen den Aerzten und 
Mpothefern ein lebhafter perfönlicher Verkehr fortbefteht. 


Unabhängig von diefem Verein befteht Hierorts, geftiftet am 14. 
Aanuar 1860, 
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welcher fih alle 14 Tage Mittwoch) Abends im Winter um 7, im Sommer 
um 8 Uhr (zur Zeit in der Stadt Hamburg) zu Borträgen und zwang 
lofen Beiprechungen verfammelt und feine Situngs » Protofolle in dem „Kor 
refpondenzblatte des Bereind der Aerzte im Regierungs s Bezirk erfebung‘ 
veröffentliht. Der Verein bezwedt nad) Inhalt feiner Statuten vom 9. Rai 
1860 die Förderung feiner Mitglieder in der wiffenfchaftlichen und prafti 
hen Medizin, die Berathung und Wahrnehmung der Intereffen des Art 
lichen Standes und die Förderung follegialen Sinnes. Mitglieder derſelben 
fönnen fämmtlihe hier und in der Ungegend von Halle praktizivenden pre 
movirten Aerzte ſowie die Mitglieder der mediziniſchen Zafultät fein. Te 
Borftand des Vereins befteht aus 4, vierteljährlich nach dem Looſe im Bor 
fig wechfelnden Borfigenden, aus einem Echriftführer und zwei Stellvertre⸗ 
tern deffelben. Die Mitglieder haben zur Berreitung der Unkoſten einen 
jährlichen Beitrag von 2 Thlr. zu zahlen. 
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6. Der juriflifche Derein. 


Seit dem 17. Oktober 1862 beftehend, ift fein Zwed dahin feftgeftellt: 
„Der juriftifhe Verein foll ein gefelliger und zugleich wiffenfchaftlicher 
fein; derfelbe hat — mit Ausflug größerer Vorträge — die Mittheis 
lung und Beiprehung juriftifcher,, vorzugsweife dem praftifchen Leben 
entnommener Fragen zum Zwed, um durch den gegenfeitigen Austauſch 
von Erfahrungen, SKenntniffen und Anfichten die Luft zum juriftifchen 

- Studium anzuregen und zu fördern.“ | 
Zur Mitgliedfchaft berechtigt find: die Profefforen und Privatdocens 
ten der Rechte, die Richter, Affefforen und Rechtsanwälte, die juriftifchen 
: Mitglieder der Verwaltungsbehörten, die Referendarien und Doftoren der 

Rechte, endlich die Auskultatoren. 

Der Berein wählt zu Anfang jedes Semefterd einen Präſidenten 
und zwei Stellvertreter, fowie einen Schriftführer, welchem gleichzeitig die 
Aufbewahrung und Verwaltung der Vereinskaſſe obliegt. _ 

Der Verein, welcher in der Hallifchen Zuriftenmwelt eine fehr rege 
Theilnahme gefunden hat, tritt alle 14 Tage Mittwochs Abends zufammen *). 

Bon Erhebung eines flehenden Beitrags if bisher Abſtand genoms 
men, dagegen von jedem Mitglied ein Eintrittögeld von 15 Sgr. zur Beftreis 
tung der nöthigen Auslagen erhoben worden. 

Die Zahl der Vereinsmitglieder hat bisher regelmäßig ca. 50 betragen. 


7. Der Halliſche Cehrer⸗ Verein, 


am 28. Januar 1862 von hiefigen ftädtifchen Lehrern begründet, zählt 
gegenwärtig (Februar 1866) 34 Mitglieder und hat den doppelten Ziwed, 
durch Vorträge pädagogifhen Inhalte, durch Meferate über pädagogifche 
Schriften, durch Mittheilungen aus der Echulpraris und durch einen 
pädagogischen Lefezirkel die Kortbildung feiner Mitglieder zu erftreben, außers 
dem aber aud unter denfelben durch zwanglofe Unterhaltung, Pflege der 
Muſik und befondere Zufammenfünfte aus feftlichen "Anläffen, wie naments 
lich zur Feier des Stiftungsfeftes, eine edle Gefelligfeit zu fördern. Er 
hält zu dieſem Behufe jeden Dinstag Abend 8 -— 10 Uhr (zur Zeit im 
Kronprinzen) eine regelmäßige Verſammlung und geftattet jedem Lehrer an 
den fädtifchen Schulen ohne Abftinmung den Zutritt, welcher fih zur 
Zahlung des auf 20 Sgr. feſtgeſetzten Jahresbeitrags verpflichtet. Lehrer . 
außerhalb des fädtifchen Schulverbandes werden Dagegen nur aufgenommen, 
wenn bei der Abftimmung 3/, der anwefenden Stimmen fi für ihre Aufs 
nahme ausfpricht. 

Der die Bereinsangelegenheiten leitende Borftand beſteht aus einem 
Borfigenden, einem Schriftführer, welcher über jede Sitzung ein Protokoll 


*) Die Zufammentünfte haben big jegt im Winter im Gaſthofe zum golden 
Ringe, im Sommer im Stadtſchießgraben, gefellige Bergnügungen auf dem Jägers 
berge ar. flattgefunden. 
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zu führen und den Leſezirkel zu beſorgen hat, einem Kaſſirer und je einen 
Stellvertreter für den Vorfigenden und den Schriftführer. 


8. Der landwirthfchaftliche Bauern -Derein des Saalkreifes, 


am 22. März 1859 auf Anregung des Amtmann Neinede in Büfcvorf, 
der Gutsbefiger 3. und W. Knauer in Gröbers, Osmünde und Bennewiß 
fowie des Dr. Schadeberg in Halle gegründet, hat fi) die Aufgabe geftellt, 
die Pflege der Landwirtbichaft im Kreife dadurch zu unterflüßen, daß er 
alle wichtigeren Fragen und Ereigniffe von direftem und indireftem Einflufe 
auf die Agronomie in den Bereich feiner Thätigkeit zieht. Er if nad 
feinen Statuten ein Wanderverein, der jährlich vier Hauptverſammlungen 
halt, hat e8 aber für zweckmäßig erachtet, in den letzten zwei Jahren Sale 
ald Kreisftadt des Saalkreiſes als fein Domizil zu betrachten. Mit 149 
Mitgliedern eröffnet, zählt er deren gegenwärtig 120. An feiner Spike 
fteht ein Borftand von 12 Mitgliedern, von welchen jährlich A ausſcheiden 
Gegenwärtig fungiren (die mit * bezeichneten feit der Gründung): * Amts 
mann Neinede, "Dr. Schadeberg, *F. und W. Knauer, die Gutäbefiger 
. +Niepfehmann in Gröbers, * Hennig jun. in Hohenthurm, * E. Krienig in 
Dachritz, Stoye in Domnig, Schladebach in Beiderfee, Günther jun. in 
Deutleben, Lehnert in Möglich, Herold jun. in Diemig. — Der Bauer 
verein hat eine Reihe von Denffchriften veröffentlicht und durch Diefelben unter 
anderem wefentlich zur Gründung der Hallifhen Produftenbörfe, des Hals 
(ifchen Wollmarkts, zur Revifion der Geſetzgebung über Die Ninderpeft und 
der fog. Wuchergefeße beigetragen. 


9. Die polptehnifhe Geſellſchaſt. 

Diefelbe bat fi), ihrem bei ihrer Gründung im Jahre 1839 feflge 
ftellten und 1845 erneuerten Etatut zufolge, die Beförderung und höhere 
Ausbildung des gefammten einheimifchen Gewerbeweiens zur Aufgabe geftellt 

Zur Förderung dieſer Aufgabe werden in den Sitzungen Borträg, 
Disfuffionen, Verſuche u. f. w. mit alleinigem Bezug auf das Gewerbe 
wefen und Die mit demfelben fich berührenden Wiffenfchaften abgehalten. 
Außerdem fteht den Vereinsmitgliedern eine reichhaltige Bibliothek von Ber 
fen allgemein technifchen und fachwiffenfchaftlichen Inhalte, für. welche 15 
Journale gehalten werden, ſowie ein befonderer Lefezirfel mit 8 Journalen 
in zufammen 40 Gremplaren zur Verfügung Die Sipungen der Geld 
Schaft, welche feit einigen Jahren in der Neftauration zur Tulpe (Promenade 
No. 3) abgehalten werden, find öffentlich, und haben ſich alle Fremde, weldt 
denfelben beimohnen wollen, bei dem Vorſitzenden oder Sekretär zu melden. 

Ueber die Sitzungen wird ein Protokoll geführt, welches feinem 
wefentlichen Inhalt nad) durch das Tageblatt veröffentlicht wird. 

Die Verwaltung und ‚Leitung des Vereins, welcher von feinen Dit 
gliedern einen Jahresbeitrag von je 2 Thaler in Quartalsraten erhebt und 
am 17. Februar 1864 fein fünfundzwanzigjähriges Stiftungsfef gefeiert 
hat, Tiegt einem aus einem Direktor und 11 Mitgliedern beftehenden Bor 
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Rande ob; der Direftor und acht feiner Beifiper werden durch die Gene, 
ral » Berfammlung gewählt,; — dieſe neun Vorſteher haben die übrigen 
Mitglieder des Borftandes ſich zu Fooptiren. Die Wahl gefchieht auf drei 
Jahre; aber alljährlich fcheiden drei der gewählten und eins der kooptirten 
Borftande s Mitglieder aus, für welche in gleicher Weile Neuwahl resp. 
Kooptation erfolgt. Die Generals Berfammlung tritt regelmäßig zu Anfang 
des neuen Jahres zufammen; ihr fällt die Wahl des Vorſtandes, die Ent 
gegennahme der Rechnungslegung u. f. w. und die Entſcheidung über alle 
Punkte zu, die nicht dem Borftande fpeciell vorbehalten find. 
Am Ende des Jahres 1859 zählte der Berein 215, 
Pe .o 6 1861 + ⸗2 232, 
⸗o0 ⸗82 1863 ⸗ ⸗⸗ 280, im Februar 
1866: 300 Mitglieder. 

Das Vereins⸗Vermoͤgen beſtand Ende 1864: aus fächfifchen Renten⸗ 
briefen zum Nennbetrage von 150 Thlr. und Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
CEiſenbahn⸗Aktien zu einem desgl. von 575 Thlr. 

Das Haupt⸗Inventar der Gefellfchaft befteht in einer Bibliothek von 
über 1400 Bänden, welde in fünf Scränfen aufbewahrt find und einen 
Werth von über 1200 Thlr. haben; ferner in einem Modells Schrank mit 
Modellen im Werthe von 100 Thlr. Die lebte Jahresrechnung (1865) 
[log in Einnahme und Ausgabe mit 700 Zhlr. ab. 


10. Der Handwerker - Hleifter- Verein zu Galle — BDeffen Ster- 
bekaſſe, Dorfhußbank und Affociation zur Beſchaſſung billiger 
Nahrungsmittel. 


Derfelbe wurde am 23. September 1853 gegründet. Er wählt 
nach feinem Statut alljährlich feinen Vorftand, — beftehend aus einem Bors 
fitenden, deſſem Stellvertreter, dem Nendanten, dem Protokollführer, dem 
Bibliothefar, zwei Vergnügungs⸗Kommiſſarien und ſechs berathenden Mits 
gliedern, — welcher dafür Sorge trägt, daß in den Vereins» Sigungen, deren 
in den Wintermonaten je zwei, in den Sommermonaten nur je eine flattfinden, 
dem Zwed entſprechende Borträge durdy Mitglieder oder geeignete Männer 
gehalten werden. Dur Vorträge, Beiprechungen und Bibliothet wird 
Belehrung und Aufllärung über gewerbliche Kragen und Verhältniſſe anges 
firebt, während durch Konzert, Deklamation und Ball auch dem Vergnügen 
Rechnung getragen wird. Der Verein zählte fehr bald 200 und am Schlufle 
des Jahres 1864: 504 Mitglieder. 

Ungetrennt mit der obigen Mitgliedfchaft ift eine Unterſtützungs⸗ 
Kaffe bei Sterbefällen feit mehreren Jahren eingerichtet. 

Die Beiträge mit quartaliter 5 Sgr. werden zur Hälfte zu dem 
legteren Zwede benußt, während die andere Hälfte die übrigen Bedürfniffe 
deckt, da die Aemter bis auf geringe Remuneration des Rendanten und 
Protokollführers unentgeldlich beforgt werden. 

Schon mit dem 11. April 1856 begründete der Verein aus feinen 
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Mitgliedern eine Vorſchuß⸗Bank; 98 Theilnehmer zahlten für 148 
Aktien a 10 Thlr. 1480 Thlr. Sicherheits Kapital ein und entnabmen 
Darlehne in 198 Theilen zur Höhe von 8680 Thlr. — Die Borfchußbanf 
giebt ihre Aktien nur, nachdem über den Antragfteller von den Aktien, 
Inhabern ballottirt worden, dann aber hat der Befiker je einer Aktie ein 
Darlehn bis zu 49 Thlr. gegen 8"/,, discont auf längftens drei Monate 
zu beanfpruchen, ohne eines Bürgen zu bedürfen. 

Die Bank bat fiehen Vorfteber, nur der Kontroleur und Rendant 
erhalten eine Entfchädigung von je mille Umſatz 1 ZThlr., der erzielte Ueber⸗ 
ſchuß wird an die Aktien⸗Inhaber als Dividende vertheilt. 

Am Schluſſe des Jahres 1859 Hatten 162 Mitglieder 357 Aktien 
und waren von diefen auf 946 Wechſel 42,395 Thlr. Darlehn entnommen, 
am Schluffe des Jahres 1860: 171 Mitglieder, 357 Altien, 1066 Wedel 
49,332 Thlr., desgleihen 1861: 181 Mitglieder, 355 Aktien, 932 Wechſel 
42,889 Thlr., desgleihen 1862: 206 Mitglieder, 425 Aktien, 1040 Wech⸗ 
fel 47,729 Thlr., desgleihen 1863: 208 Mitglieder, 408 Aftien mit 
einem Wechfelbetrag von 52,913 Xhfr., desgleichen 1864: 237 Mitglieder, 
464 Aktien mit einem Wechfelbetrag von 54,640 Thlr. 

Roc ift aus dem Vereine eine Affociation zur Beihaffung 
billiger Nahrungs s Mittel entflanden. Jedes Mitglied Dderfelben 
hat 4 Thlr. Betriebs- Kapital eingezahlt und durch diefes werden Waaren 
im Ganzen eingefauft und an die Mitglieder vertheilt. Im Jahre 1864 
zählte die Affoziation 104 Mitglieder mit je 10 Thlr. Einlage. Sie made 
bei 62,, Prozent Auffchlag zum Einkaufspreife einen Umſatz von 3602 
Thlr. 23 Sgr. 2 Pf. und konnte an die Mitglieder eine Dividende von 
16?/, Prozent zahlen. — 

Der Eintritt zum Handwerker s Meifters Berein ift jedem ſelbſtſtaͤndi⸗ 
-gen Handwerfer, fofern er unbefcholten, freigeftellt; er ift mit dem Beitritt 
zur Unterflüßungs » Kaffe verbunden und bereditigt zum Eintritt in bie 
Affoziation, wie zur Anmeldung zur Vorſchuß⸗Bank, deren Mitglied man 
jedoch erft nad) günftiger Ballotage werden Tann. 


11. Der Handwerker Bildungs-Dderein. 


Es war der die Gegenwart belebende Geift der Entwidlung, welcher 
feit Anfang des vierten Jahrzehntes unfres Zabrhunderts alle Klaffen zu 
niegefehener erfreulicher Gegenfeitigfeit vereinte, die auch in unfrem Halle 
den Keim legte zu allgemeinen Verbindungen, auch zur Stiftung von Ber 
einen in dem forials gewerblichen Kreiſe. Der damalige Oberbürgermeifter 
Schröner war es felbft, welcher die Gründung des erften: 


„Sefellen = Bereing* 


bier angeregt hat und in Verbindung mit Dr. Schadeberg, Tiſchlermeiſter 
Schönemann, Maurermeifter Stengel, Domprediger Neuenbaus u a. denjelben 
in's Leben rief. Ausgeftattet mit reichen peluniären Mitteln und unter 
außerordentlicher, auch innerer Betheiligung der Bürgerfchaft wurde die erſte 


Fortbild.:, Humanitätd« u. gefell. Vereine: der Handwerker» Bildungd-B. 607 


Sipung des Bereind am 8. Mai 1842 in dem Gartenlofale des Herrn 
Erfurt, jegt Merjeburger Chauſſee No. 20, mit einer Rede des Oberbürs 
germeifters, auch unter Mitwirtung der Liedertafeln, glänzend eröffnet und 
das Statut feftgeftellt. 


Geſang und belehrende Vorträge in den Generalverfammlungen ſaͤmmt⸗ 
licher Mitglieder, Specials Unterricht für die Gefellen ımd Lehrlinge im . 
Zeichnen, Rechnen, Mathematit und Fachkenntniſſen, fowie die fittlichen Stres 
dungen für den Handwerkerfiand waren das Ferment diefes Gefellenvereing, 
der bis zum Frühjahr 1848 unangefochten und fegensreich wirkte. 

Durch die Ungunft der darauf folgenden Zeit, die von 1849 — 
1858 hervortretende politifche und fociale Parteiung und Zerfplitterung, 
erfchlaffte die Theilnahme auch für diefen Verein und nur das Mar erfannte 
Bedürfnig der Vereinigung zu höheren Zweden im Gefellenftande ſelbſt, — 
“ fowie die Unterflüßungen Einzelner (Rommerzienratb Jacob, Oberamtmann 
Lüttih, Stadtrath Scharre, Leihbibliothelar Wolff, Kaufmann Demuth ıc.) 
und die Wirkſamkeit der Vorſtände: (Diakonus Hafemann, Gasbdireftor 
Schröder, Buchhalter Hauptmann), namentlich aber die jahrelang aufopfernde 
Ihätigfeit des frühern Predigere, Banfagenten 2. Hildenhagen, bewahrten 
den von hunderten auf 12 — 20 Mitglieder herabgefommenen Verein vor 
gänzlihem Untergange. Dagegen erhob ſich derfelbe zu frifchem und glück⸗ 
lichem Wiederaufleben, als feit 1858 das allgemeine Leben — vor allem 
in den gewerblichen Streifen durch Sculzes Deligfh und andere — neu 
erwachte, und als es dem Vorſteher Hildenhagen gelungen war, in der 
Perfon des Dr. Karl Müller einen für die gewerblichen Entwidlungen begeis 
fterten Mitarbeiter zu gewinnen. 

Allmaͤhlich erſchloß ſich auch die Theilnahme der Bürgerfchaft wieder, 
. die Mitgliederzahl aus dem Geſellenkreiſe ſteigerte ſich wechſelnd auf 50 bie 
70 bis 90, einzelne Meifter veranlaßten die Lehrlinge zum Befuch der 
geordneten Unterrihteftunden, die pefuniären Nothftände befferten fich. 

Die Grundbeflimmungen der Statuten waren feit 1842 im Allges 
meinen bdiefelben geblieben, obwohl von Zeit zu Zeit Ergänzungen einge, 
treten, jenachdem felbftgemacdhte Erfahrungen und die Entwidlung der focials 
gewerblichen Frage hineingriffen auch in diefen Heinen Kreis. Namentlich 
ward 1848 durch den damaligen Borfteher, Diakonus Hafemann, ein neues 
Statut vermittelt, womit der Verein zugleich einen neuen Namen erbielt: 


Handwerker, Bildungsverein. 


Auch 1859 und 1865 wurden neue Beflimmungen entworfen. 

Der Zwed des Vereins ift die Förderung allgemeiner Bildung, 
— die Erwerbung ſowohl tüchtiger Berufskenntniffe, als eines feften und 
männlichen Charakters, der Zufammenhalt zu beruflichen, wie zu gefelligen 
und freundfchaftlichen Lebends Beziehungen, befonderd: Bewahrung vor den 
Berfuhungen des Tabagier und Herbergelebens durch Darreichung höherer 
Genüffe des Geiftes und des Herzens nach den Grundfägen chriftlicher Sitte 
und edlen Menſchenthums. 
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Jeder unbefcholtene Gefelle, auch andere junge Leute koͤnnen ale 
Mitglieder eintreten und haben als foldhe die Berechtigung, das Bereind 
lokal (jebt Meiner Sandberg No. 15 Parterre, 3 Piecen) und die darge 
botenen Bildungsmittel zu benugen. Es wird gewährt: Unterricht 
im Zeichnen, im Rechnen bis zur Berechnung des Flächen⸗ und Kubifinhaltet, 
ferner in Deutjcher Sprache und Literatur, Geſang, Turnen; auch Borträge 
über natunwiffenihaftlihe und allgemein gewerbliche Fragen finden fatt. 
Außerdem wird jeden Abend von 8 Uhr ab ein Zimmer zu gejelligen 
Zufammentünften, Leſen von Zeitfchriften und. Benutzung der Bibliothek bereit 
gehalten, auch werden zuweilen Konzerte durch den Gefangverein und Dekla⸗ 
mationen 20. in größern öffentlichen Lokalen veranlaßt, wobei es jedod 
Bedingung, daß dergleichen Bergnügungen nie der Vereinskaſſe zur La 
fallen, fondern durch Entreezahlung fich ſelbſt fragen müflen. 

Zur Vereinskaſſe zahlt jedes Mitglied 5 Ser. Eintrittsgeld 
und 5 Sgr. monatlichen Beitrag. Dazu erhält diejelbe ca. 40 Thlr. jähr 
Iihen Zufhug von Ehrenmitgliedern und unbeflimmte außerordentlide 
Zufhüfle aus dem Gewerbevereine. 

Die Miethe des Lokals hat je nach defien Beichaffenheit 70 Thfr. 
bi8 100 Thlr. ac. betragen; die Honorare der Unterrichtsftunden erfolgen 
nah Kräften. 

Ein Vorſtand leitet den Verein; derfelbe wird auf ein Jahr gewählt 
und befteht: | 

I. aus dem Borfigenden, jebt 2. Hildenhagen, 

2. s s Stellvertreter, jeßt Dr. K. Müller, 

3. einem Schriftführer, jetzt Ladirer Hennide, 

4. s» Kaſſirer, jet Tijchler Beyer, 

5. s  Bibliothefar, jebt Tiſchler Anders, 
und acht Ordnern, welche letztre die Auffiht und Leitung innerhalb dei 
Lokales allabendlih übernommen haben. Zur Schlichtung von Streitigkeiten 
unter den einzelnen Mitgliedern befteht ein Ehrengericht, darin der Por 
fteher und deffen Stellvertreter Sig und Stimme haben, und deffen Aus 
ſprüchen fich jedes Mitglied bei Strafe des Ausſchluſſes vom Vereine unmes 
gerlich zu unterwerfen hat. 

Die Generalverfammlung wird von dem Vorftande je nach Bedürfniß 
einberufen; in derfelben werden alle Bereinsangelegenheiten durch einfadt 
Stimmenmehrheit der Mitglieder endgiltig beichloffen. _ 

Die oben bezeichneten Vorträge, namentlich die des Dr. K. Müller 
vom Winter 1862/63 (gewerbliches Leben. Halle bei Schwetſchke x.) 
die auch in andern gewerblichen Kreifen, dem Handwerkermeifter s Bereit, 
öffentlich gehalten wurden und die befonderd darauf hinausgingen, den 
unnatürlihen und verderblihen Socialismus von Lafalle, wie die alten 
Innungs- und Zunftgedanfen zu befimpfen, dagegen die Grundfäge un 
Snftitute von Schulze-Delitzſch und die neuften gewerdlihen Entwiclungen 
überhaupt zu fördern, fammelten — da der hiefige Handwerker » Meifterrereif 
andern Tendenzen huldigte — ſchon im Sommer 1863 einen Kreis zunihl 
von 36 Bürgern aus allen Ständen zur Stiftung eines neuen Vereine, 
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12. des Gewerbe⸗ Dereins. 


Es erſchien unter dem 14. Rovember 1863 ein Aufruf in der 
„Halliſchen Zeitung,” welcher die Gründung deffelben anzeigte, zur Theil⸗ 
nahme aufforderte und für ten 16. November die erſte Eigung anfündigte. 
Sie wurde von 2. Hildenhagen mit einleitender Rede eröffnet, indeß 
Dr. Müller einen Vortrag über „die Weihe der Arbeit” und einen des⸗ 
gleichen über „die Trichinenkranktheit” hielt. Das Iebte Thema traf höchft 
elüdlih den Geift der Zeit, da eben aus Anlaß der Hettſtedter Tris 
chinenpeſt eine allgemeine Panique im Publikum lebte. Co kam es denn, 
daß ſchon die erfle Sitzung den Saal zur „Tulpe” bie zum letzten Platze 
füllte. Damit war das Glück des jungen Vereins gemacht. Raſch vers 
breitete fih fein Auf, und um fo mehr, als ein vortrefflider Referent 
ausführlich über die Vorträge in der „Hallifchen Zeitung” berichtete. Gegen 
22 größere Vorträge konnten fomit fchon im erſten Winterhalbjahre, unter 
theilweis außerordentlichem Zudrange, gehalten werden. 

Die zweite Saifon wurde am 10. Oftober 1864 eröffnet. Während 
ihrer Dauer hielten die verjchiedenften Redner 17 größere Vorträge, da 
manche derfelben den vollen Abend ausfüllten, indeß in der erfien Saifon 
gewöhnlich an jedem Abende zwei Redner fprachen. Diefe Periode war für 
den Berein von um fo größerer Bedeutung, als fi die Männer der Unis 
verfität in derfelben entfchiedener, wie in der erftien Periode, dem Bereine 

n. 

Diefes Wohlwollen blieb dem Ießtern auch während der dritten Sai⸗ 
fon, fo daß nad einander die Profefforen Anſchütz, Girard, Schmol⸗ 
ler, Bogel und Dr. Siewert ſprachen. Dieſe Satfon wurde am 30. 
Oktober 1865 eröffnet und erfreut ſich derfelben Zheilnahme, wie der 
früheren. 

Wiederholt find von diefem jungen Pereine tief in die Zeit eingreis 
fende Vorträge, doch ftets in ihrer fpeziellen Bedeutung für den Handwerker 
gehalten worden, fo daß man ihm mit Recht bereits einen fegensreichen 
Einfluß zugefchrieben hat. Er verdankt denfelben aber nicht allein den in 
ihm waltenden Geifte, fondern au dem Umſtande, daß er für Jeden ein 
öffentlicher Verein if. 


13. Ber Jünglings -Derein. 


Derfelbe wurde am 9. April 1854 geftifte. Er befteht aus jungen 
Leuten jeglichen namentlich) des Handwerkerſtandes. 
Sein Zwed ift nad den Bereinsftatuten vom 25. April 1860: 

1. Bewahrung feiner Mitglieder vor dem verderblihen Wirthshausleben 
und der Gefahr desjenigen Verkehrs, dem es an einer ernften chriftlichen 
Nichtung mangelt. 

2. Gegenfeitige Annäherung und Hilfeleiftung dur Wort und That. 

3. Anleitung feiner Mitglieder zur geiftigen Fortbildung und gefchids 
teren Ausführung ihres Berufe. 

4. Erweckung und Beförderung eines chriftlichen fittlichen Lebens. 

39 


vom Hagen, Halle. 
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Zur Erreihung dieſes Zweckes beſteht: 

1. ein Vereins⸗Lokal zu geſelligen Zuſammenkünften, welche taͤglich in 
den Abendſtunden von 1/8 bis 10 Uhr ſtattfinden; 

2. die Unterhaltung einer Sammlung von erbaulichen und belehrenden 
Büchern (gegenwärtig über 300 Bände), Landkarten und Borlegeblättern, 
fowie Beſchaffung von Schreibmuterialien ; 

3. Ertheilung von Unterriht in den gewöhnlichen Schulgegenflänben, 
fowie Vorträge über gemeinnügige Kenntniffe; 

4. Vorlefen und Erklären des göttlichen Worts zur gegenfeitigen Belch 
tung und Erbauung, 

Die Zahl der Mitglieder ſchwankt gewöhnlich zwifchen 50 — 60 aktiven 
Mitgliedern; außerdem gehören dem DBereine noch mehrere Bürger der Stadt 
als Ehrenmitglieder an. 

Jeder konfirmirte Chriſt kann in den Verein aufgenommen werden, 
welcher fi dem Vorfigenden durch Handſchlag zur Vermeidung ſchlechter 
Sefellfchaft, Führung eines ordentlichen Lebenswandels, Treue und Fleiß in 
feinem Berufe, pünktlicher Beobachtung der Vereins» Ordnung und Zahlung 
eines monatlichen Beitrags von 2./, Sgr., resp. für Lehrlinge und Mil 
tärperfonen 1°), Sgr., verpflichtet. 

Die Unterhaltungsfoften des Vereins werden durch regelmäßige Bei 
träge feiner Mitglieder beftritten; ein eigenes Vermögen befigt er nicht. 

Zur Leitung und Ueberwachung des Vereins beſteht ein Vorſtand, 
direlt aus den aktiven Mitgliedern gewählt, von etwa acht Perfonen, mit einem 
Präfes an der Spike, außerdem ein Komite aus Bürgern der Stadt an br 
Spige des Ganzen. Der Borftand beforgt die fpezielle Leitung des Vereine. 
Seine Mitglieder haben für pünktliche Oeffnung und Schließung des Bereind 
zu den beftimmten Stunden, für Aufrechterhaltung der Vereinsordnung und 
pimktliche Bedienung 2c. im Bereinslofale Sorge zu tragen, Bücher ıc. auf 
Erſuchen auszuhändigen und wieder in Empfang zu nehmen, Beitrittsan⸗ 
meldungen anzunehmen und die abendlichen Zufammenfünfte mit Gefang und 
Gebet zu fhliegen. — Das Komite befchafft und verwaltet die Geldmit⸗ 
tel und überwacht das Ganze. 

Mit dem Bereine verbunden iſt eine „ Herberge zur Heimath' 
zur Aufnahme von. Wandergefellen und anderen Reifenden, deren Frequenz 
fortwährend im Steigen begriffen ift und 1862: 1043, — 1863: 1281, 
— 1864: 1677 und 1865 über 2300 betragen bat, nicht gerechnet durd» 
ſchnittlich 8 — 10 hier in Arbeit ſtehende Gejellen, welche in der Herberge 
fefte Wohnung gefunden hatten. In der Herberge, deren Vorſtand durd 
das an der Spite des Jünglingsvereins flehende Komite gebildet wird und 
welche zugleih in Folge befonderen Abkommens die Innungsherberge dei 
Weber ift, findet jeder dem Gewerbes oder Handwerker s Stande angehoͤrig 
Züngling ohne Unterfchied des Glaubens Aufnahme, welcher fich der feR- 
geſetzten Hausordnung unterwirft und bei einem Aufenthalt von nur einer 
oder einigen Nächten pro Naht 1 Sgr. 6 Pf., bei längerem Aufenthalte 
1 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. monatlich zahlt. Die Herberge if gegenwärtig mil 
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22 Tompletten und 3 ſ. g. Hilfebetten außgefattet, welche jedoch dem Bedürf⸗ 
niß noch keineswegs genügen. Die ſpezielle Verwaltung der Herberge if 
einem Hausvater anvertraut, welcher für fib und feinen Hausſtand freie 
Wohnung, Heizung und Beleuchtung erhält und die Bewirtbung für eigene 
Rechnung zu befiimmten, vom Borfande feftgeiegten Preiſen au bewirken 
bat. Branntwein, Liqueure, alle Spiele um Geld find fireng verment. 
Die Betbeiligung an der vom Hausvater jeden Morgen und Abend abge⸗ 
baltenen Hausandacht iR Jedem freigeftellt, aber keineswegs ald Pflicht aufs 
erlegt. Um 10 Uhr Abends muß jeder in die Herberge Aufgenemmene 
beimifch fein. 

Um für die nöthige Erweiterung der Herberge den erforderliden Raum 
zu gewinnen, if für diejelbe unter dem erſten Juni 1865 das Grundſtück 
Mauergaffe No. 6 angelauft und am erftien April 1866 bezogen worden. 
Das vorläufig noch entbebrliche Vorderhaus ift einſtweilen vermierbet: in 
der unteren Etage des Seitens und Hintergebäudes find, außer Den nötbigen 
Wirtgfchaftsräumen, die Wohnung des Hausvaters, ein geraäͤumiges Gaſt⸗ 
zimmer, zwei Schlafftuben zu 5— 6 Betten und cin Reinigungdzünmer für 
Unteinliche, in den oberen Etagen Dagegen ein Xereinslofal und cin Unter 
richtözimmer für den Jünglingsverein, für die Herberge aber zwei Schlaf⸗ 
fäle zu zufammen 25 Betten eingerichtet worden. 

Der Yünglingsd- Berein if ein Glied des oſtdeutſchen Jünglingé⸗ 
Bundes, deſſen Gentralverein jeinen Sitz in Berlin hat. 

Seine Wirkjamkeit if nicht obne Eegen geblieben und baben viele 
ehemalige Mitglieder dankbar anerkannt, daß fie in ibm nit nur belchs 
rende Unterhaltung gefunden, fondern auch zu gewiſſenbafter Erfüllung ibrer 
Berufspflihten ſowie zu einem chriflichen Lebenswantel Anregung erbalten 
und im Streben darnach beftärkt und gefräftigt worden find. 


14. Der Eurn - Derein. 


Der Halle'ſche Turn⸗Verein entfland im Juni 1861 tbeil® in Folge 
der in ganz Deutichland wiederermachten Liebe zu der edeln Kunſt des Turs 
nens, theils durch) den Zufammentritt von Männern, Die ſchon feit Jahren 
ihre auf der Schule begonnene Ausbildung im Turnen weiter fortgeſetzt 
hatten und nun auch das Bedürfniß fühlten, durch eine engere Vereinigung 
das Turnen weiter zu fördern und neue Kräfte für Daffelbe zu gewinnen. 
Bei der Bildung des Vereins waren befonderd Dr. med. E. Herzberg, 
Gerichts - Affeffor Ornod, G. M. Meyer, Lehrer Wiefe und der nunmchr 
verkorbene Turnlehrer Fiſcher thätig. Die Mitgliederzahl betrug im Jahre 
1861: 50, flieg im Laufe des Jahre 1862 auf 100 und hatte im Sommer 
1863 die Höhe von ca. 150 erreicht; bei der flußtuirenden Natur eines 
Theiles der Elemente, aus denen der Verein fi) vorzugsweije ergänzt, wird 
diefes wahrſcheinlich auch die Normalzahl bleiben. 

Treu den, auf dem Coburger Zurnfefle von dem Ausichufle der 
geſammten deutichen Turnerſchaft aufgeftellten Grundſätzen, enthält der Vers 
ein fi in feinen Berfammlungen aller und jeder politiihen Exörterungen, 
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und ift es ihm hierdurch gelungen, Männer der verfchiedenften politiihen 
Anfichten zu feinen Mitgliedern und für die gute Sache des Turnens zu 
gewinnen. 

Ueber Organifation und Zwed des Vereins fprechen fich feine Sta⸗ 
tuten näher aus; Diefen zufolge ift der weſentliche Zweck des Vereins: dat 
regelrechte Betreiben von Zurnübungen zu förperlicher und geiftiger Aräf 
tigung feiner Mitglieder. Geturnt wird wöchentlih an zwei Abenden und 
außerdem von einigen Abtheilungen des Nachmittags in der von den ſtädti⸗ 
fhen Behörden zur Benupung überlaffenen Turnhalle. 

Außerdem finden Zurnfahrten flatt wie auch anderweitige “Pflege 
heiterer Geſelligkeit. Die Leitung der Gefchäfte ruht in der Hand des Bor 
ftandes, welcher (er befteht aus einem Borfitenden, dem Schriftwart, dem 
Kaffenwart, dem Turnwart und zwei Beifikern) jedesmal im April jedes 
Jahres von der verfammelten Zurnerfhaft auf ein Jahr neu gewählt wird. 
Diefem Vorſtand zur Seite fleht die Vereinsverfammlung, welche regelmäßig 
im erften Monat eines jeden Vierteljahres zufammentritt; fie wählt den 
neuen Borftand, nimmt die Rechnungslegung entgegen, beflimmt über Aen⸗ 
derungen der Sabungen eventuell Auflöjung des Bereins, und entfcheidet 
über Alles, was nicht der Enticheidung des Vorſtandes vorbehalten if. 
Der Zutritt zum Berein ftebt jedem Unbefcholtenen frei; indefien muß jeder 
eigentliche ftinnnfähige Turner das 17. Lebensjahr erreicht haben; jünger 
Mitglieder find Turmzöglinge. 

Was den Vermögensftand des Vereins anbelangt, fo betrugen im 
Sabre 1861 die aus den Beiträgen der Mitglieder fliegenden Einnahmen 
25 Zhlr. und reichten diefe zur Dedung der Ausgaben nicht bin. Im 
Jahre 1862 fliegen die Einnahmen auf 200 Thlr., während die Ausgaben 
nur gegen 100 Thlr. betrugen. Der andauernd fleigenden Zunahme der 
Einnahmen Tiefen aber neuerdings bedeutende außerordentliche Ausgaben 
parallel, fo daß fih zur Zeit eine beflimmte Angabe über das jährliche 
Durchſchnittsbudget noch nicht machen Läßt. 

Der im Zuli 1863 auf theilweife abweichenden Principien neu begrüns 
dete „Halle’fche Männers Turnverein,“ welcher den Spezials Namen „Gut 
Heil“ führte, hat ſich nad kurzem felbfiftändigen Beftehen zu Anfange des 
Jahres 1864 mit dem allgemeinen Halle’fhen Turnvereine verſchmolzen. 


15. Der Gabelsberger Stenographen - Verein. 


Etlihen der Stenographie befliffenen und feit 1853 als korreſpon⸗ 
dirende Mitglieder dem Münchener Stenographen » Eentralverein angehören 
den Hallenfern, dem Maler Finger, dem Lehrer Schimpf und Anderen, 
wurde durch den Sekretär des Königlichen Bayerfchen oberften Gerichtöhofes 
und Vorſtand des flenographifchen Büreaus der Kammern, Profeffor Gerber 
in München, perfönlih die Anregung zu einer bierort® gemeinfamen Pflege 
der Stenographie gegeben. Es bildete fih am 17. Auguft 1855 ein flenor 
graphifches Kränzchen. Diefes unterhielt eine lebhaftere Korrefondenz feit 
der Anweſenheit des Geheimen Regierungsrathes und lommiflarifchen Bor 
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ſtandes des Königlichen Säcfifchen flenograpbifchen Inſtitutes H. Häpe aus 
Dresden (1857). Später lieh, wie auch früher ſchon bei ähnlichen Beftres 
bungen von anderer Seite, der Profeſſor der Theologie Dr. Dähne, Ehrens 
mitglied des Münchener Gentralvereins, feine Unterftüßung durch Rath und 
That, und es wurde am 18. Mai 1859 der Gabelöberger Stenographens 
verein zu Halle, zugleich als Zweigverein des Münchener Gentralvereines, 
gegründet. Der zur Zeit unter Leitung des Oberlehrers Schimpf ftehende 
Berein, welcher allmonatlich eine ordentlihe Sigung auf Preßler's Berge 
und außerdem dreimal im Monat (und zwar ſtets an Mittwoch » Abenden) 
in Brivatlofalen Wiederholungsfurfe abhält, bezwedt: „Verbreitung und 
Zortbildung der Stenographie nah Gabelsberg's Syſtem“ durch Unterricht 
und weiteren Ausbau des Syſtems. Die Eintrittögebühren (15 Sgr.) 
und monatlichen Beiträge (2°/, Ser.) fanden bis jetzt fofortige Verwendung 
für Bibliothek, Korrefpondenz u. f. w. Der Verein, zehn ordentliche, darun⸗ 
ter fünf forrefpondirende Mitglieder zählend, bethätigt fich hauptfächlich durch 
Ertheilung von Unterricht in der Stenographie. Bon feiner flenographifchen 
Praxis geben Zeugnig unter Anderem: 

Fünf Gewiflenspredigten des Konſiſtorialrath Dr. Tholud, gehalten 
in den afademifchen Gottesdienften 1857/58; ferner Zeitungsberichte über 
die fchwurgerichtlichen Verhandlungen des f. g. Zabiger Steuer » Defraudas 
tions s Prozefies, fowie die Vorträge des Sejuitens Pater Rob und hiefiger 
Geiftlihen 1861; die Verhandlungen bei Gründung des MPeftalozzivereines 
der Provinz Sachſen 1862; aus neuefter Zeit (1866) die Verhandlungen 
der Halle'ſchen Stadtverordneten s Berfammlung. 


16. Der Stenographifcye Derein nach Stolke. 


Der hiefige flenographifche Verein nad) Stolge wurde am 10. Novens 
ber 1858 und zwar auf Anregung des Vereins zu Magdeburg, von deffem 
Schüler, dem stud. phil. Robert Dittmar, von dem Kaufmann Rathde, 
an den erfterer zu diefem Zwecke gewiefen worden war, und von den Stus 
direnden: Robert Zwirnmann, Hermann Cramer, Wilhelm Neumann, Wils 
heim Liebhold und Ludwig Kalklöfch gegründet. 


Der Hauptzwed der Bereinigung war und ifl, wie bei allen Stolge’s 
ſchen Bereinen, die Erhaltung der Einheit und Reinheit des Syſtems, fowie 
möglichfte Ausbreitung der Stenographie. Zur Erreichung letzteren Zwedes 
finden Unterrichts Kourfe, durch Mitglieder des Vereins abgehalten, ftatt, 
nach deren Beendigung die Schüler derfelben zum Beitritt in den Berein 
aufgefordert und alsdann durd Vorträge über die Kunft, fowie durch) Uebun⸗ 

im Lefen und Scmellfchreiben weiter ausgebildet werden, jo daß fie 
ſpäter ſelbſt im Stande fein follen, zur Verbreitung der Stenographie zu 
wirken. 

Seitens des Magiftratd wird der Verein durch foftenfreie Ueberlaſ⸗ 
fung eines Schullokals unterftügt. 


Leider iſt es den Bemühungen bes Bereins "bisher nicht gelungen, 
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die Gleichgiltigfeit des hiefigen Publikums für den Nupen und die Annchm 
lichkeit der Stenographie zu überwinden. 

Die Zahl der Mitglieder ift demnach auch nie bedeutend geweſen 
und war zur günftigften Zeit zwifchen 12 und 16 Perfonen. 

Der Berein erhebt geringe monatliche Beiträge, eben hinreichend, new 
Schriften von Intereſſe auf dem Gebiete der Stenographie anzufchaffen, 
fowie ftenographifche Beitjchriften zu halten. Seine Berfammfungen finden 
an jedem Mittwoh in den Abendflunden von 8 — 10 Uhr in der Raw 
mann'ſchen Reftauration, Berggaffe No. 1 flat. — Als Vorfteher fungitt 
zur Zeit fein Mitbegründer, der Kaufmann Karl Rathde. 

Wie überhaupt die flenographifchen Vereine und, vereinzelt wohnende 
Stenographen nad Stolge im nördlichen und weftlihen Deutfchland fowie 
in der Schweiz fih zu einzelnen größeren Gruppen vereinigt haben, fo bat 
fi der Halle’fche Verein dem bier am 22. Mat 1859, bei Gelegenheit der 
Jahresfeier von Stoltze's Geburtstage abgehaltenen größeren Verſammlung 
(S. Zageblatt 1859 No. 121) geftifteten Bunde der Stenographen in den 
Sähfifchen Landen (Provinz und Königreich Sachſen) angeſchloſſen. Die 
jährlichen Berfammlungen dieſes Bundes haben feither abwechielnd in Mag 
deburg, Leipzig und Halle flattgehabt und wurde Gemeinnütziges verhandelt, 
über die gehabten Erfolge der einzelnen Vereine und Stenographen berichtet 
und über Mittel und Wege berathen, wie die Stenographie zwedimäfig 
mehr und mehr verbreitet werden koͤnne. 


17. Der muſikaliſche Derein. 


Der hieſige „muſikaliſche Verein” oder „Orchefter » Mufif s Verein" 
verdankt feine Entftehung dem Muſildirektor Kötichau, welcher nach dem im 
Sahre 1813 erfolgten Tode des Univerfitäts s Mufifdireftors Türck zum 
Drganiften an der hieflgen Marktlirche ernannt worden war, und unterm 
23. April 1814 im 16. Stüd TI. Quartals des „Halle’fchen patriotifchen 
Wochenblatts“ einen Aufruf zur Bildung „einer mufifalifhen Akademie, in 
der Form eined Liebhaber Konzertes* an alle Muflfer und Muſikliebhaber 
von Eaitens und Blasinftrumenten, geübt oder ungeübt, ergeben ließ. 

Es meldeten fih alsbald 17 Theilnehmer, fo daß am 21. Mai 1814 
das erfte Konzert des neuen Vereins abgehalten werden konnte. 

Am 8. Juli deffelben Jahres wurden förmliche Statuten entworfen 
und zwei Vorfteher nebft einem Rendanten erwählt. Als Zweck des f. 9 
Liebhaber = Konzertd wurde in $. 1. des Statutes nicht allein das DVergnd 
gen bezeichnet, was durch daffelbe erreicht werden follte, fonbern folder 
darin gefeßt, „daß die Mitglieder fih daran gewöhnen, die aufzuführenden 
Stüde richtig taftmäßig, mit Fertigkeit und muſikaliſchem Anftande frei⸗ 
müthig vorzutragen.“ 

Urfprünglih waren alle Mitglieder zugleich ausübende, indem nit 
ausnahmsweife für einzelne Inftrumente bezahlte Kräfte herangezogen wur 
den. Seit 1820 wurden indeg auch zubörende Mitglieder, anfangs in 
befchränfter, fpäter in unbefchränkter Zahl zugelaffen. 


“ 
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Als dann mit der Zeit die Menge der Dilettanten abnabm, ſah man 
fih feit 1830 genöthigt, ein ſtehendes Muſikchor zu engagiren, bei welchem 
dann nur die Düettanten mitwirkten. Anfänglich zog man die Hautboiſten 
der hier garnifonixenden A. Fägers Abtheilung heran, nach deren Weggange 
die Halle'ſchen Stadtmuflfer. 


Der Verein hat mehrfah mit dem Konzertlokale gewechfelt. Die 
erften Konzeerte fanden im Kühlen Brunnen flatt; eine Zeit fang ward im 
Schießgraben und in der Konventſtube der Marienbibliothek mufſicirt. Bon 
1818 bis 1830 tagte der Berein auf dem Kleinen Sandberge im Hinter 
haufe des damals Benne'ſchen, jept Pröpper’fchen Grundſtücks, Leinzigerftraße 
No. 6.; dann zwei Jahre lang abmwechfelnd in Malſch's Barten (jept 
„Erholung“) und der Stadt Zürich, vom Oktober 1832 aber wieder 28 
Fahre lang bis 1860 im Kühlen Brunnen. 


Die Gefellfchaft, welche ſich kurz vorher (1855) neu organifirt hatte, 
war dann in ihrer Mitgliederzahl fo gewachien, daß der Saal des Kühlen 
Brunnens feinen binreichenden Raum mehr bot. Sie fledelte daher nad) 
dem Kronprinzfaal über, wo fie ſich noch gegenwärtig befindet. 


Muſikdirektoren waren von 1814 bi 1816 Drganift Koͤtſchau, von 
1816 bis 1847 Kantor Erone, bis 1848 Muſikmeiſter Sturm, 1848 bis 
1855 Kantor und Chordirigent Haßler, 1855 bis 1858 Muflfer Stoͤckel, 
und feitdem bis jet Stadtmufils Direftor John, unter deffen Direktion ber 
Berein die Mitgliederzahl von über 170 Perfonen erreicht bat. 


Der Berein ift im Befibe eines reichen, aus nahezu .300 Rummern 
beftebenden Muflfalienfchages, und zwar der ganzen Partituren und Einzel 
fimmen von Symphonien und Ouverturen und andern größern Werfen. 
Beſtimmungsmäßig ift diefer Beftand unveräußerlih und foll bei einer Auf 
löfung des DVereind ad depositum des hiefigen Magiftrats gegeben werben, 
der ihn nur an einen auf gleichen Grundfägen, wie der frühere, ſich bils 
denden neuen Berein herausgeben darf. 


Der Berein hat während feines über funfzigiährigen Beſtehens fich 
die Pflege der ernftern klaſſiſchen Infrumentalmufit zum Ziel gefept und 
im dieſer Beziehung viel zur Förderung der Muſik in hiefiger Stadt beigetras 
gen. Seine Konzerte liefern nur Gediegenes, und wie er fi in feinen 
einzelnen Mitgliedern häufig und mit Hingabe an andern Mufilaufführuns 
gen in der Stadt und auswärts betheiligte, fo haben einige von ihm vers 
anftaltete größere Konzerte, unter anderen das im Jahre 1859 zum VBeften 
des Händel» Dentmald gegebene Konzert, ihm eine ehrende öffentliche Aner⸗ 
fennung verſchafft. — Unabhängig von diefem Berein wirkt ein im Jahre 
1864 zufammengetretenes Komitee, weldes es ſich zur Aufgabe geftellt 
bat, durch Beranflaltung einer beftimmten Anzahl von Abonnements» 
Konzerten in jedem Winter in gleicher Weiſe, wie dieß durch die bekann⸗ 
ten Gewandhauss Konzerte in Leipzig erfirebt wird, höheren muſilaliſchen 
Anfprüchen zu genügen. 
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18. Die Halle'ſchen Muſikchöre. 


Unter denſelben verdienen hier genannt zu werden: 

1. das Halle'ſche Stadt⸗Orcheſter, 30 Mann ſtark unter der Leitung 
des zugleich als vortrefflicher Zenorift befannten Stadtmufif » Direktors John, 
welchem aus der Stadlaffe eine jährliche Subvention von 100 Thlr. gezahlt 
wird. Reich ausgeftattet mit tüchtigen Kräften, unter denen wir bier nur 
den Mufifer Stödel als Bioliniften hervorheben, iſt dafjelbe vorzugsweiſe 
zu mufllalifchen Aufwartungen bei öffentlichen ſtädtiſchen fowie bei kirchlichen 
Zeften, in den Winterfonzerten der hier beflehenden größeren Gefellichaften, 
im Theater zc. berufen; 

2. das 42 Mann flarfe Mufllchor des Königlichen zweiten Magdeburgis 
fhen Infanterie» Regiments No. 27 unter feinem Dirigenten Fr. Menzel, 
erft feit Oktober 1865 bier flationirt, welches gleichfall® und zwar für 
Blas⸗ wie für Streich» Inftrumente fehr tüchtige Kräfte befigt und wöchentlich 
mehrmals in den größeren öffentlichen Vergnügungs s Lokalen (Belle Bue x.) 
ſtark befuchte Konzerte giebt. 


19. Bie Singakademie. 


Die Halle'ſche Singafademie Hat (laut den nach ihrer lebten Reors 
Hanifation im Oktober 1849 aufgeftellten Statuten) den Zweck, die Bolal 
muſik in ihrem ganzen Umfange zu fultiviren. Zur Erreichung dieſes 
Zwedes finden ftatt: 

a. wöchentliche Gefangübungen (3. 3. Dinstag Abend von 6— 8 Uhr): 

b. Aufführungen von den Mitgliedern des Vereins; 

c. Öffentliche Aufführungen größerer, namentlich geiftlicher Tonſtücke. 

Dabei follen fowohl geiftliche als weltliche Tonſtücke berüdfichtigt 
und die Aufführungen, foweit es die Mittel des Vereins geftatten, durd 
Zuziehung der Inftrumentalmufif vervollftändigt werden. 

Der Berein befteht: 

1, aus ordentlichen Mitgliedern, d. h. folchen, die fih am Gefange bethei⸗ 
ligen; nur foldhe Perfonen können in die Reihe der ordentlichen Mitglieder 
treten, die genügende Uebung im Singen vom Blatte haben. Es nehmen 
aber in ſolcher Weife eine große Anzahl.von Studirenden und eine nam 
hafte Anzahl von Männern, wie auch fehr zahlreich junge Mädchen und 
Frauen aus den gebildeten Ständen der Stadt und deren nädhfler Umge 
bung an den Gefangsübungen Theil, welche Ießtere feit Jahren in dem 
Saale des Hotel „Zum Kronprinzen“ betrieben wurden, feit 1863 aber in 
dem Saale des neu erbauten Bolksfchnigebäudes abgehalten werden; 

2. aus aufßerordentlichen Mitgliedern, welche fih nur als Zuhörer bei 
den Uebungen und Aufführungen betheiligen. 

Die Zahl der Mitglieder beläuft ſich durchſchnittlich auf dreis bis 
vierhundert Perfonen. Jedes ordentliche fowohl als außerordentliche Mit 
glied zahlte feit 1849, gegen Empfang einer Eintrittsfarte, einen jährlichen 
Beitrag von je zwei Thalern, der neuerdings auf drei Thaler erhöbt if; 
wenn mehrere Perfonen deffelben Hausftandes beitreten, fo wird nur die 
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erſte Karte mit zwei (alſo jetzt drei) Thalern, jede folgende nur mit 20 
Sgr. (jetzt aber mit einem Thaler) berechnet. 

Die Angelegenheiten dieſes Vereins leitet ein Vorſtand, welcher aus 
zwei Gruppen beſteht. Cinerſeits nämlich ernannten die Männer, durch deren 
Eifer und Aufopferung im Jahre 1849 die Singafademie reorganiftrt wurde, 
einen weitern, (feit jener Zeit auf dem Wege der Kooptation ergänzten) 
Borfland (damald 20 Männer), welcher die finanziellen Berhältniffe leitet 
und über größere Unternehmungen zu befchließen hat. in engerer Bors 
fland dagegen, (gegenwärtig Geh. Med.» Rath Profeffor Dr. med. Volkmann ; 
Kreisgerichtsrath Thümmel, Schriftführer, Lehrer M. Mayer, Archivar; 
Muſikdirektor Dr. Franz; Oberprediger Weide; Kreisrichter Hinrichs), iſt 
mit dem regelmäßigen Geſchaͤftsbetriebe der Gefellichaft betraut. 


20. Sonflige Gefang-Dereine und Kiedertafeln. 


* Außer der Singafademie zählt Halle gegenwärtig (1866) noch fols 
gende, zum Zheil erft in den lepteren Jahren entflandene neun Geſang⸗ 
Bereine: den Thiem’fhen Geſang⸗Verein unter Direktion des Muſik⸗ 
Direktors Thieme (Webungslofal: Kronprinz); die feit 1834 beſtehende 
Hallefhe Liedertafel (Mebungslofal: auf dem Sägerberge, Dirigent: 
Mufls Direktor Thieme); den Männerchor (Mebungslofal: im Winter: 
Rathhausgaffe No. 7, im Sommer: Koch's Reftauration, Dirigent: der 
vorige); die MännersLiedertafel (Mebungslofal: Paradies, Dirigent: 
Chorpräfekt Schmidt); die Volksliedertafel (Uebungslokal: Gafthof 
zu den drei Schwänen, Dirigent: Thieme); — lebtere drei zugleich Mit 
glieder des Sängerbundes an der Saale mit dem Vorort Halle 
unter Thieme’8 Direktion; — die Schüßler'ſche Liedertafel (Uebungs⸗ 
lokal: Fürſtenthal, Dirigent: Mufifiehrer Schüßler); die Liedertafel 
„Laute“ (Mebungslolal: Rathhausgaſſe 5, Dirigent: der vorige); den 
Gefangs Berein „Humor“ (Mebungslolal: Paradies, Dirigent: 
Franke); fowie die Liedertafel des HandwerfermeiftersBereins 
unter Schüßler's Direktion, — weldhe in der Regel wöchentlich einmal in 
den Abendftunden ihre Verfammlungen und Uebungen in der edlen Gefans 
ges⸗Kunſt halten, auch gelegentlich wohl das Halle’fche Publikum durch 
öffentliche Gefangess Produktionen erfreuen. — Letzteres gilt vor Allem 
auch von dem unter dem Namen: 


21. das Stadt- Singehor 


hier beftehenden Inſtitute, deffen gefchichtliche Entwicklung und Schidfale zu 
denen des ehemaligen Lutherifhen Stadtgymnafiums in engfter Beziehung 


Gleichwie in anderen Deutfchen Städten ſchon mit Errichtung gelehr- 
tee Schulen arme, gute Stimmen befigende Schüler angewielen wurden, 
dur das Singen fowohl in den Kirchen al8 auf den Straßen einen Theil 
ihres Unterhalts fh zu erwerben und hierdurch, fowie durch nach und nach 
von barmherzigen Seelen ihnen ausgefeßte Bermächtnife die ihnen fehlenden 
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Ausgaben: 
für angelaufte Oelgemälde und Kupferſtiche 1218 Thlr. 22 Gar. 6 Pf. 
Ausſtellungskoſten ıc. 627 ss 8 + 1, 
Beitrag zum Berein für hiſtoriſche Kunſt 100 =: — ss — ⸗ 
Insgemein 20 ss — ⸗Ô — ⸗ 
Summa: 19060 1. 5% 


24. Ber Derfhönerungs - Derein, 


fonfituirt am 19. Oftober 1864 auf Grund der demnächft unter dem 25. 
November 1864 feftgeftellten, 27 Paragraphen enthaltenden Statuten, (abge 
drudt im Hall. Tageblatt pro 1865 No. 13 ©. 54), hat den Zweit, für 
die Verfehönerung der Stadt Halle und deren Umgebung zu wirfen, und 
die in diefer Beziehung vorhandenen Anlagen nicht nur zu erhalten, fonden 
auch planmäßig zu erweitern. Er gewährt Jedem Mitgliedfchaft und Stimm 
berechtigung, welcher zur Kaffe des Vereins jährlich mindeftens 1 Thlr. bei⸗ 
trägt. Seine Organe find, und zwar als befchließendes, die alljährlich ein 
mal zu berufende Generals Berfammlung und, als ausführendes, der aus 
fteben, von erflerer zu wählenden Mitgliedern beftehende Vorſtand. 

Der Berein hat das Recht, in der aus vier Mitgliedern der Stadi⸗ 
verordnneten » Berfammlung und einem Magiftrats » Mitgliede gebildeten ftädtis 
[ben Verfhönerungss Kommiffion durd vier feiner Mitglieder 
flimmberechtigt vertreten zu fein, fo lange er im Stande ift, jährlich den 
Betrag von mindeſtens 100 Thlr. diefer Kommiffion zur Dispofttion zu 
ftellen. Kür das Jahr 1865 hat er bereits einen ſolchen in Höhe von 
200 Thlr. gewähren fünnen und außerdem auch, über den Bereich des fädti- 
fchen Bezirks hinaus, mit der BVerfchönerung der Bergabhänge bei Eröflwik 
ıc. dur planmäßige Anpflanzung von Strauhs und Baumgruppen un 
Anlegung eines bequemen, auf der Sonnenfeite mit Bäumen beſetzten Wege 
zur Bergſchenke einen hoͤchſt dankenswerthen Anfang gemacht. — Im 
Uebrigen hat er fich vorbehalten, befondere Beichaffungen für Die Anlagen, 
welche der Stadtkaſſe nicht zugemuthet werden können, aus eigenen Mitteln 
zu beftreiten, während die Ausführung berfelben ausfchließlich der ſtädtiſchen 
Verſchönerungs⸗Kommiſſion zufteht. — Bei feiner definitiven Konftitwirung 
zählte er 213 Mitglieder mit einem Jahresbeitrage von 322 Thlr. 5 Egr, 
welhe Summe durch Gefchenfe und Kollekten fi auf über 900 Thlr. 
erhöhte. Seine Gefammts Einnahme belief fih im Jahre 1864/1865 af 
1244 Thlr. 7 gr. 6 Pf., feine Gefammt s Ausgabe auf 676 Thlr. 8 Er. 


aM 


25. Bas Allgemeine Halliſche Kefe- Inflitnt, jept Richard 
Mühlmann’s Allgemeines Kefe- Inflitut. 


Im Jahre 1829 war in Halle von der Univerfität aus unter dem 
Namen das „Mufeum” ein Inftitut gegründet worden, welches einerjeitd 
den Profefforen und Studirenden diefer Hochſchule, andererfeits den gebils 
deten Einm  Etadt die Möglichkeit gewähren follte, von der» 
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erfte Karte mit awei ıalle jegt drei Thalern, jede folaende ri m 
Zur. ıiegt aber mıt einem Thaler berechnet. 

Die Angelegenbeiten dieies Nereins leitet ein Berkant mem 
zwei Grurren fkeitebt. Einerſieits nämlich ernannten Me Männer. Tr + 
Grrer und Auferferung im Sabre 1549 die Singafademie rerzsam m 
einen weitern, ent jener Zeit auf tem Wege der KRoorum ar 
Vorſtand damals 20 Minnerı, welder die finanzieller Karim” 
und uber urckere Unternekmungen zu beicließen ht. Er mr 
fand dagegen, ıgeaenwärtig Geb. Med. Rath Profefier I: me. ir 
Kreiegerichtsratb Ihummel, Sériftiübrer; Lehrer io Bm — 
Munftirefter Dr. Franz: Oberprediger Weide; Arasrımr sur 
mit dem rexelmäkizen (Heichärtäbetriebe ter Gefellichaft rerzı- 


20. Sonflige Sefang-Dereine und Liekerzerr: e 


Aufer ter Singakademie zäblt Halle gegenmiam: = N 
gente, zum Theil erit in ten legteren Jahren enimmmen -— .  E1 
Rereine: ten Tbiem’ihen Geſang⸗Verein unem m 
Direkters Thieme Uebungslekal: Kronprig); m <— u 
Halle'ſche Liedertafel (Uebungslofal: auf der me 
Murifs Tirefter Thieme: ten Männerchor (Uermeme— 

Rarkkausgafte No. 7, im Sommer: Ko’ Kekanm- 

reriges: Die Minnerskiedertafel (Memein- = 
Eborrräfekt Ssmetı: tie Vollsliedertare mm. Dume’kesung 
zu den drei Schwinen, Dirigent: Thieme): — me + 100 Tele. 
glieder Ted Zinaerbuntes an der Eı:.- m 

unter Ibieme’z Direktien: — die Shüßlerie:- 

lokal: Aürftentkal, Dirigent: Muſiklehrer Saar ; Lereinen“ gebert unt 
„Laute* WUebungelekal: Ratbbausgaſſe —— i und Kamel alle zwei 
Geſang⸗Verein „Humer“ (Übung +, am 1. Arril 18314 
granker: iente die Liedertafel des Here- - lit, welder 2° Sabre 


unter ZStünler’s Direktion, — welche gm — wur Mitwirkung des Gebei— 
ten Abentitunten ibre Berfammlungen ze ;— - Wöderer und Baumernere 
gedsRunft Falten, auch gelegentlih mw ueter m Strtungenabre 
öitentlihe GhHeſanges-Preduktionen erireeibntandiger Verrine in 
auch ren tem unter dem Namen: ‚st, bat in neuene: Zeu 
rut anem zobrvden Bei 
21. Das Mer © : ":n: Verrabmen Runitzesens 
. . Ar» ..ay—mn - - 
bier beftebenten Inſtitute, deffen geic - J— ee un 
denen des ehemaligen Puiberifen ẽ ; Kurz ‚2 ur 1862 
. — sr — Te 
Gleid rg 75** 7* 
ter Schule⸗ | a Su 
durch das X [nt 
ihres Unte —— 12 — 2 5 





62 Fortb.⸗ u. Human.⸗B.: d. Allgem. Leſe⸗Inſt. — D. Leſe⸗ u, Unterh.⸗eſelſh 


Leider follten jedoch die Hoffnungen, mit denen das Inſtitut begrüs 
det wurde, fich nicht erfüllen. Zwar wurden von verjchiedenen wiffenideft- 
lichen Geſellſchaften und Jufituten der Stadt dem neuen JInſtitute rede 
‚Literarifche Mittel mit dankenswerther Liberalität zur Berfügung geſtellt; 
auch fand der Journalzirkel eine lebhafte Theilnahme. Dagegen kam de 
Bahl der Mitglieder von Anfang an nicht über 200 hinaus, was einerfeiht 
der gleichzeitigen Entflehung einer ähnlichen Lefegefellfchaft (f. unten), anderer 
feit6 dem unerwartet geringen Intereſſe in größeren Kreifen unſerer Stadi 
und der neuer Einrichtung ſelbſt zugeichrieben werden muß. 


Auch diefe Geſellſchaft hat fich deshalb durch Beichluß einer außer 
ordentlihen Generals Berfammlung vom 18. Dezember 1865 mit Schluj 
bes Jahres 1865 wieder aufgelöl. Ihre Aktiva und Paſſiva And von 
der Buchs und Kunfhandlung Richard Mühlmann übernommen, welche ſich 
unter Beding genügender Betheiligung bereit hatte finden lafien, ſowohl 
. den Unterhaltungs» und wifienfchaftlichen Lefes Zirkel als die Lefezimmer 
des anfgelöhten Infituts unter der Firma: „Rihard Mühlmann’s Allge 
meines Lefe » Infitut” ohne Unterbrechung fortzuführen und welder «4 
gelungen ift, nicht allein den Fortbeſtand der beiden Lefezirkel mit 25 und 
resp. 26 der beften Journale und Zeitfchriften und einem Abonnement für 
jeden diefer Zirkel von 1'/, Thlr. für ein halbes Zahr, fondern aud die 
beiden Leſezimmer (ein eigentliches Lejezimmer und ein Sprech» und Raud 
zimmer) desgl. von 24, Thlr. pro Semefer zu fihern Das Inſtitut iſ 
am 1. April 1866 vom „Kronprinzen® nach der Gr. Märkerſtraße No. 14 
verlegt worden und bietet feitdem über 100 Zeitungen und Zeitichriften dar. 


26. dDie ſeſe- und Unterhaltungs - Sefellfchaft, 


deren Zwei in ihrem Namen ausgefprochen if, wurde auf Anregung 
einiger hervorragenden Mitglieder der f. g. fonfervativen Partei aus 
den Mitgliedern einer von dem ehemaligen Poligeis Direktor von Boffe im 
Jahre 1856 begründeten und in der „Stadt Hamburg” tagenden ähnlichen 
Gefelfchaft, der fog. „ RemifensGefellfhaft“, und mehreren Mitglie 
dern des aufgelöften Mufeums (f. vor. Nummer) gebildet und auf Grund 
der von den Stiftern unter dem 2. Dezember 1863 fefigeftellten Statuten 
am 1. Zanuar 1864 in ihrem jeßigen Xofale, dem Rocco’fchen Etablife 
ment (Neue Promenade No. 8), eröffnet. 


Rah Inhalt ihrer Statuten haben ihre Gründer ihr Beſtehen 
dadurch ficher ſtellen zu müſſen geglaubt, daß „die Theilnahme von einer 
gewiffen Gleichheit der Gefinnung in Dingen des öffent, 
lihen und gefellfhaftlihden Lebens abhängig fein ſoll,“ wep 
halb auch Hinfichtlih der Verwaltung und Erhaltung der Geſellſchaft die 
Kopfzahlwahlen als „durch Zufall, Zäufhung und Gleichgiltigkeit 
lets trügerifch und zerfegend” prinzipiell ausgeſchloſſen fin. 
Demzufolge ift dem Vorſtand, als welcher zunähft die neun Gründer der 
Geſellſchaft ſich Lonftituirt haben und welcher nicht unter fünf Perfonen 
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berabf * an bietet die Gejchichte der Loge zu den drei Degen zunächft 
Koopt “on beſonderer Wichtigkeit dar. Sie betrachtete ſich als 
in ei‘ Rpge, nahm 1787 ein ihr von der Loge in Dresden mit—⸗ 
zu € cal an, nach welchem Die eidliche Verpflichtung abgeichafft 
nu ig ihre Arbeiten, und bob, gleichwie dieß bereits 1777 
de Hier eingeniftete Winkelloge auf. Erſt Ente 1797 
f - »rhandlungen eine Nereinigung mit der Mutterloge 


y Etande, durch welche Die Lone zu den drei 
tterloge zu ten drei Weltkugeln erflärt wurde. 
urde das jet unter dem Namen des Jäger⸗ 
inft der Eip eines mit Der Morikburg ver 
dſchloſſes, ſpaͤter an Wollwaaren-Fabrikan⸗ 
8 Oberſtwachtmeiſters von Nenouard, von 

:d am 7. Dezember feierlich eingeweiht *), 

‘ht unbedeutende Schuldenlaſt erwuchs, 

Zahl der Theilnebmer nicht in Ver⸗ 

1794 noch genug Mittel vorhan⸗ 

Feier des fünfzigiährigen Refte: 

n, der noch jetzt das Andenken 

u erhalten beſtimmt it. Das 


— km ven Zufammenfünfte zu vers 
Weltfugeln unter ne von 
ren drei in. me junger Maͤnner vor 
drei golden, . nicht geringe Verlegen⸗ 
ihre Arbeiten begonnen hatt. auf 60 herab. Dies 
Johannis 1744 über 40 Mitgliein. uch andere Familien 
haben faun, da feit dem Jahre 1744 ‘affen, und fo trat 
ward fie Doch bald durch eine neue Loge m Ramen ver⸗ 
von dem General⸗Feldmarſchall von Keith in Bern j 

tirten Provinzial s Großmeifter der nordiſchen Logen vu den Feind in 
erhielt und am 11. Dezember 1756 unter der Hanımerfüh oge bleiben. 
Matthäus Knecht aus Bern eröffnet wurde. ku her Regies 


Es hat diefe Yoge in der Zeit ihres B | 
eſtehens viele Mitali hrte ſic 
en ve Kamaligen Geſchichte des Bundes eine wichtige A 5 ip Dee 
—* dem and. Jur. Hans Karl Baumann, welcher als Meiſter — “een 
TS 170 Rum Mi Ku hs rn mad, re am 
J ‚| rund zu einer Bibliothek legte und ei r 
ſpondenz mit auswaͤrtigen Logen einleitete, — und —— ie 
Ka Philipp Samuel Roſa aus Köthen, Meifter vom Stuhl in m 
Ka Fr In betestiihe Be Hamnrführung und auf deſſen Betr 
j ehungen zu einem Abenth ‘ 
Johnſon, brachte, welcher unter d an ver han 
‚ brachte, , en Titel eines Abgefandt ö 
Oberen in Schottland und eined G | —— — 
vttla roßpriors, von Jena aus den Freimau⸗ 
oe als Fortſetzung des Tempelherren⸗Ordens proklamirte und — 
B reorganiſiren wollte, - nennen wir noch den Gründer des Syſtems 
er großen Landesloge von Deutjchland, Bbr. von Zinnendorf, welcher bier 
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tm Frühjahr 1757 dem Orden beitrat und fpäter (Auguſt 1769) im Berlin 
die Loge zu den drei goldenen Schlüffeln, gewiffermaßen als Fortſegung der 
alten hieſigen, gründete; feuner die Vbr. Baufe und v. Göchhaufen, beide aus 
gezeichnete Männer jener Zeit, und den Bbr. v. Exter, nahmaligen Provinzial 
Großmeifter von NRiederfachfen in Hamburg. Auch nennt das Berzeichnik de 
Mitglieder mande Männer, die fpäter hervorragende Stellungen im Staat 
oder in der Gelehrtenwelt einnahmen, fo den verdienten Sprachforfcher un) 
Oberbibliothefar Adelung in Dresden, den General und Staateminiker 
Hans Rudolph von Bifhoffswerder in Berlin, den Raturforfcher Profefer 
Schreber in Erlangen, den Berghauptmann von Trebra in Freiberg, den 
Raturforfcher und Arzt Profefior Goldhagen in Halle. 

Reben der Loge Philadelphe befand noch hier eine afrikaniſche Bau 
herren» Loge vom Andreasfreuge, aber ohne alle Verbindung mit jener. 
J ſcheint nur wenige Mitglieder gehabt zu haben und bald eingegangen 
zu fein. 
Auch die Loge Philadelphe hatte fi nur eines Eurzen Beſtehens zu 
erfreuen, da das Großfapitel zu Berlin fie wegen ihrer bethätigten Hin 
neigung zu dem Johnſton'ſchen Tempelherrens Syftem Ende 1764 förmlid 
aufhob, indem es zugleich die Entjegung des Konfiftorialraths Roſa, als des 
bauptfächlichen Förderer dieſes Syſtems, von allen feinen maurerijcen 
Aemtern ausiprach. 


Der damalige Hauptmann in dem hiefigen Regiment Anbalt, von 
BViettinghof, welcher zu Johannis 1763 an Roja’s Stelle zum Meifter vom 
Stuhl erwählt war, ſetzte fih nunmehr, unterflüßt von anderen Bbrorn, 
mit dem Freiheren von Hund in Verbindung und eröffnete, von dieſem 
bierzu autorifirt und mit den nöthigen Vollmachten ausgeftattet, am 24. 
Auguft 1765 eine Loge nah dem Syſtem der firiften Obfervanz, welcher 
von Hund am 4. Oftober 1765 den Namen „zu den drei Degen“ 
und ein Wappen verlieh, welches drei filberne, an den Spigen vereinigte 
Degen im blauen Felde zeigt. 

Nun wurde wieder rüftig fortgearbeitet, eine Hauskommende einges 
richtet und zahlreiche Aufnahmen und Beförderungen vorgenommen. Bon 
Viettinghof's demnächſtige Verfeßung von hier nad Potsdam und öfon« 
mifche Verhältniffe veranlaßten jedoh 1769 ein allmähliches Aufhören der 
Arbeiten und einen Stillſtand der Loge bis gegen Ende 1777, wo unter 
der SHammerführung des Brdrs. Johann Friedrich Gottlieb Goldhagen die 
Arbeiten in einem gemietheten paffenden Zofale wieder aufgenommen wurden. 
E8 waren nur zehn Bbrdr., welche fi) verfammelten, aber die Zahl der 
Mitglieder mehrte ſich raſch und felbft Nettelbladt, eins der alten Mitglieder 
der Loge zu den drei goldnen Schlüffeln, damals Geheimer Rath und Pror 
feffor, ſchloß fih ihr mit Eifer an. Die überhäuften Verufsgefchäfte Gold 
hagen's veranlaßten ihn, zu feiner Unterflügung die Erwählung eines depu⸗ 
tirten Meifters zu beantragen, welche Stelle 1782 der Poftdireltor von Made 
weis übernahm, der demnähft zum vorfigenden Meifter gewählt, als folder 
von 1786 — 1806 fungirt hat. 
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Bon jebt an bietet die Gefchichte der Loge zu den drei Degen zunaächſt 
wenige 'Ereigniffe von befonderer Wichtigkeit dar. Sie betrachtete ſich als 
eine jelbfftändige Loge, nahm 1787 ein ihr von der Loge in Dresden mits 
getheiltes neues Ritual am, nach welchen die eidliche Verpflichtung abgefchafft 
wurde, hielt regelmäßig ihre Arbeiten, und hob, gleichwie dieß bereits 1777 
geihehen, 1785 eine bier eingeniftete Winfelloge auf. Erſt Ende 1787 
fam nad längeren Unterhandlungen eine Bereinigung mit der Mutterloge 
zu den drei Weltkugeln zu Stande, durch welde die Loge zu den drei 
Degen als Tochter der Mutterloge zu den drei Weltkugeln erflärt wurde. 

Am 1. Mai 1792 wurde das jeht unter dem Namen des Jägers 
berges bekannte Grundſtück, einft der Sig eines mit der Morikburg vers 
bunden gewefenen fürftlihen Jagdſchloſſes, fpäter an Wollwaaren » Fabrifan- 
ten verpachtet, zulegt im Beſitze des Oberfimachtmeifterd von Nenouard, von 
diefem für 4300 Thlr. angelauft und am 7. Dezember feierlich eingeweiht *), 
durch deffen Erwerb der Loge eine nicht unbedeutende Schuldenlaft erwuchs, 
die fie jedoch bei der damaligen ftarten Zahl der Theilnehmer nicht in Bers 
legenheit feßte; waren ja doch Johannis 1794 noch genug Mittel vorhans 
den, um zu der auf diefen Tag verlegten Feier des fünfzigjährigen Beſte⸗ 
bens der Loge den Obelisk errichten zu laffen, der noch jeßt das Andenken 
des Bbrdre. v. Madeweis unter den Bbrdrn. zu erhalten’ beftimmt if. Das 
neue Lokal bot die Gelegenheit dar, die gefelligen Zufanmenkünfte zu vers 
vielfahen und auch auf ihre Familien auszudehnen. Aber das Königliche 
Edift vom 20. Oktober 1798, welches die Aufnahme junger Männer vor 
vollendetem 25. Jahre verbietet, bereitete der Loge nicht geringe Verlegen» 
heiten und die Zahl der Mitglieder ſank 1800 bis auf 60 herab. Dies 
erwedte die Idee, an den gefelligen Bergnügungen aud andere Familien 
gegen Entrichtung gewifler Beiträge Antheil nehmen zu laffen, und fo trat 
am 1. Mai 1800 die Gefellfchaft in's Leben, die unter dem Namen „vers 
einigte Berggefellihaft **) noch jept befteht. 

Der verhängnißvolle Krieg von 1806 und 1807, der den Feind in 
unfere Stadt führte, fonnte nicht ohne Wirkung auf die Loge bleiben. 
Zwar wurde ihr ſowohl unter franzöfifcher als unter weftphälifcher Regie 
rung der Schub der Behörden; die Zahl der Mitglieder vermehrte ſich 
bedeutend und ihre äußeren Berhältniffe befferten fih; aber der Geiſt des 
Bertrauens wich, die geheime Polizei drang auch in diefe Hallen, welche ein 
Aſyl treuer Bbrdr. zu fein aufhörten. Diele verließen Halle, unter ihnen 
auch der Geheime Juſtizrath und Profeffor Schmalz, feit 1803 deputirter, 
feit 1806 vorfigender Meifter, der fein Amt als folcher an den würdigen 
Stadt Syndifus Br. Keferftein übergab. 

Die Erridtung der großen Landesloge Hieronymus zur Treue im 
Caſſel und die einer Provinzialloge in Magdeburg nöthigten die Loge zu 


——. 





*) Die Logen « Arbeiten hatten bis dahin in einem Haufe in der Kl. Ulrichs⸗ 
firaße (alte No. 977) ftattgefunden. 
+) ©. weiter unten. 
vow Sagen, Kalk. 40 
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den drei Degen, ihrer Verbindung mit der Mutterloge zu den drei Welt: 
kugeln im Berlin zu entfagen und fih für eine ifolirte ſelbſtſtaääͤndige Loge 
zu erflären; im Stillen erkannte fie aber fortwährend ihre Mutter in Ber 
lin als Schiedsrichterin und Rathgeberin an. 

Unter mandherlei Sorgen und Trübfalen begann der große Bölfers 
frieg. Schon bei Beginn des ruffifchen Krieges wurden die Bbbr. Bertram 
und v. Krofigf ald Staatsgefangene nad Caſſel geführt und ihr Leben war 
. bedroht, bis Czernitſcheff's fühner Zug nad Caſſel fie wieder befreite und 
den Br. v. Krofig? in die Reihen der Preußifchen Krieger führte, wo er 
bei Leipzig den Heldentod fand. Keferftein, bei dem erften Einrüden preus 
Bifcher Truppen von der Bürgerfhaft zum Bürgermeifter gewählt, mußte 
fih nach der unglüdlihen Schlacht bei Lügen durch die Flucht retten, und 
als er im Bewußtfein feiner Unfchuld zurüdkehrte, wartete feiner eine lang 
wierige Saft, der erft der Sieg bei Leipzig ein Ziel ſetzte. Die mörderifche 
Seuche, welde hier ausbrach, forderte zahlreiche Opfer aus dem reife der 
Bbbr. — Do aus der blutigen thränengetränkten Saat keimte der glück⸗ 
liche Friede, die Wunden vernarbten, zerriffene Bande wurden aufs Neue 
gefnüpft, feindliche Elemente ſchieden fi aus, und die Tochter zu den drei 
Degen fuchte und fand wieder die geliebte Mutter zu den drei Weltkugeln. 

Nach Keferftein’s kurz vor Johannis 1816 erfolgten Tode wurde der 
deputirte Meifter Juſtizkommiſſarius Scheuffelbut zum Meifter vom Stuhl 
erwählt. Unter feiner faft zu kräftigen Hammerführung legten die Bbbr. 
den Grund zu ihrer jebigen Bauhütte, deren Einweihung Johannis 1822 
erfolgte. An demfelben Zage legte Scheuffelhut den Sammer nieder, um 
bald darauf fein Leben zu enden. 

Ihm folgte als Meifter vom Stuhle der Profeffor Düffer, und 1823 
der noch ald Ehrenmitglied der Loge angehörige Br. v. Röder, jetzt in 
Dresden, während Düffer den Hammer der fchottifchen Loge Wilhelm zu 
den drei Nelfen übernahm, den er bis zu feinem Zode 1831 mit Liebe 
und Treue führte. 

Pr. v. Röder nahm fich feines Amtes mit großer Sorgfalt und 
Umfiht an. Er regelte wieder den in Unordnung gerathenen Geichäfts- 
gang, entwarf ein vollfländiges Geſetzbuch für die Lokalverhältniſſe, welches 
bei allen fpäteren Nevifionen eine fichere Grundlage geboten hat, richtete 
das Stewardess Kollegium ein und belebte das hiftorifche Studium. 

Schon nad) Zahresfrift verließ v. Röder Halle und 1824 trat an feine 
Stelle der damalige Stadtrath, jeht Geh. Reg.» Rath und Ehrenmeifter der 
Loge, Bertram, welcher drei Zahre lang als Meifter vom Stuhl mit unauss 
gefeßtem Bemühen für das fröhliche Gedeiben der Loge nach Innen und 
Außen Sorge getragen, für zwedmäßige Inftruftionen geforgt und der gans 
zen Einrichtung Zeftigfeit gegeben bat. 

Johannis 1827 übergab er den Hammer dem Br. Dr. phil. und Pros 
feffor der Mineralogie Germar, deffen große Verdienfte um die unter ihm zur 
böchften Blüthe und zu dem Anfehen gelangte Loge, deren ſich diefelbe noch jept 
fortwährend erfreut, hier nicht eingehend geichildert werden fönnen. Es genüge 
bier die Bemerkung, daß er auf dem Gebiete der hiſtoriſchen Forſchung und 
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der tieferen Auffaſſung maurericher Epmbole mit beſonderem Glüd geurs 
beitet und die Zheilnabme ter Bbbr. auch bierdurch weſentlich gefördert bat. 
Der lange vernachläſſigten Bibliotbek wurde unter ibm größere Aufmerkſam⸗ 
feit geſchenkt Der 1543, als Feſtgabe zur Säfularfeier der Loge, unter 
bibliograpbiſcd genauer Zitels Angabe ausgearbeitete Katalog wei auf 142 
Seiten in 8°. in einzelnen Fächern febr wertbrolle und jeltene Werke und, 
troß jorgfältigen Ausſcheidens nicht maurerifber Bücher, gegen das Jahr 
1827, in welchem etwas über 300 Nummern fatalogifirt worden waren, eine 
bedeutende Bermehrung nah. Nachdem es bie 1843 erfi neun Bauhütten 
Deutſchland's vergönnt geweſen war, ibr bundertjäbriges Beſteben zu feiern, 
trat mit dem 14. Dezember defielben Jabres dies Ereigniß aub für die 
Loge zu den drei Degen ein. Es würde die Grenzen des geflatteten Raus 
mes überfchreiten, auch nur im Auszuge bierüber Bericht zu erflatten*). 
Nur noch zehn Jahre war es Germar vergönnt, feine ſegensreiche Thätigfeit 
für die hiefige Loge zu entfalten; am 8. Juli 1853 wurde er in dene. O. 
einberufen. 

Ihm folgte als Meifter vom Etuhl der Bruder Eckſtein. Es ziemt 
nit, von den Berdienften der Männer zu fpredhen, die noch unter uns 
weilen; aber das darf man wohl rühmen: beieelt vom Eifer für die gute 
Sache, als ein hochbegabter Meifter der Rede, welche geiflig anregend und 
den innern Menſchen padent vom Herz zum Herzen dringt, ale Wächter der 
Ordnung, guter Zucht und Sitte hat er feine Pflicht redlich erfüllt. Als 
er nach zehnjähriger Wirkfamkeit feine Baterftadt Halle mit Leipzig vertaufchte 
und am 4. September 1863 den Hammer niederlegte, konnte er mit dem 
Bewußtfein fcheiden, fih Durch fein maurerifhes Wirken für alle Zeit einen 
Ehrenplatz in der Gefchichte der hiefigen Loge gefichert zu haben. 

An feine Stelle trat der Profeſſor und Doktor der Theologie, Superins 
tendent und Oberpfarrer zu U. 2. Frauen, Br. Karl Chr. Lebr. Franke, 
welchem die reichen Erfahrungen eines vierzigjährigen maurerifchen Lebens 
zur Seite ſtehen. 

Die ganze Berfaffung der hiefigen Loge gründet fih auf Lofals 
Gefepe, welche die Beflimmungen der allgemeinen Bundes » Statuten modis 
fleiren und nad den Bedürfniffen des hiefigen O. vervollfländigen. Der 
erfte Entwurf derfelben fällt in das Jahr 1813. Derfelbe ift, wie fchon 
erwähnt, 1823 durch Br. v. Röder geregelt, und mehrfach, in den Jahren 
1832, 1837, 1841, zuleßt 1861 über» und umgearbeitet worden. 

Die jährlihen Beiträge der in Halle wohnenden Mitglieder find auf 
10%, Thlr. feftgefeßt und finfen, je nach der größeren Entfernung, auf 8, 
4 und 3 Thlr. Wenngleih nur folhe Männer in die Loge aufgenommen 
werden, weldhe nach ihrem fittlichen Verhalten und dem Grade gefelliger 
Bildung, den die Theilnahme an einem folchen Vereine nothwendig erfordert, 
hierzu für geeignet befunden werden, fo ift doch ausweislich der nachflehen- 


*) Nur bemerken wollen wir bier, daß die bei der Feſtfeier gefammelten 
reichen Armenfpenden zur Gründung eines Bittwen- und Balfen- 
Unterkügungsfonds beftimmt wurden. 
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den Zufammenftellung die Mitgliederzahl bedeutend gefliegen ; nicht bios 
jüngere Männer find hier dem Bunde zugeführt worden, auch Männer rei 
feren Alters haben den Zutritt gefucht und gefunden. Die Loge zählte: 





Bes Mits Ehren | germar | Mufe | mine Bermas | Mufi- Sum 
E38 glieder. Meder. nente. | falifche. Diener. ma. 











Maurerifche Arbeiten finden regelmäßig an jedem 1. Freitage dei 
Monats im erfien, an jedem 3. abwechfelnd im zweiten und dritten, an 
jeden 4. im vierten Grade flatt. Die Theilnahme an diefen Arbeiten iſt 
immer lebendiger und zahlreicher geworden, und die früher oft gehörten 
Klagen über Indifferentismus treffen nur Einige. 


28. Die vereinigte Berggefellfchaft. 


Bereits in dem Geſchichts⸗Abriß der Halle'ſchen Loge wurde erwähnt, 
daß das, die Aufnahme junger Männer in den DO. vor dem 25. Lebensjahre 
unterfagende Königliche Edift vom 20. Oftober 1798 der Loge, welche wenige 
Jahre zuvor durch Ankauf ihres jebigen Grundſtücks und durch koſtſpie⸗ 
fige Bauten auf demfelben ſich eine große Schuldenlaft aufgebürdet hatte, 
große DVerlegenheiten bereiten mußte Aktien und Hypotheken follten vers 
zinft und dabei in den laufenden Ausgaben bei merklich abnehmender Ein 
nahme eher eine Erhöhung als eine Verminderung ermöglicht werden. Um 
aus diefer ſchlimmen Lage herauszukommen, entjchloß fich die Loge zur 
Errihtung „einer Affociations s Gefellfhaft,” aus Mitgliedern des Militärs 
und Eivils Standes beftehend. Diefer Beichlug wurde am 21. März 1800 
gefaßt und fchon am 4A. April ein die ganze Angelegenheit ordnendes Regu⸗ 
lativ vorgelegt, genehmigt und zu Vorfchlägen der zu diefer Gefellfchaft fich 
eignenden Familien aufgefordert. Mit dem 1. Mai 1800 trat dieje Abon⸗ 
nenten » Öefellihaft in's Leben, da fich alsbald 40 Familien angefchloffen 
hatten, deren Zahl mit dem 1. Auguft auf 50 und 1802 auf 70 Mit 
glieder erhöht wurde. Es fchloffen fich die angefehenften Zamilien der Stadt 
und Umgegend dieſer Gefellfchaft an und es ward bald fehwierig, zu der 
Mitgliedfhaft zu gelangen, weil nur wenige Pläße erledigt wurden. 

Die Mitglieder diefer Gefellfchaft, deren Namen auf großen Tafeln 
in dem Lokale verzeichnet waren, wurden durch die Logens Beamten beftimmt, 
bei denen etwaige Vorfchläge zu machen waren. Einen Antheil an der 
Leitung der gejellfhaftlihen Zufanımenfünfte hatten und haben fie aud 
jegt nicht; die Loge behielt fich die alleinige Direktion vor; fie erließ auch 
ein „Regulativ für die zum Logenhaufe abonnirte Geſellſchaft,“ aus 12 
88. beftehend, deren einer die Aufwartung durch fremde Bedienten verbietet, 
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ein anderer denjenigen, „welcher auf eine gröbliche Art die guten Sitten 
beleidigen oder das Vergnügen der Geſellſchaft flören ſollte,“ mit fofortiger 
Ausfchliegung bedroht. Der jährliche Beitrag ward auf acht Thlr. gefebt. 
Dafür fand der tägliche Zutritt zum Lokale und die Theilnahme an den 
zweimal wöchentlih veranftalteten Abendeflen, fowie an den Winter «Ber 
gnügungen frei. Der tägliche Verkehr beftand in Lektüre und Spiel, wobei 
aber alle Hazardfpiele durchaus unterfagt waren. Jeden Sonntag Abend 
waren allgemeine Zufammenfünfte mit Zuziehung der Damen und in jedem 
Winter außerdem fechs Bälle. Für muftfalifche Unterhaltung forgten einige 
eifrige Dilettanten. 

Um größere Strenge in der Auswahl anzuwenden, wurde 1809, wie 
bei den Aufnahmen zur Loge, die Ballotage eingeführt und nur demjenigen 
der Zutritt geftattet, für defien Aufnahme !!/,, der Stimmen fidy erflärt 
hatten. Die Beiträge blieben die früheren, nur daß noch ein Thaler jährs 
ih für Sournale und Zeitungen gefordert wurde 1810 traten zu 
den bisherigen gefelligen Vergnügungen Konzerte hinzu. Es wurden dafür 
jährlih 2 Thlr., von denen aber, welche mehr als vier Perſonen mits 
bringen wollten, das Doppelte gezahlt. 1820 wurde die Zahl der Mit 
glieder auf 80 erhöht; über die Zulaffung follten 3, der Stimmen ents 
fhheiden. In diefe Zeit fällt ein Streit mit dem Offizierkorps des hier 
garnifonirenden Jägers Bataillons im Anfang 1822. Bei einer Ballotage 
über drei Lieutenants fanden fih viele verneinende Stimmen, weil das alte 
Geſetz, dag Fein Subaltern Offlzier bis zum Hauptmann Abonnent fein 
follte, wieder geltend gemacht wurde, nachdem es feit 1819 weniger fireng 
beobachtet war. Das Offizierkorps fühlte ſich dadurch fo verletzt, daß es 
mit feinem Major (v. Bolelmann) austrat. ine verfuchte Bermittelung 
fheiterte, und erft 1824 fand fich bei der neuen Ordnung der Berggefells 
Schaft ein beide Theile zufriedenftellender Ausweg. 

Da mit dem von Jahr zu Fahr zunehmenden Umfang der Gefellfhaft 
die vorhandenen Gebäude ſtets mehr ſich als unzureichend und unbequem 
herausftellten, fo mußte 1821 zu einem Neubau”) gefchritten werden, wels 
her am 9. Auguft 1823 durch einen glänzenden Ball feierlich eingeweiht 
wurde, nachdem noch im Winter 1822/23 der alte Gartenfaal für die 
gefelligen Zufammenfünfte der vereinigten Beragefellfchaft benugt worden war. 

Es wurde hiernähft 1824 das Marimum der Abonnenten auf 110 
feftgeftellt, außer welchen aber fowohl den Offizieren als auch anderen nur 
für einige Zeit ih aufhaltenden Männern Eintrittskarten auf Zeit bewilligt 
werden fonnten. In jüngerer Zeit ift jedoch mit Rüdfiht auf die Zunahme 
der Logens Mitglieder die Anzahl derfelben auf 90 herabgefegt worden. 

Jedes Mitglied zahlt bei der Aufnahme ein Antrittsgeld von 10 
Thlrn., die jedoch allen binnen Yahresfrift wieder verfeßten Beamten zurüds 
gezahlt werden — fowie einen Jahresbeitrag von 10?/, Thlr. 

Es beſtehen jebt zu größeren Vereinigungen Konzerte, Bälle und 
Soireen. Die Konzerte find theild Gartens theil Winter» Konzerte, denen 
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beizuwohnen jeder Abonnent berechtigt if. Da die Bälle und Konzerte m 
jedem Monate nur ein Mal wiederfehrten, fo war in mehreren Mitgliedern 
der Wunſch rege geworden, fich öfter zu gefelliger Unterhaltung zuſammen⸗ 
zufinden. Es wurden deßhalb feit 1837 Soireen arrangirt, die, anfangs 
mehr privater Natur, bald der ganzen Gefellfchaft einen gefelligen Verei⸗ 
nigungspunft boten und in neuefter Zeit faft ausfchließlih den Charakter 
improvifirter Bälle angenommen haben. Zur Leitung fämmtlicher Bergnüs 
Aungen befteht eine Deputation von fünf Mitgliedern, die unter fich einen 
Borfitenden, einen Rechnungsführer und einen Konzert s Dirigenten wählt, 
außerdem aber für jeden Vergnügungsabend einen befonderen Ordner beftinmt. 
Der Etat für dieſe gefelligen Vergnügungen weiſt jept die Summe von 
nahezu 1000 Thlr. in Einnahme und Ausgabe nah, und werden damit 
die Koften für ſechs Gartens Konzerte, fünf Winters Konzerte, vier Raͤlle 
und drei Soireen jährlich beftritten. 

Erf 1861 ift eine UWeberarbeitung jener gefehlichen Beftimmungen 
wieder beliebt, wonach auch jüngeren unverheiratheten Männern der Beitritt 
zu der Gefellfhaft ohne Eintrittsgeld gegen einen Jahresbeitrag von 6 Thlr. 
geftattet if. Mit Ausnahme diefer Kategorie von Mitgliedern und ber 
früher erwähnten. Karten » Inhaber flebt jedem Mitgliede das Recht zu, 
Auswärtige und nicht veceptiondfähige Einbeimifche als Gäfte zu den Ber 
anügungen in unbefchränktter Zahl, allerdings unter Löfung von Tages⸗ 
Billets a 5 und resp. 10 Sgr. excl. Kouvert, einzuführen. 


29. Die Stadtfhüben- Geſellſchaſt. 


Das Entftehen der Stadtfchügens Gefellichaft fällt mit der älteſten 
Gefchichte des Halle’fchen Bürgerthums zufammen, da fie urfprünglih nur 
die Bereinigung der waffenfähigen Bürger geweſen if; fpäter haben ſich 
daraus für die alte Stadt zwei Schützen⸗Kompagnien gebildet. 

Die eine, die der Armbruftfhüben, verfaßte ihre erfte jchriftliche Ord⸗ 
nung im Zahre 1617 und beftand bis in die Zeit der weftphälifchen Fremd» 
berrfchaft, wo fie ihre Uebungen einftellte und fpäter, bei Abtragung des 
alten Galgthores, ihren dort gelegenen Schießgraben, (den alten Wallgraben, 
rechts von dem alten Galgthore, nach dem Königlichen Pädagogium hin), 
unter dem 21. März 1821 der Stadt zur Einridtung einer Promenade 
überlies. 

Die andere, von Anfang an ſtärkere Kompagnie war die der Büch—⸗ 
fenfhügen. Die älteſte noch vorhandene Ordnung derfelben ift im Jahre 
1615 von den Rathmannen, den Meiftern der Innungen und der Gemein- 
heit der Stadt aufgeftellt, und es wird darin einer frühern von 1595 
Erwähnung gethan. Revidirt ift die Ordnung in den Jahren 1780, 1822 
und 1846. 

Die Gefellfchaft beftcht noch fortwährend in dem ihr urfprünglich übers 
wiefenen Theile des ehemaligen, links von dem Uhren⸗Thurme in der Leips 
ziger Straße vis-a-vis der neuen Promenade gelegenen Stadtgraben. 

Jeder junge Büraer mr früher gehalten, bei Empfang des Bürgers 
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briefes 1 Thlr. zur Kaffe der Stadtſchützen⸗Geſellſchaft zu zahlen, wogegen 
er dann das Recht hatte, an dem regelmäßigen wöchentlichen Scheibenfchießen 
Theil zu nehmen. Nachdem aber feit 1856 die Polizeibehörde das Schies 
Ben im Graben der Gefellichaft beanftandet hat und auch das Bürgerrecht 
nach der neuen Gefeßgebung ein weiterer Begriff geworden iſt, hat die 
Gefellihaft vom Rechte der Erhebung feinen Gebrauch mehr gemacht. 

Es find demnach auch feither größere Feſtſchießen nur noch am drits 
ten Orte abgehalten und gefellige Vergnügungen der hauptſächlichſte Zweck 
der Bereinigung geworden. 

Die Gefellfchaft befigt einige Häufer mit mehreren Sälen, Geſell⸗ 
fhaftsräumen, Schießbahn und Garten*). Schulden find 4800 Thlr. hypo⸗ 
thefarifh und ca. 2400 Thlr. auf in den Händen der Mitglieder befind- 
lichen Obligationen vorhanden. DBermögen ift außer dem werthvollen Grund» 
Küd nicht da, und die Beiträge deden Ausgaben und Amortifation. Die 
Berwaltung und die Vertretung der Gefellfchaft if, unter flatutarifch beſtimm⸗ 
ter Mitwirkung des |. 9. Wahlherren » Kollegiums, einem von diefem zu wäh, 
lenden Borftande, einfchlieglih des Hauptmannd aus 8 Mitgliedern beftehend, 
anvertraut. Die Bedienung und Bewirtbichaftung gefchieht durch einen 
eignen Kaftellan. Bon einem durch langjährige Sammlungen unter den 
Schützen gefchaffenen Stipendien s Fond werden nad dem Beſchluſſe der 
Geſellſchaft an bedürftige Söhne und Töchter von Schützen zur Zeit 50 
Thlr. Zinfen jährlich vertheilt. 

Schenfungen und Bermächtniffe find nicht vorhanden. Die Zahl der 
Mitglieder ift von 215 im Jahre 1862 auf 272 am Schluffe 1865 geftie- 
gen. Die Einnahmen beliefen ih 1865 auf 2117 Thlr. 2 Ser. 3 Pf, 
die Ausgaben auf 1568 Thlr. 28 Sgr. 3 Pf. 


30. Bie Neumarkt - Schüßengilde. 

Das jebige Grundftüd wurde unter der Regierung des Adminiftras 
tors des Erzftifts Magdeburg, Markgrafen Ehriftian Wilhelm, der Reumarkt » 
Schüpengilde verliehen, um den Bürgern die Möglichkeit zu bieten, fi im 
Schießen zu üben, — und ift die deßfallfige Konzeffiong » Urkunde datirt: 
d. d. Amt Giebichenftein, den 13. Mai 1603. 

Die zweite Schügen» Ordnung ift vom Amt Giebichenftein unter dem 
27. Februar 1687 beftätigt. 

Diefe Dokumente find von dem jedesmaligen Giebichenfteiner Amts 
und Schloßhauptmann unterfchrieben und mit Siegel verfehen. . 

Es befand die Gefellfehaft Ende 1865 aus 139 Mitgliedern. 

Vorſteher find 3. 3. (1866): Schüpen » Hauptmann: Rentier 
Hollſtein; Sekretär und Rendant: Ober» Bergamts » Regiftrator Kanzleirath 
Wolter; Schügenmeifter: Zifchlermeifter Rabe, Bädermeifter Krebs, Seiler- 
meifter Jentzſch; Bauvorfleher: Gaftwirth Gruneberg; Vorfleher: Kaufmann 


*) Die anfehnlihe Zunahme der Mitglieder hat einen umfaflenden Neu s 
resp. Umbau der Geſellſchaftslokale nothwendig gemacht, über deflen zweifmäßigfte 
Ausführung gegenwärtig (Januar 1866) noch verhandelt wird. 
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Schlüter, Yuchbindermeifter Bürger, Goldarbeiter Walter, Klempnermeifer 
Bommer, Konditor Moft. 

Zu dem auf dem Harze No. 40 gelegenen, aus einem Borders und 
Seitengebäude beftehenden Schübenhaufe gehört ein 152 DRuthen großes 
Gartens und ein hinter demfelben gelegenes Aderflüd von 271 DRuthen 
Größe. 

Außer diefem Grundſtück beſitzt die Gefellfhaft noch ein Kapitalvers 
mögen von gegen 2500 Zhlr. 

Die Schüßengilde erhält auf Grund ihrer Stiftungss» Urkunde rom 
13. Mai 1603 zur Erhaltung des Schießplabes jährlich ein Stüd Gelb, 
weldes, ſpäter auf 12 Thlr. feftgeftellt, alljährlich aus der Merfeburger 
Regierungss Hauptlaffe durch die hiefige KreissKaffe gezahlt wird. 

Nachdem Sr. Majeftät Friedrih Wilhelm IV. die Erlaubniß ertheilt, 
dag alljährlich beim Königsfchiegen eine Nummer für Ihn gefchoffen werden 
dürfe, wurde von diefer Erlaubniß Gebrauch gemacht. Der nımmehr ver 
ftorbene Konditor Pepler ſchoß die Nummer und erhielt für Sr. Majeftät 
den Koͤnigsſchuß. Durch KabinetssOrdre vom 11. September 1845 wurde 
der Gewinn dem glücklichen Schützen überwieſen und zugleich der Schützen⸗ 
Gilde ein Geſchenk mit einem großen ſilbernen Potal gemacht, welcher zum 
Andenken aufbewahrt wird. 


31. Die Slaudaifhe Schübßen - Sefellfchaft. 


Das Jahr der Gründung der Glauchaiſchen Schüßengilde läßt ſich mit 
Deftimmtheit nicht angeben. Ihr Entftehen fällt jedenfalls unter die Zeit der 
Erzbifchöfe von Magdeburg, vielleiht in den Anfang des 16. Jahrhunderts. 

Privilegien und Urkunden über ihre Gründung befißt fie nicht, indem 
folche bei einem Brande in der Gerichtsſtube, wo fle früher aufbewahrt 
gewefen, abhanden gefommen fein follen. 

Der urfprüngliche Zwed der Gilde, welche Korporationsrechte hat, 
war, Sciegübungen abzuhalten, diefelben zu leiten und den Mitgliedern 
untereinander Gelegenheit zu einem anfländigen gefelligen Verkehr zu geben, 
wie in den beiden jüngften Schügen» Ordnungen vom 17. Februar 1825 
und 18. Mai 1847 vorgefchrieben ift. 

Der Zwed der Schiegübungen ift aber dadurch weggefallen, daß, 
nachdem wegen Unzulänglichfeit der Sicherheit dem Stadtfchießgraben die 
fernern Schiegübungen unterfagt wurden, dem Glauchaiſchen Schießgraben 

-dieſes alte Recht gleichfalls entzogen worden ifl. 

Die Anzahl der Mitglieder belief fih Ende 1864 auf 78. 

Nah dem Jahresrechnungsabfchlug pro 1864 betrug die Einnahme, 
einfchlieglih eines zur Abfloßung von 137 Aktien a 10 Thlr. aufgenoms 








menen Darlehne von 2000 Thlr.: 2996 Thlr. 2 Sgr. 2 Pf. 
die Ausgabe: 2920 » 13 +» 11 
und blieb Behand: 7 18 37 


Das Vermögen der Geſellſchaft hat einen Geſammtwerth von über 
10,000 Zhlr. und befteht: 
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1. aus dem auf dem Lerchenfelde belegenen im Hypothekenbuche von Halle 
No. 1833 eingetragenen Schießgraben, nebft den darauf befindlichen Gebän- 
den und geficherten Anftalten zu Schiegübungen; 

2. aus einem Erbpachtsfleck auf dem Lerchenfelde, welcher mit Obſtbäu⸗ 
men bepflangt if; 

3. aus einem deßgleihen, dem fogenannten Rathezwinger, ebenfalls wit 
Obſtbaͤumen bepflanzt, und 

4. den vorhandenen in einem Inventario verzeichneten Mobilien. 

Die Schulden der Geſellſchaft beliefen fi Ende 1864 auf 4600 Thlr. 
Schenkungen und Vermächtniſſe befibt die Gefellihaft niht Das 
Recht, von jedem neuen Bürger 12 Ggr. oder 15 Sgr. zur Schützenkaſſe 
und außerdem als Zufchuß 2 Thaler. jährlid aus der Stadtkaſſe zu fordern, 
iſt mit der Einführung der den Begriff des Bürgerrecht weientlich umgefaltens 
den, beziehendlich erweiternden Städte» Ordnung vom 30. Mai 1853 gefallen. 


32. Die Pfälzer Schüpen- Geſellſchaft. 


Die Entftehung der Pfälzer Kolonie s Schügengefellfchaft läßt fich 
bis in's Jahr 1689 zurüdführen, in welchem Jahre der Kurfürft Fried⸗ 
ri IM. (nachmals König Friedrich 1.) die vom großen Kurfürften den 
eingeivanderten Franzöfifhen und Pfälzer Koloniften zu Magdeburg, von 
denen die Halle'fchen Pfälzer eine Abzweigung waren, ertheilten Privilegien 
beftätigte, und in welchen den gedadhten Koloniften freie Religionsübung, 
eigener Gerihtsftand und Bildung von Bürgers Kompagnien, unter felbfls 
gewählten Offizieren, nebft der Befugniß, fih in dem Gebrauch der Gewehre 
und im Schießen zu üben, bewilligt wurde. Bon diefer Befugniß wurde 
Gebrauch gemacht; da, aber die Kolonie feinen eigenen Schießftand befaß, 
fonnte die Uebung im Schießen nur fehr mangelhaft ausgeführt und eine 
eigentliche Schüpengefellfchaft nicht fofort gebildet werden. Erſt unterm 2. 
Februar 1704 bildete fih umter dem damaligen Syndikus der Pfälzer» 
Kolonie, Ramskopf, die Schügengefellfhaft der Kolonie und fuchte bei dem 
König Friedrich 1. um Ueberlaffung eines Schießplatzes auf der fogenannten 
Heinen Wieſe — damals die Wunderburg genannt — nad), welche unter 
dem 13. Juli 1704 dahin erfolgte, daß der Gefellfchaft drei Morgen Wiefe 
gegen Erlegung von 12 Thlr. Erbflandsgeld und einen jährlichen Kanon 
von 9 Thlr, welcher letztere noch jegt an das Rentamt gezahlt wird, über 
laffen werden follten.*) 

Seit diefer Zeit wurden nicht nur Scheibens fondern auch Bogels 
[hießen von der Stange abgehalten; letere mußten jedoch im Jahre 1804 
wegen der zu weitfliegenden Kugeln und der dadurch herbeigeführten Gefahr 
eingeftellt werden, und if feitdem nur nach der Scheibe auf einem Schieß⸗ 
flande von 200 Schritt Länge, welcher in neuerer Zeit, der größeren Sicher⸗ 
heit halber,- in entfprechenden Entfernungen mit drei Blodwänden verfehen 
iR, gefchoffen worden. 


— — — — 


2) S. auch ©. 262 sub No. 85, 
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Durch das allmähliche Wachien der Mitgliederzahl wurde es, um auch 
den Pamiliengliedern einen Ort für gefellige Bufammenkünfte zu verſchaf⸗ 
fen, nöthig, die früher nur zum Zwede der Schiegübungen angelegten 
Gebäufichkeiten zu erweitern, und fo entfland im Jahre 1832 ein neuer 
Geſellſchafts- und Ballfaal, zu dem im Jahre 1849, ale ſich die damals 
gebildete Schügenbürgerwehr mit der Pfälzer Kolonie s Schügengefellicaft 
vereinigte, noch ein Gejellfchaftszimmer kam. 

Nah Auflöfung der Bürgerwehr verminderte fih die Mitgliederzakl 
wieder bedeutend, fo daß die Geſellſchaft jegt nur 'noch aus einigen 60 
Mitgliedern befteht. 

Durch die verfchiedenen Neubauten, Erweiterungen und Beränderuns 
gen am Schießftande ift der Geſellſchaft eine Schuldenlaft von 4000 Thlr. 
Kapital und 1200 Thlr. in Aktien erwachſen, von welchen leßteren, foweit 
die Mittel ausreichen, alljährlich mehrere ausgelooft werden. Die Berzin, 
fung und allmähliche Amortifirung der Aktien fowie die Unterhaltung der 
Gebäude geichiebt durch die jährlichen Beiträge der Mitglieder, durch Die 
Miethe des Kaftelland und Berpachtung eines entbehrlichen Theiles des 
Grundftüdes an der Saale zu einem Ausladeplape. 
| An Bermächtniffen und Schenkungen beſitzt die Gilde nichts; wohl 
aber wurde im Jahre 1835 ein fogenannter Stiftungsfond gebildet, zu 
welchem beim jährlichen Stiftungstage und Königsjchießen freiwillige Bei⸗ 
träge gefammelt werden, der fich durch diefe und die Zinfen von den für 
folden angefauften Aktien vermehrt. Der Zwed diefes Fonds if, Die 
Geſellſchafts⸗Aktien nah und nach anzufaufen, fo daß diefe mit der Zeit 
als Schuld verfhwinden. 

Die Berfaffung der Geſellſchaft ift eine repräfentative, fo daß neben 
dem Vorftande noch ein Wahls Kollegium befteht. Das leptere wird alle drei 
Jahre in feinem dritten Theile durch Wahl in ordentlicher Generals Ber: 
fammlung gewählt und hat bei allen, die Geſellſchaft betreffenden wichtigen 
Angelegenheiten die Entfcheidung. 

Der Borftand außer dem Hauptmann aus 7 PVerfonen beftehent, 
wird nach zweijähriger Dauer durd das Wahls Kollegium ergänzt und hat 
die Vertretung der Gefellfchaft nach Außen und nad Innen zu übernebmen. 


33. Das Cafino 


if ein im September 1865 durch eine Anzahl Beamter und Lehrer geſtif⸗ 
teter gefchloffener Verein für geiftige und gefellige Unterhal— 
tung, welche er durch muſikaliſche und theatralifche Aufführungen, durch 
Bälle und dur Zufammenkunft der Mitglieder an Wochenabenden zu errei- 
chen fucht. 

Die Aufnahme neuer Mitglieder erfolgt auf Grund fhriftlihen Ans 
trags in einer deshalb zu veranftaltenden General s Berfammlung, nachdem 
der Name des Aufzunehmenden vier Wochen lang im Geſellſchafts⸗VLokale 
ausgehangen, durch Ballotement, bei welchem a der Anweſenden für die 
Aufnahme geftimmt haben müffen. 


..x 
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Bei der Aufnahme iſt 1 Thlr. Eintrittsgeld und außerdem jährlich 
ein Beitrag von 6 Thlr., — von einzelfiehenden felbRftändigen Damen und 
Herren 3 Thlr. — zu zahlen. 

Die fpezielle Verwaltung des Vereins leitet ein aus fieben Mitgliedern 
beftehender, in der im Auguft jeden Jahres flattfindenden ordentlichen Gene, 
als Berfammlung gewählt werbender Vorftand, von welchem drei Mitglieder 
als Vergnügungsvorſteher fungiren. 

Das Cafino bietet folgende Vergnügungen: 

I. Dinstag und Freitag Abend gefellige Zufammenfünfte der Mitglieder 
ohne Familie; 

2. theatralifche und muflfalifche Vorträge ; 

3. alle 14 Zage ein größeres gefelliges DBergnügen mit Familie, darum 
ter im Winter drei Bälle, im Sommer Landparthieen und Wafferfahrten. 

Der Verein tagt in den Gefellfchaftsräumen des Rocco'ſchen Etablifs 
fements (an der Reuen Promenade No. 8) unter dem Vorſitze des Kauf 
manns C. Meyer. 


34. Die Seſellſchaſt Reunion, 


von jungen Kaufleuten am 19. Oktober 1862 gegründet, bezweckt nach ihren 
Statuten: 

1. ihren Mitgliedern zu Erweiterung kaufmänniſcher Kenntniſſe, zur 
Lektüre, Konverſation und zu geſelligem Verkehr Gelegenheit zu geben; 

2. einen Fond zur Unterſtützung ihrer unverſchuldet hilfsbedürftig gewor⸗ 
denen Mitglieder zu bilden; 

3. Handlungsdienern, die eine Stelle ſuchen, zur leichteren Erlangung 
einer ſolchen behilflich zu ſein. 

Aufnahmefähig find alle zum Handelsſtande gehörigen Kaufleute, Buchs 
händler, Zabrifanten, Apotheker und Borfteher und Beamte von Handels⸗ 
inftituten. Die Aufnahme erfolgt gegen Verpflichtung zur Zahlung eines 
Eintrittögelded von 1 Thlr. und eines jährlichen Beitrags von 4 Thlr. 
ohne weiteres, wenn während eines vierzehntägigen Aushangs des Namens 
des Aufzunehmenden feine Einfprache erfolgte. Nur die ordentlichen, nicht 
auch die außerordentlihen Mitglieder, deren Aufnahme nur durch einſtim⸗ 
migen Beſchluß erfolgen fann, haben Anfpruh auf das Bereinsvermögen 
und auf den sub. 2 gedachten Fond, fowie auch nur fie zu Vereinsämtern 
wählbar find. 

Bon der alljährlih im Januar abzubaltenden General⸗Verſamm⸗ 
lung wird das mit der Ordnung des Vereins beauftragte Direktorium 
des Vereins, aus einem Direktor, einem Kaffirer und einem Sekretär 
beſtehend, fo wie das, gleichfalls aus drei Mitgliedern beftehende Repräs 
fentanten » Kollegium gewählt, welches das Direktorium in feiner 
Geſchaͤftsführung in Bertretung des Vereins zu unterflügen, beziehendlich zu 
fontroliren und mit demfelben monatliche Konferenzen (f. a. “amms 
lungen) abzuhalten bat. In Iepteren find zu berathen * nd 
Unterkäpungs » Bewilligungen, und zwar letztere, ſofern \ 
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Betrag von 5 Thlr. überfleigen, Beichwerden und Wünfche der Bereind 
mitglieder und fonftige allgemeine Bereinsintereflen. 

Ale Ausgaben an Berwaltungskoften und zur Beförderung der gefels 
ligen und wiflenfchaftlichen Zwede fowie zu Unterflüßungen werden aus 
dem Dispofitonsfond der Gefellihaft beftritten, zu welchem die ordents 
lichen Beiträge, die Zinfen, die Strafgelder, zurüdgezahlte Unterftügungen 
und fonftige Einnahmen fliegen, während aus außerordentlihen Beiträgen 
und Weberfchüffen des Dispofitionsfonds ein eiferner Fond gebildet wird, 
über welchen nur die Generals Berfammlung, und auch dieſe nur unter 
Zuftimmung der biefigen Handeldfammer, verfügen Tann. 

Zur Förderung der Gefelligkeit fteht den Mitgliedern jeder Zeit das 
Bereinslofal (3. 3. in Rocco's Etabliffement) offen, in welchem Sournale, 
Zeitfchriften zc. ausliegen. Außerdem werden auch wiflenfchaftliche VBorlefuns 
gen, fowie Bälle, Konzerte und Abendeſſen veranftaltet. 

Den nicht ſelbſtſtändigen Mitgliedern werden auf ihren Antrag in 
Krankheitsfällen, bei Verluft der Kondition oder wegen Alters oder Gebre⸗ 
hen nad vorgängiger Prüfung der Bedürftigkeit und Würdigfeit Unter; 
fügungen gewährt, und zwar in Krankheitsfällen bis zur Höhe von 
monatlih höchſtens 10, in andern Fällen von 5 Thlr., welcher leßtere Betrag 
den außer Kondition Gelommenen jedoch nicht Tänger als ſechs Monate 
gezahlt wird. 

Mitglieder, welche ihren Beitrag von jährlih 4 Thlr. fünf Jahre 
fang ohne Unterbredhung gezahlt haben, erwerben hierdurch ein Vorrecht 
auf Unterftüßung, auch wenn fie demnähft aus dem Bereine ausgefchies 
den find. 

Mit der, durch befonderes Statut vom 13. Juni 1863 organifirten 
Stellenvermittlung ift unter Auffiht des Direktorii ein Mitglied 
beauftragt, welches von der Generals Berfammlung gewählt wird. Für die 
Vermittlung hat der Stellenfuchende bei der Anmeldung 1 Thlr. und bei 
Erlangung einer Stelle noch 1 Thlr. zu zahlen. 

Die Gefellihaft hat der hiefigen Handelöfammer das Recht einges 
räumt, ihre Jahresrechnungen durch zwei Deputirte prüfen, auch ſich in den 
Generalverfammlungen durch Diefelben vertreten zu laſſen und über in der 
Geſellſchaft eintretende Meinungsverfchiedenheiten endailtig zu entfcheiden. 


35. Pie Koruffia; 


hervorgegangen aus dem vom ehemaligen Stadtfefretär, Kanzleirath Linde, 
geftifteten Preußenvereine und gegenwärtig (1866) über 200 Mitglieder 
zählend, hat nach ihrem Statut vom 10. Januar 1866 den Zwed, „eine 
Bereinigung fönigstreuer, fonfervativer Männer zu bils 
den und einen auf Geſelligkeit und gegenfeitige Belehrung 
gerichteten Verkehr zwifchen denfelben zu vermitteln.” — 
Als Mittel zur Erreichung dieſes Zweckes dienen regelmäßige gefellige Zuſam⸗ 
menkünfte (3. 3. im Hotel gami zur Zulpe) an jedem Mittwochs und 
Sonnabend» AT die Beranftaltung einer Feſtlichlkeit zur eier des 
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Geburtstages des Koͤnigs, außerdem anderweite vom Vorſtande nach ſeinem 
Ermeſſen zu arrangirende Feſtlichkeiten. 

An der Spitze dieſes „konſervativen Vereins“ ſteht ein aus 5 Mits 
gliedern beftehender Borftand. Alljährlih fcheidet nach dem durch Die 
Hand des Vorfigenden gezogenen Loofe, demnähft nach der Anciennität der 
Amtirung, ein Mitglied aus, für welches unter 2 vom Borftande zu präs 
fentirenden Kandidaten die Generals Berfammlung ein neues zu wählen bat. 

Dem Borftande ift zur Unterſtützung und als Beirath ein auf gleiche 
MWeife zu mwählendes resp. zu ergänzendes BertrauensmännersKolles 
gium von 10 Mitgliedern zur Seite geftellt mit dem Rechte, Namens 
des Vereins Borfchläge aller Art an den Vorſtand gelangen zu laffen und 
die Beziehungen der DVereinsmitglieder zum Vorſtande zu vermitteln. Es 
hat dafjelbe bei Aufnahme und Erklufion von Mitgliedern mitzuwirken und 
die Zahresrechnungen zu prüfen. 

Der Generals Berfammlung der Bereinds Mitglieder, welche 
der Vorſtands⸗Vorfitzende alljährlich im Januar, außerdem außerordentlich 
zufammen zu berufen bat, fobald der Borfland dies für nöthig erachtet 
oder ein Drittel ſämmtlicher Mitglieder dies beantragt, if die Rechnungs « 
Decharge, die Neuwahl von Mitgliedern des Vorftandes und des Vertrauens⸗ 
männer s Kollegiums aus den ihr präfentirten Kandidaten, der Beichluß über 
Statutenänderungen und insbefondere auch die Ernennung von Ehrenmits 
gliedern vorbehalten. 

Beitrittsanmeldungen find beim Borftande zu machen, welcher nad 
Anhörung der Vertrauensmänner und nachdem der Name des ſich Melden, 
den 14 Zage lang im Gefellichaftslofale ausgehangen, über die Aufnahme 
oder Nicht »Aufnahme befchließt. 

Jedes Mitglied hat einen Beitrag von vierteljährlih 5 — 7], Ser. 
zu zahlen. Zweimaliger Rüdftand mit der Zahlung, Berurtheilung zu einer 
Ehrenftrafe, tadelnswerthe Führung und anftößiges, dem Vereine und feinen 
Tendenzen unangemeffenes Betragen ziehen Eyklufion aus dem Vereine 
nach fich. 

36. Die f. g. Montagsgeſellſchaft, 
durch den Kanzler Niemeyer geftiftet, welche früher die Mehrzahl: der Unis 
verfitätös Lehrer und eine Anzahl Beamter an einem Abend der Woche zu 
zwanglofer Unterhaltung und einem gemeinfamen Abendeffen auf dem Krons 
prinzen, fpäter in der Stadt Hamburg verfammelte, im Laufe der Jahre 
aber bedeutend an ihrer Mitgliederzahl verloren hat und nur noch von 
einem Heinen Stamm Getreuer gehalten wird. — 


Unter diefem Abfchnitte haben wir auch noch fchließlich 


37. Ber Salzwirker - Brüderfchaft 


als derjenigen Genoffenfhaft zu gedenken, welche als zweifellos äftefte aller 
bier beftehenden gewerblichen Bereinigungen*) gewiffermaagen ſtatutariſch 


*) Eine alte handſchriftliche Hallorens Chronik behauptet, daß Karl Martell 
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verpflichtet if, dem Gefühl der Zufammengehörigfeit durch eine yeriodiid 
abzuhaltende Feſt feier Ausdrud zu geben. 

Zu diefer Brüderfchaft gehören, nad dem ihr Iandesherrlich verlie 
benen, an Stelle älterer Ordnungen und namentlich der vom 3. Februar 
1699 getretenen Statut vom 25. Augufl 1843, 

alle Nachkommen der urfprüngliden Halloren, die fih mit der Salz⸗ 
fabrifation auf der Iandesherrlichen und auf der pfännerfchaftlichen Saline 
zu Halle beichäftigen, fowie deren Angehörige, Wittwen und Waiſen; 
ferner die Penflonäre unter den Arbeitern und deren Angehörige, Witt⸗ 
wen und Waifen, fowie auch die nicht in Arbeit bei den Salinen ſtehen⸗ 
den Halloren, — Abkoͤmmlinge derfelben jedoch nur, ſoſern fie nicht einen 
anderen Lebensunterhalt fih gewählt, oder die weiblichen Individuen, 
infofern fie fich nicht außerhalb der Brüderfchaft verheirathet haben. 

Doch fönnen Söhne von Halloren, welche ein anderes Gewerbe oder 
Geſchäft als die Salzfabrifation ergriffen haben, unter Verzicht auf Unters 
flügungen aus den Mitteln der Brüderfchaft und des Thal Armen s Beutel, 
gegen Erlegung von 1 Thlr. Innungss und 1 Thlr. Leichentuche » Geld 
fowie einer Monatsfteuer von 1 Sgr. 3 Pf. Aufnahme finden. 

Zur Verwaltung der brüderfchaftlihen Angelegenheiten bat jeder 
Meifter oder dem gleich Stehender monatlih 2 Ser. 6 Pf., jeder Andere 
1 Spar. 3 Pf, außerdem jeder Angehörige der Brüderfchaft männlichen 
Geſchlechts, fobald er in das Siedegefchäft eintritt oder das 20. Lebensiahr 
zurüdgelegt hat, 1 Thlr. Innungs» und 1 Thlr. Leichentuchs » Geld und, 
fobald er Sieder wird, 7 Ser. 6 Pf. Meiftergeld zu zahlen. 

Die Mitglieder der Brüderfchaft follen fatutengemäß „vornämlid 
fleißig und andächtig hei Verkündigung des Göttlihen Wortd in der Kirche 
mit Weib und Kindern fi) einfinden, die Kinder fleißig zur Schule balten, 
damit fie in der reinen evangelifchen Lehre des Chriſtenthums jowie im 
Lefen, Schreiben und Rechnen gut und treulich unterrichtet werden, — und 
ſollen im Uebrigen ihren Borgefeßten jchuldige Achtung und pünktlichen 
Gehorfam erweifen.” — Stirbt ein Mitglied oder einer von deffen Ange, 
hörigen, jo forgt die Brüderfchaft für Leichentuh und Leichenträger, und 
zwar bei einem Kinde bis zu 8 Jahren für 8 Träger, von 8— 12 Jab 
ren für 12 Zräger und von da an für 16 Träger aus ihrer Mitte, melde 
in ordentlichen fehwarzen Obers und Unterfleidern fih zum Begräbniß eins 
zufinden haben. 

Alle Berwaltungs » fowie die Ehrenftellen ald Hauptmann, Fähndrich ac. 
Fönnen nur durch ſolche befeßt werden, welche Meifterrechte bei der Brüders 
fhaft genießen. An der Spibe flehen vier Vorfteher, welche uralter Gerech⸗ 
tigkeit nad) zugleih mit den beiden Beutelherren bei dem SHauptfefte ber 
Brüderfchaft, der Pfingftverfammlung, und zwar einige Tage vor der eier 


die Stammoäter der Halloren für die ihm bei feinen Kämpfen gegen Die Wenden 
als Kriegsleute geleifteten treuen Dienfte mit dem Salzwerk „Dobrebora’ und dem 
Namen „Zu U. 8%. Frauen Brüderfchaft nebft mehreren anderen Vorrechten belehnt 
babe. Vergl. auch: S.440 und Ch. Keferſtein, Ueber die Halloren x. Halle 1843 
In 8". | 
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des heiligen Pfingftfefles von der Meifterfchaft nah Stimmenmehrheit zu 
wählen und Namens des Landesheren vom Salzgräfen zu beflätigen find. 

Das Pfingſtfeſt foll alle zwei Jahre in einem von den Borftehern 
zu bejorgenden paflenden Lofale in der Pfingſtwoche gefeiert und dabei auf 
Koften der Brüderfhaft Tafel gehalten werden. 

„Das Mertwürdigfte ift hierbey, dag an den Tage, wann das 
Pfingftdier getrunken wird, der Salzgräfe fambt den Bornfchreiber — 
fih zu ihnen verfüget und dafelbft öffentlich, in Hofe unter freyen Hims . 
mel, ihnen einen Frieden würdet, daß fie fih nicht zanken, vauffen, 
fhlagen, oder andern Unfug verüben follen. Hernach beftetiget er ihnen 
auch die Neuen Vorſtehere, welche die Alten gefohren, zufolge der Lan⸗ 
des⸗Fürſtl. Verordnung, die fie länger denn vor hundert Jahren erlans 
get, und von Ertzbiſchoffen zu Ergbifchoffen erneuen laflen. — Hernach 
werden von der Vorftehern Weibern dem Salbgräfen, Oberbornmeifter, 
Bornfchreiber, alten und neuen Vorſtehern, Beutelherrn, Plab » Knechten 

und Scheidemeiftern Kränze von Blumwerke gegeben. Und die Platz⸗ 
Knechte bringen zuerft den Salzgräfen, des älteften Vorſtehers Mannbare 
Tochter, oder da derjelbe feine hat, des folgenden, daß er mit ihr tantzen 
folle: dergleichen Würderstöchter den Oberbornmeifter und Bornfchreiber, 
den Borftehern und BeutelsHerm, auch zugeführt werden, mit welchen 
fie, denen Spielleuten, hinunter in Hof folgen, und daſelbſt in Zufchauen 
egliher hundert Menfchen, tangen. Wann der Salzgräfe ein oder zwo 
Reihen getangt hat, gehet er mit den Oberbornmeifter und Bornfchreiber 
wieder hinauff, in die Stube, woſelbſt die Vorfteher etwas zu eflen, und 
Zorgauifch Rier zu trinken, auffeßen laffen. Unter deß tanget das übrige 
Hall⸗Volk nah der Trummel und Pfeifen, die Spielleute aber warten 
den Salggräfen auf.... — Darmit nun bei den Pfingft» Bier trinken 
der gewürdte Friede nicht gebrochen, und fonft aller Unfug vermieden 
werde, feien die Scheidemeifter (12) zu Aufffehern verordnet, daß fie fols 
hen feuern, und die Webertreter den Vorftehern anzeigen.“ *) 

Beim Aufzuge zur Pfingfiverfammiung wie bei anderen feflichen Aufs 
zügen müffen zum Wenigften die Meifter anftländig im Rational s Feftanzuge 
erfcheinen. 

In ganz befonderem Glanze zeigt fich noch jetzt die Brüderfchaft bei 
dem Aufzuge, welcher nad altem Brauche bei eintretendem Regierungswechs 
jel aus Anlaß der dem neuen Landesherrn geleifteten Huldigung ftattfindet. 
Mit Hingender Muſik, Trommelwirbel und wehenden Fahnen, deren einige’ 
jedoh nur noch in verwitterten Fetzen beftehen, bewaffnet mit Ober» und 
Unters Gewehr, voran der Brüderbote und geführt von dem Hauptmanne, 
den Vorſtehern und den Deputirten, zieht dann die Brüderfchaft in ihren 
. bellfarbigen Fefltagsgewanden vom Thalamte über den Markt zunächſt vor 
das Oberbergamt zur Empfangnahme der Iandesherrlichen Beftätigung ihrer 
Privilegien und der Föniglichen Geſchenke, aus einem Hengk mit Sattels 
zeug und Dede und einer Fahne befichend, und hbegiebt ih, nachdem ber, 


*) Aus Dr. Frichtich Hondorff's Beſchreibung des Hall. Salz Werts, auf's 
Reue überfehen von dv. Dreybaupt, Halle 1749, cap. XVI. 
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aͤlteſte der Salzwirker aufs Pferd geſtiegen, in gleicher Ordnung, der alte 

Reiter hinter dem Ausſchuſſe folgend, vor ihm der Schildträger, hinter ihm zwei 

Schildfnappen und mehrere Schwertträger mit Flambergen bewaffnet, zum 

Schluß ein Offizier, über den Markt, die Schmerftraße und den alten Markt 

nah der Halle, wofelbft unter dem Donner der aufgeftellten Böller und 

unter zahlreichen Gewehrfalven vor dem Gebäude des deutichen Brunnens 

ein Kreis gefchloffen wird, während der alte Reitersmann, einen Flamberg 

in der Hand und begleitet von den Schildfnappen und Schwertträgern vor 
alle vier Salzbrunnen reitet, um diefelben herfömmlic dem neuen Landes 
bern zu beflätigen. Unter Böllers und Gewehr: Salven wird hiernädfl 

die Feier mit einem Lebehoch auf leßteren und des Abends durch ein feſt⸗ 

liches Mahl beſchloſſen. 

Das Jahr 1848 hat der Brüderſchaft, welche unter unmittelbarer 
Auffiht des Koͤnigl. Thalamtes ſteht, das ihnen von uralter Zeit her zuge 
flandene Necht des freien Bogelfanges entzogen. — Dagegen befindet fie 
fih noch im Beſitze des allgemeinen Ehrenzeichen erfter Klaſſe, welches König 
Friedrich Wilhelm III. ihr durch die Allerh. K⸗Ordres vom 9. Januar und 
4. März 1814 als einen Beweis feiner Dankbarkeit für die ihm und fei- 
nem Haufe unausgefeßt bewiefene treue Anhänglichkeit mit ber Maaßgabe 
verliehen hat, daß es von ihrem jedesmaligen regierenden erſten Vorſteher 
an feierlichen und Ehrentagen öffentlich getragen werden fol. 





Außer den bereits aufgeführten Vereinen giebt e8 in Halle noch viele 
kleinere gefellige, welche zum Theil erſt in den letzteren Jahren, wie 3. 2. 
„der Abendftern,“ „die Donnerstags s Gefellichaft“ und „der Schachclub“ 
begründet wurden, theils, wie die im Fürſtenthale tagende „Gejellichaft 
der Grenadiere* der ſ. 9. „Zreubund“ (jet in der Eremitage) ꝛc. ſchon feit 
einer Reihe von Jahren beftehen. — 

Auch die modernen Innungs⸗ und Kranken⸗Kaſſen⸗Verbände ſowie 
die bezüglich der öffentlichen Zanzvergnügungen beſtehenden polizeilichen 
Repreifiv » Beftimmungen haben in den lepteren 10 — 20 Jahren zur Bil- 
dung einer größeren Zahl von Gefellichaften Beranlaffung gegeben, die, 
ausgeftattet mit einem zahlreichen Beamtenperfonal und unter oft pomphaf⸗ 
ten, oft räthfelhaften Namen, wie Aftrea, Caſſilda, Eudoria, Eukolia, Eunos 
mia, Guphrofina, Normina, Series, Sybilla, Teutorania, Urania, Belitia ıc., 
zumeift der Mufe Terpfihore huldigen, aber aud wohl Thalia's geſchulter 
Jüngerſchaft eine harmlofe Konkurrenz machen. Der überwiegenden Mebrzahl 
nach ephemerer Natur, fonnte man bereitd von mancher derfelben fagen „doch 
ſchnell war ihre Spur verſchwunden.“ Letzteres gilt auch won der wun⸗ 
derlichen ſ. g. Schlafs Gefellichaft, welche in den zwanziger Jahren diefes 
Jahrhunderts fih auf dem „Ringe“ gebildet hatte, um aus Pfeifen raus 
hend und Waſſer trinfend Zeitungen zu leſen, mit den Xrappiften in 
der Schweigfamkeit zu woetteifern und in gemeinfchaftliher Siekı Träume 
seien nachzuhaͤngen. 


Schluß der erfien Abtheilung. 








